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VORWORT. 



Uicht bloss für die Kenntniss der ägyptischen Geschichte ist es 
ein Gewinn zu nennen, dass das chronologische Gerüste eines Werkes 
auf uns gekommen ist, in welchem die ganze, mehr als ein halbes 
Tausend Regierungen umfassende Königsreihe des ältesten Culturvolkes 
der Erde von einem einheimischen Gelehrten quellenmässig behandelt 
war. Besitzen wir für die ersten Jahrtausende der Weltgeschichte fast 
keine andern als ägyptische Zeugnisse, so ist bei den späteren Perioden 
der Werth des Buches wegen seiner Beziehungen zur israelitischen und 
assyrischen , zur persischen und griechischen Geschichte nicht gering 
anzuschlagen. Darum ist Manetho den Forschem auf dem Gebiet der 
orientalischen und hellenischen Chronologie nicht weniger als den mit 
der Geschichte Altägyptens beschäftigten Gelehrten von jeher ein grosser 
Name gewesen; seine Wichtigkeit für die gesammte Chronologie und, 
insofern für diese Zeiten die historische Forschung mit der chronolo- 
gischen unzertrennlich verbunden ist, für die alte Geschichte überhaupt 
ist, nachdem sie bei verschiedenen Gelegenheiten mir fühlbar geworden 
war, auch das Motiv zur Unternehmung des vorliegenden, auf die 
Wiederherstellung des manethonischen Kanons gerichteten Versuches 
gewesen. 

Dem Interesse, welches die alten Bibelgelehrten aus den eben an- 
geführten Gründen der ägyptischen Geschichte und besonders dem von 
Manetho verfassten Abriss derselben , in welchem auf das auserwählte 
Volk besondere Rücksicht genommen war, zuwandten , haben wir den 
Besitz , aber auch den traurigen Zustand der manethonischen Auszüge 
zu danken. Befangener Eifer hat frühzeitig Hand an den literarischen 
Nachlass des Priesters von Sebennytos gelegt und bald durch eigen- 
mächtige Aenderungen seiner Rechnung, bald durch Anfertigung neuer 
angeblich manethonischer Systeme eigenen Ansichten den Schein der 
Autorität zu leihen gesucht. Daher kommt es, dass der Auszug, welchen 
Eusebius in gutem Glauben aus seinem Manetho gibt, ganz andere 



Digitized by Google 




IV 



Vorwort. 



Zahlen aufzeigt , als der von dem ehrlichen Julius Afficanus gemachte 
und dass beide von dem , was auf Panodors Ausspruch hin Syncellus 
für dep ächten Ausdruck der manethonischen Chronologie hält, grund- 
verschieiifli sind. Diese drei auf Manethos Namen laufenden und an- 
dere ihnen verwandte Schriften liegen uns überdies nicht im Original, 
sondern in Mittheilungen aus dritter Hand vor, und zu den Entstellun- 
gen , welche ihr Text schon vor der Zeit des Syncellus erfahren hatte, 
kommen noch die Fehler, welche dessen Abschreiber begangen haben. 

Der grossartige Aufschwung, den, von glänzenden Geistern ge- 
schaffen und gepflegt, die junge ägyptische Alterthumswissenschaft ge- 
nommen hat, musste nothwendig auch der Chronologie zu gute kom- 
men. Massenhaftes historisches Material, zumeist mit einer Zeit- 
bestimmung versehen, ist zu Tage gefördert und dem Publikum 
zugänglich gemacht worden; aber der Mangel einer Aera in den bloss 
auf das laufende Regierungsjahr des jeweiligen Königs gestellten Daten 
macht den alten Manetho nichts weniger als entbehrlich und die Rat- 
losigkeit, in welcher man sich wegen seiner Rechnung befindet, wird 
dadurch erst recht empfindlich. Auch monumentale Regentenlisten 
und ein Papyrus mit einem Königskanon sind vorhanden; jedoch jene 
sind absichtlich, dieser ist durch die Ungunst des Zufalls lückenhaft, 
alle erstrecken sich nur über die älteren Zeiten und stehen mit einander 
wie mit Manetho oft in geringer Uebereinstimmung. Trotz der bedeu- 
tenden Fortschritte, welche die ägyptische Chronologie durch die Lei- 
stungen der neueren Forscher, besonders durch Röckh und Lepsius 
gemacht hat, herrscht über die Zeit der meisten ägyptischen Könige 
ein bedenklicher Widerstreit der Meinungen; von Menes herab fast bis 
auf Psammetich zeigen die von Böckh, Brugsch, Bunsen, Champollion- 
Figeac, v. Gumpach, Henne, Lepsius, Lesueur, Lieblein, Palmer, Poole, 
Reinisch, Wilkinson und Anderen aufgestellten Data eine Anfangs nach 
Jahrtausenden, zuletzt nach Jahrhunderten zählende Divergenz, die 
nur in der biblischen Chronologie sich in ähnlicher Weise vorfindet 
und gänzlich erst in der Perserzeit verschwindet. Aber auch die Ein- 
helligkeit, welche über die letzten Dynastien besteht, ruht ebenso wie 
die allgemeine Ansicht über die Zeit der Sothisepoche mehr auf dem 
Glauben an die Autorität der grundlegenden Forscher, als auf Evidenz 
der von diesen gegebenen Begründung. 

Die Hoffnung, dass es möglich ist die Rechnung Manethos wie- 
der herzustellen, durfte, da ausser den Jahrsummen der nach einander 
aufgetretenen Dynastien und den bei den meisten hinzugefügten Re- 
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gierungsjahren der einzelnen Könige auch die Gesammtjahrsummen 
der drei grossen Hauptabtheilungen des Kanons überliefert sind und 
nicht bloss der Schlusstermin, sondern durch Benutzung einer weit- 
tragenden Idee Böckhs auch die Anfangsepoche ermittelt werden kann, 
ungeachtet aller der Erreichung dieses Zieles entgegenstehenden 
Schwierigkeiten nicht aufgegeben werden. Die meisten Bearbeiter der 
ägyptischen Chronologie haben die Ansichten, welche sie bei dem 
Studium der Denkmäler und auf andern Wegen sich gebildet hatten, 
in Manethos Rechnung hineingetragen und bei der Benutzung der Aus- 
züge ein eklektisches Verfahren angewendet; einen methodischen Weg 
hat nur Böckh eingeschlagen. In seinen Fusstapfen sind wir weiter 
gegangen; wie es kommt, dass unsere Ergebnisse doch anders aus- 
gefallen sind, zeigt das fünfte Kapitel der Schrift. 

Eine unerlässliche und, wie wir hoffen, nicht erfolglose Vor- 
bereitung gewährte die Wiederherstellung der Chronologie des Africa- 
nus , welche wir an der Hand neuer Hülfsmittel versucht haben. Die 
Chronographie des Leon Diakonus, welche Gramer im zweiten Band 
seiner Anecdota Parisina veröffentlicht hat, ist in ihrem ersten Theil, 
von Erschaffung der Welt bis auf Augustus, wie uns scheint, ein Aus- 
zug aus Africanus, mittelst dessen sich auch einzelne Stellen des Malala 
und Cedrenus auf dieselbe Quelle zurückführen lassen. Durch Com- 
bination dieser Excerpte mit den schon bekannten wird es ferner 
möglich, in den sogenannten Excerpta Barbari das Eigenthum des 
Africanus mit Bestimmtheit von den übrigen Bestandtheilen abzuson- 
dern. Die ausführliche Darlegung des Sachverhaltes müssen wir einer 
besondem Schrift Vorbehalten; wo daraus für Manetho Nutzen gezogen 
wurde, ist wenigstens für die nöthigsten Nachweise Sorge getragen 
worden. Eine neue, auch für Manetho von wesentlichem Erfolg be- 
gleitete Collation der einzigen, in Paris befindlichen Handschrift des 
Barbaras verdanke ich der Freundschaft des Herrn A. Laubmann. 

Eine zweite, interessantere aber schwierigere Aufgabe war es, den 
wiederhergestellten Manetho mit den von andern Seiten her gewonne- 
nen oder zu gewinnenden chronologischen Ergebnissen zu vergleichen 
und so eine Prüfung des manethonischen Systems und seine Verwer- 
thung für die Chronologie und Geschichte zu unternehmen. Dieser 
Arbeit hätte ich, im Gefühl der Unzulänglichkeit meiner Kräfte, mich 
lieber entschlagen und es einem Besseren überlassen , aus meiner 
Vorarbeit, wenn sie gelungen ist, die Resultate zu ziehen; nachdem 
aber schon der nächste Zweck an verschiedenen Stellen , z. B. bei der 
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neunzehnten und den letzten Dynastien, es nöthig gemacht hatte, in 
jenes weitere Gebiet überzugreifen, so glaubte ich, wohl oder übel, 
dieser Aufgabe mich durchweg unterziehen zu müssen. Zeit und Mühe 
ist nicht gespart worden, um den dahin abzielenden Commentar zu 
Manetho herzustellen; hoffentlich nicht ganz vergebens. Für die acht- 
zehnte Dynastie liess sich eine nicht bloss durch Manetho beglaubigte, 
in der neunzehnten schon eine durch astronomische Data befestigte 
Rechnung herstellen; weiter herab fanden sich überall, wo Gleich- 
zeitigkeiten oder andere Zeugnisse hinzutraten , Bestätigungen unsres 
Manetho, zumal für die griechisch-persische Periode. 

Seit der Zeit, in welcher der erste Entwurf zu dieser Schrift ent- 
stand, ist die Kunde besonders der ägyptischen und orientalischen 
Vorzeit durch neue Funde erheblich bereichert und die Lesung der 
alten Schriftzeichen, die Erklärung der Texte, die Kenntniss der 
Sprachen ungemein gefördert worden; aus Gründen localer Natur 
kamen mir manche dahin einschlagende, besonders ausländische Werke 
spät oder auch gar nicht zu Gesicht; andere sind erst während des 
Druckes erschienen. Durch die Umarbeitung, welcher in Folge dessen 
einzelne Partien des Manuscripts unterworfen werden mussten, ist es 
zu meinem Bedauern nicht möglich geworden, in der Redaction des 
Ganzen den gebührenden einheitlichen Charakter festzuhalten. Wesent- 
liche Störungen sind in den Berichtigungen nachträglich verbessert 
worden; Anderes, wie ein oder das andre aus dem eine Zeit lang von 
Brugsch vertretenen Transcriptionssystem überkommene d und j statt 
t und i wird der geneigte Leser leicht verbessern. Das bei dem Mangel 
eines e und o und der seltnen Beischrift des a , i , u unvermeidliche 
Schwanken in der Vocalisation der ägyptischen Wörter habe ich ab- 
sichtlich zugelassen. 

So übergebe ich denn diese Arbeit dem gelehrten Publikum mit 
dem Wunsche, dass sie eine freundliche Aufnahme finden möge. 

Hof, 14 Juni 1867. 
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S. 4 Z. 15 und 161. m st. II. 

S. 10 Z. 11 1. Annianus st. Ammisnus. 

S. 11 Z. 1. 2 1. S. 254 fg. st. za XVIII, 2. 

S. 13 Z. 13 1. Suphis I st. Chufu I. 

S. 18 Z. 13 1. einzelne Handschriften des Hieronymus st sein Kanon; die Quelle 
betreffend vgl. die Berichtigung zu S. 28. 

S. 28 Z. 23. Der Cod. Fuxensis, in welchem die Bemerkung steht, enthält eine 
grosse Anzahl besonders Aegypten betreffende Glosseme, s. jetzt A.Scboene 
Eusebi Chronicorum Vol. II p. XVIII. Es ist uns wahrscheinlich, dass 
ein Theil der auf Aegypten bezüglichen Zusätze in dieser und andern 
Handschriften des Hieronymus auf das Alte Chronikon zurückgehen. Die 
Schreibung Setonchosis und Siropit, welche die Handschriften (s. Schoene 
a. a 0.) bieten, stand auch im Sothisbucb (Ztooyxiuai; and 'Slaigonts). 

S. 46 Z. 10 v. u Der angezogene Passus in der folgenden Berichtigung. 

S. 47 Z. 6 ist ausgefallen : Brugsch, welcher mehrere altägyptische Zeitrechnungen 
unterscheidet, will ( Materiaux S. 103) Mitternacht als den politischen, 
Abend als den kirchlichen Taganfang angesehen wissen. Für letzteren 
bringt er ausser dem Zeugniss des Lydus eine Erklärung der Data in den 
Stundentafeln des Ramses VI und IX bei, deren Richtigkeit wir dahin- 
gestellt sein lassen; aber Mitternacht als altägyptischen Taganfang bat 
er Mater. S. 101 aus den Denkmälern mit Evidenz nachgewiesen. 

S. 78 Z. 11 1. 5449 st. 5499. 

S. 85 Z. 20 fehlt in der dritten Reihe: 20. Neferkera. 

S. 88 Z. 9 v. u. 1. XII, 2 st. XII, 1. 

S. 106 Z. 20 1. 'E/fOxoaoxapas st. 'ExtOxtaoxapat. 

S. 112 Z. 22. 23 1. Tafeln — waren — haben. 

S. 157 Anm. 15: Q hat Mephres. 

Anm. 18: L schreibt Müpharmuthotti wie GQ. 

S. 175 Z. 18 1. diesem 7. st. 7. diesem. 

S. 179 Z. 20. Im Decret von Kanopus enthält der griechische Text das Original. 

S. 180 Anm. 52 1. Schubha st. Schubka. 

S.188Z. 18 1. aus Leon st. Leon aus. 

S. 190 Z. 20 ist das zweite ä ’ zu streichen. 
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S. 204 Anm. 3. Q bei Schoene Sethus, wie ein Theil der guten Handschriften gibt. 
Zcthus ist offenbar ein dittographischer Fehler , veranlasst durch die be- 
nachbarte Notiz des Kanons über die Brüder Amphion und Zethos. 

S.241 Z. 5. Der Hinweis auf die Variante Zethos ist zu streichen. 

S. 245 Anm. 1 1. FAxuatr ; st. (Ixoatq. 

S. 281 Z. 1 1 v. u. 1. 'Anplr\t (Hellanikos b. Athen. XV, 25 n&iaQpis). 

S.286 Z. 13 v. u. qui menses — reputantur lässt Schoene mit den meisten gnten 
Handschriften weg; die älteste Autorität, welche für ihn einsteht, Scali- 
gers Leidensis ist auch an andern Stellen interpolirt. Dadurch wird den 
Z. 8-6 v. u. aufgestellten Vermuthuugen die Grundlage entzogen. 
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Kapitel I. 

DIE ZEUGNISSE. 

Der Priester Manetho von Sebennytos wird bei Plutarch Is. u. 
Osir. 28 als Zeitgenosse des ersten Ptolemäus erwähnt. Als dieser 
König, heisst es dort, das Bild des unbekannten Gottes von Sinope 
nach Alexandria hatte schaffen lassen, da war ausser dem Exegeten 
Timotheos von Athen er der einzige , welcher an den Attributen den 
Unterweltsgott erkannte und den König belehrte , dass die räthselhafte 
Gestalt ein Serapis sei. Wenn dagegen Syncellus S. 32 Dind. die Ab- 
fassung des manethonischen Geschichtswerkes erst in die Zeit des 
zweiten Ptolemäus verlegt, so lässt sich diese Nachricht mit der plu- 
tarchischen wohl vereinigen und ist der Umstand , dass sie aus der an 
Philadelphus gerichteten Widmung einer unächten manethonischen 
Schrift geschlossen zu sein scheint, nicht geeignet, um sie mit C. Mül- 
ler Fragm. hist, graec. II, 511 ganz zu verwerfen. Notizen über die 
Person eines Schriftstellers sind, wie Lepsius Chronol. S. 406 bemerkt, 
wenn sie an der Spitze einer unächten Schrift desselben- erscheinen, 
weniger verdächtig: die Identität des Verfassers mit dem Schriftsteller, 
welchem die Arbeit untergeschoben wird, soll gerade aus ihnen erhel- 
len. Syncellus gibt aber noch andere Notizen, welche sich nicht in 
gleicher Weise verdächtigen lassen : ebendort heisst es von Manetho, 
er sei jünger als Berosus , fxara Brjquaadv yevöfievog, und S. 26, er 
habe geschrieben /.ata /.tlfir/aiv Br^waaov nenXaaf.isva nt.cn ä zovg 
avzoög ayeSov yqovovg fj /uixqiS vazsQnv. Berosus verfasste, 
wie Clinton zum J. 279 zeigt, seine chaldäische Geschichte unter und 
für Antiochus I (reg. 285 — 261), welcher mit Ptolemäus II zu glei- 
cher Zeit zur Regierung kam, aber 14 Jahre vor ihm starb. C. Müller 
nimmt an, Panodor, aus dem Syncellus schöpfte, habe diese Ansicht 
über das Verhältniss des Manetho zu Berosus daraus geschlossen, dass 
beider Geschichte in Panodors lledaction im gleichen Jahre der Welt 

Uuger, Chronologie. 1 
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(1058) begann: diese Gleichzeitigkeit des Anfangs hätte aber Panodor 
selbst erst geschaffen, und überdies kann man auch Panodor nicht die 
Verkehrtheit Zutrauen, aus Gemeinsamkeit des Zeitpunktes, an welchem 
zwei Geschichtswerke anheben, auf Gleichzeitigkeit ihrer Verfasser 
schliessen zu wollen. 

Die Benennung Arsinoitcs für den Nomos von Krokodilopolis, 
welche Manetho zfu Dyn. XII, 4 anwendet, beweist, dass er nach 277 
geschrieben hat: denn in diesem Jahre heirathetc Philadelphus seine 
Schwester Arsinoe, der zu Ehren er dann der Stadt Krokodilopolis den 
neuen Namen Arsinoe gab , vgl. Paus. I, 8. Steph. Byz. u. 'Agoivorj. 
Strab. XVII, 811. Zwischen diesem Jahr und 261, wo Antiochus I. 
starb, um 270 mag Manetho seine Geschichte geschrieben haben: die 
Art, wie Syncellus über ihn spricht, macht es wahrscheinlich, dass er 
ein jüngerer Zeitgenosse des Berosus gewesen. Nicht lange vorher 
hatte Manetho den neuen Serapis erkannt : die chronologischen Notizen 
des Eusebius und Syncellus (S. 522) setzen die Einführung seines 
Cultes zwischen Menanders Tod (281) und der Bestrafung der Vestalin 
Sextilia (273) an, und zwar Hieronymus unter dem 38. Jahr des Pto- 
lemäus I (286), unrichtig der armenische Uebersetzer im 6. Jahr des 
Philadelphus. 

2. Die Bestimmung der Werke, welche Manetho über Glauben, 
Wissenschaft und Geschichte der Aegypter geschrieben hat, war offen- 
bar, die makedonischen Herren Aegyptens und die Griechen überhaupt 
mit dem Inhalt und Wesen des ägyptischen Lebens bekannt zu machen. 
Hiezu befähigte ihn eben sowohl seine Eigenschaft als hervorragendes 
Mitglied der Gelehrtenkaste — agyiegeig und ygau/nazeig xwv iv 
Alyvnvip ugwv ddvzcuv nennt ihn das Sothisbuch, er war also wohl 
Hierogrammateus — wie seine, bei Plut. Is. a. a. 0. deutlich her- 
vortretende gute Bekanntschaft mit dem Hellenenthum. Josephus g. 
Ap. 1, 14 rühmt seine hellenische Bildung und bemerkt, dass er (wohl 
in der Schrift gegen Ilerodot, welche ihm heigelegt wird) viele von 
Herodot verbreitete Irrthümer bekämpft habe : wie denn auch zu Dyn, 
I, 1 ; IV, 2 dieser Historiker von ihm citirt wird. Sein aus drei Büchern 
bestehendes Geschichtswerk citirt Josephus unter dem Titel Alyv- 
nTiaxd, doch schliesst Böckh Man. S. 11 aus Euseb. Chron. I, 200 tres 
libri de Aegyptiorum monumetitis, dass es Alyvnriaxd •) vtcouvi j- 

*) Besser vielleicht nach Eus. Chr. I, 359 Alyv7irC(ov. Manetho will die Er- 
innerungen „der Aegypter“ referiren und als solche werden seine Angaben von 
den Späteren aufgefasst, s. Cap. V, 1. Note. 
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uaza überschrieben gewesen sei. Da unter allen Geschichtswerken 
über Aegypten nur das seinige von den Späteren cxcerpirt und im Ge- 
rippe erhalten worden ist, so liegt der Schluss nahe, dass es einer aus- 
gezeichneten Werthschätzung sich erfreut habe, und dem entsprechend 
hat man in neuerer Zeit sich eine Ansicht von dem Werthe des Wer- 
kes gemacht , welche von Ueberschätzung nicht frei zu sprechen ist, 
ja geradezu auf Idealisirung hinausläuft. Aber jener hohe Ruf seiner 
Geschichte wurzelt nur in den christlichen Chronographien später Jahr- 
hunderte; den griechischen und römischen Schriftstellern war der 
Historiker Manetho ein obscurer Name , keiner von ihnen hat ihn zu 
historischen Zwecken benutzt. Die grösste Compilation aus dem Alter- 
thum, die Sammlung des älteren Plinius, nennt und excerpirt ihn nicht; 
Diodor, welcher die wichtigsten Werke über die Geschichte der alten 
Culturvölker in seine Bibliothek verarbeitete, hat ihn nicht berücksich- 
tigt; Strabo, Aelian berufen sich nicht auf ihn, kein Alexandriner, von 
dem wir wissen, hat ihn benützt, l’lutarch citirt den Manetho, aber 
die nicht historischen Werke desselben ; der zu Dyn. XII, 3 von uns 
citirte Gewährsmann des Tacitus stimmt zwar in chronologischer Be- 
ziehung auffallend mit Manetho überein , hat aber dennoch nicht aus 
ihm geschöpft und die alexandrinischen Astronomen, welche wie Ma- 
netho nach Sothisjahren datiren, knüpfen die Epoche derselben an 
den dem Manetho unbekannten Königsnamen Menophres. In der vor- 
christlichen Zeit war ägyptische Geschichte ebenso wichtig wie in der 
christlichen, aber man lernte sie nicht aus Manetho : er kann also kei- 
nen hervorstechenden Ruf in dieser Beziehung genossen haben. Vgl. 
zu I, 1 ; XII, 3. 

Wenn Philadelphus ihn, wie die oben angeführte unächte Schrift, 
das Sothisbuch angibt, zur Abfassung der ägyptischen Geschichte berufen 
hat, so lässt sich das genügend aus der Gunst, in welcher Manetho bei 
Hof stand, und aus seiner Kenntniss der griechischen Sprache und Li- 
teratur erklären ; ein Ruf ausgebreiteter Geschichtsgelehrsamkeit mag 
ihm immerhin vorausgegangen sein , der erste Kenner der einheimi- 
schen Geschichte unter seinen Zeitgenossen ist er aber schwerlich ge- 
wesen. Jene hohe Meinung von Manethos Geschichtswerk, welche kei- 
nen Widerspruch mit den Denkmälern in demselben zugeben will und 
nicht müde wird die Angaben der Auszüge als verdorben oder gefälscht 
anzusehen, setzt für ihn einen Standpunkt voraus, welchen überhaupt 
kein alter Historiker eingenommen hat und einnehmen konnte , da die 
historische und die philologische Kritik, welche die Voraussetzungen des- 

1 * 
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selben sind, erst in der neuen Zeit ausgebildet worden sind. Auf die 
gleichzeitigen Urkunden und Denkmäler ist Manetho weniger zu- 
rückgegangen, als man glaubt und erwarten sollte: sonst würde er 
nicht die vulgären Irrthümer über Sesostris gelheilt und Dyn. XIX, 
1 — 3, wo Josephus ihn aus andern Historikern berichtigt, nicht so 
verkehrt behandelt haben wie er gethan hat. Er würde nicht als Nach- 
richten der heiligen Tempelurkunden mitgetheilt haben, dass Sethos 
XIX, 1 und sein Bruder Armais auch Aigyptos und Danaos geheissen, 
oder dass die von Amosis XVIU, 1 vertriebenen Hyksos Jerusalem und 
den grossen Tempel daselbst erbaut hätten. Dass seine Angaben über 
die Regieruugsdauer des Menes und seiner Nachfolger, des Cheops, 
Chephren , Mykerinos und andrer Könige der ältesten Zeit irrig sind, 
gereicht ihm nicht zu besonderem Tadel: er macht aber solche Fehler 
auch bei Amrueres XII, 5, ja bei Nechao XXVI, 5; er versetzt Könige, 
ausser XIX, 1 — 3 auch II, 6 IT. ; XVIII, 2 — 3, und lässt andere aus, s. 
II, 6, d; IV, 3, b. Von einem grossen Theil dieser Fehler waren andere 
Historiker nachweislich frei. 

Seine Berühmtheit als Historiker bei den Bibelgelehrten verdankt 
Manetho dem Josephus, die Erhaltung seines Kanons dem von Josephus 
angeregten Africanus : und diese zwei sind, wenn man nicht etwa (vgl. 
zu XXVI, 7) den Clemens hinzurechnen will, die einzigen uns bekann- 
ten Schriftsteller, von denen sich der Besitz und die Benutzung seines 
Werkes mit Grund behaupten lässt. Josephus exccrpirt ihn in der 
Schrift gegen Apion , weil Manetho die von ihm getheilte Ansicht über 
die Identität der Hyksos und Juden ausgesprochen und sein Buch auf 
beide Völker mein 1 Rücksicht genommen hatte als die andern Geschichts- 
werke über Aegypten, welche Josephus kannte. Dieselben Motive und 
der Vorgang des Josephus, in dessen Fusstapfen Africanus als Ge- 
schichtschreiber der Juden trat, machten diesen auf Manetho aufmerk- 
sam und bewogen ohne Zweifel den wissbegierigen Sammler, der seinen 
Aufenthalt in Aegypten, wie er sich rühmt, dazu benutzte, das berühmte 
Werk des Königs Cheops zu erwerben, auf Manethos Werk zu fahnden. 
Die Chronographen nach ihm kannten Manetho wahrscheinlich nur 
aus Africanus. Dies und die Entstehung mehrerer unächter Auszüge 
und Schriften beweist, dass sein Werk selten und frühzeitig ver- 
schollen war. 

Trotz alle dem sind die dürftigen Auszüge aus Manetho, schon 
bei dem Mangel eines zweiten vollständigen Kanons der ägyptischen 
Geschichte, von höchstem Werth. Die F’ehler, welche sie enthalten, 
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betreffen theils die älteren Zeiten, theils sind sie, in den späteren Par- 
tien, von nur localem Gharakter; im Ganzen und Grossen hat er die 
Vorzüge, welche man von einem Geschichtschreiber aus dem Lande, das 
die Wiege der Historie ist, erwarten darf, vermehrt durch andere, 
welche er dem Vorbild des Ilerosus verdankte. Er unterscheidet zwi- 
schen dem, was die Tempelurkunden überlieferten, und der unver- 
bürgten Tradition: den Haupttheil seines Werkes bildete die Ueber- 
setzung jener Aufzeichnungen, daher bei ihm gewissermassen das 
ägyptische Volk selbst seine Geschichte zu erzählen scheint. Er gibt 
einen vollständigen Regentenkanon als besonderen Anhang und schallt 
sich dazu eine Aera in der Sothisrechnung; er geht auf fremde Syn- 
chronismen und auf die Meinungen seiner Vorgänger ein, wie er umge- 
kehrt das Aegyptische den Griechen erläutert. Seine Unparteilichkeit 
und Gewissenhaftigkeit zeigt sich an den Perioden der Fremdherrschaft, 
welche von Anderen (wie die Hyksoszeit bei Diod. I, 44) ganz über- 
gangen wurden. Von Dynastie XVIII an, mit welcher überhaupt die 
historische Zeit der Aegypter beginnt, bewährt sich, die oben gerügten 
Fehler ausgenommen, seine Chronologie allenthalben; und bei den frü- 
heren Dynastien hat sich, je mehr Denkmäler bekannt geworden sind, 
die successive Ordnung derselben bestätigt. Ueber vieles ist er noch 
immer unsere einzige Quelle und sein Werk, dessen Vorzüge zum Theil 
von den Griechen weniger gewürdigt werden konnten als von uns, 
für seine Zeit immerhin eine bedeutende Erscheinung gewesen. 

3. Die Ueberreste der ^iiyvnziaxä sind zweifacher Art. Was 
Josephus (besonders in der Schrift gegen Apion) mittheiit, sind theils 
wörtlich theils dem Sinne nach wiedergegebene F ragmente aus der 
Geschichte der fünfzehnten bis neunzehnten Dynastie; Africanus da- 
gegen und Eusebius geben eine Art Epitome des Ganzen, worin die 
Dynastien und zum Theil auch die einzelnen Regierungen nach Namen 
und Zeitdauer verzeichnet sind , mit eingestreuten historischen und 
synchronistischen Notizen; die Auszüge beider Chronographen sind, 
trotz starker chronologischer Differenzen, einander doch im Umfang, 
Wortlaut und der ganzen Anlage auffallend ähnlich. Beide stehen in 
der Chronographie, welche Georgios, der Coadjutor des Patriarchen 
von Byzanz, als solcher gewöhnlich schlechtweg Synkellos genannt, 
762 n. Chr. verfasst hat; der Text derselben ist bloss von Dindorf in 
der Bonner Ausgabe, nach welcher wir citiren, auf die bessere Hand- 
schrift, Paris. Nr. 1764 (cod. B bei Dindorf) gegründet; Scaliger und 
Goar benutzten nur cod. A, Paris. Nr. 1711. Zur Controle und in 
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sachlicher Beziehung zur Verbesserung der eusebischen Epitome dient 
die armenische Uebersetzung der Chronik des Eusebius, aus deren 
erstem Buch jene entnommen ist; wir citiren nach der Venediger Aus- 
gabe von Aucher. Ob Syncellus beide Auszüge aus den Schriftstellern 
selbst oder erst aus Pauodor entlehnt hat, ist noch auszumachen. Eine 
andere Quelle, aus welcher, wie andere Stücke des Afrieanus, so auch 
seine ägyptische Liste 8 ) theilweise sich wiederherstellen lässt , ist die 
Compilation aus verschiedenen christlichen Chronographen, welche 
unter dem Namen Excerpta Barbari bekannt und von Scaliger im The- 
saurus veröffentlicht ist: das griechische Original, welches unter Justi- 
nus I (518 — 527) oder unter Anastasius (491 — 518) 3 ) geschrieben 
war, ist verloren und in dem schülerhaften, mittelalterlichen Latein des 
Uebersetzers, welcher der griechischen Sprache nicht recht kundig und 
in der Geschichte ganz unbewandert war, oft kaum wieder zu erken- 
nen. Eine neue Collation der einzigen Pariser Handschrift hat uns auch 
für Manetho wichtige Ausbeute geliefert. Andere Fragmente chrono- 
logischen Inhalts finden sich unter den bis jetzt gesammelten ausser 
den oben genannten nicht ; doch versuchen wir solche zu Dyn. XVIII, 
6; 16; XXVI, 7 nachzuweisen. 

Vergleicht man die von Josephus erhaltenen Fragmente mit den 
ihnen entsprechenden Theilen der africanischen und eusebischen Epi- 
tome, so findet sich eine Menge zum Theil so starker Differenzen, dass 
man sich oft des Verdachtes nicht erwehren kann, es sei nur eine von 
beiden Relationen acht. Volle Uebereinstimmung herrscht nur in der 
Aufeinanderfolge der Regenten: welche zwar, weil von der Geschichte 
vorgezeichnet, für diese Frage wenig wichtig scheinen könnte, gleich- 
wohl aber, wenn man die grossen Schwierigkeiten, welche die unauf- 
hörlichen Thronstreitigkeiten, Dynastienwechsel und Parallelherrschaf- 
ten den ägyptischen Historikern machen mussten, und die Abweichun- 
gen der Denkmäler von ihr in Betracht zieht , als Beweis für die Iden- 
tität des excerpirten Originalschriftstellers gelten darf. Aus ähnlichen 
Gründen ist die Gleichheit der meisten Regentennamen und Regierungs- 



*) Dass diese aus Afrieanus geschöpft ist, beweist der Fehler, welchen der 
Barbarus mit diesem in Dyn. XV gemein hat (s. unten Cap. V.) und die Note zu 
XVIII, 1. Nur die Zahl der Könige ist oft aus Eusebius genommen und die Be- 
nennung der Dynastien hat viele seltsame Abweichungen, dergleichen auch bei an- 
dern Spateren z. B. im Alten Chronikon, Vorkommen. 

8 ) Dieser ist der letzte in der mitgetheilten Kaiserliste; dass seine Regie- 
rungszeitfehlt, beweist nichts, denn dasselbe ist auch bei seinem Vorgänger der Fall. 
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jalirzahlen als ein Grund für Ableitung der Fragmente und der Epitome 
aus einem und demselben Werk anzusehen: ein Blick auf die Denk- 
mäler und auf die andern Schriftsteller zeigt, wie verschieden die Dauer 
der einzelnen Regierungen bestimmt und die Namen der Könige ge- 
schrieben werden konnten. Eine nicht zu unterschätzende Bestätigung 
des Anspruchs, den beiderlei Auszüge auf Ableitung aus einerlei Ori- 
ginal erheben, liegt in dem seines Orts zu erweisenden Vorkommen 
von Feldern, welche die Fragmente mit der Epitome theilen: Chebron 
Dyn. XVIII, 2 wird vor Amenophis gestellt, statt nach ihm ; Dyn. XVIII, 
6 Misphragmuthosis mit 26 J. ist eine Art Doppelgänger des vor ihm auf- 
geführten Mesphres d. i. Thothmes III, mit welchem letzteren wiederum 
sein Sohn Amenhotep II zusammengeworfen ist ; auf Amenophath Dyn. 
XVIII, 1 8 folgt in beiden Auszügen Sethos XIX, 1 (Seti necht), wäh- 
rend der König Amenephthes (Mernptah II) , welcher zwischen beiden 
regierte, irrthümlich als dritter König der XIX. Dynastie aufgestellt ist, 
so dass dort zwei auf einander folgende Regierungen aus einander 
gerissen werden. 

4. Die Fragmente und die Epitome sind also, was sie sein wollen, 
Auszüge aus Manelhos Geschichtswerk ; aber die Abweichungen, welche 
zwischen beiden bestehen, sind von der Art, dass wir nicht an eine 
Entlehnung beider aus ein und derselben Partie dieses Werkes glauben 
können: unsere Ansicht, die wir nunmehr begründen wollen, ist, dass 
die von Josephus angeführten Fragmente aus dem Haupttheil des 
Werkes, der Geschichtserzählung entnommen sind, die Epitome dage- 
gen aus einem tabellarischen Anhang des Werkes, dem Kanon des 
Manetho ausgezogen und mit einzelnen der Geschichtserzählung ent- 
lehnten Notizen vermehrt ist. 

Der König Amenephthes ist, wie erwähnt, in beiden Auszügen falsch 
gestellt und so weit erscheint Manetho als die Quelle beider; aber nach 
Josephus hatte Manetho diesen König genannt, ohne die Dauer seiner 
Regierung zu bestimmen, und denselben auch nur aus der schlechteren 
Quelle, der unverbürgten Tradition angeführt, während die Epitome 
ihn den andern Königen ganz gleichstellt und bestimmt angibt, wie 
lange er regiert hat. Sethos Dyn. XIX, 1 hat bei Josephus 59 , in der 
Epitome dagegen 51 Jahre Regierungszeit; beide Zahlen sind kritisch 
unantastbar. In Dyn. XVII gehen nach der Epitome 43 Ilirtenkönigen 
ebenso viele Thebäerkönige zur Seite; statt letzterer spricht das Frag- 
ment bei Josephus von Königen „aus der Thebais und dem übrigen 
Aegypten.“ Die Hirlunkönige überhaupt werden in der Epitome schlecht- 
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weg für Phöniker erklärt; aber die Fragmente erwähnen von einem 
phönicischen Ursprung derselben gar nichts, nennen sie Fremde „un- 
gewisser Herkunft“, die von manchen für Araber gehalten würden. 
Was die Schreibung der Namen betrifft, so gibt z. H. Africanus Dya 
XVIII, 1 Arnos (und Amosis), XVIII, 1 8 Amenophath, XIX, 2 Itapsakes, 
XIX, 4 Amenephthes, dagegen Josephus nennt diese Könige Tethmo- 
sis, Amenophis, flampses, Amenopbis und bei beiden ist wiederum der 
Text gleich zuverlässig. Die Orthographie, welche Josephus gibt, ist 
durch die Beschaffenheit seiner Textüberlieferung und durch die Citate 
alter Kirchenschriftsteller gesichert ; für die des Africanus spricht die 
genauere Uebereinstiinmung mit den einheimischen Namen Aahmes, 
Menptah, Bamses haij An und Menptah. Vgl. auch XV, 3 ; 4 ; 5 ; 6 und 
zu XIX, c. Eine wesentliche Verschiedenheit besteht drittens in der 
Zeitbestimmungsweise: die Fragmente zählen Jahre und Monate, die 
Epitome bloss Jahre der Begierungsdauer. Viertens in der Anordnung 
des chronologischen Stoffes : die Epitome zerlegt die grosse Zahl der 
ägyptischen Könige in 30 oder 3 1 besondere Reihen, Dynastien genannt, 
welche von den Nachahmern und Fälschern des Manetho heibehalten 
worden sind und noch heute das Schema des ägyptischen Regenten- 
kanons bilden; aber in den Fragtnenten ist von dieser Dynastienzäh- 
lung keine Spur, die Aufzählung der Regierungen wird dort ohne solche 
Eintheilung ununterbrochen fortgeführt und wenn auch einzelne 
grössere Zeiträume unterschieden werden, so geschieht dies doch nicht 
immer da, wo die Epitome es thut, und auch die Epochen sind nicht 
überall dieselben; Josephus weiss offenbar nichts von der Dynastien- 
zählung. 

5. Diese und andere, unten zu besprechende Verschiedenheiten 
machen die Annahme, dass die Fragmente und die Epitome aus ganz 
derselben Quelle gezogen seien, schlechterdings unmöglich; und doch 
sind beide aus demselben Autor excerpirt. Also müssen sie aus ver- 
schiedenen Schriften oder vielmehr Schriftstücken desselben geschöpft 
sein: die Auszüge des Josephus wegen ihrer theil weisen Ausführlich- 
keit offenbar aus dem Text des Geschichtswerkes, für die Epitome geht 
aus den zwei zuletzt angeführten Differenzen hervor , dass ihre Quelle 
eine Art chronologischer Kanon war. Dieser Schluss wird durch be- 
sondere Andeutungen bestätigt. Wenn Josephus seine Fragmente aus 
den drei „Büchern“ der Aegvptiaka gezogen haben will, so erklärt 
Böckh den Ausdruck ßlßXoi für ein ungenaues Surrogat des Wortes 
tofioi, welches die Epitome als Titelbezeichnung aufführt und welches 
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man für die ächte Bezeichnung hält ; aber gerade die nach Böckh ge- 
naueste Titelbezeichnung bei Euseb. Chron. I, 200 nennt die drei 
„Bücher“. Die richtige Erklärung ist nach unserer Ansicht, dass rgeig 
ßlßXoi das ganze Werk , so weit es erzählenden Charakter hat, tgeig 
t6[ioi aber den angehängten Kanon bezeichnet. Dies führt uns auf die 
fünfte Differenz, welche den Umfang angeht : die Epitome oder die drei 
Tomen umfassten einen kürzeren Zeitraum als der erzählende Text 
der drei Bücher. Der erste Tomus begann, mit Ausschliessung der 
vorausgegangenen mythischen Perioden, gleich mitMenes: seine Jahr- 
summe wird auf 2300 angegeben d. i. auf die Anzahl der Jahre, welche 
von Dyn. I bis XI verflossen; hätte er die Götterzeit mit umfasst, so 
hätte die Summe von 27225 Jahren angegeben werden müssen. Darum 
setzt Eusebius, welcher den drei Tomen einen Auszug aus der Götter- 
geschichte vorausschickt, an die Spitze desselben jene Ueberschrift, in 
welcher er aus den drei ,, Büchern“ zu schöpfen erklärt. Die mythische 
Zeit war bloss im Uaupttheil des Werkes zu linden und das Uebrige ist 
zwar, wie er auch angibt, den drei Tomen entnommen; weil aber diese 
selbst nur eine Uebersicht des im Hauptwerk Enthaltenen geben, so 
konnte er für das Ganze sich auf den Titel des Gesammtwerkes beru- 
fen; Africanus gibt bloss die Ueberschrift rofxoi, darum fängt er aber 
auch erst mit Menes an. Der dritte Tomus umfasste nach Afri- 
canus einen Zeitraum von 850 Jahren, d. i. er führte, wie wir beweisen 
werden, bis zum Sturz des Nektanebos oder der XXX. Dynastie. Auch 
Eusebius bemerkt bei Nektanebos, dass mit ihm der dritte Tomus 
schliesse; gleichwohl lautet seine mehrerwähnte Ueberschrift: Ex Ae- 
gyptiacis Manetkonis monumentis, qui in tres libros historiam suam tri- 
buit. De diis et semideis, de manibus et de morlnlibus regibus, qui Ae- 
gypto praefuerint, usque qd regem Persarnm Dari um. Vgl. I, 359 
Ex Manethi tribus libris de Aegyptiorum monumentis. Nach Nektane- 
bos hatte also Manethos erzählender Text , nicht aber der angehängte 
Kanon, auch die auf ihn folgenden Perserköuige Oehus, Arses und Da- 
rius behandelt, welche die XXXI. Dynastie bilden, und mit dieser Un- 
terscheidung wird , wie uns scheint , auf die einfachste Weise die alte 
Streitfrage gelöst, ob Manetho 30 oder 31 Dynastien gegeben, ob er 
mit Nektanebos oder mit Darius III. geschlossen hat. 

Das Wort tofxog (Abschnitt, Stück) unterscheidet sich, wo es auf 
Schriften angewendet wird, als xepivofievog xagv^g (Bogen, Blatt), wie 
Ammonius und Choeroboscus das Wort erklären , von ßißXog dadurch, 
dass der Theilungsgrund bei ihm vorzugsweise in der Quantität des 
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beschriebenen Stoffes, bei ßißlog mehr in der Verschiedenheit des In- 
halts zu suchen ist. Die erste literarische Verwendung des Wortes fin- 
det sich in der Geschichte der Werke des Antisthenes , dessen gesam- 
melte Abhandlungen über 10 zdfxoi vertheilt wurden, Diog. La. VI» 
15 ff. vgl. Cic. an Att. X, 38 a. E. Als Synonym von yga^i^azagiov 
und ydgzrjg wurde das Wort dann der eigentliche Ausdruck für kurze 
Schriftstücke jeder Art, Auszüge, Notizenhefte, Protokolle, Listen, 
Landkarten, Decrete u. dgl. So nennt Eustalhius epist. p. 74, 6 eine 
Weltkarte zonaqiov, die Tafeln der 10 Gebote sind in einem zoudgiov 
verzeichnet Constantin in Basilio n. 58 ed. Allat. ; der Osterkanon des 
Ammianus wird von ihm selbst d zov ndaya zopog genannt, b. Sync. 
S. 59 ; von Excerptenheften sagt M. Aurel b. Fronto II, 1 3 feci excerpta 
ex libris 60 in 5 tomis; das Wort zo/uoygacpeiv erklärt Philotheus 
Patr. 1. II contra Niceph. Greg. : avvteturj /xevwg ixdiäövai xai olov 
oqiCeo&ai za öia fiegüv dialaXrj&evza xai ygatptvza nolldxig. 
Die zgeig zö/uot des Manetho sind also die 3 Tabellen seines Regenten- 
kanons, in welche Africanus und Eusebius einzelne Notizen aus dem 
erzählenden Theil eingelegt haben. Wenn wir annehmen, dass Manetho 
zur Anfertigung seines Kanons ältere chronologische Verzeichnisse, wie 
sie für das Bedürfniss des Studiums längst vorhanden waren, benützte, 
so erklären sich die Abweichungen des Kanons von seinem Text zu 
voller Genüge. Auch die Eintheilung in Dynastien halten wir für älter 
als das Buch des Manetho : die Priester mussten für die Zwecke des 
Studiums und Unterrichts längst darauf bedacht gewesen sein, die un- 
geheure Masse des chronologischen Stoffes in leichter übersehbare 
Unterabtheilungen zu zerlegen und wir finden solche schon in dem 
Turiner Regentenkanon unter Ramses II. Der Grund, warum mit Ame- 
nophath die XVIII. Dyn. geschlossen und nach ihm eine neue begonnen 
wird , ist aus Manethos Fragmenten nicht ersichtlich und ihm selbst 
schwerlich bekannt gewesen: nach Amenophath trat aber die Herr- 
schaft der Unreinen ein, welche, wie uns scheint, die Vorgänger des 
Manetho zur Abbrechung der Dynastie veranlasst« ; dies wusste aber 
Manetho nicht, bei ihm ist die Herrschaft der Unreinen unrichtig unter 
die dritte Regierung der XIX. Dynastie gestellt. Dass wir gleichwohl 
aus seinen eigenen Angaben durch Combination mit anderweitigen 
Notizen den wahren Sachverhalt noch errathen können, ist ein Beweis 
von der Objectivität und Quellenmässigkeit seines Werkes. 

Dem Zweck eines Kanons entspricht es auch, dass wir in den drei 
Tomen nur runde Jahre verzeichnet finden, und die nähere Betrachtung 
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ihres Verhältnisses zu den Jahren und Monaten der Fragmente (vgl. zu 
XVIII, 2) lehrt uns, dass die Abrundung nicht nach der Mehrzahl oder 
Minderzahl der überschüssigen Monate, sondern nach dem Kalender- 
datum des Regierungswechsels gerichtet, also von Manetho oder sei- 
nen Vorgängern, nicht erst von den Auszüglern Manethos vollzogen 
worden ist. 

6. Die Datirung nach Jahren der Regenten, welche wie im ganzen 
Alterthum so in Aegypten amtliche Zählung war, konnte den Priestern 
für geschichtliche Zwecke unmöglich genügen : eine Geschichte, welche 
die Könige nach Hunderten, die Jahre nach Tausenden zählte, musste 
nothwendig auf irgend eine Aera gestellt werden. Mit divinatorischem 
Blick hat Böckh nicht bloss die Grundlegung einer solchen für Mane- 
thos Werk, sondern auch die zu Grund gelegte Aera selbst erkannt und 
die Gesetze vorgezeichnet, welche wir bei Wiederherstellung des Kanons 
zu befolgen haben. Er hat bewiesen , dass die ägyptische Chronologie 
auf Sothiscyklen von 1461 beweglichen = 1460 juüanischen Jahren 
aufgebaut ist und die Zusammensetzung der ganzen Summe der Jahre 
von Beginn der Welt aus solchen Zeitkreisen nachzuweisen versucht. 
Auf diesen Gegenstand werden wir in Cap. V. zurückkommen; hier 
erinnern wir nur, dass die Jahrzählung von Anbeginn der Welt von 
Manetho schwerlich angewendet worden ist : da der Regierungsanfang 
des Menes schon in das 24926. Weltjahr fiel, so würden die Zahlen 
eine monströse Höhe bekommen haben. Dass es nicht geschehen ist, 
schliessen wir auch aus der Weglassung der Götterperiode im Kanon. 
Neben den Weltjahren gibt Böckh noch eine zweite Zählung nach 
Jahren des Menes oder, was bei ihm eins ist, von der achtzehnten 
Sothisepoche (20 Juli 5702 bei Böckh, besser 19 Juli 5701) ab. 
Da wir den Regierungsanfang des Menes im Sinne Manethos erst in 
das 89. Jahr der achtzehnten Sothisperiode stellen, mit einer Sothis- 
epoche aber jedenfalls die Zählung angehoben hat , so ist die Datirung 
mit dieser Epoche, am 19 Juli 5701 zu beginnen: und wir können 
durch unsere Emendation von Dyn. XXIV noch den thatsächlichen 
Beweis führen , dass Manetho wirklich so datirt hat. Mit den Sothis- 
jahren konnte aber ein Historiker, welcher für Griechen schrieb, sich 
nicht begnügen : diese mussten in einer ihnen geläufigen Aera orientirt 
werden. Die Erwähnung der ersten Olympiade unter Dyn. XXIII , 1 
lässt sich, da die Feier derselben ein Ereigniss von sehr untergeord- 
netem historischen Werth und für die ägyptische Geschichte gleich- 
gültig ist, nur als chronologisch -technische Notiz auflassen: sie zeigt 
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uns, dass dort die Zählung nach wirklichen Olympiaden beginnt. Die 
früheren Perioden konnte Manetho recht wold ebenso gut durch Auf- 
stellung von Daten vor Ol. 1 bestimmen, wie sein Nachahmer Africa- 
nus dies in seinem eignen Kanon gethan hat. Da jedoch die Olympia- 
denrechnung erst zu Manethos Zeit durch Timäus anling als allgemein 
griechische Aera gebraucht zu werden, so ist es gar nicht unwahrschein- 
lich, dass Manetho nach dem Vorgang älterer griechischer Historiker 
mehrere griechische Aeren angewendet hat , und in diesem Fall wäre 
zunächst an die attische Archonteurechnung zu denken. Ein Frag- 
ment hei Clemens, welches nach unsrer Ansicht dem Manetho angehört 
(s. zu Dyn. XXVI, 7;, datirt nach Olympiaden- und Archontenjahren. 

7. Die historischen Notizen, welche die Epitome des Africanus 
und des Eusebius dem Kanon beigibt, sind, wie schon erwähnt, als 
Entlehnungen aus dem historischen oder Haupttheil des manethoni- 
schen Werkes anzusehen. Eine Vergleichung der von Africanus er- 
haltenen Notizen mit denen der eusebischen Epitome gibt uns das beste 
Material an die Hand , um über das Verhältniss dieser Excerptoren zu 
einander und zu Manetho ins Klare zu kommen. Wir nehmen diese 
Notizen — mit gewissen sich von seihst verstehenden Ausnahmen — 
als das, wofür sie sich ausgeben, als Auszüge aus Manetho: Ltöckh und 
Lepsius haben eine Anzahl für unächt erklärt, aber nur ihren Con- 
structionen der manethonischen Chronologie zu lieb, nicht aus inneren 
Gründen. Wir nehmen überhaupt alle diejenigen Notizen, welche nicht 
von vorn herein als eigene Angaben des Africanus oder Eusebius an- 
gesehen werden können, besonders aber die ihnen gemeinschaftlichen 
als ächte Stücke des Originalwerks , werden jedoch in den Anmerkun- 
gen, wo es nöthig ist, auch auf die Einwendungen gegen die Aechtheit 
eingehen. Trotz vielfachen Auseinandergehens in den Zahlen sind, 
das ergibt die Vergleichung, die. zwei Auszüge einander doch so ähn- 
lich, dass man nicht annehmen kann, jeder von beiden sei selbständig 
und von dem andern unabhängig aus dem Original geflossen : es sind 
vielmehr zwei verschiedene Exemplare einer einzigen Fpitome. 

Bei den ersten Dynastien sind die Notizen, welche Africanus und 
Eusebius hinzufügen, zahlreich und eingehend und in beiden Auszügen, 
die zu Menes*) ausgenommen, dieselben; aus der Bemerkung, welche 
Eusebius zu wiederholten Malen (s. Dyn. I, 4 — 6; II, 9; III, 3 — 8) 

4 ) Was dort bei Afrieanus fehlt, ist vielleicht wie in XII, 3 durch Auslassung 
eines mit Se beginnenden Satzes im Text verloren gegangen. 
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anfügt und in dem Exemplar des Africanus wold nur wegen ihres ne- 
gativen Inhalts weggelassen worden ist, „es sei unter den betreffenden 
Regenten nichts Remerkcnswerthes vorgefallen“, erhellt, dass derEpi- 
tomator anfangs einen vollständigen historischen Auszug bezweckte 
und bei jeder Regierung die wichtigsten unter ihr eingetretenen Ereig- 
nisse anmerken wollte. Leider ist er diesem Plane bald untreu gewor- 
den. Nachdem Africanus und Eusebius in Dyn. I zu 4, in II zu 5 und 
in III zu 3 Regierungen gleichlautende Erläuterungen gegeben haben, 
tritt in Dyn. IV schon eine merkliche Reschränkung in der Noten- 
gebung ein: diese bedeutendste Dynastie des ersten Tomus, deren 
Schöpfungen noch heute in den grössten Pyramiden vorhanden sind, 
hatte in Manethos vollständigem Text sicher eine weit reichere Ge- 
schichte, als die dürftigen Excerpte, die nur Chufu I. einer besonderen 
Besprechung würdigen, ahnen lassen. Bis Dyn. VI sind bei jeder Dy- 
nastie sämmtliche Regenten genannt und ihre Regierungszeit besonders 
angegeben; aber bei Dyn. VII, VIII, X, XIII, XIV, XVI, XVII, XX wer- 
den nicht einmal die Namen der einzelnen Regenten, geschweige denn 
die Thaten und Schicksale einzelner angegeben, obwohl mit Grund 
behauptet werden kann , dass ein Theil derselben einer Hervorhebung 
würdig gewesen wäre. Otfenbar hat der Verfasser des einen wie des 
andern Auszugs die Lust verloren , die anfänglich beabsichtigte Aus- 
füitrlichkeit beizubehalten, der eine wie der andere wird allmählich 
dürftiger und auffallender Weise schweigen und reden immer beide zu 
gleicher Zeit und erzählen gleich viel und gleich wenig. Es ist hier 
nicht möglich, wie das bei zwei selbständigen Auszügen der Fall wäre, 
den einen aus dem andern zu ergänzen. Die Notizen schwinden von 
nun an, je näher es dem Ende zugeht, immer mehr zusammen: in 
Dyn. IX erhält bloss eine Regierung einen Zusatz und zwar bei beiden 
Auszüglern, von den Königen der XL Dyn. wird bloss der letzte in den 
Auszügen genannt. Die berühmte XII. Dynastie erhält beiderseits drei 
Bemerkungen, von denen die umfangreichste den grossen Sesostris, 
der auch für Europa und Asien wichtig war, betrifft und eine andre das 
weltberühmte Labyrinth zum Gegenstand hat. Ueberhaupt erscheinen 
nunmehr nur noch solche Notizen, welche für Griechen oder Juden 
wichtig waren, obwohl auch dieser Plan nur in dürftigster Weise zur 
Ausführung kommt. Die bedeutenderen und für die Geschichte wich- 
tigeren Dynastien werden mit den Namen der einzelnen Regenten ver- 
sehen : die berühmteste aller Dynastien, die achtzehnte, hat alle Namen, 
aber nur drei , Griechisches und Jüdisches betreffende Notizen. Auch 
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Dyn. XIX, über welche die Fragmente so viel zu erzählen wissen, hat 
in der Epitome nur eine Bemerkung, über den Synchronismus der Ein- 
nahme Trojas. Der ganze dritte, weltgeschichtliche Tomus hat nur 5 
Bemerkungen : zwei griechische Vergleiche zu Dyn. XXIII , eine rein 
ägyptische Notiz zu XXIV und zwei über Jerusalems Zerstörung 
zu XXVI. 

Africanus und Eusebius stimmen also zusammen in Angabe und 
Weglassung der Königsnamen und Regierungszahlen, in der Zugabe 
oder Unterlassung der Bemerkungen, im Umfang und Wortlaut der 
Notizen : Abweichungen lassen sich, wo sie stattlinden, leicht erklären. 
Beide Auszüge sind anfangs auf eine vollständige Aufzählung aller Re- 
genten mit ihren Jahren und auf historische Erläuterung jeder Regie- 
rung angelegt ; aber allmählich und ganz in gleicher Weise tritt dieser 
Plan in den Hintergrund, von Dynastie zu Dynastie schrumpfen die 
Auszüge zusammen, bis die Notizen, gerade wo sie am reichsten sein 
könnten, ganz aufhören. Unmöglich konnte eine solche Harmonie in 
der Ungleichheit der Ausführung entstehen, wenn zwei Männer selb- 
ständig den Manetho auszogen: Eusebius gibt uns, dies geht aus Allem 
hervor, eine Copie desselben Auszugs, welchen Africanus vor ihm ver- 
öffentlicht hat : beide Auszüge sind Exemplare einer und derselben Epi- 
tome; die wenigen Stellen, wo Eusebius eine ächt manethonische Notiz 
allein bietet, lassen sich wie die zu Dyn. I, 1 ; XII, 3 oder die oben er- 
wähnten Bemerkungen über das Fehlen einer Notiz aus Weglassung 
durch Aus- und Abschreiber erklären 5 ); andere sind absichtlich, wo- 
von nachher. Die Frage ist nun , ob die Epitome vor Africanus oder 
von ihm selbst angelegt worden ist und ob Eusebius seinen Auszug 
aus Africanus geschöpft hat. 

8. Anzunehmen, dass Africanus eine ältere Epitome des Manetho 
wiedergegeben hat, liegt kein Grund vor: man müsste denn glauben, 
dass Africanus das Werk des Manetho nicht selbst besessen und be- 
nützt hat. Africanus war, wie oben bemerkt, selbst in Aegypten und 
erwarb sich dort ägyptische Schriften ; in seiner Chronographie zeigt 
er sich als Nachahmer und Anhänger des Manetho : er entlehnt dessen 
trojanische Aera und statuirt ihm zu lieb gewagte Neuerungen in der 
griechischen Geschichte älterer Zeit (zu Dyn. XVIII, b); er citirt in 
seinem chronographischen Werke auch Stellen des Manetho, welche 

5 ) Es ist, wie schon bemerkt wurde, noch nicht festgestellt, ob Sjncellus 
seine Auszüge ans Africanus und Eusebius selbst angefertigt oder von Panodor 
entlehnt hat. 
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in der Epitome nicht Vorkommen (s. zu Dyn. XVIII, 6). Wir halten 
daher Africanus für den Urheber der Epitome: die allmähliche Ab- 
schwächung des Planes derselben und das Zusammenschrumpfen ihres 
Umfangs passt nicht zur Annahme einer besonders herausgegebenen 
Epitome, sie lässt sich aber begreifen, wenn dieselbe die Beigabe eines 
chronographischen Buches war: und gerade das des Africanus litt über- 
haupt an derselben Ungleichheit des Planes und Umfangs. Von Chri- 
stus bis auf seine Zeit gab es bloss einen flüchtigen Ueberblick (eni- 
TQOxddrjv dialaftßdvei Photius Cod. 34) ; die Zeit von Ol. 184 bis 
189, deren Darstellung wir noch besitzen (Sync. S. 581 ff.) war nicht 
ausführlicher behandelt: wogegen die Fragmente, welche die ältesten 
Zeiten betreffen, eine grosse Reichhaltigkeit und Fülle des chronologi- 
schen und historischen Stoffes verrathen. 

Hat Africanus seine Epitome selbst angefertigt, so kann Eusebius 
die seinige nur (unmittelbar oder mittelbar) aus der des Africanus ab- 
geleitet haben. Es ist noch an einzelnen Fällen erweisbar, dass dies 
wirklich geschehen ist. Statt der 9 Könige mit 1 20 Jahren Regierungs- 
zeit, welche Africanus nach Manetho in Dyn. XXII zählt, nennt Euse- 
bius bloss 3 Herrscher mit 49 Jahren (Sesonchosis 21 J. , Osorthon 
15 und Takelothis 13 J.). Warum er gerade nur diese drei, welche 
bei Manetho zwar nach einander, aber nicht in unmittelbarer Folge, 
regierten, aufführt, erkennt man aus der Epitome des Africanus : welche 
jene drei mit Namen nennt, die sechs übrigen nur in Bausch und 
Bogen bespricht; die Epitome des Eusebius lässt einfach die anonymen 
Könige des Africanus weg und behält in Folge dessen bloss drei mit 
49 Jahren übrig. Von Amosis Dyn. XVIII, 1 hatte Africanus, wie Syn- 
cell berichtet, in der Epitome die Regierungsdauer nicht angegeben; 
wir werden aber aus dem Barbarus nachweisen, dass Africanus sie al- 
lerdings, wenn auch vielleicht nicht am rechten Platz, auf 67 Jahre 
angegeben hatte. Eusebius nun hat keine solche Lücke an jener Stelle 
seiner Epitome; aber die 25 Jahre, welche er dem Amosis gibt, sind 
Fälschung: das Fragment des Manetho bei Josephus berichtet, dass 
Amosis nach dem Auszug der Hirten noch 25 J. 4 M. regierte, im 
Ganzen hatte er also wenigstens 26 Jahre regiert. Aus diesem Frag- 
ment hat Eusebius oder sein Vorgänger die Lücke der africanischen 
Epitoine ergänzt. An beiden Stellen stimmen mit Eusebius auch das 
Alte Chroniken, das Sothisbuch und andere nacheusebische Listen. 

9. Notizen der älteren Epitome, welche nicht in sein System 
passen, lässt Eusebius geflissentlich weg: so Dyn. XXUI, 1 den Syn- 
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chronismus der ersten Olympienfeier mit der Regierung des Petubastes : 
bei Eusebius fiel dieselbe unter Bochehoris Dyn. XXIV; ferner XVIII, 
6 die Erwähnung der deukalioniscken Fluth, weil sie nach seinem 
Kanon erst unter XVIII, 10 vorkam. Er scheut sich nicht, unter die 
manethonischen Angaben eigne Bemerkungen zu mengen, welche leicht 
für manethonische genommen werden konnten: so XVII, 4 über Jo- 
seph in Aegypten; XVIII, 12 über den Auszug Mosis, welchen Mane- 
thos Fragmente erst unter XIX, 3 berühren; der Zusatz homo zu He- 
phaestus in der Göttergeschichte kann nicht von Manetho herrühren. 
In der Schreibung der Königsnamen geht Eusebius von Africanus am 
meisten in Dyn. XVIII und XIX ab: wo er seine Abweichungen aus 
Josephus entnimmt. Was die vielen grossen Unterschiede in Jahrzahlen 
anlangt, so zeugt Eusebius selbst gegen die Richtigkeit seiner Ab- 
weichungen von Afriranus: die Summen des ersten und zweiten To- 
mus gibt er ganz so wie Africanus an, auf 2300 und 2121 Jahre; aber 
nur bei Africanus stimmen die Posten dazu, bei Eusebius ergeben sie 
1842 und 2267 Jahre; vom dritten fehlt bei Eusebius die Summe. 
Die Sehuld an den Fehlern scheint im ersten Tomus der defecte oder 
unleserliche Zustand der Handschrift getragen zu haben : wenigstens 
sehen die 100 Jahre, welche dreimal (Dyn. V, VIII, IX) statt einer 
bestimmten grösseren Dynastiejahrzahl gegeben werden, wie eine hy- 
pothetische Ergänzung aus; eine Lücke ih Dyn. V — VI verdeckt er in 
eigentümlicher Weise. Im zweiten Tomus sind die Abweichungen 
zum Tkeil absichtlicher Aenderung zuzuschreiben: Dyn. XV, XVI und 
XVII haben ihre Stelle mit einander getauscht und die Dynastienamen 
sind verwechselt: beides um die Ilyksosregierung erst mit derZeit des 
Jakob und Joseph beginnen zu lassen. Aehnliche Rücksichten auf die 
eigne Chronologie haben auf die Zeitbestimmung des Armais und 
Ramses oder Dauaos und Aigyptos XVIII, 14 fg., des Thuoris oder 
Polybos XIX, 6, der persischen und andrer Regierungen entstellend 
eingewirkt; dass wir oft die Ursache nicht mehr aufzeigen können, liegt 
an der Mangelhaftigkeit unsres Materials. Der geringere Werth, der 
jüngere und abgeleitete Ursprung, die Unzuverlässigkeit und Fälschung 
des eusebischen Exemplars der Epitome rechtfertigt das Urtheil Böckhs, 
welchem entsprechend er zuerst eine consequente Befolgung der africa- 
nischen Auszüge durchführte : wenn wir ausführlich darüber uns ver- 
breiten, so geschieht es, weil die Nachfolger Böckhs, statt neue Bestä- 
tigungen des Böckhschen Verfahrens zu suchen und zu finden, wieder in 
die alte Wiiikührlichkeit der eklektischen Methode zurückverfallen sind. 
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Es fehlt nicht an positiven Beweisen der Treue des Africanus. Ob- 
gleich sein israelitischer Kanon die Eroberung Jerusalems und Zerstö- 
rung des Tempels in das J. 619 v. Ch. stellt, gleichzeitig mit Dyn. 
XXVI, 4 , so scheut er sich doch nicht in dem Auszug aus Manetho 
dieselbe unter Dyn. XXVI, 7 (Apries 588 — 569) zunotiren: er musste 
die Zeitbestimmung des Apries für einen Irrthum der ägyptischen 
Chronologen ansehen, aber er gibt ehrlich wieder was er vorfindet, ja 
er macht auf die Abweichung durch seine Notiz aufmerksam. In an- 
deren differirenden Punkten der verschiedenen Systeme gibt er dem 
manethonischen den Vorzug, z. B. in Betreff der trojanischen Epoche, 
oder er sucht durch nicht sehr geschickte Vermittlungen beiden Par- 
teien gerecht zu werden (s. zu Dyn. XVIII, 6). Eigene Zusätze findet 
man bloss zwei, Dyn. IV, 2 und XVIII, 1, beide sind aber so abgefasst, 
dass der nichtmanethonische Ursprung in die Augen fällt. Fehler fin- 
den sich, einen einzigen ausgenommen, nur solche, die man auf Rech- 
nung der Abschreiber vor und nach Syncellus setzen darf; den in Dyn. 
XV, 4 gemachten hatte schon das von Africanus gebrauchte Exemplar, 
der Barbaras bestätigt dort die falsche Dynastiesumme für Africanus, 
deren Entstehung noch vollkommen ersichtlich und aus Josephus zu 
verbessern ist. 

10. Der Besitz der eusebischen Epitome kommt uns immerhin 
in mehr als einer Beziehung zu statten. Das Buch des Syncellus, dessen 
Text beim Abschreiben viele Verderbnisse erlitten hat, ist seinem Alter 
und dem Zustand seiner Quellen nach selbst nicht viel besser als eine 
Handschrift, und was der Barbarus bietet, betrifft nur die älteren Dy- 
nastien; mit der Ueberlieferang der africanischen Epitome ist es daher 
oft übel bestellt. Weit besser sind wir mit der eusebischen daran: 
ausser dem Text und der alten armenischen Uebersetzung besitzen wir 
noch die im Wesentlichen aus der Epitome hervorgegangenen Zahlen, 
Namen und Notizen des zweiten Buchs der Chronik in den zwei Thei- 
len desselben, welche , Kanon sowohl als Series , von Hieronymus und 
von dem Armenier übersetzt vorliegen. Wo also Eusebius mit dem 
Text des Africanus stimmt, gewährt er eine gewichtvolle Bestätigung 
desselben; wo beide auseinander gehen, kann Eusebius erst dann be- 
rücksichtigt werden, wenn gegen Syncells Ueberlieferang der andern 
Epitome Verdachtgründe vorliegen. Eusebius allein hat uns die Gütter- 
dynastien erhalten, das Verhältniss der XXXI. Dynastie zu den übrigen 
erhält durch ihn seine volle Aufklärung; in Dyn. XXI vertheidigt er 
die Summe des africanischen Textes gegen dessen Posten; falsche 

Unger, Chronologie. 2 
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Lesarten des syncellischen Africanus werden Dyn. XVIII, 9; 10; 17; 
XIX, 2 ; XXVII, 1 durch ihn berichtigt ; eingeschobene. Hegentennamen 
wie XXVI Psammecherites , XXVII Artabanos, ursprünglich vielleicht 
auch XXX Teos fehlen bei Eusebius. Von besonderem Interesse für 
die Geschichte Aegyptens ist aber die Bezugnahme auf ein anderes 
System der ägyptischen Chronologie, welche wir in der XXIII. bis 
XXVI. Dynastie finden. Mehrere dort befindliche Varianten sind zwar 
unächt im Sinne der Chronologie Manethos, aber von selbständigem 
historischem Werth : es sind nach unserer Ansicht Mittheilungen über 
Parallelregierungen, deren Existenz theils durch hellenische Berichte 
(s. zu Dyn. XXIII — XXIV) theils durch die Denkmäler (Dyn. XXVI, 1 
Ammeres) bestätigt werden. Von hohem Werth sind auch die Notizen, 
welche sein Kanon zu XIX, 1 und XXV, 3, offenbar aus derselben 
Quelle, gibt. 

1 1 . Von dem grössten Theil der Abweichungen , welche die jün- 
gere Ausgabe der Epitome bietet, ist es höchst unwahrscheinlich, dass 
sie von Eusebius selbst herrühren. Er hat es verschmäht, die für 
einen Bibelgläubigen unannehmbare Zahl von Myriaden, welche Mane- 
tho berichtete , eigenmächtig zu verkürzen und gibt sie mit der aus- 
gesprochenen Ueberzeugung wieder, dass sie durch Missverständniss 
des Wortes „Jahr“ so übertrieben gross ausgefallen sei. Wissentliche 
Fälschung in wesentlichen Dingen lässt sich ihm überhaupt nicht nach - 
weisen : wenn auch nicht zu leugnen ist, dass ihn wie andere Kirchen- 
väter vor und nach ihm das apologetische Interesse hie und da zu 
frommen Winkelzügen verführt hat: man vergleiche in dieser Bezie- 
hung Eus. Praep. Ev, X, 9. Wir halten mit Lepsius Chron. 526 Euse- 
bius für viel zu wenig scharfsinnig und unternehmend, um für dem 
Urheber der vielen Aenderungen gelten zu können, welche seine Epi- 
tome des Manetho an sich trägt; die eignen Leistungen, die er auf 
chronologischem Gebiet zu Tage gefördert hat, betreffen fast aus- 
schliesslich bloss die biblische Zeitrechnung. Wenn wir Recht haben, die 
angeführten historisch wichtigen Varianten aus Benutzung eines zweiten 
ägyptischen Geschichtskanons zu erklären , so muss ein dritter Aus- 
zügler hier die Hand im Spiele gehabt haben : denn Eusebius selbst 
will für die vormakedonische Zeit Aegyptens bloss Manetho excerpiren ; 
er muss also in seinem Manetho diese Interpolation schon vorgefunden 
haben. Ebenso kann die Versetzung von Dyn. XV — XVII nicht von 
Eusebius herrühren. Der Corrector wollte die Juden in den Hyksos 
wiederfinden, fand aber diese für seinen Zweck zu früh angesetzt: die 
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erste Hyksosdynastie wurde daher an die Stelle der letzten herabge- 
rückt, die zwei andern vorgeschoben und der Titel Hirtenkönige bei 
ihnen durch andere Namen ersetzt. Itn Sinne dieses Fälschers musste 
demnach Josephs Zeit noch vor die Regierung des Salatis oder spä- 
testens mit ihr gleichzeitig fallen : aber bei Eusebius ist durch dessen 
biblisch-chronologische Neuerungen Joseph schon so spät angesetzt, 
dass er nur noch unter dem letzten König der mit Salatis beginnenden 
Dynastie auftreten kann. Es hat also vor Eusebius (325 n, Ch.) und 
nach Africanus (221 n. Gh.) ein Bibelgelehrter die Epitome des Afri- 
canus gefälscht und sie unter dem Namen des Manetho besonders oder 
als Zugabe eines grösseren Werkes herausgegeben; Eusebius aber hielt 
dieses Machwerk, weil es zur biblischen Geschichte besser passte, für 
eine bessere Ausgabe des Manetho. In dem Quellcnverzeichniss führt 
Euseb. I, 359 den Berosus, Ktesias und Apollodor, obgleich er aus ilmeQ 
ebenso wie aus Manetho Auszüge gibt, nicht mit auf, dafür aber den 
Alexander Polyhistor , Abydenus , KephaJion , Diodor und Porphyrius, 
denen er sie verdankt; Africanus fehlt dort; I, 106 und im Kanon, 
Ahr. 1572, wo derselbe als Vorgänger citirt wird, geschieht dies nur in 
Beziehung auf die jüdische Geschichte nach dem neuen Tempelbau; 
als Quelle der ägyptischen Geschichte wird a. a. 0. Manetho seihst ge- 
nannt. Er hat also nicht den Auszug des Africanus sondern einen an- 
geblichen Manetho benützt. Wir besitzen noch ein Bruchstück dieses 
falschen Manetho: der Scholiast zu Platos Tiraäus gibt „Manethos“ 
Darstellung der XVII. Dynastie, worin dieselben vier Könige der ächten 
XV. Dynastie wie bei Eusebius, dieselben Zalden und, den Schluss aus- 
genommen, derselbe Text gegeben wird : am Ende wird, was bei Euse- 
bius fehlt, die Einführung des beweglichen Jahres berichtet, während 
Eusebius die Gleichzeitigkeit Josephs erwähnt. Offenbar ist dieses 
Bruchstück nicht aus Eusebius entlehnt : es gibt sich als altägyptische 
von Manetho herrülirende Darstellung und war etwas vollständiger als 
die Epitome des Eusebius, welche, wie aus den zwei Notizen des euse- 
bischen Kanons zu XIX, 1 ; XXV, 2 und der Series Dyn. XVI hervor- 
geht, eine und die andere Bemerkung und die Königsnamen mancher 
Dynastien unterdrückt hat. 
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Kapitel II. 

DAS ALTE CIIRONIKON. 

1. Unter dieser Benennung citirt und beschreibt Syncellus S. 
95 — 97 eine Schrift über ägyptische Chronologie , welche er für älter 
als das Werk des Manetho und von diesem benützt hält. In der That 
hat der Verfasser des Werkes, welches Syncellus für den ächtesten 
Ausdruck der manethonischen Chronologie hielt, das Alte Chronikon 
vor sich gehabt: aber Syncellus täuschte sich eben über die Aechtheit 
seines „ Manetho “. Auch das Alte Chronikon ist, wie besonders durch 
Böckh festgestellt worden ist, ein christliches Machwerk späterer Zeit, 
welches sich für eine altägyptische Schrift ausgab. Durch Aufzeigung 
eines gefälschten Kanons der ägyptischen Geschichte, welcher so ange- 
legt war, dass bei Abwerfung der offenbar fabelhaften Anfänge die ge- 
schichtliche Zeit , welche übrig blieb , einen geringeren Umfang hatte, 
als man gewöhnlich annahin, sollte die biblische Zeitrechnung gegen 
die Argumente der heidnischen Chronologen vertheidigt werden, denen 
das verhältnissmässig geringe Alter der biblischen Geschichte ein Beweis 
gegen die Göttlichkeit des Juden- und Christenthums war. Die Chro- 
nologie des Alten Chronikons entfernt sich in manchen Hauptpunkten 
so auffallend von der manethonischen, dass wir darin den Grund finden, 
warum der Verfasser es nicht gewagt hat den Namen des Manetho an 
die Spitze der Schrift zu setzen. Ob ein anderer Name gewählt wurde 
und welcher, werden wir zuletzt untersuchen; über das Zeitalter des 
Vf. gehen die Meinungen auseinander, die unsrige ist, dass er nach 
Eusebius (325) und vor Panodor (395 — 408) , etwa unter Julian ge- 
schrieben hat. 

Das Alte Chronikon umfasste, wie Syncellus angibt, in 113 unter 
30 Dynastien vertheilten Regierungen ( yeveat ) die ungeheure Zeit von 
36525 Jahren oder, wie er hinzufügt, 25 Cyklen von je 1461 Jahren, 
von den Göttern bis zu Nektanebos dem letzten Pharao. Unser angeb- 
licher Altägypter verräth eine grobe Unkenntniss der ägyptischen Zeit- 
reclmung, wenn er mit Sothiscyklen zu rechnen vermeint und doch 
mit der Eroberung Aegyptens durch Ochus eine Sothiscpoche eintreten 
lässt, während zwischen beiden 485 Jahre lagen ; er weiss auch nichts 
davon, dass der Anfang des natürlichen Jahres der Aegypter und die 
Epoche der Sothisperiode mit dem Siriusfrühaufgang im Juli eintrat : 
ihm ist die Epoche des Jahres , der Periode und aller Zeit der Eintritt 
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der Sonne in den Widder d. i. der Anfang des jüdischen und altchrisl- 
lichen Kirchenjahres mit der Frühlingsgleiche. Dass die hierauf bezüg- 
liche Angabe des Syncellus S. 96, 19 auf das Alte Chronikon, nicht 
etwa auf Syncells eigne Ansicht zu beziehen ist, geht aus dem Zu- 
sammenhang und auch daraus hervor, dass Syncell selbst mit Panodor 
und Theon den 29. August für den Tag der Sothisepoche hielt (Sync. 
S. 591 ; 618). Schon hieraus ist ersichtlich, wie wenig Grund man hat, 
den Verfasser des Chronikons für älter als Eusebius zu halten. 

In der mittleren der drei Abtheilungen oder „ Stämme “ (eShrj), 
in welche dem Alten Chronikon die Herrscher Aegyptens zerfallen, der 
(wie Plath 1 ) für Aiffixpn verbessert hat), MeozQaioi und 
Alyvnzioi , hat Böckh ein anderes Kennzeichen des christlichen oder 
jüdischen Ursprungs unserer Schrift erkannt. Mtargaloi, n’13D ist 
nach Josephus ant. I, 6, 2 die asiatische Benennung der Aegypter, assy- 
risch Mizar, altpersisch (wohl aus dem Assyrischen) Mudraja, phönicisch 
MvÖQa 2 ), arabisch Misr, die Aegypter selbst gebrauchten sie nicht. Mi- 
zraim ist in der Genesis der Stammvater der Aegypter, Sohn des Cham 
und Enkel des Noe : die christlichen Chronographen halten Mizraim für 
einen anderen Namen des Menes und in diesem Sinn hatte, wie richtig 
vermuthet worden ist, das Alte Chronikon die Einführung des Namens 
Mesträer an das Auftreten des Menes-Mizraim geknüpft : Syncellus be- 
merkt, dass die 1 5 ersten menschlichen Könige des Chronikons dieselben 
seien wie im Sothisbuch, wo „Mestraim oder Menes“ Sync. 170, 8 der 
erste von ihnen genannt wird. Auch die Benennung Aeriten , welche 
demnach auf die Götter, Halbgötter und Manen angewendet w'ar, halten 
wir für ein Kennzeichen des christlichen Ursprungs der Schrift: indem 
die Götter „ Bewohner von Aeria “ genannt werden , lässt man ahnen, 
dass sie, die Bewohner eines Erdenlandes, nur aus Aberglauben für 
Götter gehalten worden sind. Den poetischen Namen Aeria, welchen 
Aegypten wie Kreta , Thessalien und andere Küsten und Inseln führte 
und den Etym. M. 421, 15; Schol. Apoll. Rhod. I, 580; Steph. Byz. 
s. v. erläutern, begann man allmählich für eine wirkliche frühere Be- 
nennung Aegyptens anzusehen: in der Meinung, dass Aegypten vor 
Mizraim Aeria geheissen habe, hat der Vf. des Chronikon den Eusebius 
(Chr. I, 201) zum Vorgänger. 

*) Bestätigt und gegen Lauth Manctho S. 17 vertheidigt wird diese Emenda- 
tion durch die zu Dyn. XV11I, 15 angeführte Stelle des Chronographen von 886. 

2 ) So, nicht MuCna oder Mvana, ist bei Steph. Byz. Alyvnzoc txbj&r] xal 
Afvaqa ij x<oga und <PoivCx<ov zu lesen. 
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2. Die mythische Zeit war im Chroniken unter die 14 ersten 
Dynastien vertheilt; in welcher Weise, gibt Syncellus nicht an; wir 
halten Böckh’s Anordnung für die richtige. Von Hephästus dem ersten 
Gott wird angegeben, dass seine Zeit nicht nach Jahren berechnet 
werden könne, daher Böckh sie weder unter den Dynastien noch unter 
den Generationen begreift ; als erste Dynastie setzt er die 30000jährige 
Regierung des Helios (Gen. 1), welchem „Kronos und die andern 12 
Götter alle“ mit 3984 J. folgen (Dyn. II — XIII, Gen. 2 — 13), hierauf 
8 Halbgötter in 217 J. (Dyn. XIV, Gen. 14 — 21). Nun sollten, vor 
Menes-Mestraim nach dem Vorgang des Manetlio, dem auch das 
Sothisbuch und der vaticanische Pseudo -Eusebius (Mai Coli. nov. scr. 
vatic. I, 2) folgen, noch die Todten, Ntxveq kommen und wir halten 
es, da an der angegebenen Summe von 36525 .1. in den Posten 184 
Jahre fehlen, welche durch Veränderung einer der vorhandenen Posten- 
zahlen nirgends oder höchstens nur bei den Halbgöttern und dort nicht 
ohne grosse Schwierigkeit hergestellt werden können, mit C. Müller 
für das Wahrscheinlichste, dass Syncellus die Manen mit ihren Jahren 
übersehen hat: was demselben auch bei dem Sothisbuche begegnet ist 
und, weil die Todtenzeit keine Regenten, keine L’nterthanen und keine 
Geschichte hat , ihm leicht begegnen konnte. Wir ergänzen also den 
Defect durch Einschaltung der Manen vorläulig mit 184 Jahren; es ist 
aber wahrscheinlich, dass in einem und dem andern Posten noch ein 
kleiner Fehler steckt. Syncellus fährt fort: zat f.isx' avioiq ysvsat 
te Kvvixov xvxlov avey(>ct(pi]oav sv exeai v/uy. Der „Hunds- 
sternkreis“ ist, wie Lepsius bewiesen hat, nichts anderes als das So- 
thisbuch des falschen Manetlio: dessen 15 erste, in Syncells Kanon 
wiederkehrende Könige wir daher, was die Namen und die Aufeinander- 
folge anlangt, auch dem Chronikon vindiciren dürfen; dass auch die 
Jahrzahlen , wie Lepsius meint , im Sothisbuch dieselben gewesen sind 
wie im Chronikon , geht aus den eben angeführten Worten des Syn- 
cellus nicht hervor; nach Syncells Ausspruch, dass er dem ächten 
Manetho d. i. dem Sothisbuch folge, müssen wir dem Sothisbuch die 
von Syncell angegebenen 395 Jahre dieser 1 5 Könige zuschreibon. Die 
443 Jahre, welche das Chronikon als ihre Summe aufstellt, sind, wie 
Rask erkannt hat, auf die Reclmung des Eratosthenes gegründet, dessen 
15 erste Thebäerkönige zusammen 443 Jahre regierten. Der Chronist 
hat die 15 ersten Dynastien Manetlios, welche bei diesem 149 Könige 
mit 3357 Jahren enthalten, in 15 Einzelregierungen verwandelt und 
es war sehr natürlich , dass er hei seiner Absicht, die Dauer der histo- 
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rischen Zeit Aegyptens zu verkürzen , statt Manethos Chronologie den 
ungemein kurzen Thebäerkanon des Eratosthenes zu Hülfe nahm. 

Wie im zweiten Buch der eusebischen Chronik erst mit der XVI. 
Dynastie Manethos begonnen wird, so ist im Alten Chronikon die Bei- 
behaltung der manethonischen Dynastien von Dyn. XVI an durchge- 
führt; um die Verwandtschaft beider deutlich zu machen, setzen wir 
die Liste des Chronikons mit Vergleichung der Dynastiejahrsummen 
des Eusebius und Africanus her. 
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Die corrupte Stelle xai (j.exa zag xC dvvaazeiag IIsqowv e 
hat Scaliger am besten in xai ftn avzovg xC dvvaazeia IleQOwr, 
yevewv e geändert, ähnlich Böckh. Dynastie XXVIII ist, wie die Unter- 
brechung der Zählung beweist , ausgefallen; rechnen wir ihre 6 Jahre 
ein und bessern bei Dyn. XXVII pxd' in Qxa, so fehlen an der Gesammt- 
sunune 36525 nur 181 Jahre; möglich bleibt, dass auch andere Jahr- 
zahlen verdorben sind. An der Generationensumme 113 fehlen 8 Ein- 
heiten : auf Dyn. XXVIII gehört jedenfalls nur 1 König, auf XXIX rech- 
nen wir mit der Series des Eusebius 7 Regenten. Lepsius nimmt an, 
dass das Alte Chronikon, wie nach seiner Meinung auch das Sothis- 
bucli, mit Amasis geschlossen habe, die Zeit des Hephästus als Dynastie 
zu zählen und auf 365 Jahre zu berechnen sei ; Dyn. XXVII — XXX 
sei untergeschoben ; aber der einzige Zeuge, den wir besitzen, ist Syn- 
cellus, von dem wir uns nicht weiter entfernen können als zwingende 
und unumstössliche Beweisgründe es rechtfertigen. 
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3. Die gegebene Zusammenstellung zeigt, wie vielfach Eusebius 
und der Chronist in gleicher Weise von Africanus abweichen d. i. wie 
viele Fehler sie miteinander gemein haben: ausser den ganz zusammen 
stimmenden Stellen sind auch diejenigen hiebei zu berücksichtigen, wo 
den Jahrzahlen beider, wenn sie auch nicht identischisind, doch einerlei 
System zu Grund liegt (Dyn. XXI, XXII, XXIII, XXVI, XXX). Ent- 
weder hat also Eusebius das Alte Chronikon benützt oder umgekehrt 
ihn der Verfasser des Chronikons. Für das Erstens hat mit vielen 
Vorgängern Lepsius sich entschieden, für das Andere Böckb, dem wir 
uns anschliessen. Böckb erinnert an die Uebereinstimmung des Chro- 
nikons mit dem zweiten Buch des Eusebius in Betreff der XVI. Dynastie, 
mit welcher den Kanon und die Series zu beginnen Eusebius einen na- 
türlichen Grund in dem Zusammentreffen des ersten Jahrs jener Dy- 
nastie mit dem Geburtsjahr Abrahams s ) hatte, während bei dem Alten 
Chronikon sich für den Beginn mit Dyn. XVI kein Grund aufiinden 
lässt als der Vorgang eines Andern. Ein entscheidendes Moment finden 
wir in den Zahlen der XVIII. Dynastie : wo das Alte Chronikon einen 
Fehler nachschreibt, welcher in den Text der eusebischen Epitome 
nicht gar lange nach ihrer Herausgabe eingedrungen ist. Jene Dynastie 
enthält nach Series und Kanon des Eusebius 16 Regierungen mit im 
Ganzen 348 Jahren ; in der Epitome , deren Inhalt Series und Kanon 
wiedergeben sollen, war von Eusebius gewiss ursprünglich dieselbe 
Anzahl von Regenten und Jahren gegeben, aber in Folge von Ver- 
wechslung zweier gleichlautender Worte miteinander hatte ein Ab- 
schreiber die zwischen ihnen stehende Stelle weggelassen und so war 
eine nicht angezeigte Lücke entstanden, welche zwei Königsnamen und 
die zum zweiten gehörige Jahrzahl nebst der eines vorausgegangenen 
dritten Königs verschlang; der folgende Abschreiber änderte die Nume- 
rirung der nachfolgenden Könige , indem er deren Nummern um je 2 
herabsetzte, und dem entsprechend auch die Ueberschrift der Dynastie, 
welche nunmehr 14 statt 16 Könige anzeigt. Weniger in die Augen 
springend war das zwischen Summe und Posten in den Regierungs- 
jahrzahlen eingetretene Missverhältniss , das zu finden es erst die An- 
stellung einer Rechnung bedurft hätte, eine Mühe, welche der zweite 
Abschreiber sich nicht nahm. So liess er denn die ächte, zu 16 Re- 

8 ) Dass nicht etwa Eusebins dies Zusammentreffen gesucht und gemacht hat, 
zeigt die Vergleichung der andern Rubriken des Kanons: ausser der XVI. Dynastie 
in Aegypten regieren auchNinus und Europa in Abrahams Geburtsjahr, aber jener 
schon seit 42, dieser seit 21 Jahren. 
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gierungen gehörige Summe von 348 Jahren stehen, \4&hrend die 14 
stehen gebliebenen Posten doch nur 327 Jahre ergaben. Dass diese 
Verderbniss schon frühzeitig eingetreten ist, erhellt aus dem Vorhan- 
densein derselben in beiden Ueberlieferungen, in der armenischen 
Uebersetzung, welche nach Aucher im 5. Jahrh. n. Ch. angefertigt ist, 
und im Text des Syncellus (792 n. Ch.). Wenn nun das Alte Chronikon 
gleichfalls der XVIII. Dyn. 348 Jahre aber nur 14 Könige zuschreibt, 
so erhellt , dass dasselbe nach Eusebius geschrieben sein muss. An- 
gaben von eigenthümlichem Werth, welche nicht aus Eusebius abge- 
leitet sind , finden sich in Dyn. XXIV und (wenn hier nicht der Text 
des Eusebius entstellt ist) XXVII, die sich, ebenso wie das wenige 
Beachtenswerthe, welches im Sothisbuch und im vaticanischen Pseudo- 
Eusebius vorkommt, aus Benützung andrer Hülfsmittel, z. B. des S. 19 
erwähnten falschen Manetho erklären. 

Wenn unser Chronist 1461jährige Cyklen anwendet, welches alt- 
ägyptische Cyklen, also Sothiskreise sein sollen, es aber nicht sind, 
und eine altägyptische Zeitepoche vom Frühlingsanfang statuirt, so 
verräth er genugsam, dass er die national -ägyptische Zeitrechnung 
nicht kannte, und verstattet uns, einen Schluss auf sein Zeitalter zu 
ziehen. Zur Zeit des Eusebius, der seine Chronographie bis zum J. 
325 führte, wurde die bewegliche Jahrrechnung, welche am Regierungs- 
sitz in Alexandria schon seit 350 Jahren einen Concurrenten in der 
26 v. Ch. in die Praxis eingeführten festen Schaltrechnung hatte und 
von den Christen aus kirchlichen Gründen nicht gebraucht werden 
konnte, von Staats wegen abgeschafTt, als im J. 324 das Christenthum 
gesetzlich zur Reichsreligion erhoben wurde. Die nationale Zeitrech- 
nung zog sich mit dem Heidenthum in die Verborgenheit zurück und 
der heranwachsenden Generation der Christusbekenner musste die 
Kenntniss derselben fremd bleiben. Ein in Aegypten entstandenes 
Buch — wofür wir das Chronikon nehmen — ohne Kenntniss der alt- 
heidnischen Zeitrechnung können wir daher uns frühestens ein Men- 
schenalter nach Eusebius denken. Im J. 374 bezeichnet bereits Epi- 
phanius das feste alexandrinische , nunmehr (bei den Christen) allge- 
mein ägyptische Jahr schlechtweg als ägyptisch, xcrr 1 A\yvnxiov%, 
während Ptolemäus (und mit ihm sein Scholiast Theon) mit diesem 
Ausdruck das Gegentheil von xar’ AXe^avdqelg, das bewegliche Jahr 
bezeichnet hatte; Theon (383 n. Chr.) und Panodor (395 — 408) hal- 
ten den 29 August für den ältesten ägyptischen Jahranfang und für 
den Tag der grossen Sothisepoche, welche im J. 26 v. Ch. angebrochen 
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sei; Macrobius (zu Anfang des 5. Jahrh.) kennt nur ein festes Jahr der 
Aegypter. In oder kurz vor die Zeit dieser Männer gehört auch das 
Alte Chronikon ; da Panodor, nie wir bei Besprechung des Sothisbuche6 
sehen werden, es schon kennt, so werden wir es am besten in die Zeit 
Julians, um 361 setzen, dessen Feindseligkeiten gegen das Christen- 
thum eine Nachblüthe der apologetischen Literatur hervorriefen, zu 
der man seiner Tendenz nach auch das Chronikon rechnen kann. 

4. Die grosse Periode von 36525 (36500) Jahren, welche der 
Chronist als Normalperiode für den Umschwung aller kosmischen Ver- 
hältnisse aufstellt, ist, wie Böckh Man. S. 54 zeigt, eine Nachahmung 
der 36000jährigen Periode des Ptolemäus und darauf berechnet, an 
Umfang die grossen Zahlen des Manetho zu überbieten , während die 
Vertheilung derselben im Interesse der biblischen Zeitrechnung gemacht 
ist. Der Löwenantheil an diesem Zeitraum , 34382 Jahre , kam auf 
die Zeit der Götter, an deren einstiges Walten auf Erden auch unter 
den Heiden wenige mehr glaubten: für die historische Zeit von Me- 
straim - Menes an bis Nektanebos blieben bloss 2143 Jahre. So konnte, 
da, nach den LXX gerechnet, von der Sündlluth bis Nektanebos gegen 
2600 bis 2900 Jahre verflossen waren, Menes mit dem Enkel Noahs 
identificirt werden, während bei Manetho sogar Adam um 100 Jahre 
jünger als Menes war. Die Gründung der ältesten heidnischen Welt- 
reiche durch Nimrod und Menes -Mestraim musste nach biblischer 
Chronologie in die nächsten Jahre nach dem babylonischen Thurmbau 
gesetzt werden, der sein Ende mit der Sprachenscheidung und Zer- 
streuung der bisher in Babylonien vereinigten Menschen in alle Weit 
nahm. Dies geschah in der Blüthezeit des Peleg: denn dessen Name 
bedeutete nach der Genesis eben jene Diaspora. Dieser wurde 329 
(331) Jahre nach der Fluth geboren und zeugte 130 Jahre später: je 
nachdem man im Text der LXX bei Metliusalahs Generation 1 67 oder 
187 J. las und die Sündfluth dem entsprechend in 2242 oder 2262 d. 
W. setzte, fiel Belegs „Herrschaft“ in 2771 — 2901 oder 2791 — 2921 
d. W.; wer wegen Gen. 11, 10 bei Arphaxads Geburt 2 Jahre mehr 
rechnete, setzte alle diese Data um 2 J. später. Die walire Chronologie 
des Verfassers, welche hinter den erdichteten Götterzahlen sich ver- 
steckt, muss mit einem dieser Ansätze die Zeit des Menes, als Zeit- 
genossen des Peleg, vereinbart haben. Die 33984 Jahre der Götter 
sollten vermuthlich auf Monate redurirt werden, um der biblischen 
Chronologie angepasst zu werden; nach der Regel des Eusebius Chron. 
I, 200: lunarem annum intelligo, 30 diebus conslanlem , quem nunc 
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mensem dicimm , Aegyptii olim annum appellabant , welche auch Pano- 
dor, der Nachahmer des Chronisten (wie dieser den Eusebius nach- 
geahmt hat) bei der Reduction der chaldäischen Götterzeit angewendet 
hat. (Böckh Man. S. 107 f.), entsprechen sie 279 1^,Y T Jahren zu 365} 
T., wogegen bei Anwendung des Mondzirkels die Reduction nur 
2747 7 y>,, J. ergeben würde. Die Zahl der Halbgötter hat Panodor in 
der Reduction der ägyptischen Chronologie als Vierteljahre gerechnet, 
die der Manen aller nicht reducirt ; wir nehmen an , dass der Chronist 
beide gleich behandelt hat, so dass er für (217 — 181 =) 398 Jahre 
bloss 99} bekam. Dann setzte er den Regierungsanfang des Mestraim- 
Menes um 2990;5 Jahre später als die Welt entstand, in das 2891. 
Weltjahr, 649 oder 629 Jahre nach der Fluth (2242 oder 2262). So 
stellt Cedrenus I, 21 die Diaspora und Nimrods Regierungsanfang 630 
Jahre nach der Fluth und Syncellus I, 171 gibt an, dass Eratosthenes 
das Auftreten des Menes in das Weltjahr 2900 verlegt hatte. Die XVI. 
Dynastie, welche Eusebius mit Abraham gleichzeitig beginnen lässt, 
beginnt im Chroniken 443 Jahre nach Menes, dies wäre also, wenn 
unsere Voraussetzungen begründet sind , im Weltjahr 3334 : nach der 
Rechnung der LXX konnte Abrahams Geburt, weil sie 541 Jahre nach 
der des Peleg lallt, nur in eines der Weltjahre 3312 — 3314 oder 
3332 — 3334 versetzt werden. 

5. Die Bezeichnung naXaiov j tqovix.6v, nalainrega ovyygaiprj, 
welche Syncellus von unsrer Schrift anwendet, kann nicht, wie Le- 
tronne und Lepsius meinen, der wirkliche Titel derselben gewesen 
sein; die Erklärung wenigstens, welche diese Gelehrten aufstellen, 
„Chronik der alten Ereignisse“ ist sprachwidrig; einen Titel musste 
sie aber haben, Syncellus scheint ihn nur nicht gekannt zu haben, wie 
es denn wahrscheinlich ist, dass er alles, was er über sie vorbringt, nur 
aus Panodor abgeschrieben hat. Dieser, selbst ein Fälscher, mochte 
seine Gründe haben , den Titel der Schrift zu verschweigen , da er den 
Namen oder wenigstens die Confession des Verfassers wohl kannte. 
Ein Falsifikat wie das Chronikon musste, wenn es mit Manetho in die 
Schranken treten und seinen neuen Behauptungen Beachtung ver- 
schaffen wollte, den Namen eines angesehenen altägyptischen Histori- 
kers an der Spitze tragen; wir vermuthen, dass man es für ein Werk 
des Priesters Ptolemäus von Mendes, Verfassers einer ägyptischen 
Chronik ausgegeben hatte. Nächst Manetho ward dieser als ägyptischer 
Historiker in den christlichen Kreisen am öftesten genannt; Justinus 
Martyr, Tatian, Clemens, Africanus, Eusebius, Cyrillus und andere 
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Kirchenschriftsteller citiren ihn bei der Besprechung des Hyksosaus- 
zuges, obwohl nur wenige wie der Judenfeind Apion (unter Tiberius) 
und dessen früheste Bekämpfer sein Werk gelesen haben mochten. 
Die membranae Aegyptiacae Ptolemaei quae dicitur Sacra scriptura 
werden in mehreren Handschriften des Hieronymus im Kanon Dyn. 
XXH, 1 zu folgender Bemerkung citirt: Ilujus Sesonchoris (1. Seson- 
chosis) Aegyptii regis pater fuit Siparis; hunc ferunt qtiidam post mor- 
tem ab Aegyptiis deum mineupatum eumque Sarapin appellatum. Aus 
Eusebius ist diese Bemerkung nicht übersetzt : sie fehlt im armenischen 
Kanon und Eusebius würde die menschliche Existenz eines nachmali- 
gen Gottes nicht in das Jahr 873 v. Ch. , in welchem bei ihm Seson- 
chis, den er Sesonchosis nennt, zur Regierung kam, gesetzt haben ; da 
sie auch in der Scaligerschen Ausgabe des Hieronymus fehlt, so hält 
sie Mommsen (der Chronograph v. 354 S. 686) für ein Glossem. Wir 
können die Frage nach dem Urheber dieser Notiz auf sich beruhen 
lassen: erdichtet ist sie, wie aus ihrem ganzen Charakter hervorgeht, 
nicht und die Abschreiber des Hieronymus haben uns auch andere 
sehr werthvolle Zusätze aus eigener Lectüre geliefert, wie die Ueber- 
sicht über die Chronologie des Africanus, und die Note zu Dyn. XXV, 
3. Der Verfasser jener Bemerkung hat den von Eusebius fälschlich 
Sesonchosis genannten König mit dem alten Sesonchosis (Dyn. XII, 1 
bei Manetho) verwechselt, welcher im Kanon des Syncellus d. i. im 
Sothisbuch der sechste Nachfolger des Mestraim-Menes und der nächste 
des Serapis, also wohl auch Sohn des letzteren ist. Aus Syncellus, aus 
Panodor oder dem Sothisbuch, das sich für Manethos Werk ausgab, 
kann die Notiz, weil sie einen andern Verfasser citirt , nicht abgeleitet 
werden; sie muss also aus dem Alten Chronikon entlehnt sein: aus 
diesem hatte ja, wie w r ir oben sahen, der falsche Manetho des So- 
thisbuchs die Namen und die Folge seiner ersten 15 Könige von Menes 
an entnommen. Wie dieser falsche Manetho seinem Product einen 
andern Inhaltstitel gegeben hat als der von dem ächten Manetho ge- 
schriebene gewesen war, so nennt unser Chronist sein Werk 'Ieqd 
GvyyQCHpfj (oder 7. yQacprj) Iholtuatoi , während das ächte Werk 
ÜTole/ualov Xqovoi geheissen hatte: damit wurde eine Ausflucht 
für den Fall gewonnen, dass ein Gegner auf das ächte Werk und dessen 
Inhalt hinweisen sollte. 
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Kapitel HI. 

DAS SOTHISBUCH. 

1. Wo Syncellus den ächten Manetho den ihm und einander 
widersprechenden Auszügen des Africanus und Eusebius entgegensetzt, 
wo er den Urheber der von ihm selbst vertretenen Regentenliste citirt, 
da hat er, wie Lepsius (Chronol. S. 413 ff.) erkannt hat, den Verfasser 
einer Schrift im Auge, welche bloss aus Syncellus bekannt ist und von 
ihm Stüfhg, ßißXog rrjg 2a)9-ewg, aber auch, wie abermals Lepsius 
bewiesen hat , Kvvindg xvtlog genannt wird. Die Unächtheit dieses 
Machwerks hat Böckh zur Evidenz erwiesen und ihm verdanken wir 
auch eine gründliche Beleuchtung der Götterzahlen dieses Buchs und 
der Reduction, welche Panodor mit ihnen vorgenommen hat. 

Nach Böckh und Letronne ist es nicht vor dem dritten Jahrh. 
n. Chr. geschrieben, nach Lepsius, dessen Gründe uns nicht überzeugt 
haben, in der Zeit zwischen Africanus und Eusebius ; darin aber stim- 
men wir Lepsius bei, dass das Sothisbuch für jünger als das Alte Chro- 
nikon zu halten ist. Beide stimmen, wo Eusebius und Africanus un- 
einig sind, zu ersterem d. i. sie theilen die Verderbtheit der eusebischen 
Epitome, und überbieten dieselbe noch in Corruptelen, das Sothisbuch 
aber in ungleich höherem Grade als das Chronikon. Ausserdem haben 
beide mehrere Eigenthümlichkeiten gemein. Sie reduciren die Anzahl 
der ägyptischen Regenten, deren Manetho von Menes an über 500 an- 
gegeben hatte, auf nur 1 1 3, die Götter und Halbgötter inbegriffen; beide 
machen 15 Einzelregierungen aus den 341 Regierungen der fünfzehn 
ersten Dynastien: die Dauer derselben jedoch ist im Alten Chronikon 
noch nach einer Autorität bestimmt, im Sothisbuch ganz willkürlich; 
auch die Eintheilung der Dynastien in Classen, welche sie verkehrter 
Weise Stämme {e'9vr]) nennen , ist beiden gemeinsam. Die Tendenz 
dieser Falsifikate ist, eine altägyptische Chronographie darzustellen, 
deren historische Zeit später beginnt als die biblische Geschichte; was 
aber der Chronist noch nicht gewagt hatte, das unternimmt der Sothis- 
schreiber: er gibt sich für Manetho selbst aus. Dies Wagniss setzt 
voraus, dass das ächte Werk zu einer Seltenheit geworden war, und 
jedenfalls hat der Verfasser des Sothisbuches von demselben nichts 
benutzt; es findet sich nicht eine einzige ächt manethonische Zahl in 
demselben, die nicht auch bei Eusebius vorkommt. In der Kunst, 
heidnische Zeugnisse zu Gunsten der biblischen Chronologie zu fabri- 
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ciren, bekundet der Sothisschreiber einen Fortschritt gegen den Chro- 
nisten: offenbar schien ihm das Werk desselben nicht geschickt genug 
für diesen Zweck angelegt und soll sein eigenes eine bessere Stütze 
der biblischen Zeitrechnung werden; auch der Titel Sothisbuch scheint 
uns einen Gegensatz zu dein Alten Chrouikon zu involviren, dessen 
Cyklen mit den acht ägyptischen Sothiskreisen weiter gar nichts gemein 
hatten als die Zahl 14hl. 

2. Die in l’anodors Kanon (den Syncellus, weil er ihm als die 
wahre und acht historische Rechnung erscheint und in den übrigen Dy- 
nastien mit dem Kanon des Sothisbuches identisch war, bisweilen 
auch als Manethos Rechnung citirt) ausgeführte Reduction der Götter- 
zahlen des Sothisbuc.hs hat die Intentionen des Sotlusschriftstellers 
in auffallender Weise errafften. Die grossen Zahlen, welche im Sothis- 
buch der Regierung der Götter und Halbgötter gegeben werden, müssen 
so eingerichtet gewesen sein, dass, wer tlen Schlüssel zu ihrer Reduction 
hatte, durch sie auf die biblische Zeitrechnung und zwar, da es fast so viel 
Ribelchronologen als Bibelgelehrte gab, auf die gerade dem Verfasser des 
Sothisbuchs eigen thiun liehe kam. Diesen Schlüssel hat I'anodor, wie er 
sich anstellt, wirklich gefunden. Er sah, dass die 1 1 985 Jahre der Götter 
als Monate genommen und gerade mit Hülfe des Mondcirkels reducirt 
werden müssten, so dass sie zu 969 Sonneujahren zusammenschmolzen; 
er erkannte, dass der Sothisschreiber die 858 Jahre, welche er den Halb- 
göttern zuschrieb, als Vierteljahre behandelt wissen wollte und gewann 
214^ Jahre aus ihnen. Die Götter und Halbgötter Manethos deutet 
I'anodor auf die Egregoren der Schrift , die Söline der Engel , welche 
mit den Töchtern der Menschen buhlten und durch ihre Sünden die 
Fluth herbeiführten, welche sie vertilgte : ihr Ende musste demnach in 
das Weltjahr 2242 fallen, in welches Fanodor mit der bessern Lesart 
der LXX die Fluth versetzte. Rechnet man mit 969— (—214^=1 183^ 
Jahren von da zurück, so mussten die „Götter“ im Weltjahr 1058 
aufgetreten sein; in dieses versetzt aber I'anodor das Ilcrabkommen 
der Egregoren. Alles dies war die Ansicht des Sothisschreibers : Böckh 
erinnert daran, dass seine 12843 (1 19S5-j-85S) Jahre der Götter und 
Halbgötter aus der acht manethonischen Zahl der Götterjahre, aus 
13900 durch Abzug der 1057 Jahre gewonnen sind, welche von Adam 
his 1058 verflossen waren. Man erkennt den Fortschritt gegen die 
Rechnung des Alten Chronikon, welches den ersten angeblichen Gott 
der Aegypter mit Adam gleichzeitig gemacht hatte und die ägyptischen 
Götter von der Sündfluth nicht berührt werden licss. Die divinatori- 
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sehen Leistungen aber, welche Panodor hier an den Tag legt, sind all- 
zuglänzend, um nicht Verdacht zu erregen: der Verfasser des Sothis- 
buchs, Panodors Zeitgenosse, wenn wir Recht daran thun, das Chro- 
nikon nicht vor Julian , aber vor dem Sothisbuch verfasst zu glauben, 
muss zum mindesten den Panodor zum Vertrauten gehabt haben, oder 
besser: Panodor selbst ist der Urheber des Sothisbuchs. Wenn wir 
auch annehmen wollten, Panodor hätte die im Sothisbuch aufgegebenen 
Räthsel durch Nachdenken gelöst, so wissen wir doch, dass die Bestim- 
mung der Egregorenherabkunft auf 1058 d. W., welche überhaupt nur 
bei Panodor und seinen Nachtretern vorkommt, von ihm selbständig 
schon auf einem anderen Wege gefunden war: er hat nämlich auch die 
cyklischen Zahlen der chaldäischen Urzeit auf 1183^ Jahre reducirt 
(Böckh Man. S. 109) und dabei die ächten Zahlen des Berosus zu 
Grund gelegt, nicht verfälschte, wie bei Manetho. Die chaldäische Re- 
duction des Panodor ist demnach älter als die ägyptische und ihr Vor- 
bild; der Verfasser des Sothisbuchs hat also entweder den Panodor 
nachgeahint, oder, da dies schwerlich angenommen werden kann, der- 
selbe Panodor, welcher die Dauer der Egregorenzeit von 11S3£ Jahren 
und ihren Anfang im J. 1 058 d. W. von der chaldäischen Chronologie 
auf die ägyptische übertrug, hat auch, da Africanus und Eusebius in 
ihrem Manetho und das Chronikon die ihm nüthigen Zahlen und Data 
nicht darboten, selbst einen neuen Manetho geschaffen, mit dem er 
zum Ziele kam, eben das Sothisbuch. 

3. Die 5 i&v>j des Sothisbuchs hat Syncellus nicht genannt : ohne 
Zweifel richtig erklärt Lepsius sie auf Götter, Halbgötter, Todte, Me- 
sträer (von Menes-Mestraim bis Ramses-Aigyptos) und Aigyptier; die 
drei ersten zusammen entsprechen den Aeriten des Chronikons. Von 
den Ntxvsg meldet Syncellus nichts näheres, ja er hat sie wahrschein- 
lich wie bei dem Alten Chronikon ganz übersehen. Vom Wj. 2242, 
dem Fluthjahr, bis 2776, wo nach dem Sothisbuch, Panodor und Syn- 
cell der erste sterbliche König, Menes-Mestraim auftrat, war kein leben- 
der Mensch in Aegypten: Mestraim, der Stammvater aller Bewohner 
dieses Landes, ist der Enkel des Noc. So scheint Panodor sich die 
Todtenzeit des Manetho zurechtgelegt zu haben, als die Zeit, in welcher 
der ägyptische Boden keine andern Menschen besass als die Leichen 
der alten Egregoren. Diese Periode hatte keine Regenten und keine 
Untertlianen , keine Dynastie und keine Geschichte ; sie zählt als leere, 
inhaltlose Zeit bloss im Kanon mit und desswegen konnte sie von 
einem so oberllächlichen Excerptor wie Syncellus war leicht übergan- 



Digitized by Google 




32 



in. DAS SOTHISBUCH. 



gen werden. Die 534 Jahre ihrer Dauer waren vermuthlich auch im 
Sothisbuch so angegeben : hätte dasselbe eine grössere Zahl enthalten 
und erst Panodor sie auf 534 reducirt, so würde Syncellus auf ihr Be- 
stehen aufmerksam geworden sein; dass er nur die Reduction der 
Götter- und Halbgötterreit ihm zuschreibt, spricht gegen die Annahme, 
als sei die Todtenzeit im Sothisbuch eine andre und grössre als 534 J. 
gewesen. Dieser Uebergehungsfehler des Syncellus ist, wie uns scheint, 
der Anlass zu einem zweiten Fehler, den er in der Summirung und 
Datirung der reducirten Rechnung des Sothisbuchs macht, gewesen. 
Er sagt S. 98: „Die Dauer 1 ) der 113 Dynastien, welche in den 3 To- 
men über 30 Dynastien vertheilt sind, beträgt 3555 Jahre , beginnend 
im Jahr 1586 und schliessend mit 5140 (so Goar statt 5147), 15 Jahre 
vor Alexanders Weltherrschaft. Da aber die 656 Jahre von 1586 bis 
2242 und die nächsten 534 Jahre von 2242 bis 2776 nur Fabeln, 
keine Geschichte enthalten, so beträgt die Dauer des Aegypterreiches 
in Wahrheit nur 2365 Jahre, von 2776 bis zum Ende des Nektanebos, 
etwa 15 Jahre vor Alexanders Regierungsantritt.“ Der reducirte Ma- 
netho des Sothisbuchs hatte 1058, nicht 1586 seine Geschichte be- 
gonnen, die wahre Dauer des Reichs bis Nektanebos war also um 528 
Jahre, fast genau um die Dauer der Todtenzeit (534), länger als 3555 
Jahre; die Differenz zwischen 528 und 534 gleicht sich am Schluss 
wieder aus, wo Syncell dem Beginn der Weltherrschaft Alexanders den 
6 Jahre früher eingetretenen Anfang der Regierung dieses Königs sub- 
stituirt. Es rühren also nur die Angaben von 3 Tomen, 30 Dynastien, 
113 Regierungen von Panodor her, nicht die Datirung, und die Summe 
von 3555 Jahren hat Syncellus falsch verstanden. Damit meinte Pa- 
nodor die wirkliche Dauer jener Regierungen, welche in 31 Dynastien 
und 113 yeveai zerfallen, aber nicht die Zahl der Jahre, welche von 
ihrem Anfang bis zu ihrem Ende verflossen waren: in der Mitte befand 
sich eine Lücke von 534 inhaltlosen, keiner Dynastie und keiner Gene- 
ration zugetheilten Jahren. Alexanders Regierung beginnt bei Syncel- 
lus 5156 d. W., von da um 15 Jahre zurückzählend fand Syncellus als 
Anfangsjahr des Ochos in Aegypten 5141, als letztes volles Jahr des 
Nektanebos also 5140. So erklären wir mitBöckh die Entstehung des 
Schlusstermins 5140, der mit Syncells eigner Berechnung der Zeit des 

') Die Worte avriöv 6 xqavos stösst Leptius Chronol. S. 497 aus, Böckh 
Man. S. 137 schreibt aurip 6 'Awiavos. Uns ist die Verbindung 6 xqovot oi yfj- 
fev nicht anstiissig und avitüv bedeutet ipsarum, mit Beziehung auf die Regierun- 
gen des Chroniken, deren ebenfalls 113 waren. 
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Nektanebos nicht harmonirt; diese setzt nach dem handschriftlichen 
Text 5147 als das letzte volle Pharaonenjahr und desswegen haben die 
Abschreiber 5140 in 5147 verwandelt. Anders v. Gutschmid Beitr. S. 
9, welchem wir in der Hauptsache, was die Erklärung der 3555 Jahre 
betrifft, folgen. Er glaubt, Syncellus habe um 7 Jahre vordatirt, weil 
er Panodors Aera in die africanische umsetzen wollte. Dergleichen hat 
aber Syncell weder hier noch sonst gethan; sein grosser Fehler ist eben 
gerade die Vermengung der verschiedenen Aeren, welche seine Autoren 
gebrauchten. Ueberdies hat Syncells Kanon nur scheinbar 5147 als 
letztes volles Jahr des ägyptischen Reichs : das letzte des Nektanebos ist 
5145, und die zwei folgenden sind dem von den Abschreibern inter- 
polirten Teos zugetheilt. Der Fehler beträgt 6, nicht 7 Jahre: 6 Jahre 
nach dem Auftreten Alexanders in Macedonien setzt Syncellus mit Afiri- 
canus, Eusebius und Panodor die Epoche seiner Weltherrschaft und 6 
Jahre beträgt die Differenz, welche wir beim Anfangstermin 15S6 ge- 
funden haben. Die Folge dieses Fehlers war weiter, dass die 1184 
Jahre der göttlichen Herrscher (1058 — 2242 d. W., nicht 1183 Jahre) 
und die 2371 von Menes an sich ihm in 1190 und 2365 verkehrten. 
Dass die Zahl der 113 Regierungen aus Panodor abgeschrieben ist, be- 
weist die Vergleichung mit Syncells Kanon, der von Menes an 118 mit 
Teos, eigentlich also 117 enthält. Die 3555 Jahre — welche von Vie- 
len für die ächte Summe der von Menes bis Nektanebos b4 Manetho 
gezählten Jahre gehalten worden sind — und 534 zusammen ergeben 
4089 Jahre, die Summe des von Panodor reducirten falschen Manetho. 

4. Panodors reducirter Manetho stimmt in der Zahl der Regie- 
rungen und Dynastien mit dem Chronikon überein, aber die Anordnung 
ist eine andere. Die 6 Götterregierungen bildeten ebenso viele Dyna- 
stien (Sync. S. 75), die 9 Halbgötter zerfielen in 2 Dynastien (Sync. 
cbd.) ; die Todten hatten, wie aus ihrer Weglassung bei der Zeitberech- 
nung der 30 Dynastien hervorgeht, weder Dynastie noch Regierung; 
Menes-Mestraim eröffnete die IX. Dynastie; auf Dyn. IX — XVI ent- 
fallen die 25 ersten weltlichen Herrscher, Nr. 25 Koncharis wird der 
letzte der XVI. Dyn. genannt. Auf Dyn. IX — XI rechnen wir Nr. 1 — 7, 
da Nr. 8. Sesonchosis und 9. Amenemes die 2 Familiennamen der 
berühmten XH. Dynastie sind , welche Panodor nicht wohl von ihrer 
Stelle rücken konnte; auf XIH — XV rechnen wir Nr. 10 — 17 s ). 

s ) Die ersten 15, von Weltj. 2776 bis 3171 waren: Mtntnaiu 6 xal MrjVtjf 
mit 35, Äoopwtfijf 63, 'Aqtaraq/og 34, Znävioi 36, (Ivo även (ypaifioi 72, ’Ä- 
otqonls (A ö 2(qanis, Conjectur), 2ütaay/w(Uq 19, 'Apirtpr)t 29, A/xaaii 2, 
Uuger, Chronologie. 3 
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Was die Anzahl der Regierungen betrifft, so gibt Syncelhis von Me- 
straim an 117 (mit Teos 1 18) gegen 113 seines Vorbildes; dürften wir 
mit v. Gutschmid annehmen, dass die Götter und Halbgötter nicht in 
den 113 inbegriffen sind, so würden wir die Differenz dadurch erklä- 
ren, dass Panodor die 4 persischen Monatsregierungen nach dem Bei- 
spiel des astronomischen Kanons weggelassen hat. DerWortlaut spricht 
aber gegen v. Gutschmids Annahme , und wir bescheiden uns hierüber 
wie über andere Fragen, welche durch die paar Notizen Syncells über 
das Sothisbuch angeregt werden, im Ungewissen zu sein. 

5. Eine Frage aber können w ir nicht übergehen : worauf gründet 
sich der Titel Sothisbuch? Die Summe der darin verzeichneten Jahre: 

1 1985 + 858 -(- 534 + 2371 = 15748 ist kein Product des Factors 
1461. Die Aufstellungen, welche Lepsius mittelst Annahme eines 
zweiten, älteren, vielleicht von Manetho selbst herrührenden Sothis- 
buches und mittelst Abschneidung aller nach Amasis folgenden Re- 
gierungen gemacht hat, um Sothiscyklen herzustellen, können nicht 
befriedigen, da diese wie so manche andere von ihm hiebei behauptete 
Sätze den Angaben unseres einzigen Zeugen, des Syneellus wider- 
sprechende , willkürliche Hypothesen sind. Auch auf die historischen 
Sothisepochen ist die Rechnung Panodors nicht gegründet: bis zum 
Weltjahr 4174, welchem in Panodors System das J. 1321 v. Ch. ent- 
spricht, sfed 1 1985 + 858 +534 -(- 1398=14775 Jahre, welche aber- 
mals durch 1461 sich nicht ohne Rest theilen lassen. Dennoch hat aber 
Panodor seine Cyklen nicht, wie das Alte Chronikon, bloss auf die 
Summe der behandelten Jahre, sondern auf eine Sothisepoche als 
Schlusstermin stellen wollen: sein Fehler ist nur, dass er sie an einer 
falschen Stelle sucht. Den 15748 Jahren, welche von der ersten Dy- 
nastie des Sotbisbuchs bis zum Sturz des Nektanebos (im Weltj. 5147 ; 
auch bei anderer Datirung ergibt sich dasselbe Resultat) verfliessen, 
fehlen 323 Jahre, um ein Vielfaches von 1461 zu sein: 11 Sothiscyklen 
enthalten 16071 Jahre, = 15748 + 323; also muss Panodor, wenn 
unsere Darstellung seiner, im Sothisbuch niedergelegten Rechnung 
richtig ist, im Weltjahr (5147 + 323==) 5470 den Eintritt einer 



idxiof<p#pijc 13, AyxoQivi 9, LiQfiivaijf 4, Xaaoi't 1 2, Mia/xovs \4 J.; wegen 
der zwei leeren Stellen sind Nr. 16 Afitoijoit 65 J. und 17. Ovarj; 50 J. anzu- 
fugen. Dann folgt Dyn. XVI. Zwischen Dyn. XIX und XXI, wohl zum Ersatz für 
die in der Epitome fehlenden Königsnamen der XX. Dynastie, stehen als Nr. 59—61 
A&ta&ts 6 xal t Povaavo( (d. i. Sl'ovaewot Dyn. XXI) 28, Ktvx(v ijc 39 und Oütv- 
vtifiie 42 J., Könige der ersten Dynastie! 
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Sothisepoche angenommen haben. Dies hat er, wie uns scheint, auch 
wirklich gethan. Theon , der Commentator des Ptolemäus, ein älterer 
Zeitgenosse Panodors, hat uns die genauesten Angaben über die Sothis- 
epoche des J. 1321 v. Ch. geliefert, ohne jedoch zu bemerken, dass 
es eine Sothisepoche ist, wovon er spricht; er hielt vielmehr, wie aus 
der von Ideler I, 158 behandelten Stelle hervorgeht, das Anfangsjahr 
der festen alexandrinischen Zeitrechnung d. i. dasjenige in welchem 
der alexandrinische und koptische Neujahrstag, der 29 August, auch 
in der altägyptischen beweglichen Zeitrechnung Jahrepoche oder 
1 Thoth wurde, für die Sothisepoche, so ist nämlich seine von Ideler 
und Böckh Sonnenkr. S. 271 verkannte Aeusserung zu verstehen. 
Eine Parallelstelle dazu, zum Theil wörtlich übereinstimmend, findet 
sich beiSync.S.5901T., wo, wahrscheinlich ausPanodor, dieselbe Theo- 
rie der 1461jährigen Zeitkreise mit derselben Jahrepoche, 29 Aug., 
gegeben wird. Panodor ist überhaupt für profane Chronologie der 
Hauptgewährsmann Syncells, insbesondere auch in methodischer Be- 
ziehung: dass Panodor die chronologische Technik in seinem Werk 
mit abgehandelt hatte, sagt Sync. S. 63 selbst; er beruft sich überdies 
bei seiner Erklärung der Sothisepoche (S. 591. 618) auf Panodor 
und es ist anerkannt , dass dieselbe auf Panodors Darstellung gegrün- 
det ist Er sagt, dass der erste Schalttag, welcher beim Wiedereintreffen 
des ursprünglichen Neujahrstages, des 29 August, eingelegt wurde, 
ins Weltjahr 5472 (p. 590) oder 5471 (p. 591) gefallen sei. Die rich- 
tige Lesart ist 5472: denn xatä IlavdduQov, wie Syncellus S. 590 
bezeugt, xß' l'rog fjv Avyovorov, Panodor hatte aber als erstes 
Kegierungsjahr des Augustus das Weltj. 5451 bezeichnet (Sync. S. 
619); ebenso 5472 d. W. nach Syncells Rechnung: welcher S. 590 
das in Rede stehende Jahr das 15. des Augustus nennt und diesen (S. 
619) im J. 5458 zur Regierung kommen lässt. Fiel der erste Schalt- 
tag in 5472, so sollte man als erstes Jahr der Schaltära 5469 ansehen: 
aber dessen 1 Thoth fiel auf den 30 August, während der 29 August 
der drei andern Jahre des Cyklus als Normaltag gilt: daher musste 
Panodor das Wj. 5470, 29 Aug. 25-4 v. Ch. als das Epochenjahr 
ansehen ; die Schaltung fiel dann in das 3. Jahr jedes Cyklus. Die rich- 
tigere Anschauung wäre gewesen, den 30 August und das J. 26 v. Ch. 
anfangen zu lassen : weil dann das J. 5472, in welches der erste Schalt- 
tag wirklich fiel, das vierte des Tetraeteris war. 

6. Wir haben hiebei einen neuen Beleg für die Entscheidung der 
Controverse gefunden , ob die feste alexandrinische Zeitrechnung im 

3 * 
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J. 26 v. Ch. oder gleichzeitig mit der ägyptischen und alexandrinischen 
Augustusara im J. 30 v. Ch. eingeführt worden ist. Die richtige Ant- 
wort auf diese Frage hat Mommsen Röm. Chronol. S. 262 ff. (2. Ausg.) 
dahin gegeben, dass die 4 ersten Jahre dieser Aera nur beweglich ge- 
wesen sind und erst am 30 Aug. 26 die feste , der römischen ähnliche 
Zeitrechnung in Alexandria neben der beweglichen eingeführt worden 
ist. Böckh , welcher früher dem J. 30 den Vorzug gab , hat jetzt der 
andern, von ihm nie ganz verworfenen Anschauung sich wieder genä- 
hert (Sonnenkr. S. 270; 2S2) und zu dem vorher allein berücksichtig- 
ten Zeugniss Theons (zu den Ptolem. Handtafeln I, 30 Halma), dass 
die Apokatastase im 5. ägyptischen Augustusjahre stattgefunden habe, 
das des Panodor an der eben angeführten Stelle des Syncellus gefügt: 
xaza d« ITavoöioqov y.ß 1 ezog r/v Avyovozov diä zd zovg noX- 
Xovg xaza zd zg' 3 ) Tjjg Avyovazov ßaotXeiag zfjV LiXe^avöqeiag 
ciXwoiv lazoqelv xai zovg zovzov xQÖvovg ivitv&ev Xoyi^eaS-ai, 
fied-' ijv aq^a/uevrjv t'zei e udvyovazov ze&ijvai zrjv zezqaeztj- 
qixyv rjßiqav. Unter zed-f^vai ist, wie Böckh Sonnenkr. 260 be- 
merkt, nicht die Einschaltung selbst, sondern ihre Verordnung und 
die Einführung des vierjährigen Schaltkreises zu verstehen, in dessen 
viertem Jahr jene eintreten musste. Die Einrichtung der ersten Te- 
traeteride ging im 5. ägyptischen, nach Panodors Rechnung im 19. 
römischen Augustusjahr vor sich am 30 Aug. 26, im folgenden Jahr 
25 v. Ch. traf zum ersten Mal der gewöhnliche erste Thoth des alexan- 
drinischen Jahres (29 August) mit dem beweglichen ersten Thoth zu- 
sammen, endlich im J. 23-2, am Schluss desselben (29 Aug. 22) 
wurde der erste alexandrinische Schalttag eingelegt. Wenn nun Pano- 
dor den Schalttag in das 22. Augustusjahr verlegt, so meint er offenbar 
nicht das Jahr 26-25, sondern 23-22, wogegen 26-25 wie überall dem 
5. alexandrinischen, bei Panodor 19. römischen Augustusjahr ent- 
spricht. Ein andres Zeugniss für die Ansicht Mommsens liefert eine 
erst zu emendirende Stelle. Am Schluss eines grossen Excerpts aus 
Africanus steht bei Sync. S. 5S4 : Hy oXv utc tag Qn$ , rjzig n qd g 
xaXavdwv Maqzicov xaz’ Idvzioytig xd' rjx&V > dz’ rjg ini vwv 
löUov oqojv eaztj 6 ivtavzog. Dafür ist, mit Aenderung eines Buch- 
stabens und der Interpunktion, zu lesen: ’Hv oXvfmiag qn&’. 
dtg nqo c xaXavdöiv Maqziwv xaz' ^yzioyeig xd' zjx&rj, dz’ 
rjg u. s. w. Die drei ersten Worte gehören noch zu dem Fragment des 



*) Ueber diese Zahl weiter unten. 
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Africanus, auf dessen voranstehende Erzählung von den in 01. 189 
geschehenen Städtegründungen des Herodes sie ganz so zurückzube- 
ziehen sind , wie S. 582 ’f/V oXv^miag qjts und S. 583 ’/fv öXvfx- 
7ttag QntJ die Zeitbestimmung für das Vorausgegangene, nicht für 
das Folgende geben. Das Uebrige ist aus einem syrischen Historiker, 
schwerlich aus Africanus selbst, von dem sonst die Anwendung der 
antiochenischen Aera nicht bekannt ist, und besagt, dass der Schalttag, 
welcher hier mit wörtlicher Nachbildung des römischen ante diem bis 
sextum calendas Martins in Bezug auf Alexandria ij öig nqo g' xaXav- 
dwv MaQriwv genannt wird, in das 24. Jahr der antiochenischen Aera 
gesetzt wird, also, da diese am 1 Sept. 49 anhebt, in das Jahr 26-25 v. 
Ch. Ob rjxfrtj missbräuchlich für die Vorbereitung des Schalttages 
gesetzt ist wie Iti&t], oder ob hefhj an seine Stelle zu setzen, lassen 
wir dahin gestellt. 

Einen andern Fehler des syncellischen Textes müssen wir in den 
oben ausgeschriebenen Worten des Panodor verbessern. Syncellus 
will dort erklären, wie es komme, dass Panodor den ersten alexandri- 
nischen Schalttag in das 22. Jahr des Augustus in Rom verlege , an- 
statt (wie Syncellus verlangt) in das 15. Jahr desselben. Es ist mit 
Aenderung der Zahl tc / zu lesen : öid zd zoig noXXovg send zo te 
izog zfjg Avyoiazov ßaaiXeiag xrjv AXe^avdqeiag aXtoatv lazo- 
geiv. Syncellus meint: Panodor sei dadurch auf das 22. Jahr gekom- 
men, weil er Alexandrias Einnahme (eigentlich den Beginn der 
Augustusära) in das 15. Jahr setzte, im 5. Jahr darnach (also in 
August’s 19. Jahr) die feste Jahrrechnung eingeführt wurde und, ist 
hinzuzudenken, im 4. Jahr derselben die Einlegung des Schalttages 
selbst stattfand. Die zwei letzten Zahlen stehen fest, also muss 15 
statt 16 gesetzt werden, sonst erhalten wir das 23. Jahr des Augustus. 
Das 22. Jahr des Augustus in Rom , Weltjahr 5472 bei Panodor, ent- 
spricht dem alexandrinischen Jahr 23-22, das 19. in Rom oder 5. in 
Alexandria dem Jahr 26-25, das 15. in Rom oder 1. in Alexandria dem 
J. 30-29, das 1. in Rom oder Weltjahr 5451 also dem J. 44-43. So 
bestätigt sich, dass das Jahr 25-24, in welchem der 29 August als 
beweglicher erster Thoth wiederkchrte, dem Weltjahr 5470 gleich ist, 
in welches der falsche Manetho nach Abschluss von 1 1 Sothiskreisen 
die Epoche des zwölften verlegte. 

7. Ist diese Ausführung richtig, so haben wir nebenher noch ein 
anderes Resultat gewonnen , nämlich die Erkenntniss der Weltära des 
Panodor. Diesem schreibt Van der Hagen nach dem Vorgang von Petau 
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und Ducange den Gebrauch der sogenannten alexandrinischen Weltära 
zu, eine Ansicht, welche durch Ideler zu allgemeiner Geltung gebracht 
worden ist. Diese zählt aber das Jahr 23-22 v. Ch. als 5471., nicht als 
5472. Jahr und dem entsprechend bringt sie auch die andern Daten 
je um ein Jahr früher an. Ferner haben dieselben Gelehrten die Mei- 
nung aufgebracht, dass Annianus dieselbe Weltära wie Panodor, eben 
die alexandrinische, welche die Kopten und Abessynier noch jetzt an- 
wenden, gebraucht habe. Unsere Ansicht ist, dass Annians Weltära 
von der koptischen sowohl als von der panodorischen verschieden ist 
und wir gehen hier desswegen auf beide Fragen ausführlich ein , weil 
die Untersuchung über das Verhältniss des Annianus zu Panodorus, 
zwei Namen welche oft in unklarer Weise mit einander verbunden 
werden, durch die Entscheidung derselben eine sichere Basis gewinnt. 
Das erste Weltjahr begann in der koptischen, unseres Wissens zuerst 
in der Zeit des Justinian bei Cyrillus von Scythopolis nachweislichen 
Aera am 29 August 5493 v. Ch., 

in der Aera des Panodor am 29 August 5494 v. Ch., 
in der des Annian am 25 März 5492 v. Ch. 

Um den Neujahrstag eines Jahres, das einer dieser 3 Weltären ange- 
hört, in die moderne Aera umzusetzen, muss man für die Zeiten nach 
Christi Geburt koptisch 5493, panodorisch 5494 und annianisch 5492 
von dem bezeichneten Weltjahr abziehen; um vorchristliche Jahre zu 
reduciren, ist das von Panodor genannte Weltjahr von 5495 abzuzie- 
hen, das koptische von 5494, das annianische von 5493; dann erhält 
man das julianischc Jahr, in welchem ein solches Weltjahr anllng. 

Die Meinung, dass Panodor die koptische Aera anwende, stützt 
sich auf eine einzige Stelle bei Sync. S. 59, vgl. Ideler I, 59: diese 
Stelle nennt den Gewährsmann, welchem Syncellus dort folgt, nicht 
und es wird zugestanden, dass auch Annianus gemeint sein könne. 
Panodor und Annian, die zwei vornehmsten Gewährsmänner des Syn- 
cellus, haben zu einer und derselben Zeit gelebt, aber für den älteren, 
wenigstens als Schriftsteller, müssen wir Panodor ansehen. Beide 
gaben ein und dieselbe Reduction der chaldäischen und ägyptischen 
Chronologie, Sync. S. 32 und 63, aber ausgedacht und zuerst aufge- 
stelit ist dieselbe von Panodor, Sync. S. 74 und 75, also schrieb An- 
nian später. Panodor schrieb zwischen 395 und 408, noch bei Leb- 
zeiten des Erzbischofs Theophilus, Sync. S. 617 IlavööuQog sv x oig 
XQOVots axfidoag l4qxadLov ßaaiXiuig (reg. 395 — 408) xai Qeo- 
tpiXov ld\&lgavdqeLa$ aq^urciaxonov ; der chronographische Ter- 
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minus r/x/uaC« bezeichnet, wo er auf Schriftsteller angewendet wird, 
ihre literarische Blüthe, die Zeit ihres schriftstellerischen Auftretens. 
Dagegen der Schriftsteller, aus dessen Vorrede die von Syncellus S. 59 
ausgeschriebene Stelle, auf welche die herrschende Ansicht über Pano- 
dors Aera sich gründet, entlehnt ist, schrieb nach dem Tod des Theo- 
philus (412), er erklärt dort, bis zu dessen Ableben seine Chrono- 
graphie geführt zu haben; also ist es Annian, der dort spricht und 
diesem steht es wohl an , gegen die heidnischen Chronologen sich so 
auszulassen, wie dort geschieht, nicht dem Panodor, dem Syncellus S. 
592 zu grosse Vorliebe für die heidnischen Chronologen vorwirft, ein 
Fehler, von dem Annianus frei sei. 

8. Unter die Hauptepochen seiner Chronographie rechnet der 
Schriftsteller bei Sync. S. 59, in welchem wir den Annianus erkennen, 
die Vicennalia des Constantin und den Tod des Theophilus , jene setzt 
er in 5816 d. W., diese in 5904. Jene Vicennalien wurden kurz vor 
dem Auseinandergehen der Synode von Nicäa, also im August 325 
gefeiert, Euseb. v. Constant. UI, 14, aber Annian verlegt sie, wie aus 
den beigesetzten Bestimmungen: Luna XIV am 25 März und Oster- 
sonntag am 29 März hervorgeht, in das Jahr 324, vgl. Ideler II, 453; 
auf diese Bestimmung lässt sich allerdings auch die koptische Aera an- 
wenden. Dass man aber auch das andere Datum mit der koptischen 
Aera vereinbar findet, ist unbegreiflich: der Todestag des Theophilus, 
18 Oktober 412, Sokr. h. eccl. VII, 7 fallt in das 5905. koptische 
Weltjahr (nicht in das 5904., welches mit dem 28 Aug. 412 abschloss). 
Die Aera des Annianus muss also später als die koptische begonnen haben 
und zwar, weil die andere Bestimmung auch koptisch auf 5816 zu- 
triflt, um weniger als ein volles Jahr. Der Hauptunterscbied zwischen 
beiden Aeren liegt also nur im Epochentag : als Chronolog von vor- 
wiegend kirchlicher Tendenz hält sich Annian nicht an den von den 
Römern in Alexandria eingeführten, heidnischen Neujahrstag der da- 
maligen Aegypter, sondern an den biblischen und kirchlichen der Früh- 
lingsnachtgleiche, der um fast 7 Monate später eintraf: Sync. S. 62 
zrjv exdoaiv (die Chronographie) lAwiavov, iv q zrjv &etav oag- 
xiootv zip e<p nlr^govpevtp xai dq^autvip zip eipa änoöeixvvot, 
zrjv de ayiav xai oXocponov rjuegav zrjg dvaozäaew g xe' zov 
naget 'Pw/uaioig MaQziov, zov de nag Aiyvnzioig <Dapevw& 
x&, rjv xai ngarzoxziozov fjfxigav iv zip in’ avzov avozavzi 
naoyaXiip dieoaiprjoe, zip' erpXd' ez ez zov xoopov a gt-apevip 
xaza zrjv avzrjv zfjV t^wonoiov zov ngiuzov xvqiaxov ndaya 
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yfityav, ovzivog mxaxaXlov gulalrj9sozdzr]v «t dootv tvQT/Oei. 
o quXofta&rjg sv ziöde zty novrjixati v.cna zov dinvza zrwvov 
/uezd xai zov rtctQ yfiwv nnvTj&evzog laodwdfxov avzov. Annians 
Aera begann demnach am 25 März 5492 v. Ch. und ist ganz identisch 
mit der bis jetzt (vgl. Ideler II, 455) nur dem Syncelhis zuerkannten 
Jahrrechnung; Syncellus zeigt aber eben an dieser Stelle an, dass er 
seine Aera dem Annian entlehnt. Ebenso beruft er sich auf die Auto- 
rität des Annian bei Darlegung dieser seiner Zeitrechnung S. 597 (über 
die Menschwerdung Christi) ; die andern dort genannten Autoren haben 
eine andere Aera, Maximus die koptische und Hippolyt 4 ) die am 1 Jan. 
5501 v. Ch. beginnende. Annian ist Syncells erster Gewährsmann in 
den eigentlich kirchlichen Partien seiner Chronologie, für welche er 
ausdrücklich den 25 März als Jahrepoche und Schöpfungstag angibt 
(S. 2). Ferner setzt Annian, wie Syncellus nach ihm, die Empfängniss 
Christi auf den 25 März 5501 und seine Geburt auf den 25 Dec. 
5501: nach koptischer Rechnung wäre letztere aber in 5502 zu stel- 
len; es ist also dieses Datum wie das andere: Christi Auferstehung am 
25 März 5534 = 42 n. Ch. , aus der am 25 März 5492 v. Ch. an- 
hebenden Aera abzuleiten. 

Dass Annianus ein nur 90 Jahre vor seiner Zeit liegendes , allbe- 
kanntes Ereigniss wie die Vicennalien des Constantin mit der nicae- 
nischen Synode um ein Jahr zu früh datiren , Christi Geburt ferner in 
das J. 9 n. Ch. und seine unter Tiberius erfolgte Auferstehung in 42 
n. Ch. verlegen konnte, zeugt von einer erstaunlichen Unwissenheit in 
chronologischen Dingen: und doch wagte es dieser Mann als Chronolog 
aufzutreten. In der That war er weiter nichts als ein handwerksmässi- 
ger Passacalculator, seine Arbeit ihrer Hauptleistung nach ein Oster- 
kanon mit der unentbehrlichen biblischen Zeittafel und einer Zugabe 
anderer chronologischer Notizen oder, wie Sync. S. 592 und 63 sich 
ausdrückt, Scholien, deren wichtigste Bestandtheile aus Panodor ab- 
geschrieben waren. Die bequeme Einrichtung seines Osterkanons half 
auch die Aera des Annianus und seine Chronographie verbreiten : mit 
ihm versetzen Maximus und Syncellus den Regierungsanfang des 
Augustus in 35 v. Ch. und lassen auch sie den Tiberius noch lange 
nach 42 n. Ch. regieren. Die Aera des Annianus können wir ausser 
bei Syncellus auch bei Severus (im Anhang zu Chron. Pasch. II, 112 
Bonn. Ausg.) nachweisen. 

1 ) Eine Ucbersetzung seiner Weltchronilt besitzen wir in dem sog. Liber ge- 
nerationu, s. Mommsen Der Chronograph v. 354 S. 595 und unten zu Dyu. XXXI. 
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9. Wie der unwissende Osterrechner Hippolyt zu dem gelehrten 
Chronographen Africanus sich verhält, so der beschränkte Annian zu 
Panodor, dem kenntnissreichen Nachfolger des Africanus und Eusebius. 
Aus ihm, nicht wie Scaliger meinte aus Africanus, hat Syncellus seine 
chronologischen Schätze und so mancher anscheinende Fehler des 
Syncellus würde mit andern Augen betrachtet worden sein, wenn man 
die betreffende Nachricht auf Panodor und auf dessen Weltära zurück- 
geführt hätte. Panodors Name ist durch seine Behandlung der ägyp- 
tischen und chaldäischen Chronologie in Misscredit gerathen , bei wel- 
cher eben sein theologisches Interesse und angelernte Vorurtheile im 
Spiel waren; wo solche Einflüsse wegfallen, zeigt er gesunden For- 
schersinn. Er ist der einzige, welcher den ptolemäischen Kanon zu 
Grund legt ; für die Chronologie der makedonischen Könige gibt er 
werthvolle, noch nicht genug berücksichtigte Notizen. Um seine Welt- 
ära zu bestimmen, gibt es noch andre Mittheilungen des Syncellus 
als jene einzige auf ihn mit Unrecht bezogene. Seine Jahrepoche 
war nicht die kirchliche vom Frühlingsanfang: dies geht daraus hervor, 
dass Syncellus S. 63 nur dem Anniau dieselbe zuschreibt und dass er 
Panodors Bestimmung von Christi Menschwerdung auf 5493 statt auf 
5501 einen Fehler von 7, nicht 8 Jahren nennt; die Jahrepoche 
war also um eine ziemliche Anzahl Monate verschieden; als ein Aegyp- 
ter brauchte er den ägyptischen Kalender damaliger Zeit, von dem ab- 
zugehen nur eine exclusiv kirchliche Tendenz bestimmen konnte, die 

wohl dem Annian, aber nicht ihm zuzuschreiben ist. Als seine Jahr- 

• V' 

epoche setzen wir daher mit unsern Vorgängern den 29 August, um 
so mehr als er diesem Tag für die Sothisrechnung eine Wichtigkeit 
beigelegt hat, die demselben gar nicht zukam. Wir haben schon oben 
gefunden, dass das 1. und 22. Jahr des Augustus seinen Weltjahren 
5451 und 5472 entsprachen, und diese den Jahren 44-43 und 23-22 
v. Ch. gleich waren ; er rechnete also die Uegierungszeit des Augustus 
wie Eusebius (insofern dieser demselben 56| J. gibt), das Marmor 
Narbonense und Plinius von der Uebernahme des Imperium am 7 Jan. 
43 v. Ch. ; das letzte volle Regierungsjahr des Augustus ist ihm 5506 
(Sync. S. 6 1 9) d. i. Tiberius folgt im Jahr 5507 (29 Aug. 1 3- 1 4 n. Ch.), 
in dessen Lauf der 19 Aug. 14 n. Ch. wirklich fällt. Alle diese Data 
treffen bei Anwendung der koptischen Aera um ein volles Jahr zu spät 
ein. Syncellus versichert, den Regierungsantritt des Aridäus mit Pa- 
nodor nach dem ptolemäischen Kanon bestimmt zu haben: das Jahr 
5171, in welches Syncellus in seinen Königslisten ihn stellt, entspricht 
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in Panodors Aera ganz richtig dem J. 324-23. Bei einigen gelegent- 
lichen Bemerkungen setzt Syncellus in seiner flüchtigen Weise dafür 
das Jahr 5170, dies ist aber eine bei ihm häufige Verwechselung des 
letzten vollen Jahres eines Regenten mit seinem Todesjahr; die richtige 
Bezeichnung des Jahres: 5170 steht Sync. S. 389. Das von einem 
Christen an einigen Stellen umgestaltete Exemplar des ptolemäiscben 
Kanons, welches Syncell mittheilt und von dem kirchlichen Exemplar 
desselben unterscheidet, ist wahrscheinlich aus Panodor entnommen: 
die Datirung beider trifft von Nabonassar bis Aridäus vollständig zu der 
von uns aufgestellten panodorischen Weltära: alle Data haben ihren 
richtigen Jahranfang im Lauf des treffenden Weltjahres, nur die ganzen 
Jahre decken einander nicht, weil Panodor feste Jahre an die Stelle der 
beweglichen setzt. Dies haben Scaliger und Clinton verkannt, wenn 
sie behaupteten, dass Syncellus in seiner Datirung des ptolemäischen 
Kanons sich regelmässig um 7 Jahre irre, vgl. Clinton II, 320. Aus 
Panodor ist, wie wir glauben, die makedonische Königsliste des Syn- 
cellus sammt dem wichtigen Fragment, welches Scaliger dem Dexippus, 
C. Müller dem Porphyrius zuschreibt: Karanos Thronbesteigung wird 
dort in 4601 d. W. und zugleich 18 Jahre vor Ol. 1 gesetzt, anschei- 
nend abermals mit einem Fehler von 7 Jahren, aber in Panodors Aera 
beginnt das J. 4601 wirklich 18 Jahre vor Ol. 1, nämlich am 29 Aug. 
794; nur die Monate treffen nicht ganz zu, wahrscheinlich hat aber 
Panodor jedes Olympiadenjahr dem 1-2 Monate später beginnenden 
Weltjahr gleichgerechnet, weil so der grösste Theil beider Jahre zusam- 
menflel. Christi Auferstehung setzt Panodor bei Sync. S. 63 in das 
Jahr 5525, fvqvög Maqrlov x' rjtoi xar’ Alyvrcxiovg <Dafiev( o& 
x'. Die Tage des Phamenoth müssen eine um 4 höhere Zahl haben als 
die des März, Goar schreibt daher (Da/.isv xd'; aber auf einen 
Sonntag fiel der 20 März in keinem der hier möglichen Jahre ; 29 und 
35 n. Ch. sind zu weit entfernt. Nach koptischer Rechnung wäre 
5525 = 32-33 n. Ch. , dessen 20 März aber ein Freitag war. Die pa- 
nodorische Aera verlangt das vorhergehende Jahr: in diesem fiel ein 
Sonntag auf den 16 März = 20 Phamenoth. Die andere Zahl ist also 
zu corrigiren: aus MaQtiov hat ein Abschreiber, indem sein Auge 
auf die folgende Zahl x' sich verirrte, dittographisch Maqtiov x' ge- 
macht. Für ein christliches Osterfest wäre dies Datum zu früh: es han- 
delt sich aber hier um ein israelitisches Passafest in einer Zeit, wo die 
Juden ähnlich wie die Griechen eine Oktaeteris mit 3 Schaltmonaten 
hatten. Dies konnte Panodor, wenn sonst nicht, doch aus Africanus 
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(».. Sync. S. 611) wissen; er konnte wissen oder glauben, dass der 
Nisan des J. 32 n. Ch. um einige Wochen zu früh lief, weil erst in 
einem folgenden Jahr ein Monat eingeschaltet wurde. Auch der israe- 
litische Kanon des Syncell scheint uns, nach manchen Anzeichen, 
grossentheils nach Panodor gearbeitet; so heisst es S. 327: vov iv 
’Olvfinlq vcp’ 'HqaxXsovs ccymva and (inclusiv) tov nQakov etovg 
^a/j-ipojv aQi&fidv evQijoeig hüv vX nQOJirjs olv/unictdog. 
Simsons 1. Jahr bei Syncellus, 4290 ist panodorisch 1205-1204 v. Ch., 
von wo 430 Jahre bis 776-775 inclusiv verfliessen; koptisch gerechnet 
würde ein Jahr fehlen. 



Kapitel IT. 

DIE ZEITRECHNUNG DES MANETHO. 

1. Die Aegypter rechneten nach Sonnenjahren von 365 Tagen, 
welche über 12 Monate von je 30 Tagen sich vertheilten und mit den 
5 überzähligen Tagen (Epagomenen) schlossen; der fehlende Vierteltag 
wurde nicht durch Einlegung von Schalttagen nachgetragen, sondern 
der Jahranfang war beweglich, statt fester Jahre hatten sie also Wan- 
deljahre. Hatte der erste Monat (Thoth) z. B. im Jahr 1321 v. Ch. am 
19 Juli seinen Anfang genommen, so wanderte der 1 Thoth im J. 
1317, weil in demselben der julianische Kalender (proleptisch ge- 
nommen) den 29 Februar eingeschaltet hatte, auf den 18 Juli zurück, 
im nächsten julianischen Schaltjahr 1313 auf den 17 Juli und traf 
so von 4 zu 4 Jahren in jedem Schaltjahr des julianischen Kalenders 
um 1 Tag früher ein. In 365 Jahren waren schon 365 Vierteltage oder 
ein Vierteljahr versäumt, nach 1460 beweglichen Jahren, im J. 139-140 
n. Chr. fehlte, da einstweilen der bürgerliche Neujahrstag der Aegypter 
alle Jahreszeiten des festen Jahres rückwärts durchlaufen hatte, ein 
ganzes Jahr. Dass dieses Wandeljahr von 365 runden Tagen bei seiner 
Einführung als eine vollkommene Jahrform angesehen wurde, ist mög- 
lich; aber länger als ein paar hundert Jahre konnte dieser Irrthum 
nicht andauern: die Feste, welche auf den Wechsel und Gang der 
Naturereignisse sich bezogen, fielen bald genug in ganz unpassende 
Zeiten 1 ). Fest steht, dass die Aegypter, zwar nicht, wie auch behaup- 

') S. Gemioas Isag. zu Arat. Pbaen. C. 6, dessen Zeugin ss jetzt durch das 
Decret von Kanopus bestätigt wird. Gegen Brugsch , welcher die monumentalen 
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tet worden ist, die wahre Dauer des Sonnenjahres, aber doch die un- 
gefähre von 365} Tagen kannten: Julius Cäsar und 350 Jahre vor 
ihm Eudoxus haben sie von ihnen kennen gelernt. Jedenfalls lässt 
sich für diese Zeiten nicht annehmen, dass die Aegypter eine bessere 
Erkenntniss, die sie erworben hatten, Fremden mittheilten, selbst aber 
an der unvollkommneren Jahrform festhielten. Das Mittel, welches 
sie fanden letztere zu verbessern, war so einfach und leicht, dass der 
gemeine Mann es gar nicht bemerkte. Sie schalteten weder Tage wie 
die Römer noch Monate wie die Griechen, sondern ein ganzes Jahr ein, 
so dass der Kalender keinerlei Störung erfuhr. War man nach 1 460 
beweglichen Jahren dem alten Jahranfang wieder nahe gerückt, so 
wurde das nächste Jahr als die Summe der 1460 versäumten Viertel- 
tage angesehen und mit ihm die Schaltung der ganzen abgelaufenen 
Periode nachgcholt: die 1460 vorausgegangenen Jahre bildeten mit 
diesem Schaltungsersatzjahr zusammen eine Periode, deren 1461 Wan- 
dcljahre 1 460 festen Jahren gleich waren und nach deren Ablauf der 
ursprüngliche Neujahrstag wiederkehrte. Diese grosse Schaltperiode 
Ist die berühmte, nach dem ägyptischen Namen des Sirius benannte 
Sothisperiode. 

Der Tag, an welchem der Frühaufgang des Sirius eintrat, war der 
Neujahrstag im natürlichen Jahr der Aegypter und ebendesswegen auch 
die Epoche der Sothisperiode. Er verdankte diese Ehre seinem Zu- 
sammentreffen mit dem so wichtigen Eintreten der Nilschwelle und 
ehemals auch der Sommersonnenwende; der Sirius hielt wenigstens 
3000 Jahre lang am ägyptischen Himmel gleichen Schritt mit dem 
365} tägigen Jahre und es konnte daher das bewegliche Jahr der Aegyp- 
ter ohne Rücksicht auf die Schaltung mit noch besserem Recht ein 
Sirius- als ein Sonnenjahr genannt werden. Der Gebrauch des beweg- 
lichen Jahres ist auf den ältesten Denkmälern , welche einen Einblick 
in die ägyptische Zeitrechnung verstatten, schon nachweisbar; nach 
Manethos Ansicht war auch die Sothisperiode von allem Anfang her 
vorhanden. Die letzte gerechnete Sothisperiode begann, wie man an- 
nimmt, am 20 Juli 139 v. Ch. , die vorhergehenden an demselben 
Monatstag der Jahre 1322 v. Ch., 2782 v. Ch., 4242, 5702 u. s. w. 
Unsere Meinung ist aber, dass sie je um 1 Jahr später und am 19 Juli 
begonnen wurden. 

Data dem festen Jahr zuweisen will, s. De Rouge Zeitschr. 1865. 73 tf. 1866. 3 ff. 
Das Erscheinen der Sothis wird so, wie in dem neu entdeckten Denkmal, schon in 
einem Turiner aus Dvn. VT angegeben. 
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Wie der ägyptische Kalender auf den julianischen umzusetzen ist 
und umgekehrt, darüber besteht kein Zweifel, vgl. Ideler I, 97 fl'. : in 
den Jahren 521, 520, 519 und 518 v. Ch. entsprach der 1 Thoth 
dem 31 December, in 517, 516, 515, 514 dem 30 December, 513 — 
510 dem 29 December und so fort. Dieselben julianischen Monatstage 
entsprachen auch in allen um 1460 oder mehrmals 1460 voraus oder 
später fallenden Jahren julianischen Stiles den hier angegebenen. So 
fiel der erste Thoth auf 

31 üec. 521— 518 v. Ch. 1 Dec. 401— 398 v. Ch. 

30 Nov. 397— 394 v. Ch. 1 Nov. 281— 278 v. Ch. 

31 Okt. 277— 274 v. Ch. 1 Okt. 157— 154 v. Ch. 

30 Sept. 153— 150 v. Ch. 1 Sept. 37— 34 v. Ch. 

31 Aug. 33 — 30 v. Ch, 1 Aug. 88 — 91 n. Ch. 

31 Juli 92— 95 n. Ch. 20 Juli 136— 139 n. Ch. 

19 Juli 1321 — 1318 v. Ch. . 1 Juli 1253—1250 v. Ch. 

30 Juni 1249— 1246 v. Ch. 1 Juni 1129—1126 v. Ch. 

31 Mai 1125 — 1122 v. Ch. 1 Mai 1005—1002 v. Ch. 

30 April 1001— 998 v. Ch. 1 Aprü 885— 882 v. Ch. 

31 März 881— 878 v. Ch. 1 März 761— 758 v. Ch. 

29 Febr. 757 v. Ch. 28 Febr. 756— 753 v. Ch. 

1 Febr. 648- 645 v. Ch. 31 Jan. 644— 641 v. Ch. 

1 Jan. 524— 521 v. Ch. 31 Dec. 521— 518 v. Ch. 

Vom 28 Februar also bis 1 Januar fällt die Verrückung in das 
dem julianischen Schaltjahr folgende Jahr der modernen Aera alten 
Stils, und in die vorchristlichen Jahre 521, 1981, 3441, 4901 u. s. w. 
fallen je zwei ägyptische Jahranfänge , der eine am 1 Januar und der 
andere am 3 1 December. 

Der heliakische oder Frühaufgang des Sirius wurde in Aegypten 
in der zweiten Hälfte des Juli beobachtet, aber wegen der grossen 
Längenausdehnung des Landes nicht an allen Orten zugleich, am 
spätesten an der Nordküste, am frühesten an der Südgrenze bei Syene, 
und zwar unter jedem der 7 Breitengrade, welche Aegypten durch- 
schneiden, um fast einen vollen Tag verschieden. Als Normaltag für 
den Landeskalender musste, da nicht jeder Ort seine eigene Zeitrech- 
nung haben konnte, einer von diesen 7 Tagen ausgewählt werden, der 
als Epochentag der Sothisperiode und des natürlichen Jahres auch für 
die unter andern Parallelen liegenden Orte seine Geltung hatte. Nach 
der jetzt herrschenden Ansicht war der 20 Juli dieser Normaltag und 
traf der Anfang der Sothisperiode auf das letzte der 4 Jahre, in welchen 
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der bewegliche 1 Thoth dem 20 Juli entsprach, also auf 139 n. Ch., 
1322, 2782, 4242, 5702 v. Ch. und so fort. Von allen Zeugnissen, 
welche man für diese Ansicht aufgebracht hat, ist jedoch nur ein ein- 
ziges in diesem Sinne zu verstehen, das des Censorius c. 21, 20, wel- 
cher ausdrücklich als die jüngste Sothisepoche den 20 Juli 139 n. Ch. 
bezeichnet; alle andern und Manetho selbst sprechen für das folgende 
Jahr, das erste der 4, deren Anfang dem 19 Juli entspricht, für 140 
n. Ch., 1321, 2781, 4241 v. Ch. u. s. w. 

2. Das Parapegma, welches der Isagoge des Geminus wie ein 
Theil derselben angehängt, von Böckh aber (Sonnenkr. S. 25) mit 
guten Gründen ein Jahrhundert vor Geminus, welcher 73 — 70 v. Ch. 
schrieb (Sonnenkr. S. 9; 204), gesetzt worden ist, bemerkt zu Krebs 
23 = 19 Juli früh: joai&eq> ev Alyvitrqt xvwv kxqiavrjg yive- 
zai. Dositheus (um 229 v. Ch., Böckh Sonnenkr. S. 30) beobachtete 
wahrscheinlich in Alexandria, wo aber die Siriusphase, wie unten ge- 
zeigt werden wird, erst am 24 Juli eintraf; also hat er den Normaltag 
des ganzen Landes im Sinne. Unter Constantin d. Gr. schreibt der 
Aegypter Hephästion von Theben in seinen Apotelesmatika, bei Salmas. 
Solin. I, 303: lTtqi h tiorj/xaoiüv rrjg rov xwog ercizoXfjg- naq- 
eozyoav ol n aXaiyevslg aoepol Aiyvnrioi xal rag rrjg oiofeiag 
imroXag ev Talg xe rov fxrjvog ’Emcpl (19 Juli) xal rä rovrtov 
anoreXeo/xara l§e&evto dg nXeiortov oXiya xal evavvonra 
naqarid-t/xevoi. Dieses schwer wiegende Zeugniss, welches auf den 
Normaltag der altägyptischen Gelehrten gerichtet ist, sucht Böckh 
Sonnenkr. S. 310 durch die Annahme auf den 20 Juli zu deuteD, dass 
Hephästion den Tag erst mit Sonnenaufgang begonnen habe. Aber die 
Aegypter begannen den Tag mit der Mitternachtsstunde, Plin. II, 188 
ditm observavere sacerdotes Romani et qui diem di f fixiere civilem, item 
Aegyptii et Hipparchus 2 ) a media nocte in mediam. Dieses Zeugniss 
wird unten sich noch weiter bestätigen; die abweichenden Angaben, 
welche Ideler I, 99 verzeichnet, beziehen sich nicht auf die national- 
ägyptische Tagrechnung: dass Ptolemäus, ein Alexandriner, mit Son- 
nenaufgang den Tag anfängt, beweist für die ägyptische Zeitrechnung 
nichts und ist nach unsrer Ansicht den Chaldäern nachgeabmt (vgl. 
Plin. II, 188, Censorin. 23, 3), bei denen auch der sog. ptolemäische 
Kanon seinen ursprünglichen Bestandtheilen nach entstanden ist; die 
andere Tagepoche bei Ptolemäus, der Anfang am Mittag wird von 

3 ) Bei Ptolemäus sind die Angaben des Hipparch vermuthlich reducirt, vgl. 
Böckh Sonnenkr. S. 305. 
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Ideler selbst als bloss theoretische Einrichtung der Astronomen er- 
klärt; endlich die Nachricht des Servius zu Aen. V, 738, des Lydus 
mens. p. 13 und Isidor orig. V, 30, dass die Aegypter den Tag mit dem 
Abend beginnen, bezieht sich, wie Mommsen Der Chronograph von 354 
S. 568 gezeigt hat, auf die Astrologen, welche in späterer Zeit ganz 
gewöhnlich Aegypter genannt wurden. Aus Aegypten stammen, wie 
Böckh Sonnenkr. S. 310 selbst anerkennt, auch andere Zeugnisse, 
welche unzweideutig den 19 Juli geben: dies sind die zu den Breiten- 
graden Italiens und Griechenlands nicht stimmenden Satzungen des 
Palladius VII, 9 (XIV eal. aug.), Aetios Tetrabibi. III, 164 und der Ex- 
cerpta georg. Graecorum sub nomine Zoroastris bei Salmas. Solin. 306, 
welche sämmtlich den Siriusfrühaufgang auf den 19 Juli bringen; von 
ihnen allen ist , da der Breitengrad des Normaltages nicht zu der Lage 
einer Hauptstadt wie Alexandria, Memphis oder Theben passt, anzu- 
nehmen, dass sie nicht eine Localepoche sondern den Landesnormaltag 
der Aegypter überliefern. 

3. Wir kommen zu der Hauptstelle über die Sothisepoche, welche 
man meist, durch Censorinus Zeugniss im Voraus eingenommen, auf 
den 20 Juli 1 322 v. Chr. bezogen und dadurch sich , wie besonders 
an der eingehenden Auseinandersetzung von Lepsius Königsbuch S. 
123 ff. (vgl. Chronol. S. 169) ersichtlich ist, um das richtige Verständ- 
niss des Inhalts gebracht hat. Der Mathematiker Theon , Erklärer des 
Aratus und Ptolemäus , Mitglied des alexandrinischen Museums unter 
Valentinian, Valens und Theodosius, schreibt in einem Fragment, 
welches in den Pariser Codd. 2390 und 1038 erhalten und von Lar- 
cher Herodote II, 553. 2. Ausg., Biot Rech, sur plus, points p. 303, 
sur div. points p. 130 und Lepsius a. a. O. veröffentlicht worden ist: 
liegt xrjg xov xwog imxoXijg vnodeiy/ua. ‘Eni xov g erovg 
dioxXrjxiavov negl xrjg xov xwog emxoXfjg vnodeiyuaxog Vvexev 
Xa/ußavo/dev xd and Mevöqtgeiug twg xrjg hj^eiog Avyovaxov 
duov xd Imowayofieva errj ctye • ofg emngooxi&ovfiev xd ano 
xrjg dgyfjg dioxXrjxiavov er rj g', yivovxai dfiov ixt] onpe' • xov- 
xuv Xa/xßdvofiev xd xexagxov fxtgog, o iaxi vxg' • xovxoig ngoo- 
öevxeg e, yivovxai vXa' • and xovxuv aipeXdvxeg xag xoxt xe- 
xgaexrjglöag ovoag gß' [Xoinov xa'] 3 ), xd Xeinovxa, y/ttegag 
xx&, x avxag andXvaov ano Qavd-, öidovxsg exdoxig firjvi yfii- 

*) Von Lepsius snsgeworfeo. Man vermisste, wie uns scheint, desswegen 21 
Jahre, weil 5 Tage nicht auf Quadriennien verrechnet sind und 426 Tage 1704, 
nicht 1705 Jahren zu entsprechen schienen. 
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pag X, wg svQloxeo&ai trjv inaoltjv Inl rd J toxXrjxiavov 'E- 
ni(fl xd-'. ‘Ofioitog tcoLei in i oxovdijnoxe xqovov. 

Ausser Biot, der unter verschiedenen Deutungen auch auf die 
richtige, dass das J. 1321 v. Ch. gemeint sei, verfallen ist, nehmen Alle 
mit Ideler die 1605 resp. 1705 Jahre, welche vom Jahre des Meno- 
phres bis zum Ende der Augustusära und. Anfang der diocletianischen 
(29 Aug. 284) und von da bis in das 100. Jahr Diocletians, dieses mit- 
gezählt, veriliessen, sämmtlich als feste Jahre von 365] Tagen und 
finden so als Anfangstermin freilich den Sothistag des Jahres 1322 
v. Ch. , Lepsius überdies mit dem Bemerken, dass Theon Unrecht 
getban habe, sämmtliche Jahre so aufzufassen. Theons Rechnung 
scheidet indessen diese Summe in zwei ungleiche Hälften , zuerst be- 
wegliche 365 tägige Jahre, dann (von der Einführung der alexandrini- 
schen Schaltung an) feste 365] tägige, welche in Tetraeteriden vereinigt 
werden. Theon betrachtet die 1705 oder eigentlich, weil das letzte 
unvollendet ist, 1704 Jahre so, als wären sie alle beweglich: weil er 
ein Beispiel für die Verwandlung eines beweglichen Datums in ein 
festes geben will. Die diesen 1704 (vollen) Jahren mangelnde Schal- 
tungszeit beträgt 1704 Vierteltage oder 426 ganze Tage ( o iaxi oxe'); 
aus einem besonderen, nachher zu besprechenden Grund fügt er 5 
Tage hinzu, „Summe 431“. Um 426 resp. 431 Tage also müsste, 
weil so viel Zeit versäumt worden ist, das Datum des Menophresjahres 
weiter geschoben werden, falls man es in ein. festes zur Zeit des Theon 
verwandeln wollte: wenn nicht ein Theil dieser Jahre doch schon der 
Schaltung theilhaftig geworden wäre. Eben weil seit Augustus in 
Alexandria , seit Diocletian bei den ägyptischen Christen und seit Con- 
stantin amtlich in ganz Aegypten schon feste , in 4jährige Cyklen ver- 
theilte Jahre mit Schaltung gezählt wurden, so ist das Kalenderdatum 
des Sothisaufgangs, welches im Jahre des Menophres gegolten hatte, 
nicht um ganze 431 , sondern nur um so viel Tage weiter zu rücken, 
als bei Einführung des festen alexandrinischen Jahres fehlten. Vom 
29 Aug. 22 v. Ch., dem ersten alexandrinischen Schalttag, bis zum 
29 Aug. 383, dem letzten vor dem Schlusstermin eingelegten Schalttag 
war 102 mal geschaltet w orden, oder, was dem gleich ist, vom 30 Aug. 
26 v. Ch., welcher nach Theon und den anderen Zeugen (s. oben Cap. 
1H, 6) die Epoche des ersten alexandrinischen Schaltcyklus war, bis 
zum 29 Aug. 383 waren 102 Tetraeteriden = 408 feste Jahre ver- 
flossen. Die Reduction des beweglichen Datums in das feste hat also 
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431 ' — 102 = 329 fehlende Tage dem Datum der Sothisepoche unter 
Menophres hinzuzufügen (id leircnvra, yutQag t x&'). 

Wirklich bewegliche schaltungslose Jahre bleiben demnach 1296 
übrig: die 408 oder unvollendet 409 festen Jahre von der Summe 
1704 (unvollendet 1705) abgezogen bleiben 1296 Wandeljahre, welche 
die zwischen der Epoche des Menophres und dem 30 August 26 v. Ch. 
verflossene Zeit ausdrücken: sie sind gleich 1295 julianischen Jahren 
und 41^£f Tagen, zu denen noch die 5 ohne Rücksicht auf das Schall- 
wesen beigegebenen Tage kommen : die Epoche des Menophres fällt 
also (der Tagbruch kommt bei der Schalteinrichtung ausser Rechnung) 
nach Theons Ansicht auf den 24 Juli 1321. Dasselbe Resultat ergibt 
sich , wenn man vom 30 Aug. 26 v. Ch. um 1 296 julianische Jahre 
zurück zählend das Jahr mit dem 30 Aug. 1322 beginnt und von da 
329 Tage herabzählt. Dass aber diese 1296 überbleibenden Jahre be- 
weglich, nicht fest sind, erhellt aus der ganzen Rechnung; sie lassen 
sich gar nicht als feste nehmen. Wollten wir dies thun, so würden 
wir finden, dass die Sothisepoche des Menophres auf den 30 August 
1322 fällt: da doch der Siriusaufgang nothwendig in den Juli fallen 
muss. Den 24 Juli zeigt Theon selbst an: der 29 Epiphi, den er findet, 
entspricht zwar seinem grösseren Theile nach dem 23 Juli, da aber 
Theon wie Ptolemäus die Zeit vor Sonnenaufgang noch dem bei un- 
serer Anschauung vorhergehenden Tage zurechnet, so gehört die Mor- 
gendämmerung des 29 Epiphi dem 24 Juli an. Ziehen wir nun weiter 
die 5 aus einem andern Grund hinzugefügten Tage wieder ab, so er- 
halten wir den 19 Juli. 

Theon erwähnt mit keinem Worte, dass er von der Epoche der 
grossen Sothisperiode spricht. Die Ursache dieser Unterlassung ist 
nicht etwa in dem fragmentarischen Zustand der Nachricht zu suchen: 
Theon will ein Beispiel {vnoder/^a) als Muster für das Reductions- 
verfahren geben und dieses ist als solches vollständig. Theon weiss 
gar nicht, dass es die Sothisepoche ist, wovon er handelt: wir werden 
finden , dass er den Aufgangstag im Jahr des Menophres nicht auf den 
1 Thoth stellt, also auch nicht an den Anfang der Sothisperiode den- 
ken konnte, und wir haben schon Cap. III, 5 erinnert, dass er von 
dieser Periode eine falsche Ansicht hatte; seine Sothisepoche fiel auf 
den 29 August der Jahre 25 und 1485 v. Ch. Öffenbar hatte einer 
seiner Gewährsmänner schon dasselbe Beispiel zur Erklärung der Re- 
duction angewendet und Theon es ihm entlehnt, ohne zu ahnen, dass 
derselbe die Epoche der Sothisperiode im Auge habe. Die manetho- 

Unger, Chronologie. 4 
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nischen Auszüge kennen, obwohl sie die Zeit um 1321 vollständig be- 
handeln, keinen König des Namens Menophres; Bunsen, Lepsius und 
Andere wollen Menophtes oder Menephtes dafür lesen und haben auf 
diese Conjectur als auf ein sicheres Fundament ihre Chronologie des 
Manetho gegründet; Lieblein, Aegyptische Chronologie. Christiania 
1863 S. 116 denkt an Ra maa neb (Manebra) Amen hotp Dyn. XVIII, 
8, s. aber Chabas Melanges II, 52; Lauth Manetho S. 202 gar an Me- 
renra Dyn. VI, 3. Nach unserm Manetho regierte von 1353 bis 1287 
Rapsakes (Ramses III) , den aber Manetho hätte um 20 Jahre später 
ansetzen sollen, so dass die Sothisepoche in sein 13. Regierungsjahr 
fällt. Dazu stimmen auch die Denkmäler. In dem Festkalender des 
Tempels von Medinet Abu wird die Siriusphase in den Anfang des 
Thoth gesetzt: dieser Tempel ist eine Schöpfung des Ramses III und 
der Kalender bald nach dem 11. Jahr seiner Regierung, das auf dem 
Denkmal genannt wiFd, verfasst. Durch dieses Zusammentreffen wer- 
den obige Conjecturen widerlegt; wir versuchen zu Dyn. XIX, c. den 
Namen Menophres aus den Legenden des Ramses III zu erklären. 

Der Grund, welcher Theon veranlasst hat 5 Tage, welche keiner 
Tetraeteride entsprechen, zuzulegen, ist offenbar mitfiiotund Lepsius 
in der Verschiedenheit des Ortes der Siriusphase zu suchen. Theon 
bestimmt die Sothisepoche nach einem andern (um ungefähr 5 Grade 
entfernten) Orte als die Astronomen, welche die Epoche des Menophres 
behandelt hatten ; als sein Beobachtungsort aber ist natürlich Alexan- 
dria anzusehen. Wie viel Grund Biot und Lepsius haben, dem Theon 
einen Fehler in der Bestimmung der Differenz zuzuschreiben, erhellt 
schon jetzt; nach Biot, welcher Memphis für den Ort der Normalphase 
des Sirius hält, hätte Theon dieselbe auf 2, nach Lepsius, welcher am 
20 Juli festhält, auf 3 Tage bestimmen sollen; beide Gelehrte setzen 
den 29 Epiphi dem 23 Juli gleich. Die 5 Tage sind aber ganz in der 
Ordnung und der Normalort ist , weil von keinem Schriftsteller über- 
liefert, erst durch Berechnung zu finden. Lepsius wirft dem Theon 
eine ganze Reihe von Fehlern vor ; wir können bloss darin eine Un- 
geschicklichkeit entdecken, dass Theon seine Regel unnöthiger Weise 
umständlich macht Er stellt dieselbe so, als wäre cs nöthig für jedes 
seit Einführung der festen Jahrrechnung laufende Jahr die Berechnung 
besonders zu machen , da doch vom 30 Aug. 26 v. Ch. an die Data 
unbeweglich waren und von da an ein für allemal bloss das Verhältniss 
des ersten festen Jahres zu irgend einem beweglichen zu suchen war. 
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Die Subtraction der 102 Schaltcyklen und die Zählung von 26 v. Ch. 
bis 384 n. Ch. war also vollkommen überflüssig. 

Eines von den Versehen, welche Theon nach Lepsius’ Ansicht 
begangen hat, wäre eines angesehenen Mathematikers, wenn er seinen 
Schülern und Lesern eine Reductionsregel geben wollte dabei aber sich 
um einen Tag verzählte , gar zu unwürdig genesen. Wenn man 329 
Tage zum 1 Thoth zählt , so findet man den 30 Epiphi, aber Theons 
Resultat ist der 29 Epiphi; also, meint Lepsius, hat Theon einen 
Zählungsfehler begangen. Theon setzt aber die Sothisphase unter 
Menophres nicht auf den 1 Thoth , wenn auch immerhin er dies , bei 
anderer Tagepoche nämlich, hätte thun können; der 1 Thoth ist 
vielmehr der erste von den 329 hinzugezählten Tagen; änoXvoov and 
@üj& heisst es d. i. vom Thoth an, diesen mit eingeschlossen. Der 
römische Kaiser z. R., welcher tglzog an' Avyovazov genannt wird, 
ist Caligula, nicht Claudius; denn Augustus ist* der erste von den 
dreien. Theon weiss nichts davon, dass er die Epoche der Sothisperiode 
als Beispiel gewählt hat: sein Gewährsmann hatte die Morgendämmerung 
des 1 Thoth im Sinne, Theon musste aber wegen der Verschiedenheit 
seiner Tagrechnung die Sothisphase dem Ende des vorhergehenden, des 
letzten Epagomenentages zuschreiben; damit geräth er freilich in den 
Schluss des vorausgehenden beweglichen Jahres , diese Differenz war 
aber zu unbedeutend, um die Zählung zu alteriren, welche ohnedies 
nicht nach Kalenderjahren sondern nach absoluter Zeitdauer gemacht 
werden konnte. Indem Theon zu dem letzten Epagomenentag 329 
Tage hinzufügt, gelangt er richtig zu dem 29 Epiphi. 

4. Auch aus Ptolemäus geht hervor, dass der Siriustag von Ale- 
xandria der 29 Epiphi war und dass dieser in der Zeit des Siriusfrüh- 
aufganges dem 24 Juli entsprach: wodurch, die Richtigkeit der 5tägi- 
gen Differenz des Normalsothistages vorausgesetzt, unsere Setzung 
desselben auf den 19 Juli bestätigt wird. In den Ocxaeig anXavwv 
p. 163sqq., vgl. Böckh Man. S. 21, Lepsius Chronol. S. 169 und be- 
sonders Königsb. S. 119, wird der Frühaufgang des Sirius unter dem 
Parallel h. 13£ d. i. 23° 51' oder der Breite von Sycne an der Süd- 
grenze Aegyptens auf den 22 Epiphi, der Aufgang h. 14 d. i. 30° 22' 
auf den 28 Epiphi gesetzt. Alexandria liegt nach Ptolemäus unter 
31° Breite, also traf auf diesen Ort der Frühaufgang am 29 Epiphi. 
Von Ptolemäus ist es bekannt, dass er den Tag vom Morgen an rech- 
nete, die Siriusphase, welche nach Schol. Arat. 152 in der elften Nacht- 
stunde eintrat, fiel ihm also, wenn wir recht daran thun, mit Ideler die 

4 » 
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Morgendämmerung noch zum vorhergehenden Tag zu rechnen, auf den 
24 , nicht 23 Juli. In neuester Zeit hat aber Böckh sich gegen diese 
Auflassung der ptolemäischen Tagrechnung erhoben : er sucht Sonnenkr. 
S. 299 ff. zu beweisen, dass der oq&qoq von Ptolemäus und auch von 
Anderen dem Anfang des neuen Tages zugerechnet werde und die 
Tagepoche also zwischen Nacht und Morgengrauen falle. Wir glauben 
indess an der gewöhnlichen Ansicht, dass der Sonnenaufgang, d. i. der 
Eintritt des vollen Lichtes den Taganfang bedingt, festhaiten zu 
müssen. Im Allgemeinen ist zu bemerken, dass überhaupt nur 4 Tag- 
anfänge im Gebrauche gewesen sind, die zwei Epochen des Licht- 
wechsels, Sonnenauf- und Untergang und die zwei Extreme des Licht- 
standes, Mittag und Mitternacht. So sagt Censorinus 21, 3 (vgl. Pli— 
nius II, 188): civilis dies ab astrologis (den Astronomen, zu denen 
auch Ptolemäus gehört, den Censorinus kennen musste) et civitatibus 
quatuor modis defin'itur. Babylonii quidem a solis exortu ad exortum 
eiusdem ustri diem statuerunt; at in Umbria plerique a meridie ad me- 
ridiem; Athenienses autem ab occasu solis ad occasum; ceterum Romani 
a media nocte ad mediam noctem diem esse statuerunt. Ptolemäus 
selbst sagt von Phasen der Morgendämmerung gewöhnlich, sie seien 
eingetreten: (OaiO- a) elg xr)v iß'). Diese Formel ist nach Böckhs 
Ansicht in der Weise zweideutig wie unser: „Thoth l — 2“. Er sucht 
daher nach Stellen, wo Ptolemäus durch eine Variation des Ausdrucks 
sich selbst erläutert und findet drei einander ziemlich ähnliche Varian- 
ten, welche nur einen von den zwei aufeinanderfolgenden Tagen nen- 
nen, und diese setzen allerdings den zweiten, neuen Tag an die Stelle 
des Doppeltages, welcher in der gewöhnlichen Formel angezeigt zu sein 
scheint. Wir können aber nicht zugeben, dass Ptolemäus — wider alle 
mathematische Gewohnheit — sich so zweideutig ausgedrückt habe ; 
Ow& a elg xrjv fr heisst vielmehr: „am 1 Thoth, nahe dem 2“, ein 
ganz passender Ausdruck für die Morgendämmerung, wenn man den 
Tag nicht mit Mitternacht beginnt. QcöB a kann wohl für OioB xrj 
rtQtozr ) , aber nicht für ano oder Ir. xrjg izpwrj/g GwB geschrieben, 
eine Präposition, welche das Datum verrückt, kann nicht weggelassen 
werden. Ptolemäus selbst gibt hie und da vollere Wendungen an der 
Stelle jener kurzen Formel: für die erste Hälfte derselben setzt er auch 
Bezeichnungen wie xrj a xov Ow&, xov &(uih xrj a und für das 
Ganze xov xrjg XQixrjg xmv irxayofttviov tlg xrjv xexaQxrjv fieoo- 
vvrxiov neben xij y xüv enayoi.(ivwv xov /leoowxxiov xov elg 
xijv 6' cpeqovxog. Die Beispiele bei Böckh selbst, Sonnenkr. S. 305 ff. 
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Er setzte also die Phase in den ersten der zwei Tage. Ferner dauerte 
die Mondfinsterniss, welche Almag. IV, 10 p. 280 auf Mechir 9 gesetzt 
ist und vollständiger auf „Mechir 9, nahe 10“ {&' eig rfjv t'), nicht 
bloss über die Mitternacht hinaus, sondern auch in die Morgendäm- 
merung hineiil : ihr Anfang war 5^ Nachtstunden , vom Mittag ab 1 1 J 
Aequinoctialstunden , ihre Mitte 13J Aequinoctialstunden vom Mittag 
des 9 Mechir ab, ihr Ende also 9| Nachtst., 15J Aequin. St. = 3| Stun- 
den nach Mitternacht oder im Lauf der 10. Nachtstunde. Noch mehr: 
die Almag. IV, 10 p. 281 besprochene Mondfinsterniss, welche der 
Nacht vom 5 auf den 6 Mesori angehört, dem 5 Mesori aber zuge- 
schrieben wird, begann nach Mitternacht (6{ Stunden der Nacht), ihre 
Mitte war 8^ Zeitstunden der Nacht oder 2} Stunden nach Mitternacht, 
ihr Ende fiel also 10^ St. der Nacht, 4J St. nach Mitternacht: der 5 
Mesori reicht demnach hier mindestens bis 1$ Stunden vor Sonnen- 
aufgang. Die Erklärung Böckhs, dass der og&Qog den Tag beginnt, 
lässt sich auf diese Stelle nicht anwenden , denn der ogS-gog beginnt 
schon mit der 9. Nachtstunde, Bekk. An. 54, 7 ög&gog iaxiv rj wga 
rrjg wxid g, xa$ y fjv äXsxtgvövsg cjtdovoiv agyetai di ifdxTjg 
ü gag xai tsXevtq elg öiayelwoav -fjuegav. Wir können nach alle 
diesem die 3 Stellen Almag. IX, 7 p. 167; IX, 8 p. 175 und IV, 10 p. 
287, wo der „19 (Thoth)“ mit dem „18 nahe an 19“ wechselt, nur 
für corrupt erklären: entweder ist i& statt irj' zu schreiben oder itj' 
eig vor i&' ausgefallen. In Censorins Worten (18, 10): initium 
(der Sothisperiode) sumitur , quum primo die eius mensis quem vocant 
Aegyptii Qiov&, caniculae sidus exoritur, welche Böckh gleichfalls zur 
Bestätigung seiner Ansicht anzieht, finden wir keine Tagepoche aus- 
gedrückt: die eigentliche Epoche der Sothisperiode, der Frühaufgang 
des Sirius am 1 Thoth fällt mit keinem Taganfang zusammen und 
Censorin scheint das selbst anzuzeigen, indem er primo die, nicht cum 
primo die sagt, die Epoche also in den Lauf des 1 Thoth setzt. 

5. Es ging also der Sirius bei Alexandria (31°) am 24 Juli, ferner 
unter 30° 22' am 23 Juli und bei Syene (23° 51') am 17 Juli auf. Ueber 
Heliopolis, welches Ideler für den Beobachtungsort des Normalauf- 
gangstages hielt, kann demnach, auch wenn man an dem 20 Juli als 
Sothisepochentag festhalten wollte, der Parallel dieses Tages nicht lie- 
gen: Lepsius Königsb. S. 119 zeigt, dass diesem Orte wegen seiner 
Lage (30° 10' bei Ptolemäus) das Aufgangsdatum 28 Epiphi (1 Tag 
vor dem von Alexandria) zukommt. Ideler fand allerdings seine Mei- 
nung durch eine Berechnung bestätigt, von der er jedoch 1, 129 selbst 
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eingesteht, dass sie darauf angelegt war, das gewünschte Resultat zu 
liefern. Den 28 Epiphi als Datum des Siriusaufganges für Heliopolis 
hält Lepsius für den 22 Juli; wir müssen abermals den folgenden 
julianischen Tag verstehen, den 23 Juli und können uns zur Bestäti- 
gung auf Böckhs Berechnung der eudoxischen Setzungen berufen. 
Böckh Sonnenkr. S. 58 zeigt, dass Eudoxus, welcher sein Jahr mit dem 
Siriusfrühaufgang begann, den 22-23 Juli zum ersten Tag desselben 
machte; die Siriusphase fiel ihm also auf den 23 Juli. Diese Bestim- 
mung hat Eudoxus in Heliopolis gefunden, vgl. Mommsen Rom. 
Chronol. S. 63, was Böckh S. 60 ohne entscheidende Gegengründe 
bestreitet. Die griechischen Küsten hatten ein späteres Datum der 
Siriusphase als die nördlichsten Punkte Aegyptens und von Eudoxus 
ist bekannt, dass er auch sonst sich vielfach an die Aegypter ange- 
schlossen hat. Nicht griechisch, aber ägyptisch ist sein Jahranfang 
mit dem Siriusfrühaufgang und sein Schaltcyklus von 4 Sonnenjahren 
mit 1 Schalttag, vgl. auch Ptol. <Daa. anX. zu Mechir 13: Alyvmioi g 
xai Ev3o§qi i'ctQog aqxri, zu Mechir 17: Aiyvnzlatg, Eudo^qt 
£ etpvqog . In Aegypten verfasste er, wie manche behaupteten , seine 
Oktaeteris, Sotion bei Diog. Laert. VIII, 86; die Hauptstätte seines 
Aufenthalts in Aegypten war aber Heliopolis; dort befand sich seine 
Sternwarte, Strab. XVU, 806, also ist sein Siriustag der von Heliopolis 
und steht nicht bloss Ptolemäus, sondern auch Eudoxus mit Theon 
im besten Einklang. Das Resultat, welches sich von da aus für die Be- 
stimmung des Normalaufgangsortes ergibt, werden wir weiter unten 
ziehen. 

6. Noch wird endlich zur Bestätigung der herrschenden Ansicht 
von der Sothisepoche das Zeugnissdes Clemens Strom. I p. 145 Sylb. 
angeführt, welches den Auszug der Juden aus Aegypten „345 Jahre 
vor der Sothisepoche“ stellt, insofern dieser durch die dort angege- 
bene Datenreihe, wenn man gewisse Emendationen der corrupten 
Stellen zulässt, in das J. 1667-6 v. Ch. , 891 J. vor Olymp. 1, 1 ge- 
bracht wird. Unsere Ansicht, welche wir zu Dyn. XVIII, 1 begründen 
werden, ist, dass 435 statt 345 gelesen werden muss; die Beziehung 
auf die Epoche des 19 Juli 1321 bleibt dabei vollkommen statthaft. 

Das wichtigste Argument für unsere Meinung von der Sothis- 
rechnung brauchen wir hier noch nicht ausführlich zu erläutern: es 
liegt in der von uns in dieser Schrift gegebenen Construction des 
manethonischen Kanons. Die Sothiskreise , auf welche dieser gebaut 
ist , nehmen mit jedem ersten der vier am 1 9 Juli beginnenden be- 
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wcglichen Jahre ihren Anfang. Den Beweis liefert das folgende Capitel 
und die in den Anmerkungen zur Epitome gegebenen Nachweisungen 
über das Zutreffen bestimmter Data, wie z. B. der in 1796, 1558, 1508, 
587, 525, 346 beginnenden beweglichen Jahre, welche sämmtlich bei 
der gewöhnlichen Ansicht um 1 Jahr zu früh fallen würden. 

7. Ein Vortheil, vielleicht sogar eine Bestätigung unserer Ansicht 
ist, dass nunmehr die Sothisperiode mit der eudoxischen und der 
julianischen, auf die ägyptische gegründeten Zeitrechnung gleichen 
Schritt hält: sie beginnt mit einem julianischen Schaltcyklus und 
schliesst mit einem solchen und wir können die 4jährigen Schaltkreise 
der altägyptischen festen Zeitrechnung, deren Existenz Böckh Sonncnkr. 
S. 254 aus dem Bestehen der Sothisperiode und aus dem ägyptischen 
Ursprung der julianischen und der eudoxischen Tetraeteris folgert, 
von den Erklärern der Denkmäler aber schon in Dyn. XVIII, 16 nach- 
gewiesen wird, nun ganz bequem durch Zerlegung der Sothisperiode 
in 365 feste Quadriennien gewinnen, welche mit den Schaltkreisen des 
Eudoxus und Cäsar parallel laufen. Die eudoxische Tetraeteris begann 
und schloss in demselben Jahr wie die julianische, ihr Schalttag fiel in 
dasselbe Jahr wie der julianische, Plin. II, 130, vgl. Böckh Sonnenkr. 
S. 124ff., und wir brauchen nicht mehr mit Mommsen Rom. Chron. 
S. 56 anzunehmen , dass Eudoxus den Schalttag in das erste Jahr der 
Tetraeteris gelegt hat. Nur die feste Jahrrechnung der Alexandriner 
geht mit der bisherigen Ansicht von der Sothisperiode: dass sie immer 
um 1 Jahr früher als Cäsar und Eudoxus schaltet, erklärt sich, wie 
uns scheint, einfach durch die Annahme, dass sie der ägyptischen und 
alexandrinischen Augustusära, welche am 31 Aug. 30 v. Ch. begann, 
angepasst wurde, von wo bis zum 30 Aug. 26 gerade ein Cyklus ver- 
floss. Man gewann dabei den weiteren Vortheil, dass schon die erste 
Tetraeteris ganz so wie die folgenden am 30 August anfing, auch ohne 
dass wie bei ihnen eine Einschaltung vorausgegangen war. 

8. Wenn so das Zeugniss des Censorinus von der Sothisepoche 
durch alle anderen Angaben widerlegt wird , so kann es sich nur noch 
um die Erklärung seiner Abweichung handeln. Man könnte die Sothis- 
epoche des Censorinus für eine von den Alexandrinern ihrer Jahr- 
rechnung zu liebe eingeführte Variante ansehen, wenn nur bei ihm die 
Kenntniss dieser Rechnung vorausgesetzt werden dürfte. Er unterlässt 
aber nicht nur dieselbe zu erwähnen, sondern scheintauch für Ale- 
xandria bloss die bewegliche Jahrform anzunehmen: die Rechnung 
nach Jahren des Nabonassar und Philippus Aridäus eignet er den 
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Aegyptern zu, während doch nur von Alexandrinern die Anwendung 
derselben bekannt und die Einführung und Benützung des babyloni- 
schen Regentenkanons zunächst den Griechen in Alexandria zuzu- 
schreiben ist. Wir nehmen daher an, dass Censorinus bei dieser frem- 
den und schwierigen Zeitrechnung einen Irrthum begangen hat, um so 
mehr als es auf diesem Gebiete nicht der einzige ist. Die Benennungen 
solaris annus und dei annus bezieht er auf die Sothisperiode; sie be- 
zeichnen aber das Sonnenjahr, s. Lepsius Chronol. S. 155. Die ägyp- 
tische Augustusära datirt er um 1 Jahr zu spät. Er schrieb sein Buch 
in der zweiten Hälfte des Jahres 238 n. Ch., nämlich unter dem Con- 
sulat des Ulpius und Pontianus (c. 21, 6), Olymp. 254, 2 (c. 18, 12), 
im 1014. Jahre seit Olymp. 1, 1 (c. 21, 6), also nach der Sommer- 
wende 238; im 986. nabonassarischen und 562. philippischen Jahr 
(c. 21, 9), welche beide, wie er selbst bemerkt, am 25 Juni (238) be- 
gannen. Am 25 Juni 238 begann nun auch das 268. Augustusjahr, 
beweglich genommen; aber, wie Cens. 21, 9 behauptet, Aegyptii habmt 
hunc Augustorum annum CCLXVII. Vergebens sucht Ideler I, 155 
diesen Fehler durch die Erklärung zu beseitigen, dass Censorinus den 
Anfang des festen 267. Augustusjahrcs am 29 August 237 im Auge 
habe und also zwischen 25 Juni und 29 August 238 geschrieben habe : 
Censorinus erklärt ja an derselben Stelle (c. 21, 10), dass der Anfang 
aller bei den Aegyptern eingeführten Aerajahre, der augustischen ebenso 
wie der nabonassarischen und philippischen der bewegliche 1 Thoth 
sei und dass derselbe in diesem Jahre auf VII cal. Jul. gefallen sei ; und 
c. 1 8, 1 1 spricht er dem bürgerlichen Jahr der Aegypter alle Tagschal- 
tung ab. Wenn man die Epoche der tetraeterischen capitolinischen 
Spiele, welche Domitian 86 n. Ch. stiftete, nach der Aufführungszeit 
der alten capitolinischen Spiele berechnen darf, so schrieb CapitoMnus 
nach dem Tag derselben, dem 15 Oktober, vergl. 18, 15 hoc nun c 
anno qui celebratus est agon. An diesem Feste wurde Pupienus und 
Balbinus getödtet, Herodian VIII, 8 eniTelovfi&ov dyürvog rot rwv 
ICarterwlicov, Capitolin. Max. u. Balb. 14 ludis scenicis: dieselben 
waren am 9 Juli 238 zur Regierung gekommen, Capitolin a. a. 0. 1 
VII idus Julias (Emendation Peters statt Junias) ludis Apollinaribus, 
und hatten, wie die Stadtchronik bei Mommsen Der Chronograph von 
354 S. 647 angibt, 99 Tage regiert: welche wirklich auf den 15 Okto- 
ber als ihren Todes- und als den Festtag auch der neuen Spiele führen. 
Wie Censorinus zu dem Fehler gekommen ist, lässt er selbst errathen. 
Die römischen Augustusjahre begannen im J. 27 v. Ch. und wurden, 
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obgleich Octavian den Titel Augustus 6 Tage später erhalten hatte, vom 
1 Januar ab datirt (Cens. 21, 8) — offenbar wegen der geringen Diffe- 
renz vom Neujabrstag — , Censorinus schrieb also im 265. römischen 
Augustusjahr, eorum, qui vocantur anni Angustorum, CCLXV (onnus 
hic est) Censor. 21, 8; weil aber die ägyptische Augustusära 2 Jahre 
früher begonnen habe, so laufe in dieser jetzt das 267. Jahr, Cens. 21, 
9 sed Aegyptii, quod biennio ante in potestatem ditionemque populi Ro- 
mani venerunt, habent hunc Augustorum annum CCLXVII. Diesen 
Ausdruck biennio , welcher fehlerhaft ist, wenn man die Einführung des 
Augustustitels in 727 der Stadt setzt, sucht Ideler I, 156 dadurch zu 
entschuldigen, dass er ihn ungenau statt 2| J. nennt, von Ungenauig- 
keit kann aber hier, wo es sich um Datirung nach runden Jahren einer 
Aera handelt, nicht die Rede sein : die 2 Jahre 5 Monate waren je nach 
dem Kalender der zu Grund gelegten Aera entweder in 2 oder 3 Jahre 
abzurunden, eine von diesen beiden Zahlen ist richtig, die andere 
falsch. Biennio ist indessen ganz richtig: die römische Herrschaft über 
Alexandria begann im Stadtjahr 724, die Benennung Augustus aber 726, 
nicht wie Ideler meint, 727, vgl. Cens. 21 , 6 ex Parilibus, unde urbis 
anni numerantur ; das Stadtjahr 727 fing erst am 21 April 27 v. 
Ch. an. Auch nach ägyptischer Rechnung betrug der Unterschied 2 
Jahre: das eine Ereigniss fiel in Nabon. 719, das andere in 721. Cen- 
sorinus glaubte daher ganz richtig zu verfahren, wenn er die ägyptische 
Aera einfach durch Erhöhung um 2 aus der römischen herstellte, 
übersah aber dabei die Verschiedenheit der Neujahre. Bei der Diffe- 
renz um 2 Jahre lief die ägyptische Aera Anfangs um fast 8, zu Cen- 
sorins Zeit aber in Folge ihrer Beweglichkeit schon um beinahe 10 Mo- 
nate eher ab als die Aera der römischen Stadtjahre ; im Verhältniss zur 
römischen Augustusära Anfangs um 4, dann um 6 Monate ; in der zwei- 
ten Hälfte des römischen Augustusjahres betrug demnach zu Censorins 
Zeit die Differenz 3 Jabre. Man sieht, dass die ägyptische Zeitrechnung 
dem Censorinus nicht geläufig war, sonst würde er einen so groben Feh- 
ler nicht gemacht haben. 

Auch der bei der Sothisepoche begangene Fehler lässt sich aus 
den eigenen Worten des Schriftstellers erklären. Die Erwähnung der 
Sothisperiode c. 18, 10 veranlasst ihn 18, 11 zu einer Erläuterung : 
eorum annus civilis solos habet dies 365 sine ullo intercalari. Jtaqne 
quadriennium apud eos uno circiter die minus est quam naturale qua- 
driennium eoque fit, ut anno MCCCCLXl ad idem revolvatur princi- 
pium. Wenn Ideler I, 127 diese Stelle dahin versteht, dass die Rück- 
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kehr des beweglichen 1 Thoth im 1461. ägyptischen Jahr auf densel- 
ben Tag des julianischen gemeint sei, von welchem er ausgegangen 
war, so hat er damit gewiss die Meinung des Censorinus, keineswegs 
aber den Sinn der Sothisrechnung getroffen. Nicht mit dem 1461. 
sondern erst mit dem 1 462. beweglichen Jahr erneuerte sich der ur- 
sprüngliche feste Jahranfang. Selbstverständlich ist, dass die Worte 
ad idem revolvatur principium den Eintritt in die erneuerte Epoche, 
nicht bloss die Annäherung an dieselbe bezeichnen: denn letztere hätte 
von jedem vorhergehenden Jahre mit gleichem Recht ausgesagt werden 
können. Der Eintritt in die Sothisepoche oder die Rückkehr des ur- 
sprünglichen Jahranfangs im unbeweglichen Kalender lindet erst nach 
Einlegung eines ganzen aus sämmtlichen 365 versäumten Schalttagen 
gebildeten Schaltwandeljahres statt ; dies hat Censorinus übersehen. 
Indem er seinem Lehrer, wer immer es auch gewesen war, nachspricht : 
sine ullo intercalari, begeht er den von jenem gewiss vermiedenen Irr- 
thum, zu glauben, dass die Aegypter überhaupt keine Schaltung gehabt 
hätten. Die Sonderbarkeit der ägyptischen Jahrrechnung musste er 
bemerken, aber ihre Feinheit, welche in dem ungestört gleicbmässigen 
Verlauf der Kalenderjahre besteht, hat er nicht erkannt. Bei der Tag- 
und der Monatschaltung bekamen die Jahre und die Monate eine un- 
gleichmässige Länge; die Aegypter hatten in Folge ihrer Jahrschaltung 
gleich lange Jahre und Monate; Censorinus verwechselt den Mangel der 
Tagschaltung mit dem Mangel aller und jeder Schaltung. Es ist also 
in einem gewissen Sinn ganz richtig, wenn Censorinus das Jahr 139 
n. Ch. (vom 20 Juli ab) auszeichnet: es war wirklich, wie er angibt, 
das 1461. Jahr der Periode und am 20 Juli 139 war in der That die 
schaltungslose Zeit der Periode abgelaufen ; aber die Epoche und Er- 
neuerung des festen Neujahrs trat erst um 1 Jahr später, am 19 Juli 
140 ein und wir können von diesem Gesichtspunkt aus selbst das 
Zeugniss des Censorinus als einen Beleg für unsere Ansicht von der 
Sothisrechnung in Anspruch nehmen. 

9. Wir wenden uns zur Ermittlung des Ortes, nach dessen Lage 
der Normalsothistag bestimmt ist. Aus den oben behandelten Angaben 
des Ptolemäus, verbunden mit den Setzungen des Eudoxus und Theon 
geht hervor, dass die Siriusphase um 1° 5' nördlicher immer auf 1 Tag 
später fiel und dass daher, da der 24 Juli hiebei dem Aufgang von 
Alexandria 31°, der 23 Juli dem von Heliopolis 30° 10' und dem des 
Parallele 30° 22', der 17 Juli endlich der Phase von Syene 23° 51' 
entsprach, der Aufgang des 1 9 Juli auf einen Ort unter der Breite von 
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26° zu beziehen ist. Dies wäre zunächst, bei Ptolemäus ebenso wie 
auf unsern Karten, Koptos , eine Stadt, für welche sich kein Grund zu 
einer derartigen Auszeichnung erdenken lässt. Aber wenige Gradminu- 
ten von ihr entfernt, also mit zu den Orten, welche den Siriusaufgang 
am 19 Juli beobachteten, gehörig, lagen Abydos, Aegyptens heiligste 
Stadt seit den ältesten Zeiten , und This , die Hauptstadt des Nomos, 
aus welchem die ältesten historischen Dynastien hervorgegangen sind. 
Ptolemäus setzt diese Städte zu weit nördlich, Abydos unter 26° 50' 
und Ptolemäus Hermiu (zwischen diesem und Abydos lag This, das er 
nicht nennt) 27° 6'. Astronomisch bestimmte Positionen besass er 
aus dem ganzen römischen Reich nur ungefähr ein Dutzend, die Lage 
der andern Orte wurde durch Gissung, vermittelst der Wegentfernun- 
gen gefunden , in Aegypten also mittelst der Itinerarien , welche sich 
an den Nillauf hielten. Indem er diesen im Allgemeinen richtig als 
gerade Linie dachte, konnte er bei Biegungen des Flusses leicht in 
einen Irrthum gerathen; von Koptos und Tentyra aber auf Abydos 
und Ptolemais zu ist eine starke Biegung, welche dem südnördlichen 
Lauf des Nils ostwestliche Richtung gibt. Der Nomos Thinites hatte 
also den 19 Juli zum Aufgangstag des Sirius und eine seiner Städte 
war es , wo die Sothisrechnung ausgebildet wurde. Dass auf die An- 
gaben des Syncellus und des in den Scholien zum Timäus citirten fal- 
schen Manetho , welche die Einführung des beweglichen Jahres in die . 
XVII., von ihnen mit der XV. verwechselte Dynastie verlegen (nach 
Syncellus geschah sie unter Asseth, dem letzten, nach dem falschen 
Manetho unter Salatis, dem ersten König der Dynastie) nichts zu geben 
sei, wird seit Ideler I, 189 allgemein anerkannt; Lepsius Chronol. S. 
146 hat die Elemente der beweglichen Jahrrechnung schon aus Dyn. 
XII in den Denkmälern nachgewiesen; sie ist aber weit älter, s. zu VI, 
2. Die Sage bei Plutarch Is. 12, vgl. Diod. I, 13, dass Hermes das 
Wandeljahr erfunden habe, ist insofern besser begründet, als durch sie 
die Einführung desselben vor alle geschichtliche Erinnerung gerückt 
wird. Eine ähnliche Meinung muss Manetho gehabt haben : die cykli- 
sche Anlage seiner ganzen Zeittafel setzt den Gedanken voraus , dass 
das Wandeljahr so alt ist wie die Geschichte des Landes : um wie viel 
mehr musste er glauben, dass schon der erste historische König, Menes 
der Thinite nach beweglichen Jahren gezählt habe. Nothwendig aber 
ist bei dieser Anschauunganzunehmen, dass nicht erst Menes diese Jahr- 
rechnung eingeführt, sondern dass sie wenigstens einige Zeit vor ihm 
schon bestanden habe. Die Sothisperiode und das bewegliche Jahr gehö- 
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ren zusammen. Wir würden bei unsrer Ansicht von dem Orte des 
Normalsothistages Böckhs Aufstellung, dass Manetho gerade mit einer 
Sothisepoche die Regierung des Menes eröffne, wenn dieselbe sonst 
begründet wäre, nicht als einen Beweis gegen die Geschichtlichkeit der 
manethonischen Regententafel ansehen (vgl. Böckh Man. S. 6 und 
Lepsius Chronol. S. 505). Menes begann aber im 89. Jahr einer Sothis- 
periode und wenn eine solche den Priestern schon damals bekannt war, 
so müssen auch vor Menes Thiniten entweder das ganze Land oder 
wenigstens Oberägypten beherrscht haben. Dies sind die Thinitenkönige 
der mythischen Zeit, welche vor Menes 350 J. lang regierten. 

10. Ueber die Aeren, deren sich Manetho zur Datirung seiner 
Geschichte bedient, haben wir Cap. I, 6 gesprochen und I, 5 bemerkt, 
dass er im Kanon runde Jahre an die Stelle der Jahre und Monate, die 
im erzählenden Text angegeben waren , setzte , wie er zum Zweck der 
Datirung nach Aerajahren thun musste. Die Aegypter zählten wie die 
Israeliten die Jahre ihrer Könige nicht vom Tag der Thronbesteigung 
ab, sondern von dem derselben vorausgegangenen oder spätestens mit 
ihm identischen Neujahrstag des Kalenders, so dass das zweite Jahr 
des Königs auch dann mit dem nächsten, seiner Thronbesteigung fol- 
genden ersten Thoth begann , wenn der König erst im letzten Kalen- 
dermonat zur Regierung gekommen und nur einige Tage zwischen 
beiden Epochen verflossen waren. Bei dieser Datirungsweise bleibt der 
Tag der Thronbesteigung und der des Abgangs von der Regierung un- 
gewiss, die dazwischen liegenden Jahre aber sind volle Kalenderjahre. 
Da nun die amtliche und gewöhnliche Datirung sich bloss an die Jahre 
der Regenten hielt, so bildete von selbst sich die Sitte aus, ein Jahr, 
in welchem ein Regierungswechsel (oder auch mehrere) eingetreten 
tfar und dessen Benennung daher eine doppelte und mehrfache sein 
konnte, nur nach einem einzigen Regenten desselben zu benennen; 
man konnte den ersten oder den letzten Regenten dieses Jahres wäh- 
len, die natürliche Voraussetzung ist, dass man sich für denjenigen 
entschied, welcher der Gegenwart zeitlich näher stand, zumal wenn er 
noch regierte oder noch nicht lange Zeit seit seinem Abgang verstrichen 
war. Der ptolemäische Regentenkanon datirt so; das letzte unvollen- 
dete Jahr eines Königs schreibt er dem Herrscher zu, unter welchem 
es zu Ende ging, und da die Jahrrechnung dieses Kanons ägyptisch 
ist, so hat Böckh gewiss das Richtige getroffen, als er die Datirungs- 
weise desselben auf den manethonischen Kanon übertrug. Eine Bestä- 
tigung der Richtigkeit dieses Verfahrens bietet Dynastie XXVII und 
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XXXI, welche in unsrem System des manethonischcn Kanons mit dem 
ptolemäischen Kanon theiis ganz theils wenigstens in der Datirungs- 
methode übereinstimmen 1 ). Es ist daher festzuhalten, dass die im 
Kanon gegebenen Data nur den ersten Tag des ägyptischen Kalender- 
jahrs , in welchem ein König zur Regierung kam , anzeigen , nicht den 
Tag seiner Thronbesteigung selbst, welche bis auf 364 Tage später 
gefallen sein kann, immer aber noch in den Lauf dieses Kalenderjahres 
gefallen ist; andrerseits ist nicht zu übersehen, dass jeder König wenig- 
stens bis zu dem Schluss des letzten ihm zugeschriebenen Kalender- 
jahres regiert hat, meistens aber noch länger und ihm sogar der grösste 
Theil des seinem Nachfolger zugeschriebenen Jahres gehören kann. 

Dem Princip des Kanons, ein Jahr nur nach einem einzigen Re- 
genten zu datiren, gemäss kann es nur runde Jahre und desswegen auch 
keine Regierungen , die weniger als ein Jahr gedauert haben , in dem- 
selben geben. Die Zeit der Monatsregierungen z. B. des Galba, Otho, 
Vitellius , legt der astronomische Kanon den angrenzenden Jahrregie- 
rungen zu. Audi Manetho muss, obwohl die Epitome in Dyn. VII, 
XXVI, XX Vü und XXIX solche kurze Regierungen aufzeigt, dieses 
Princip conscquent durchgeführt haben und es sind fast noch überall 
Spuren vorhanden , dass die Ueberlieferung nicht in ihrer ursprüng- 
lichen Gestalt erhalten worden ist 5 ). Die fehlerhafte Construction 
seines Kanons hat Böckh veranlasst, den Grundsätzen, welche der astro- 
nomische Kanon befolgt, in dieser Beziehung untreu zu werden: das 
Verfahren, welches er einschlägt, wenn er z. B. die 70 Tage der VII. 
Dynastie als ein ganzes Jahr zählt oder gar die Monate der letzten, aus- 
einander liegenden Monatsregierungen zu Jahren zusammenlegt um sie 
vereinigt an einer einzigen Stelle unterzubringen, richtet sich theils 
durch seine innere Unw r ahrscheinlichkeit theils wird es durch Zeug- 
nisse widerlegt. 



4 ) Aach die Chronographen pflegen in dieser Weise zu datiren. Wenn z. B. 
Syncellus als letztes Jahr Alexanders das Weltj. 5170 nennt, so meint er das 
letzte unter seiner Regierung abgelaufene ; dasjenige , in welchem er starb , wird 
als erstes des Aridäus bezeichnet. 

6 ) Der Geschichte zu lieb konnten solche Regierungen wohl mit aufgeführt 
werden, aber unter Beigabe irgend einer Warnung, wenn diese auch nur in dem 
nebenstehenden Jahr der gebrauchten Aera bestand. 
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Kapitel T. 

CHRONOLOGISCHER GRUNDRISS DER 
REGENTENLISTE. 

1,, Wie Böckh allein die Zugrundlegung der Epitome des Africa- 
nus consequent durchgeführt, wie er zuerst die bei der Einrichtung des 
Kanons zu befolgende Regel erkannt hat, so verdanken wir ihm auch 
die Entdeckung des verborgenen Gesetzes, welches die künstlichen 
Zahlen der mythischen Zeit ebenso wie das Ganze der manethonischen 
Regententafel beherrscht: und dadurch erst ist Methode und Sicher- 
heit in die Erforschung der ägyptischen Chronologie gekommen. 

Die grossen Jahrzahlen der mythischen Zeit zeigen, wie Böckh 
Man. S. 89 bemerkt, an sich schon, dass sie, ähnlich wie die Chrono- 
logie der chaldäischen Urgeschichte, nach astronomischen Cyklen ent- 
worfen sind ; ein positives Zeugniss hiefür findet er mit Recht in der 
Bemerkung des Africanus bei Sync. S. 31: ullyimiai ini zb xo/U- 
mobiaztgov neqnza g n sgioöovg xai /ivgiddag izwv xaxd d-saiv 
zivä züv nag' aviaiig dozqoloynvptvwv igd&evzo: offenbar ist 
das System der ägyptischen Chronologie , welches Africanus hier im 
Auge hat, kein andres als das, welches er selbst im Auszug mittheilt 
und dadurch als den wahren Ausdruck der ägyptischen Geschichte an- 
erkennt, das des Manetho l ). Eben so ist es , wie Böckh bemerkt, die 
natürlichste Voraussetzung, dass diese astronomischen Ansätze Sothis- 
cyklen waren ; nur können wir die Richtigkeit seiner Nach Weisung von 
Sothiscyklen in der Rechnung der Septuaginta , auf welche er sich be- 
ruft , nicht anerkennen. Dass Manetho's Rechnung auf Sothiskreise 
gestellt war, haben noch die nach Africanus und Eusebius aufgetrete- 
nen Fälscher gewusst: das Alte Chronikon enthält ein System von 25 
1461jährigen Cyklen und das Sothisbuch zeigt den cyklischen Charak- 
ter seiner Chronologie schon durch seinen Titel an. 

Wir nehmen an, dass jedes alte System der Chronologie, welches 
mit Entstehung der Welt anfängt, den gewöhnlichen Neujahrstag zur 
Weltepoche macht und nicht die Reihe seiner Jahre mit einem unvoll- 
ständigen beginnt. Mit dem Frühaufgang des Sirius begann nun nicht 
bloss die Sothisperiode , sondern auch das natürliche , nichtpolitische 

*) Vgl. die Identification von Aegyptä mit Manetho in dem Auszug des Euse- 
bius über die Urzeit und das zu Dyn. XVIII, 6 citirte Fragment; Manetho will nur 
geben, w as er vorgefunden hatte, s. Cap. I, 2 Note. 
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Jahr der Aegypter: dies bezeugen ausser Schob Arat. 152, Vettius 
Valens bei Riot Recherehes sur plusieurs points p. 1 1 und andern gleich 
anzuführenden Steilen die Denkmäler, welche die Sothis das Gestirn 
des Jahranfangs oder die grosse Herrin des Jahranfangs nennen , vgl. 
Lepsius Chronol. S. 1 52. Wie natürlich der Gedanke, Jahr- und Welt- 
anfang auf denselben Kalendertag zu verlegen, gerade bei den Aegyp- 
tern war, zeigen Stellen wie Porphyrius antr. Nymph. 14 vnvfiTjfia 
(Jahranfang) avioig q oiii&etog avazoktj, yeveaetog xarciQxovoa 
-tfjg eig töv xöofiov und Solin. 32, 45 ubi ingressus ( sol ) leonem ortus 
sirios excitaverit, propulso omni fluore tantam vim amnis ( Näi ) erum- 
pere: quod lempus sacerdotes natalem mundi iudicaverunt i. e. inter 
XIII cal. Äug. et XI diem a ). Die W r elt musste also an einem Tage 
entstanden sein , an dem das natürliche und das bürgerliche Neujahr 
zusammentrafen, am Tage einer Sothisepoche, und die Summe der 
von da bis zum Anfang einer historischen Sothisepoche gerechneten 
Jahre muss, wenn die in den Auszügen überlieferten Zahlen richtig sind, 
ein Vielfaches von 1461 sein. 

Nun legt aber Böckh Man. S. 91 die angeführte Bemerkung des 
Africanus ohne Noth so aus, als müsste auch die Jahrsumme der Ur- 
zeit ein Product aus 1461 sein, da es doch genügt, dieselben auf den 
cykiischen Charakter der Gütterzahlen im Allgemeinen zu beziehen. 
Die Absicht, das Ganze der Rechnung über Sothiscyklen zu vertheilen 
und den Weltanfang auf eine Sothisepoche zu bringen, wurde einfach 
dadurch erreicht, dass die Jahre, welche im ersten Jahr des Menes zu 
einem Sothiscyklus fehlten, den Cyklen der Gütterzeit zugelegt oder, 
was auf dasselbe hinausläuft, die bei Menes überschiessenden jenen 
abgezogen wurden. Bei Böckhs Auffassung dagegen musste nicht nur 
der Weltanfang sondern auch der Regierungsantritt des Menes mit 
einer Sothisepoche Zusammentreffen. In jener Auslegung wurde Böckh 
durch den Ausdruck xvvixog xvxlog bestärkt, den Syncellus einige 
Mal mit Bezug auf seinen falschen Manetho und dessen Beliandlung 
der Menschengeschichte anwendet und den nach dem Erscheinen des 
Böekhschen Manetho Lepsius richtig als Buchtitel erklärte, während 
Böckh dabei an Sothiscyklen der manethonischen Chronologie gedacht 
hatte. So konnte denn Böckh, da er auch für den Regierungsantritt 
des Menes eine Sothisepoche verlangte, mit den überlieferten Zahlen 
nicht zum Ziele gelangen : er rühmt sich in den Dynastiezahlen überall 



s ) Vielleicht ist inter XVII cal. Aug. et IX diem zu schreiben. 
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der Ueberlieferung gefolgt zu sein, aber die ungleich besser verbürgten 
Tomussummen bat er fast alle geändert. Bei der Götterzeit ergeben 
die Posten des Eusebius 24925 Jahre, woraus die angegebene Summe 
24900 abgerundet ist; Böckh braucht ein Product von 1461 und än- 
dert daher einen Posten so ab, dass die Summe 24837 (= 17 X 1461) 
herauskommt; diese würde aber Eusebius wohl in 24800 abgerundet 
haben. Die 2121 Jahre des zweiten Tomus sind dreifach bezeugt; 
gleichwohl verändert sie Böckh in 2222 , was die Dynastiezahlen des 
Äfricanus, die jedoch offenbar zum Theil verdorben sind, ergeben. Im 
dritten Tomus sollen nach Syncells wiederholter Angabe 1050 Jahre 
umfasst sein, eine corrupte Zahl, die Böckh selbst mit Evidenz in 850 
verbessert hat; er vermag aber seine eigene Emendation nicht in seinen 
Kanon aufzunehmen, welcher diesem Tomus vielmehr 852 Jahre zu- 
weist; dabei zieht er wider Manethos Meinung die XXXI. Dynastie in 
den Umfang dieser Abtheilung. 

2. Die 24925 Jahre der Urzeit und die 2300 -|- 2121 -|- 
850 Jahre der drei Tomen ergeben zusammen 30196 Jahre, 
d. i. 20 Sothisperioden (29220 Jahre) nebst 976 überschüs- 
sigen, von der letzten vor Nektanebos eingetretenen So- 
thisepoche (19 Juli 1321) an zu zählenden Jahren. Den 
Sturz des Nektanebos setzt demnach Manetho, wenn er 
cyklisch gerechnet hat, in das 403. nabonassarische Jahr, 
18 Nov. 346-5: in den Bemerkungen zu Dyn. XXX hoffen wir zu 
beweisen, dass die Zeugnisse dieses Ereigniss in 01. 107, 3. 346-5 
bringen, nicht wie Böckh, durch seinen manethonischen Kanon gelei- 
tet, aufstellt, in 341-0 oder 340-39 v. Ch. Damit ist der cyklische 
Charakter der manethonischen Chronologie erwiesen. 

Was die Bestätigungen betrifft, die Böckh für seine Rechnung an- 
führt, so ist die Gleichzeitigkeit der ersten Olympienfeier mitPetubastes 
Dyn. XXIII, 1 auch bei uns vorhanden; die Stelle des Clemens, wo 
der Auszug Mosis (Dyn. XVIII, 1) 345 J. vor der Sothisperiode gesetzt 
wird, enthält Fehler in den Zahlen; die deukalionische Fluth (XVIII, 6) 
und die Eroberung Troias (XIX, 6) hat Äfricanus ganz anders datirt, 
als Böckh behauptet. Auf diese Punkte und auf die Bestätigungen un- 
serer Chronologie gehen wir in den Anmerkungen zur Epitome ein: 
zu Dyn. XII, 3 und XVIII — XXXI wird sich zeigen, dass die Denk- 
mäler, die Zeugnisse der Griechen, die aus Manetho geflossenen Data, 
die biblische Zeitrechnung und andere Autoritäten, welche beigebracht 
werden können, mit der Zeittafel, welche wir auf dem Grund der ma- 
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nethonischen Ucberlieferung aufführen, im besten Einklang sind-, man- 
ches Einschlägige wird in Abschn. 5 fg. wenigstens angedeutet. 

3. Manethos Chronologie der Urzeit überliefert uns nur Eusebius; 
da er dieselbe tadelt und zu reduciren sucht, ohne eine bestimmte 
kleinere Zahl finden zu wollen, so sind wir sicher keiner Fälschung der 
Zahlen zu begegnen. Euseb. Chron. I bei Mai p. 93, bei Aucber 
t. 1, 200: 

Ex Aegyptiacis Manethonis monumentis, qui in tres libros hislo- 
riam suam tribuit. De diis et de semideis, de manibus et de mortalibus 
regibvs qui Aeyijpto praefuerint, usque ad regem Persarum Darium. 

Primus [Aomo] Aegyptiis Hephaestus est, qui etiam ignis reperlor 
apud eos celebratur ; ex eo Sol; post quem (Agathodaemon) ; deinde 
Cronus; Um Osiris; exin Osiridis frater Typhon; ad extremum Orus, 
Osiridis et Isidis filius. Hi primi inter Aegyptios rerum potiti sunt. 
Deinceps continuata successione delapsa est regia potestas ad Bidin per 
annos 13900. Lunarem tarnen annum inlelligo, videlicet 30 diebus 
conslantem, quem etiamnnnc mensem dicimus, Aegyptii olim an ni no- 
mine mdigitabant. 

Post deos regnarunt semidei annis 1255; 

rursusque alii reges dominati sunt an. 1817; 
tum alii 30 reges Memphitae an. 1790; 
deinde alii Thynitae 10 reges an. 350; 
secuta est manium semideorumque dominatio an. 5813. 
Summa temporis in 11000 annos surgit, qui tarnen lunares , nempe 
menstrni sunt. Sed revera dominatio, qmm narrant Aegyptii, deorum, 
semideorum et manium tenuisse pulatur lunares annos omnino 24900, 
ex quibus fiunt solares anni 2206. 

Die Summen 11000 und 24900 and abgerundet statt 11025 und 
24925 : so ist auch 30 Tage nur ungenau und abgerundet als Dauer 
des Mondinonats angegeben und ähnlich gibt Eusebius (vgl. Böckh 
Man. S. 106) die chaldäische Urzeit auf 430000 statt 432000 Jahre an. 
Bestätigt wird die Richtigkeit der aus den Posten sich ergebenden 
Summe durch die Uebereinstimmung derselben mit den drei andern 
Hauptsummen der Rechnung Manethos ; auch würde die Reduction von 
24900 Jaliren eine Zahl (20 1 3) ergeben , welche sich nicht leicht an 
die Stelle von 2206 setzen lässt. Böckh verändert, um die Summe 
24837 (17 Sothiscyklen) zu erhalten, den Posten 1790 {cnpi') in 1702 
(axpß'): wogegen schon, wie oben bemerkt, die runde Zahl 24900 
spricht. Zu corrigiren ist bloss die Reductionszahl 2206 ; Böckh liest 

Unger, (Jbrouologie. 5 
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2046 ( ( /S|U g für ,ßog'), indein er unter 4 von ihm angestellten Re- 
ductionsarten die zweite wählt, welche je 30 Tage an die Stelle der 
365tägigen Jahre setzt und 24900 Mondjahre 2046ä| Sonnenjahren 
gleich findet. Böckh musste aber nicht 24900 Jahre, die auch er für 
runde Zahl erklärt, sondern 24837 reduciren : denn Eusebius hat doch 
jedenfalls die eigentliche Postensumme, nicht ihre Abrundung, reducirt. 
Wir halten uns an die erste jener 4 Reductionsweisen , weil Eusebius 
an der Ausbildung des Mondcirkels , der bei ihr angewendet wird , be- 
theiligt gewesen ist (vgl. Ideler II, 232): wenn 235 Monde 19 Sonnen- 
jahren entsprechen, so sind, wie Böckh berechnet, 24925 Monde 
201 5|$ Sonnenjahren gleich zu setzen ; wir schreiben daher ßig, 2016. 

Die von Manetho überlieferte Liste urzeitlicher Regenten besteht 
aus zwei Massen verschiedenen Ursprungs, welche von einem Redactor 
vor Manetho ungehöriger Weise mit einander verbunden worden sind. 
Mitten unter den mythischen, theologischer Speculation entstammten 
Dynastien werden drei Reihen von Königen aufgeführt, welche Lepsius 
Chronol. S. 500 mit Recht als die Vorgänger des Menes ansieht. Die 
Geschichte Aegyptens beginnt mit Menes wahrscheinlich, weil er der 
erste Beherrscher von Gesammtägypten war und von ihm an die poli- 
tische Vereinigung Ober- und Unterägyptens, deren natürliche und 
ethnische Verschiedenheit durch alle Zeiten der ägyptischen Denkmäler 
anerkannt wird, einen dauernden Charakter hatte. Reichten nun die 
schriftlichen Denkmäler, wie man annehmen darf, bis an den Anfang 
der Vereinigung beider Länder, so konnten auch aus der vorhergegan- 
genen Zeit der Trennung noch Ueberlieferungen vorhanden sein, 
welche meldeten, dass durch Menes mit dem seit 350 Jahren bestehen- 
den oberägyptischen Reich derThiniten die 1790 Jahre alte Herrschaft 
von Memphis vereinigt wurde. Ob die vor beiden Dynastien aufgeführte 
Reihe andrer Könige mit 1817 J. auf ein drittes mit beiden gleich- 
zeitiges Reich zu beziehen ist oder auf eine vorausgegangene Regierung, 
lässt sich nicht sagen: vielleicht sind Vorgänger der Thiniten in Ober- 
ägypten gemeint. Dass die 3 Dynastien nicht dahin gestellt worden 
sind, wohin sie gehören, unmittelbar vor Menes, darf nicht wundem: 
der Grundgedanke, welcher den Schöpfer oder Ordner der übrigen 
Masse leitete, war vermuthlich der, dass Menes der erste menschliche 
König überhaupt gewesen sei, dessen unmittelbare Vorgänger über- 
menschliche und göttliche Herrscher gewesen sein mussten. 

Zu der Annahme einer unmittelbar vor Menes vorausgegangenen 
Thinitendynastie stimmt, dass der Normalsothistag, wie Cap. IV, 9 ver- 
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rauthet wurde, nach dem Parallel des Nomos Thinitcs gerichtet ist und 
eine Sothisepoche nicht während des Bestandes der Thinitenherrschaft 
nach Menes, aber 88 Jahre vor Menes eingetreten ist; da diese Dynastie 
auf Oberägypten zu beschränken ist, so beziehen wir auf sie, was 
Eusebius von dem gleichzeitigen Bestand der Reihe von This und Mem- 
phis meldet, Chron. I, 20 1 Porro si ita quoque (bei der Reduction der 
24925 Jahre auf 2016) nimis auctus annorum numerus reperiatur, 
tarnen etillius rationem scrutari oporteat: forte enim iisdern temporibus 
phires reges Aegyptiorum (simul) fuisse contigerit. Siquidem Thynitas 
aiunt et Memphitas, Saitasque et Aethiopes regnasse atque interim alios 
quoque et, sicut (mihi) videtur, alios quidem aliubi, dynaslas vero ita se 
habuisse, ut in ipsa quidem eorum lege scriptum exslat, minime autem 
simul consedisse (vel alterum alteri suceessisse) sed alios hic aliosque 
illic regnare, et ideo tot annorum multitudo ut hoc modo colligeretur 
accidil. Die Liebhaber der Theorie, welche durch Nebeneinanderstel- 
lung der manethonischen Dynastien die Jahrtausende der ägyptischen 
Chronologie verringern will, haben diese Gleichzeitigkeit der Thiniten 
und Memphiten dazu benützt, die Thiniten der I. und II. Dynastie zu 
Zeitgenossen der III. und IV. Dynastie , welche in Memphis ihren Sitz 
hatte, zu machen, nicht bloss gegen Mancthos Ansicht, welche Böckh 
Man. S. 3 nachgewiesen hat, und im Widerspruch mit den monumentalen, 
aus dem XV. Jahrh. v. Ch. stammenden Listen, sondern auch gegen die 
Geschichte : wie die Notizen der Epitome Dyn. 1, 2 ; 4 ; II, 1 ; 2 die Herr- 
schaft der Thiniten auch über Unterägypten bezeugen, so ist es andrer- 
seits von den Memphiten wenigstens der berühmten IV. Dynastie ge- 
wiss, dass ihnen ganz Aegypten gehorchte, vgl. Brugsch Geogr. I, 42. 
Da später keine Thinitendynastie mehr erwähnt wird, so beziehen wir 
die Nachricht des Eusebius auf die unmittelbar vor Menes vorherge- 
henden Zeiten. Die Parallelregierung von Saiten und Aethiopen lässt sich 
ebenfalls noch aufzeigen : aus einem Denkmal ist nachgewiesen worden, 
dass der Aethiope Taharka (XXV, 3) während Dyn. XXVI, 1 — 3 Ober- 
ägypten behauptete, und auf ihn deuten wir den Aethiopen Ammeres, 
welchen Eusebius an die Spitze der XXVI. Dynastie (von Sais) stellt. 

4. Die 11 Dynastien des ersten Tomus hatten, wie am Schluss 
der XI. Dynastie angegeben wird, eine Dauer von 2300 Jahren, eine 
Zahl , über welche die zwei Exemplare der eusebischen Epitome mit 
Africanus einig sind; die 2100 Jahre, welche derBarbarus, freilich am 
Unrechten Orte, aber sicher als Summe des I. Tomus gibt, sind aus 
2300 verdorben. Aus den Posten des Eusebius diese Summe zusam- 

6 * 
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menzubringen, ist ganz unmöglich: dieselben ergeben bloss 1942 Jahre 
und die eigentümliche Erscheinung, dass in Dyn. V, VIII und IX je 
100 Jahre statt 258, 140 und 409 aufgeführt werden, nebst der durch 
eine nachweisliche Lücke entstandenen Unordnung, in welcher Dyn. 
V und VI sich befinden, deuten auf Unleserlichkeit oder Lückenhaftig- 
keit der benützten Handschrift. Aber auch die Posten des Africanus, 
so wie sie beim Syncellus vorliegen, reichen nicht ganz zur Herstellung 
jener Summe aus: Böckh, welcher sich bloss an Syncellus hält, rechnet 
die 70 Tage der Dyn. VII als ein ganzes Jahr und setzt bei Dyn. IV an 
die Stelle der bestbezeugten Dynastiesumme 277 die Postensumme 
281. Die Uebersicht, welche wir folgen lassen, gibt zuerst dreierlei 
Jahrzahlen des syncellischen Africanus : die angegebenen Dynastiesum- 
men, sodann die aus der bei Dyn. II — VIII beigefügten Scala von Sum- 
mirungen aller schon genannten Dynastien erschliessbaren Dynastie- 
zahlen, endlich die Summen, welche sich aus den in den meisten Fällen 
verzeichneten Posten ergeben. Hiezu fügen wir die Jahrzahlen des 
Barbarus, welche gleichfalls aus Africanus fliessen; endlich die aus 
mehrfachen Angaben für Eusebius zu entnehmenden Dynastiejahr- 
zahlen. In Betreff des Barbarus bemerken wir, dass Scaligers Text 
gegen die Handschr. für Dyn. IV 214 und für Dyn. XI 9 Jahre angibt. 



Dyn. 


Summe 


Scala 


Posten 


Barb. 


Euseb. 


I 


253 


(253) 


263 


253 


252 (258) 


11 


302 


555 (302) 


302 


302 


297 


m 


214 


769 (214) 


214 


214 


198 (197) 


IV 


277 


1046 (277) 


284 


277 


448 


V 


248 


1294 (248) 


218 


258 


100 


VI 


203 


1497 (203) 


203 


203 


203 


VII 


7 9, 
7817 


- (0) 


— 


(0) 


TSo 


VIII 


146 


1639 (142) 


— 


140 


100 


IX 


409 


— 


— 


409 


100 


X 


185 


— 


— 


204 


185 


XI 


59 


— 


59 


60 


59 



Die angegebenen Dynastiesummen des syncellischen Africanus ent- 
halten 2296 Jahre: um 2300 zu erhalten, rechnet Böckh die 70 Tage 
als 1 Jahr, wählt bei Dyn. IV die Postenzahl 284 und bei VHI die aus 
der Scala sich ergebende 1 42. Aber bei Dyn. IV stimmen jetzt drei 
Zeugnisse in 277 zusammen und sowohl die Scala des syncellischen 
Africanus und Eusebius als die Auslassung der VII. Dynastie im Bar- 
barus deuten an, dass ihre Tage keinem Jahr gleichgesetzt worden sind. 
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Die sicheren Zahlen der Dynastien I — IV, VI und IX — XI: 253, 302, 
214, 277; 203; 409, 185 und 59 ergeben im Ganzen 1902 Jahre: 
die zu 2300 noch fehlenden 398 können aus Syncellus nicht gewonnen 
werden, sein Africanus gibt bei V sowohl 248 als 218, bei VIII 146 
und 142 und keine von diesen Zahlen bestätigt Eusebius oder der Bar- 
barus; dass 248 bei Syncellus zweimal zum Vorschein kommt, ist bei 
der Identität des Berichterstatters einer Bestätigung nicht gleich zu 
achten. Den Rest 398 liefert einzig und allein der Barbaras, indem er 
bei V 258, bei VIII 140 schreibt; diese Zahlen müssen wir daher für 
richtig ansehen. 

5. Die Jahrsumme des zweiten Tomus wird am Schluss seiner 
letzten, der XIX. Dynastie von Africanus (bei Syncellus) und von dem 
armenischen Eusebius auf 2121 angegeben; dass Syncellus aus Euse- 
bius 1121 anführt, kann, da über die Zahl der Tausende kein Zweifel 
besteht, nur als Bestätigung der 2121 angesehen werden. Eine Be- 
rechnung des zweiten Tomus, welche von dieser Zahl abgeht, kann bei 
der dreifachen Gewähr derselben vor der Kritik nicht bestehen. Gleich- 
wohl setzt Böckh an ihre Stelle 2222, die Summe der einzelnen Dy- 
nastiezahlen des syncellischen Africanus : weil er der Urzeit zu wenig 
Jahre gibt, so muss er die Zahlen der Menschengeschichte vermehren. 
Ein Theil der von Böckh zu Grund gelegten Dynastiesummen ist aber 
unzweifelhaft verdorben: bei Dyn. XVIII fand Syncellus, wie er selbst 
sagt, die Regierungszeit des Amosis nicht angegeben, seine den Posten, 
welche 262 Jahre ergeben, entnommene Summe 263 ist also, da Amo- 
sis mehrere Jahrzehnte regiert hat, nach Syncells eigner Ansicht als 
unvollständig anzusehen; es fehlt überdies die Regierung des Ramses 
Miamun mit 67 Jahren und die seines Vorgängers Sethos. Die 518 
Jahre, welche er auf Dyn. XVI rechnet, sind, wie aus Josephus hervor- 
geht, um einige Jahrhunderte zu hoch ; in Dyn. XV hat Africanus selbst 
24 Jahre zu viel angegeben. Aus diesen und andern Gründen geht 
hervor, dass das von Syncell benützte Exemplar der africanischen Epi- 
tome bei Dyn. XV — XVIII verdorben, zum Theil vielleicht gefälscht 
war: diese Dynastien enthalten die den Abschreibern wichtige Periode 
der israelitischen Gleichzeitigkeiten von Abraham bis Moses. Abermals 
können wir zur Wiederherstellung des Africanus den Barbaras be- 
nützen; der von Africanus selbst überlieferte Fehler bei Dyn. XV ver- 
bessert sich aus Josephus. 

Exc. Barb. p. 74 Seal. Potestas Bubastanorum an. 153. 

Polestas Tanilorum an. 184. 
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Potestas Sebennitorum an. 224. 

Potestas Memphitomm an. 318. 

Potestas Iliopolitorum an. 221. 

Potestas Ermupolitorum an. 260. 

Usque ad septimam decimam potestatem serundum scribitur tomum 
(Seal. st. totum), ut docet nnmervm habentem annos 1520. Die Dy- 
nastienamen sind hier wie im ersten Tomus willkürlich verändert; 
davon abgesehen aber ergibt es sich, dass wir in dieser Liste ein an- 
deres Exemplar der Rechnung des Africanus besitzen. Die hier auf- 
gezählten Dynastien sollen, da sie unmittelbar auf die 11 des ersten 
Tomus folgen und die letzte als siebzehnte bezeichnet wird , Dynastie 
XII — XVII vorstellen-, man hat aus den Zahlen erkannt, dass die vier 
ersten von ihnen der XIII — XVI. Dynastie entsprechen; die letzten 
sind unerklärt; die XII. scheint gar zu fehlen. Beiden Uebelständen 
helfen wir durch eine Transposition ab: Dynastie XII ist zuerst weg- 
gelassen und dann unrichtig an der letzten Stelle hinzugesetzt worden. 
Mit Hülfe dieser Versetzung lassen sich die verdorbenen Zahlen des 
Barbaras aus denen des Syncellus und umgekehrt die Fehler des Syn- 
cellus aus den bessern Zahlen des Barbaras verbessern. Wir geben 
wieder eine Uebersicht, in welcher zuerst die angegebenen und die 
Postensummen des syncellischen Africanus, dann die Summen des 
Barbaras und Eusebius stehen. 



Dyn. 


Summe 


Posten 


Barb. 


Euseb. 


XII 


160 


160 


260 


245 


XIII 


453 


— 


153 


453 


XIV 


184 


— 


184 


484 


XV 


284 


284 


224 


250 


XVI 


518 


— 


318 


190 


XVII 


151 


— 


221 


103 


XVIII 


263 


262 


■ — 


348 


XIX 


209 


204 


— 


194 



Dass in den Dynastiesummen des syncellischen Africanus Fehler 
sind, ist schon bemerkt; noch weniger ist es möglich, aus den Zahlen 
des Eusebius die Tomussumme 2121 zu gewinnen: dieselben ergeben 
2267 Jahre. Es wäre ganz unmöglich, die geforderte Summe herzu- 
stellen, wenn wir nicht die im Barbarus für Dyn. XII — XVII ange- 
gebene Summe besässen und die Richtigkeit derselben erweisen könnten. 
Im 89. Jahr der XVIII. Sothisepoche (19 Juli 5701 v. Ch.) beginnt die 
erste Regierung des I.Tomus, im Laufe von 27 Juni 5613-2; nach 2300 
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äg. Jahren folgt Sesonchosis , der erste König des zweiten Tomus und 
der XII. Dynastie, Sothisj. 2389. 30 Nov. 3315-4; durch die 1520 
Jahre, welche der Barbarus auf die Dauer der Dyn. XII — XVII rechnet, 
wird der Anfang der XVIII. Dynastie, die Thronbesteigung des Amosis 
in das Sothisj. 3909. 15 Nov. 1796-5 gebracht. Zu Dyn. XVIII, 1 
werden wir zeigen, dass Africanus den Auszug Mosis in das erste Jahr 
des Amosis und in den (4) April 1795 gesetzt hat, genau in das mit 
Hülfe des Barbarus gefundene Jahr. Ebenso wird zu XII, 3 aus Taci- 
tus ein Zeugniss beigebracht werden, nach welchem Sesostris 3231-0 
v. Ch. regierte: welches in unserm manethonischen Kanon das erste 
Jahr dieses Königs ist. 

Von den sechs Dynastien, welche zusammen 1520 Jahre halten, 
sind die drei ersten (XII — XIV) mit gesicherten Summen versehen: 
ihre Zahlen 160, 453 und 184 ergeben eine Gesammtzahl von 797 
Jahren, nach deren Abzug den drei Dynastien der Hyksoszeit (XV — 
XVII) 723 Jahre verbleiben, welche aber bei Africanus, weil er in 
Dyn. XV einen Fehler hat, sich anders vertheilen als bei Manctho selbst. 
Auf Dyn. XV rechnet er, in Folge eines Irrthums in den Posten, wel- 
cher auch die Summe ergriffen hat, 284 statt der, wie aus Josephus 
erhellt , richtigen Zahl 260 ; auf 284 ist auch die verschriebene Zahl 
224 des Barbarus zurückzuführen und aus der Uebereinstimmung des 
Syncellus und Barbarus folgt einerseits, dass der Fehler schon bei 
Africanus selbst vorhanden war, andrerseits, dass der Barbarus nicht 
direct aus Manetho, sondern aus Africanus schöpft. Der XVI. Dynastie 
kann Africanus, da sie mit der XV. zusammen bei Manetho 51 1 Jahre 
hatte, weder 518 noch 318, sondern nur 218 Jahre gegeben haben, 
während für Manetho selbst sich 511 — 260 = 251 Jahre ergeben. 
Die XVII. Dynastie hatte bei Manetho 212 Jahre: diese ergeben sich, 
wenn man die von Josephus angegebenen 511 Jahre der zwei ersten 
von den 723 Jahren der drei Hyksosdynastien abzieht. Auf demselben 
W T eg findet man, dass Africanus der XVII. Dynastie nicht 151 Jahre, 
wie Syncellus angibt, gegeben hat, sondern 221: und dies ist denn 
auch die Summe, welche der Barbarus ihr zuweist. 

Für Dynastie XVIII und XIX verbleiben 601 Jahre (2121 — 1520). 
Davon kommen auf XIX, wie Syncellus angibt, 209 Jahre; die in den 
Posten fehlenden 5 Jahre sind bei Ramses 111 Dyn. XIX, 2 anzufügen, 
dem Africanus 61, aber Josephus und Eusebius 66 Jahre gibt. Auf die 
schwierigste aller Dynastien , die achtzehnte, kommen demnach 392 
Jahre, die wir in den Posten bis auf 17 Jahre nachweisen köoqpn. Es 
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ist aber, wie aus den Denkmälern hervorgeht, eine Regierung ausge- 
fallen, welche wir an der 16. Stelle einsetzen und zwar nur vermu- 
thungsweise mit 17 Jahren Dauer ausstatten: doch ist die Richtigkeit 
unsrer Datirung durch hinreichend feste und zahlreiche Belege ver- 
bürgt; die Dynastiesumme 392 erscheint bei Josephus, welcher beide 
Grenzjahre einschliessend 393 zählt. 

6. Auch die 850 Jahre des dritten Tomus sind nicht einfach durch 
Addirung der Dynastiesuinmen zu gewinnen. Die Uebersicht, welche 
wir geben, enthält zuerst die Dynastiesummen und die Postenergeb- 
nisse des syncellischen Africanus, dann die Zahlen der eusebischen 
Epitome , des Alten Chronikon und des vaticanischen Pseudeusebius. 
Die Zahlen des syncellischen Kanons, entnommen aus dem angeblichen 
Manetho des Panodor übergehen wir: sie sind fast ohne allen Werth 
und die Aufeinanderfolge oft so gestört, dass sich die Dynastienein- 
theilung nicht überall herstellen lässt. 



Dyn. 


Summe 


Posten 


Euseb. 


Chron. 


Vatic. 


XX 


135 


— 


178 


228 


178 


XXI 


130 


114 


130 


121 


131 


XXII 


120 


116 


49 


48 


120 


XXIII 


89 


89 


44 


19 


59 


XXIV 


6 


6 


44 


44 


156 


XXV 


40 


40 


44 


44 


47 


XXVI 


150* 


150* 


167 


177 


(148) 


XXVII 


124* 


124* 


120* 


124 


118 


XXVIII 


6 


6 


6 


(6) 


20 


XXIX 


m 


20| 


21* 


39 


20 


XXX 


38 


38 


20 


18 


18 


(Summe 


859* 


— 


823f 


868 


1015). 



Die Entstellungen des africanischen Textes erscheinen wie im 
zweiten Tomus nur in den Partien, deren Geschichte den Abschreibern 
bekannter war, hier in den letzten Dynastien von der persischen Er- 
oberung an; bis zum Schluss der XXVI. Dynastie sind die Dynastie- 
summen des Africanus fehlerfrei. Die 2121 Jahre des zweiten Tomus 
führen vom Sothisj. 2389. 15 Nov. 3315-4 bis zum Solhisj. 4510. 
18 Juni 1195-4, dem Anfang des dritten Tomus und der XX. Dynastie. 
Dazu stimmt, wenn auch nicht aufs Jahr, die Notiz zu Dyn. XIX, 6, 
dass unter dem letzten König des zweiten Tomus Troja eingenommen 
worden sei: Africanus setzt nämlich dieses fabelhafte Ereigniss nicht 
mit Ei^tosthenes in 1184 (oder vielmehr 1183), wie Böckh wollte, 
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sondern in 1 198 v. Ch. und jener König Thuoris, welchen Manetho für 
den Polybos der Odyssee hält, hat bloss 7 Jahre, 1202-1195 regiert. 
Am Schluss der XXIV. Dynastie stehen die räthselhaften Worte errj 

welche wir mit Aenderung der Interpunktion an den Anfang der 
XXV. Dyn. versetzen und dort ’Eiei (d)7Vi' rttfimi] xai ahcoonj öv- 
vaoTuct schreiben. So erkennen wir in diesen Worten den einzigen 
Ueberrest der Datirung, welche Manethos und Africans Kanon jeder 
Dynastie vorgesetzt hatte: das erste Jahr des Sabakon Dyn. XXV, 1, 
am 18 Febr. 715 beginnend, ist das 4990. Sothisjahr: von Dyn. 
XX, 1, Sothisj. 4510 bis hieher gibt Africanus 135, 130, 120, 89 und 
6, zusammen 480 Jahre. Die heutiges Tages schon geordnete und 
constatirte Chronologie des ägyptischen Reichs beginnt mit Nabon. 55. 
13 Februar 693-2, der Epoche des Aethioj>en Taharka Dyn. XXV, 3; 
nachdem Böckh und Movers aus den literarischen Quellen die Zeit- 
rechnung von hier an auf festen Grund gebracht hatten, sind nachher 
durch die Entdeckung der Apisstelcn auch die monumentalen Bestä- 
tigungen hinzugetreten. Böckhs Manetho stimmt nicht zu diesen Er- 
hebungen: noch so späte Ereignisse wie die Eroberung des Landes 
durch Kanibyses sind in demselben um 4 Jahre zu früh angesetzt. Es 
war ein starker und wie sich jetzt zeigt unbegründeter Vorwurf, der 
hier Manetho gemacht wurde , Anachronismen in diesen späten Zeiten 
begangen zu haben. Vom Sothisj. 4990. 18 Febr. 715-4 kommen wir 
mit den 8 Jahren Sabakons und den 14 des Sebichos ganz richtig auf 
Taharka’s Anfang Sothisj. 5012. 13 Febr. 093-2; von da mit den 105 
Jahren des Taharka und der Dyn. XXVI, 1 — 6 auf des Uaphris (Apries) 
erstes Jahr Soth. 5117 ==N'ab. 160. 17 Jan. 588-7. Damit vergleiche 
man ein — nach unsrer Ansicht aus Manetho entlehntes — Datum bei 
Clemens: welcher die Eroberung Jerusalems durch Nebucadnezar in 
das 2. Jahr dieses Königs und Olymp. 48, 1 (Juli 588-7) setzt. Das 
18. Jahr des Nebucadnezar (oder 19. seit seiner Mitregentschaft), nach 
dem astronomischen Kanon Nabon. 161. 16 Jan. 587-6 ist bekanntlich 
das im Alten Testament angegebene Datum : das Ereigniss fällt in Som- 
mers Anfang 587. 

Die erste Corruptel des syncellischen Africanus ist am Schluss der 
Dyn. XXVI , wo Psammecherites mit i J. eingerechnet wird : Monats- 
regierungen sind gegen das kanonische Prineip und die eusebische Epi- 
tome kennt diesen König so wenig als der Kanon Diodors. Die Summe 
der XXVI. Dynastie ist demnach bloss 150 J. und die 19 -f- 44 Jahre 
des Uaphris und Amosis bringen den ägyptischen Regierungsantritt 
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des Kambyses richtig in Soth. 5180 = Nabon. 223. 2 Jan. 525-4. 
Manetho selbst hat dieses Datum deutlich angezeigt, indem er es dem 
5. persischen Regierungsjahr dieses Königs, welcher nach dem astro- 
nomischen Kanon Nab. 219 — 227 regierte, gleichsetzt. Von den 850 
Jahren des dritten Tomus sind nun 670 verbraucht, 180 noch übrig; 
aber die Dynastiesummen von XXVII bis XXX ergeben 8f Jahre mehr. 
In Dyn. XXVII gewinnen wir die nothwendige Summe 121 statt 124$ 
durch Verbesserung der verschriebenen Regierungszahl des Kambyses 
und durch Beseitigung der Monatsregierungen, deren Unächtheit aus 
den erhöhten Zahlen der benachbarten Jahrregierungen und dem Fehlen 
der meisten tbcils in der einen theils in der andern Rcdaction der Epi- 
tome hervorgeht. Die XXIX. Dynastie hat im Text des Afrieanus 20$ 
Jahre, wovon $ Jahr im Kanon nicht verrechnet werden darf, ausser- 
dem aber, wie die Untersuchung der einschlägigen griechischen Zeug- 
nisse lehrt, noch 3 Jahre abzuziehen sind. Die 13 Jahre des Achoris 
verwandeln wir demgemäss in 10, aus i ist durch Verdopplung des 
darauf folgenden / die Zahl ly geworden. In Dyn. XXX endlich ist 
die Regierung des Teos aus der Rechnung des Kanon zu streichen: 
ihre zwei Jahre sind in den 18 des Nektanebos (II) mit enthalten; 
wahrscheinlich hat letzterer, welcher den Teos vom Thron stiess, sich 
für den rechtmässigen Nachfolger des Nektanebes (I) erklärt und von 
dessen Tod an seine Jahre gezählt. Das Ende des Nektanebos, der 
XXXI. Dynastie und des dritten Tomus fällt nunmehr richtig in Soth. 
5360 = Nabon. 403. 18 Nov. 346-5, mit welchem die 850 Jahre 
ihren Abschluss finden. 

Auch in Dyn. XXXI ist ein Fehler im Texte des Afrieanus : auf 
Ochus sind mit Eusebius 6, nicht 2 Jahre zu rechnen. Böckh behält 
die 2 bei, verlässt aber den Afrieanus bei Arses, weil der ptolemäische 
Kanon anders zählt Diodor rechnet auf die zwei persischen Dynastien 
zusammen 135 Jahre, die als Olympiadenjahre anzusehen sind; 121 
davon kommen auf Dyn. XXVII (Ol. 62, 3 bis 93, 4), also 14 auf Dyn. 
XXXI, von Ol. 108, 3 bis 112, 1 (332-1 v. Ch.). Zu Dyn. XXXI haben 
wir nachzuweisen , dass der ptolemäische Kanon von Ochus bis Da- 
rius III unzuverlässig ist und dass der Einzug Alexanders in Aegypten 
zwar nach der griechischen, aber vor der ägyptischen Jahrepoche, 
welche in das julianische Jahr 332 v. Ch. einfällt, zu setzen ist, ägyp- 
tisch demnach auf Dyn. XXXI 1 Jahr weniger als griechisch zu zählen 
ist. Dieselbe hat dann 13 Jahre, vom ersten Jahr des Ochus 18 Nov. 
346-5 bis zum ersten des Alexander 14 Nov. 333-2. 
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7. Wir fügen diesem Capitel noch eine Besprechung des Princips 
an, nach welchem Manetho, wie uns scheint, seine Dynastien eingetheilt 
und benannt hat. Dass unter denselben nicht, wie hie und da ange- 
nommen worden ist, Dynastien im modernen Sinn des Wortes, Regen- 
tenfamilien oder Königshäuser verstanden sein sollen, dass ihre Einheit 
und Dauer nicht an den Bestand einer bestimmten Verwandtschaft ge- 
bunden sind , lässt sich leicht beweisen. Eine manethonische Dynastie 
kann ebensowohl mehrere einander fremde Familien nach einander 
zusammen fassen als mit einer anstossenden Dynastie zusammen Kö- 
nige eines und desselben Hauses enthalten. Die Könige der XVIII. Dy- 
nastie gehören wenigstens drei verschiedenen Familien an; die letzte 
von diesen Familien ist dieselbe, welche in Dyn. XIX regierte. Wenn 
also nicht die persönlichen, verwandtschaftlichen Beziehungen das Ein- 
heitsprincip bedingen, so kann es nur in einer localen Gemeinschaft 
liegen. Jene drei oder mehr Familien der XVIII. Dynastie sind dess- 
wegen mit einander verbunden, weil die ihnen angehörigen Könige 
Diospoliten waren. • 

Dass diese localen Benennungen nicht von dem Residenzort her- 
genommen sind , ist ebenso sicher. Die äthiopischen Könige und die 
Ilyksos würden sonst den Namen ihres ägyptischen Wohnorts führen, 
wie auch wirklich in nichtmanethonischen Listen letztere Memphiten 
und Taniten genannt werden. Memphis war die Residenz der meisten 
Dynastien des dritten Tomus : aber keine von ihnen benennt sich nach 
dieser Stadt. Aber auch dass die Vaterstadt der Könige , was man zu- 
nächst denken sollte und meist auch annimmt, mit dem Dynastienamen 
bezeichnet sei, dürfen wir, obwohl bei vielen Dynastien dies gewiss 
nebenher der Fall war, nicht durchaus voraussetzen. Sämmtliche Dy- 
nastienamen sind zugleich Nomosnamen: die Elephantiniten, Diospo- 
liten, Thiniten, Herakleopoliten, Memphiten, Bubastiten, Sebennyten, 
Xoiten, Taniten, Mendesier und Saiten-, dass alle diese Namen ausser 
auf Städte auch auf Nomen zurückgeführt werden können , ist gewiss 
kein Zufall. Von Amasis XXVI, 8 bemerkt Herodot ausdrücklich, dass 
er aus Siuph gewesen sei: warum Manetho ihn gleichwohl zu den 
Saiten zählt, erklärt uns der Zusatz bei Herodot, Siuph sei eine Stadt 
des saitischen Nomos. Wenn Tveqiaxd'OS mit Taf necht identisch ist, 
so war die XXIV. Dynastie aus der Stadt Nuter im Saites; wie Chennu 
die Heimat der Diospoliten Dyn. XU zu verstehen, ist ungewiss. Von 
den Diospoliten der XVIII. — XX. Dynastie führen viele den Titel: Fürst 
von An (Hermonlhis), Hermonthis aber war eine Stadt des Diospoliten- 



Digitized by Google 




76 



V. BEDEUTUNG DER DYNASTIEN. 



gaus. Die Thebäer der XVII. Dynastie werden von Manetho im Text 
seiner Geschichte Könige „aus der Thebais“ genannt, waren also wohl 
nur aus einer Landstadt bei Theben : entstammten sie aber der Haupt- 
stadt selbst, so zeigt Manetho durch diese Variante selbst an, dass seine 
Dynastienamen auf Gaue, nicht auf Städte zurückzuführen sind. In 
Dyn. XIII (Diospoliten) beginnt der 22. König eine Herrscherreihe aus 
einem neuen Hause: die Heimat desselben war vermuthlich Hefa, ein 
Ort der Thebais. 

Die Dynastienamen bezeichnen also den Nomos, aus welchem jede 
Königsreihe hervorgegangen ist; nicht auf die Privatverhältnisse der 
Könige kommt es unserm Historiker bei der Dynastieeintheilung an, 
sondern von einem liöhern , historischen Standpunkt aus fasst er die 
Einzelnen in Reihen zusammen. Sein Princip ist das landschaftliche. 
Wie er bei den Fremdherrschern diese ihre Eigenschaft unägyptischer 
Herkunft hervorhebt und so schon in der Benennung der Dynastie 
Freiheit oder Knechtschaft des Landes hervortreten lässt, so zeigt er 
bei den einheimischen Regenten , welcher Gau jederzeit die Herrschaft 
über die andern geführt habe. 

Wo mehrere Dynastien desselben Namens auf einander folgen, ist 
eben so wenig die Aenderung des Verwandtschaftsverhältnisses von 
vorwiegendem Einfluss auf die Eintheilung gewesen. Boethos II, 1 ist 
nach Manetho der Sohn oder wenigstens legitime Erbe des Bieneches 
I, 8; Sesonchosis XH, 1 wird von ihm Sohn des Ammenemes XI, 17 
genannt; die Hirten der XVI. Dynastie sind ihm Nachkommen der 
Könige der XV. Dynastie, Sethos XIX, l Sohn des Amenophath XVHI, 
18; und die XX. Dynastie gehört, wie die Denkmäler lehren, derselben 
Familie an, wie die vorhergehende, ja dort stehen vielleicht zwei Brü- 
der in verschiedenen Dynastien und Tomen, wie XI, 17; XII, 1 Vater 
und Sohn. Den eigentlichen Grund der Trennung wissen wir bei weni- 
gen anzugeben; es ist aber kein Zweifel, dass es ein historischer war: 
wichtige Ereignisse, Veränderungen in den Verhältnissen des Landes 
und der Regierung müssen zu einer Scheidung bewogen haben; vgl. 
die Uebergänge auf XVI, XVU, XVHI, XIX, XX. Bei dieser Anschauung 
der Sache gewinnen wir, wenn auch nicht neue historische Facta, aber 
doch Anzeichen, dass epochemachende Ereignisse dazwischen liegen, 
auf welche vielleicht die Denkmalforschung noch ein Licht werfen wird; 
schon unserem Schriftsteller selbst sind sie, wie zu Dyn. XIX, 1 be- 
merkt wird, nicht allemal mehr bekannt gewesen. Die Dynastieein- 
theilung ist älter als Manetho und unter verschiedenen Systemen der- 
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selben von ihm das historisch-nationale ausgewählt worden ; daneben 
besitzen wir in dem Turiner Papyrus auch einen Vertreter des ver- 
wandtschaftlichen Eintheilungsprincips 3 ). 



Kapitel VI. 

DIE EPITOME. 

Wir gehen in diesem Kapitel den vollständigen Text der Epitome 
d. i. des Kanons mit den ihm einverwehten Notizen aus der Gcschichts- 
erzählung, so wie dieselbe in den Auszügen des Africanus und Eusebius 
und diese selbst in der Chronographie des Georgius Syncellus (ge- 
schrieben 792 zu Byzanz), S. 100 — 146 Dind. vorliegen. Der Text 
ist streng nach der ungleich bessern von beiden Handschriften, Paris. 
1764, bei Dindorf B genannt, gegeben; die andere, Paris. 1711 (A), 
obwohl schon 1021 geschrieben, verhält sich zu ihr nicht viel anders 
als eine von einem Schreiber selbständigen Urtheils gemachte Copie. 
Die Randlesarten des B (bei Dind. Bm) sind Verbesserungen aus dem 
Original: wir haben sie mit unsern Vorgängern in den Text gesetzt, 
ohne die Corruptel, welche der Text an solchen Stellen enthält, beson- 
ders zu erwähnen. Bei der eusebischen Epitomc sind die Abweichun- 
gen der armenischen Uebersetzung (aus dem V. Jahrh.) nach der Ve- 
nediger Ausgabe von Aueher angemerkt. Von Dyn. XVI an treten die 
Listen des zweiten Buchs der eusebischen Chronik hinzu , theils aus 
der armenischen, und der von Hieronymus 378 gefertigten lateinischen 
Uebersetzung des Kanons, theils aus den diesen einleitenden Regenten- 
reihen (Series) beider Uebersetzungen. Es bezeichnet 
C die Epitome des Africanus bei Syncellus l ), 

D die Epitome des Eusebius bei Syncellus*) und dem Sinne nach, wo 
deren Abweichung nicht notirt ist, in der armenischen Ueber- 
setzung; von Dyn. XVI an vertritt dies Zeichen in wesentlichen 
Dingen, wie den Zahlen alle sechs Texte der eusebischen Ueber- 
liefcrung, wo dieselben zusammenstimmen. 

F die armenische Uebersetzung der Epitome (Euseb. Chron. B. I S. 
203 — 221); die einzelnen Regierungen sind in ihr nicht 
nuinerirt. 

s ) lieber Lauth's Princip s. zu I, 8. 

*) Ca bezeichnet die Lesarten des Cod. A, Cb die des B. *) Da und Db 
die Lesarten des A and B in dieser Epitome (Ca und Da unvollständig). 
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G die armenische , 

H die lateinische Series des Eusebius ; 

L den armenischen, 

Q den lateinischen Kanon des Eusebius 3 ). 

Die Ueberschrift, welche Syncellus beiden Exemplaren gibt : liegt 
xwv /.lexa xöv y.axay.Xvofxbv Aiyvnxov {yiiyvnxiwv D) 8vva- 
oxetwv (dvvaoxeiag C), wg 6 'Aqgiy.avbg (Eiaeßiog D) ist, wie 
der Inhalt und das Fehlen in F anzeigt, von Syncellus oder vielleicht 
schon von Panodor hinzugefügt. 



I. 

Böckh: 5702 — 5499. Dunsen: 3623 — 3433 (die Zahlen des Alten 
Reichs nach Eratosthenes). 

Lepsius: 3892 — 3639. Brugsch: 4455 — 4202. Lauth: Menes 4157. 

a Me xd vexvag xovg tjfuDiovg ngeixrj ßaoiXela l ) xaragiD- 
fielxai ßuoiXiwv oxxw, wv ngwxog Mtjvrjg Qeivixtjg 2 ) ißaoi- 
Xevaev ixt] ßß' ' og vno innonoxdfeov 3 ) öiagnayeig dtecpd-agrj. 
C. — Mexa y exvag xai xovg y/xtDiovg ngwxqv dwaaxeiav xa- 
xagidnovai ßaotXewv ö/.xw, wv 4 ) yeyove Mtjvrjg, og d laorj/u wg 
avxwv rjytjoaxo. ö<p’ ov xovg ££ exaoxov yevovg ßaoiXevoavxag 
ävayQaipOfiev, wv 6 ) ij diadoyrj 'xovxov c ) eyet xdv xgonov. a Mij- 
vtjg QeivixTjg 7 ) xai o'i xovxov anoyovoi £' 8 ), ov'Hgödoxog Mij- 
va a ) wvö/tiaoev, eßaalXevoev exeaiv £'• 1 °) ovxog vnegogiov axga- 
xeiav inoitjoaxo xai evdolgog ixgUhj, vno di innonoeauov 1 1 ) 
rjgnao&r). D. Er beginnt nach Eusebius 5390 v. Ch., nach Africanus 

27 Juni 5613-2. 

ß! ’ADwD-ig i<dg eit] vü, 6 xd iv Mef.t(pei 1 *) ßaaiXeta olxo- 
öo/uij oag ’ ov (pegovxai ßißXoi ävaxoiuxai, laxgdg yag yv. C. 
— ß' Z4Dw&ig 6 xovxov vidg ygtjev exeaiv xg xai xd iv Mefi- 
(pei 1 3 ) ßaoiXeia qjxoöö/urjoev, iaxgixijv xe itjijaxyae xai ßißXovg 
dvaxo/xixag ovviygaxj.ie. D. 12 Juni 5551-0. 

y Kevxevrjg 14 ) viog ixt] Xd 1 5 ). CD. 

s ) Ueber H, U und V s. zu Dyn. XV und XVIT1. 

. ’) Böckh Swamila. *) Quivlttj; C. Wo C oder D in den Varianten 
aoftritt, enthalten diese die handschriftliche Lesart. a ) innoutfiov C. 

*) ütv nqmxof Lauth (unnothigt. 6 ) So F; ävaygaxfiofiiviov D. 8 ) roüroe 
Db. ’) Öfvfirtjc D-, Thynites F. 8 ) So F; änvyovoi i C, (v dXlqi (MX- 
Xws Db) <fi C D. S. zu Dyn. XIV. ») Mina F. ■ ") XXX F. > >) vno 
Xnnov Ji Inotäfiov D. lt ) Me^iipd C. ,s ) Mepitpl D. **) Cen- 

cenii F; Xevx(v ijc 6 tovtov D. 15 ) 19' D. 
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6' Ovevetprjg vidg ezr) xy\ icp’ ov hfidg xaztoye zr)v Aüyvnzov 
pityag ' oviog zag neqi Kwxw/xrjv rjyeiqe nvqapiidag. C. — 
d' Oveweq>T)g izt] fiß', eq > ’ ov h/iog xaztaye zfjv ywqav og 
xai zag rzvqapiLöag zag neqi Kioxidpfqv 1 6 ) rjyeiqe. D. 
e Oioacpaidog 1 7 ) wog 18 ) tzt] x. 18 Mai 5450-49. 

g' Mießido g 19 ) vtdg 80 ) szrj xg\ CD. 13 Mai 5430-29. 

£' Heue/tipijg vidg tzt] irf, iq>' ov zpöoqd fxeyiaxr\ xaztaye zrjv 
Aiyvnzov. C. — £ Se/^efzx/jtjg^ 1 ) ezrj irj’, scp' ov noXXa n aqd- 
OTjfia iyevezo xai jxeyiozrj zpDoqä. D. 6 Mai 5404-3. 

r[ Birjveyjjg 1 8 ) vidg 83 ) exrj xg'. CD. 2 Mai 5386-5. 

'O/xov ezij ovy. C. — Ot 8 1 ) nävzeg tßaoiXevoav ezq ovß'. D. 

Mineus et pronepotes ipsius regnaverunt an. CCLIII. Barb. 

Die Posten des C ergeben 263, die des D 258 Jahre; dass Syn- 
cellus in der Summenangabe 253 und 252 gelesen hat , bestätigt die 
Scala zu Dyn. II. Der Sitz des Fehlers in den Posten ist schwer zu 
ermitteln, s. zu Nr. 3. 

Zur Vergleichung mit Manethos erster Dynastie besass man ausser 
der von Syncellus mitgetheilten Liste des Eratosthenes bis in die 
neueste Zeit bloss den Königskanon des Turiner Papyrus aus Dyn. 
XVIII, 17, welcher bis in Dyn. XV reicht; dazu ist nun die von Mariette 
entdeckte Tafel von Saqqarah aus Dyn. XVIII, 17 und die kurz nach- 
her von Dümichen gefundene neue Tafel von Abydos aus Dyn. XVIII, 
16 gekommen. Diese Votivtafeln enthalten gleich der schon länger 
bekannten von Abydos aus Dyn. XVIII, 17, welche ursprünglich mit 
Sahura V, 2, jetzt um 12 Stellen später beginnt, nur eine Auswahl von 
Königen; sie stimmen in mehreren Lücken und IV, 3 in einer Versetzung 
zusammen, insbesondere verhalten sich die zwei Abydostafeln , von 
dem verschiedenen Anfang abgesehen , fast wie zwei Exemplare eines 
und desselben Textes. Unter der Bezeichnung Abydostafel verstehen 



wir die neue Dümichens. 






Man. 


Turin. 


Abyd. 


Saqq. 


1. Mrjvrjg 


1. Mena 


1. Mena 




2. '!ADa>ihg 


2. Atu(t) 


2. Tuta 




3. Kevxevrjg 


3 


3. Atutu 




4. Ovevetptjg 


4 a 


4. Ata 




1 •) Chovonem vel Choe villam F ( Cho oppidum Mai). 


1 7 ) Ovact(fai‘i D. 


“>) fehlt D. 


>*) Ifußats D. 


8 »»fehlt/?. 


äl ) Mempses F. 



, 5 ») OvßlevOts /?; Fibethis F. 8S ) fehlt D. **) Omuet timul F. 



Digitized by Google 




80 



I. 



Man. Turin. Abyd. Saqq. 

5. Oiaayaidog 5. Husapati 5. Husapati 

6. Misßidog 6. Merbatpen 6. Merbatpu 1. Merbatpen 

7. Stfiefirprjg 7. Mensanefer 7. Ptah 

8. Birjvexrjs 8. . . buhu 8. Qebuhu 2. Qebuhu. 

1. Mena, bei Hcrod. II, 99 3Ujv, Diod. I, 45 Mr t väg, eb. I, 94 
Mvevig, Apion b. Ael. h. a. XI, 40 Mfjvig, Jos. ant. VIII, 6, 2 Mt- 
vaiog, Plut. Is. 8 Melviog, steht auch in der Procession des Rames- 
seum (Dyn. XVIII, 17) an der Spitze der erlauchten Regierungsvor- 
gänger. Was die Griechen von ihm melden, ist wenig zutrauenswürdig: 
cs war natürlich , dass man den ersten historischen König für den Ur- 
heber des Ackerbaus und aller Cultur ansah, als welcher er bei Diodor 
und Plutarch erscheint. Herodot schreibt ihm, aber Diodor I, 50 dem 
spätem Uchoreus die Gründung von Memphis zu : beides gegen Mane- 
thos Ansicht, welcher bei Menes dieses Ereigniss gewiss gemeldet haben 
würde, da er die Anlage des Königspalastes unter Athothis hervorhebt. 
Am wahrscheinlichsten ist Lepsius’ Meinung , dass er der erste Regent 
beider Aegypten war und wegen der Gründung der Reichseinheit an 
die Spitze der Landesgeschichte gestellt worden ist. Was Manetho 
über die Art seines Todes angibt, will Lauth Man. S. 50 mittelst der 
Conjectur nozetfiov statt \nnonoxdf.iov (inrtordftov) auf Tod in den 
Wellen deuten: dagegen spricht aber die Bedeutung des Comp. 
dtagnaCetv. Der Papyrus nennt Mena im Fragm. 1 Z. 11. 

Sync. ;S. 171 Grjßatiov ßaaiXeig. lA.noXXbdu>qog xQovixdg 
dXXqv zwv Qrjßauov Xeyouevtov ßaaiXelav dveyqdipaTO ßaatXiiov 
Xrf, h(ov aog'. rjzig ijglgazo /. dv zw ß%’ tzei zov xoouov, t- 
X r]t;£ de elg zb j%oe' 26 ) ezog zov xoo/.tov, wv zrjv yvcöaiv, rprj- 
oiv b 'EQCtzoo&evtjg, Xaßo'iv ^lyvnziaxofg vno/.ivrj/iaoi x al 
dvöfiaai xaxa nQoaxatgiv ßaoiXixrjv zjj ‘ EXXadt (poivrj naqe- 
qiQCtoev ovzwg* Qr/ßauov ßaoiXeiov zwv /.iezd aqxä' eztj zrjg 
diaanoqäg Xrj ßaaiXeiwv. a ißaoiXevoe Mfjvig QrjvLzr.g Qrj- 
ßalog, d eq/iyvevezai ahuv/og- eßaoiXevoev ezrj !gß'. zov de 
xdo/uov fjv ezog ßK. Den Chronographen waren die Listen des 
Eratosthenes nur aus Apollodor bekannt; Synccllus hat die thebäische, 
in welche er das christliche Datum der Sündlluth aufgenommen glaubte, 
aus einem andern Chronographen abgeschrieben , offenbar aus Pano- 
dor: hätte Africanus sie gehabt, so würden wir dieselbe auch bei Euse- 

as ) ypt BA. 
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bius lesen. Nach Panodors Aera entspricht das 2900. Weltjahr dem 
29 Aug. 2595-4: dass Eratosthenes ungefähr diese Zeit angegeben 
hatte, müssen wir dem Syncell oder Panodor glauben, weil wir es nicht 
widerlegen können. Eratosthenes leitete Mena von men (bleiben): wäre 
dies, wie Lauth Man. S. 88 fg. behauptet, eine falsche Deutung, so 
hätten wir zu den schon bekannten Beispielen dieser Art noch eines 
mehr; gegen Lauths dtoivtog 2 u ), von Men = Amen Ammon spricht, 
dass Jmiviog nicht von Zev g abgeleitet wird, zumal Lauth auch diese 
Uebersetzung für falsch erklärt. 

Den Menes so tief herabzurücken, wurde dem Eratosthenes nur 
durch die bedeutende Verringerung der Anzahl von Königen möglich, 
welche bei ihm vorliegt und sich wohl aus Benützung einer ähnlichen 
Auswahl erklärt, wie wir sie in den Votivtafeln und in der Kammer 
von Karnak finden. Herodot II, 142 gibt den 341 Königen von Men 
bis auf Sethos, den Zeitgenossen des Sanherib (690 v. Ch.) 11340 
Jahre: aber diese Zahl ist, wie aus seiner eigenen Erklärung hervor- 
geht, nicht die Summe der überlieferten einzelnen Regierungszeiten, 
sondern das Product der Königsanzahl mit 33^ Jahren, welche hier 
hypothetisch jedem König als dem Vertreter einer Generation beige- 
legt sind, und das Falsum erhellt schon aus der angeblich gleichen An- 
zahl von Hohepriestern. Eine ganz andere Autorität gebührt der An- 
gabe Diodors (I, 44), dass von Menes bis Ol. 180 et t) ßgayv Xet- 
novta twv nevtaxioxiXiwn/ verflossen waren, wodurch Menes etwa 
5000 v. Ch. zu stehen kommt: sie zu prüfen ist aber unmöglich, 
weil die Ausführung im Einzelnen fehlt; vgl. zu Dyn. VIU und IV, 2. 
Der zu Dyn. XII, 3 angeführte Gewähremann des Tacitus scheint, da 
er die erste Erscheinung des Phönix, welcher nach ihm alle 1461 Jahre 
wiederkehrte, in das J. 3231-0 setzt, den ersten historischen König 
unter 4691 herabgerückt zu haben. Andere Data aus der älteren Zeit 
s. zu XII, 3 und XIII, 1 ; mit Manetho stimmt keines. Wenn Josephus 
ant. VIII, 6, 2, wie man annimmt, den Menes 1300 Jahre vor dem 
Tempelbau gesetzt hat, so dachte er ihn um 2417 (vgl. zu XVIII, 1); 
doch fassen wir in den Worten navteg oi Alyvntiarv ßaaiXslg and 
Mivaiov tov Mificpiv olxoöo/jrjaavtog , og eteai noXXoig tfj- 
nqooiXev iyevero tov nännov rj/uaiv IdßQäfiov, (tty.Qi 2oXo/jiovog 
nXeidvtov itcöv tQiaxooiwv xai %iXuov /.teiagv dieXrjXv&ottov 
Oaqaiüveg ixX?j3-rjaav and tov fj.it d tovg ev Tip (jetaijv XQÖ- 



**) So Jabionski; Jitovios B, iiövto; A. 

Unger, Chronologie. 6 
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vovg aqgavxog ßcauXewg Qaqawvog xrjv nqoatjyoqiav Xaßovxeg 
die „1300 Jahre“ wegen der Worte fxerä xovg er x<p fiezatgv xqo- 
vovg als das Intervall zwischen Menes und „ Pharao “ d. i. Lachares 
Dyn. XII , 4, zwischen welchen nach Manetho 2308 Jahre liegen, und 
lesen d wxiXiwv statt jjtAtW wie zu Dyn. XI. 

Der König Menas bei Diod. I, 89 ist auf Dyn. XII, 4 zu beziehen; 
Mnevidis regia statt Moteridis r. ist eine unnütze Conjectur Bunsens bei 
Plinius (s. zu XII, 4.). Bei Plin. VII, 57 Anticlides in Aegxjpto invenisse 
(litteras) quendam nomine Menona tradit XV annis ante Phoroneum 
antiquissimum Graeciae regem idque monumentis approbare conatur 
ist schwerlich Menes , vielmehr ein Aegvpter vor ihm gemeint und die 
Zahl um Tausende zu klein: dem Zusammenhang der Stelle würde 
15000 (XV mit übergesetztem Strich) besser entsprechen als 15. 

2. ’A&co&ig, Tuta. Apion bei Aelian. h. a. XI, 40 xara xdv 
Ol'vida xdv Mtjvidog ßaoiXevovxa öixtcpaXov yeqavov cpavrjvcu 
xai svxhjvijaai. xf/v AXyvnxov , Bunsen xax y !Axw9zda, näher läge 
xax' Axurvd-ida. Eratosth.: ß' Qrjßaüov devxeqog eßaoiXevoev 
’töcSihjg vi dg Mtjvewg exrj v&. ovxog eq/urjvevexaz ‘Equoytvrjg. 
exog xov xöo/xov t ß%^ß'. Eratosthenes leitet den Namen von dem 
Gottesnamen Taaut, Qoiv-9-, @ui& ab, welcher aber ägyptisch mit an- 
deren Zeichen geschrieben wird. 

3. Kevxevrjg, Atutu; im Papyrus Fragm. 1, 14 und 20, 1 ist der 
Name zerstört. Eratosth. y Orjßaiuv Aiyvrzxiiov xqixog eßaoiXev- 
aev l4Sh itdrjs öquüvvfiog exrj Xß 1 . xov de xoo/uov r/v exog yxa . 
Eratosthenes stimmt in den Zahlen der drei ersten Könige (62, 59, 32) 
mit Manetho (62, 57, 31) ziemlich überein: es ist daher nicht gerathen, 
das Zuviel von 10 Jahren bei Nr. 2 zu heben, wo Lepsius yC statt »■£' 
liest; so unwahrscheinlich es auch ist, dass Grossvater, Vater und Sohn 
zusammen 153 Jahre regiert haben. Der Papyrus hat in dieser Dy- 
nastie bloss bei Mena noch den Rest einer Jahrzahl , in welcher Lauth 
6(2) erkennt; auch scheint es, dass er wie Manetho auf Dyn. I und II 
555 Jahre gerechnet hat, s. zu Dyn. VUI. Auch dieser alte und vortreff- 
liche Kanon erweist sich also bei den ersten Dynastien unzuverlässig. 

4. OvevicpTjg, Ata. Die manethonischen Namen findet Lauth an 
dem Huni ba Lepsius Königsb. Nr. 890 wieder. Kochome ist die Stätte 
des Serapeums (Ka kem) zwischen den Pyramidengruppen von Abusir 
und Saqqarah, Brugsch Geogr. I, 124; 240. 

5. Ovoacpaiöog, Hespti. Ein König dieses Namens wird in dem 
ältesten, Dyn. II, 5 geschriebenen Papyrus erwähnt. 
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6. Mteßiöög, Mer bat pen. An das eusebische Nießa'tg ( Mie - 
ßectg, vgl. Euseb. Ovaacpatg statt Ovacapaidog) erinnert die Namens- 
form des Eratosthenes : Qrjßaiwv ißaoiXevoe 6' Jiaßirjg vidg lA- 
■d-atöeojg strj id-'. ovzog kgfiTjvevszai quXtzsqog • zov öi iK.naf.iov 
TjV ezog yvy . Lauth tpiXdzegojg wunderliebend, aus mer (zu Mane- 
thos und Eratosthenes’ Zeit ohne r gesprochen) und bai Preis. Das 
Demonstrativ pen (ille = notus) haben beide übergangen. 

7. Zefteftxprjg , Men sa nefer (nach Lauth ) 2 7 ). Ptah. Ptah (He- 
phästus) war der Gott von Mennefer (Memphis). Eratosth. 5 Jlsfiiptdg 
vidg !A9w9ovg, o e.aziv^HgaxXsidrjg, szrj tif, Weltj. 3072. 2 8 ) Ja- 
blonski ~£/u<pwg, Dunsen -efixpwg, vgl. Eratosth. 26 ~eu(pqovv.qäzr>g] 
‘ HgaxXfjg lAgTtoxgäzr t g und 34 ^tazoaixegfzrjg} ‘HgaxXfjg y.gazaing. 
Lauth identificirt ihn, wegen vidg lAd-tö&ewg mit Nr. 4 Uenephes, 
Huni ba: dieser Zusatz beweist aber, weil Eratosthenes Nr. 5 und 6 
übergeht, nicht viel ; wir halten ihn für eine fehlerhafte Wiederholung 
des vorh. vidg Ad-tä-d-ewg. Dass Huniba „der schneidende Hauer“ 
den Herakles bedeutet haben könne , z. B. wie er den Cacus erschlägt, 
ist uns zu weit hergeholt. Herakles hiess nach Etym. M. 816, 28 bei 
den Aegyptern Xcöv und es ist aus Lepsius Chronol. S. 140 bekannt, 
dass dies Wort in dem Monatsnamen Jlaxiöv , ITaxojvg, Paschon „ der 
des Chons “ enthalten und mit Cliensu, Cliuns, dem Namen des Mond- 
gottes identisch ist. Vielleicht hat Eratosthenes Pe n pe schons Jlefi- 
rpojg (wofür TTeficpäig wie Diod. I, 62 ‘Pdfiqug für ' Pe/iifug ) und Pe n 
ptah (Ilefmzwg, Ilefnpüjg, Ilsucpwg) mit einander verwechselt, d zov 
'Hgav.Xtovg (vgl. zu VI, 2) mit 6 'Hyaiozov. Jedenfalls aber ist der 
Reihenfolge und der 18 Jahre wegen Pemphos mit Semempses, Semem- 
phis, Ptah zu identificiren. Der nächste eratosthenische. König ist III, 1 . 

8. Btrjvextjg, Qebuhu: doppelnamig wie Nr. 3 und 4; den ersten 
erklären wir Ba n ke, vgl. Btxegig Ba ke ra. Gegen die Reihenfolge 
statuirt man Identität des Birjvexfjg mit Biu nuter H, 1 und des Qe- 
buhu mit Boq&ög II, 1 : nur die schlechtere Redaction ist es , welche 
Ovßlev&ig und Büxog schreibt und auch diese Formen sind mit den 
ägyptischen Wörtern ohne Zwang 29 ) nicht vergleichbar. Noch weiter 
geht Lauth, indem er Bieneches oder, wie er schreibt, Bienethis zu 

2T ) Einer andern Stellung der Namensbestandthcile werden wir bei Mauetho 
noch oft begegnen. 

**) Den formelhaften Anfang und Schluss lassen wir von jetzt an weg. 

* e ) Wie Kai ßiij/og statt xal Utö/oc und die Gleichung Ovßtivlhc Bau nu- 
teru, bei welcher das Pluralsuffix u vor den Stamm tritt. 

6 * 
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einer Königin stempelt. Von dem Princip, welches er aufstellt, dass bei 
Manetho immer eine Frau eine Dynastie schliesst, haben wir, die selbst- 
verständliche Thatsache, dass beim Aussterben der Männer eines Hau- 
ses oft noch eine Frau dessen Herrschaft ausübte, ausgenommen nichts 
entdecken können; in unserem Fall spricht schon die Notiz zu II, 3 
gegen „die Bienethis“: mit dieser Notiz weiss Lauth freilich auch 
fertig zu werden. Bei Manetho schliessen nur zwei von den genauer 
bekannten Dynastien (VI und XII) weiblich : Amensis und Akenchres 
stehen in Mitte der XVHI. Dynastie. Herodot kennt nur eine Königin, 
Nitokris XII, 6 ; eine bessere Nachricht, bei Diod. I, 44, zählt fünf. 

II. 

Böckh: 5449 — 5147. Lepsius: 3639 — 3338. Brugsch: 4202 — 3900. 
Bunsen: parallel mit III. 

Jevzißa dvvaozeia 1 ) Oeivizcov 1 ) ßaoiXewv ewea • 
an> 3 ) tiQiStog Borjddg 4 ) eirj Xrf, i<p‘ ov x^a/ua xo wo Bovßa- 
ozov 5 ) iyevero xai anuiXovzo rtoXXoi 6 ). 25 Apr. 5360-59. 

ß 1 Äatsywg 7 ) strj Xd-', eq>’ ov oi ßoeg Idnig iv Mtfupei xat 

Mvsvig*) iv 1 HXiovnoXei xai 6 Msvötjoiog z gayog IvofxLodrjoav 

elvai deoi. 16 Apr. 5322-1. 

y' 9 ) Biviod-Qig' 0 ) ezt] fiC, i<p’ ov ixgldt] xai 11 ) zag ywaixag 
ßaotXeiag yißag eysiv. CD. 6 Apr. 5283-2. 

6' TXäg izt] iC. 25 Mrz. 5236-5. 

e 2edevt ] g eirj fia. 21 llrz. 5219-8. 

g' Xaigrjg eit] iC,'. C. — xai /uezä zovzovg aXXoi zgeig, icp* 
wv ovdev naQUOtj/uov eyeveio. D. 10 Mrz. 5178-7. 

£ NeqieQxiQi] g eit] xe , iq>’ ov ftvdeverai zov NeiXov fieXizi 
xettQa/xevov rj/utßag evdexa Qvrjvai. C. — C' fazi di zov fßdofxov 
fivdevetat zov NeiXov /eiXizi xexqauevov tjuegaig evdexa §vrj- 
vai. D. 6 Mrz. 5161-0. 

7] 2eou>Xßig 1 s ) eit] (**]', og vipog elye TCTjXUtv 1 3 ) e naXaiozüv 

y'. 1 *) 28 Feb. 5136-5. 

*) ßaaiXila Db. *) ßavluoy Cb. s ) fehlt D. 4 ) Bü/os ohne itrj 
Xif D . fi ) in Bubastone F. e ) noXX. an. D. 7 ) u f O ’ ov xat ßturepos 

Xtüoi {post quem Ceehous F), ort xai Ums xat b Mvlitis (Mnevis F) (tXXa x«i 
ö MivS. rp. Stui Ivofila&qOttv D. *) Mfuql xai Mqvtvs C. 8 ) postea 
F. I0 ) Bloifis D. 1 1 ) fehlt C. 1S ) jj' utfr' ov 2UaoyQis D. Dyn. II, 8 
— IV incl. des C steht Sync. 104, 3 — 106, 2 aus Versehen zwischen II, 7 und 
II, 8 des D. ls ) na/öjv C. ,4 ) So Böckh; nXaxos y C\ latitudo palmis III 
F‘, naXaiouSv y io piyt&os D. Aus (nalata)Ttiv y !t‘ wurde tö fiiye&o s. 
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&' XsvtQrjs ezrj X". C. — &’ inl de zov & ovdev tt^tofxvtjfiove v- 
zov iftrjQX Ev - D. 16 Feb. 5088-7. 

‘Ofxov ¥itj zß'. (Ofiov ttQOJTTjg xai dtvztqag dvvaazsiag /. lezä 
zov xazaxXvofidv ezrj <pve xaza zrjv 1 5 ) exäoaiv Atpqixavov.] 
C. — Ol xai ißaoiXevaav ezeat . (O/uov nqanrjg xai dev- 
ztqag äwaozeiag ¥trj xaza zrjv Ixdooiv Evoeßtov.] 16 ) D. 

Bochus 1 7 ) et aliorum octo an. CCCII. Barb. 

Die eingeschlossene Summirung ist, wie die Erwähnung der Sünd- 
fluth und die Angabe der Namen, bei Eusebius auch das Fehlen in F 
beweist, von Syncellus hinzugefügt; dasselbe gilt, von den bis Dyn. VIII 
laufenden, eine Art Scala bildenden Suinmirungszusätzen; sie beweisen 
bloss, was Syncellus in seinem Exemplar gelesen hat. 



Man. Turin. Abyd. Saqq. 

1. Botj&6g 9 bau 9. Buzau 3. Nuterbau 

2. Kcuextug 10 kau 10. Kakau 4. Kakau 

3. Bivm&qig 11. . . nuteren 11. Banuteren 5. Banuteru 

4. TXäg 12 12. Yetnas 6. Vetlas 

5. ~e&evrjg 13. Seneta 13. Seneta 7. Seneta 

6. Xaiqrjg 14. Heruka 

7. NecpeQxeqrjg 15 8. Neferkera 

8. Eeowxqig 16. Sokaru . . . 

9. Xeveqtjg 17. Chen(nu)ra 



1 . Borj&og, Nuter bau. Gegen die Transposition, welche bei I, 
8: II, 1 vorgenommen wird, s. zu I, 8. Das Wort nuter ist in -q&dg 
enthalten, s. zu XIX, 6. — Im Papyrus ist zwischen Qebuhu (Fr. 20, 6. 
21, 1) und Nuter bau keine Scheidung angezeigt, also herrschte dieselbe 
Familie fort. Dies ist indirect auch durch die, am Anfang genauesten, 
Auszüge aus Manetho dadurch angezeigt, dass sie hier nicht wie IV, 1 
den Zusatz „aus einem andern Geschlechte“ machen. 

2. KaU%wg, Ka kau. Manethos Notiz steht mit der Bedeutung 
dieses Königsnamens in Zusammenhang: „Stier der Stiere“; im Pa- 
pyrus ist auch das Bild des Stieres dem ihm gleichlautenden Zeichen 
der Sylbe Ka hinzugefügt. Der geschichtliche Werth der Notiz wird 
dadurch fraglich, vgl. Lauth S. 118. 

3. Bivüi&qig, Ba nuteru en (Ba en nuteru). Joannes Antioch. b. 
Gram. Anekd. Paris. II, 383 eni Bivoiqiog ßaaiXtwg Alyvnzov 

> 5 ) Trji> ätvi(attv C, Dittographie aus 1 *) ’Ofxov — Evaißtov 

fehlt F. *’) So die Hdsch. ; Scaliger irrig Regnaverunt. 
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(paal xov Ntilov [tilizi %ev.qafiiyov rjfieQag i<* Qvijvai wendet 
Manethos Angabe über Nepherchercs Nr. 7 auf Binothris an. Die 
Bemerkung Manethos über die weibliche Regentschaft will Lauth 
seinem Princip gemäss zu I, 8 stellen. Nach den Jahrzahlen, welche 
Manetho den drei ersten Regierungen dieser Dynastie gibt , muss Bi- 
nothris sehr alt geworden sein: man darf daher vermuthen, dass er 
seine Tochter oder Frau zur Mitregentin erhoben hat. 

4. Tläg (OviXSgl), Saqq. Vet las, dies aus Abyd. Vet nas, s. 
Lauth S. 119 fg. und vgl. XII, 4 Aaxäq^g statt NaxdQijg. Turin. 21, 
5 ist der Name verloren. 

5. le&evtjg, Seneta (auch Turin. 19, 1). Metathesen dieser Art 
sind häufig , vgl. zu XIII, 1 ; auch verweist Lauth auf Setenet Lepsius 
Kgsb. Nr. 60. Den König Seneta und seine Gemahlin nennt das Oxfor- 
der Denkmal ; ferner ist in dem medicinischen Papyrus zu Berlin an- 
gegeben, dass dessen Original unter König Hespti zu Sechem (Letopolis) 
gefunden und nach dem Ableben dieses Königs zu K. Seneta gebracht 
worden sei. Ob Usaphaidos I, 5 gemeint ist, lässt sich, da der Wort- 
laut auf den unmittelbaren Vorgänger des Seneta führt, bezweifeln. 

6. Xaigrjg, Turin. 19, 2 Ileru ka nach Lauths Lesung; Andere 
lasen Nefer ka, A ka oder Ila ka. 

7. Nicpegyjgrjg wäre Nefer ke ra, doch ist, da in Turin. 22, 1 
der Name zerstört ist, der König noch nicht nachgewiesen. Den Namen 
enthält der erste Schild der Kammer von Karnak: da aber ausserdem 
kein König der drei ersten Dynastien dort erscheint und die chrono- 
logische Ordnung in ihr öfter verletzt ist, so lässt sich auch an Nepher- 
chcres V, 3 denken. Manethos, von dem Antiochener auf Nr. 3 be- 
zogene Notiz erklärt Lauth auf eine gelbliche Färbung des Nilwassers, 
welche durch eine geologische Einwirkung herbeigeführt worden sei. 

8. -sawxQtg, Turin. 22, 2 Sokaru sa nach Lauths auf die Le- 
genden von III, 4 gestützter Lesung und Ergänzung. 

9. XeveQtjg, Turin. 22, 3 Chen(nu) ra: auch dies Entzifferung 
Lauths. 

III. 

Böckh : 5147—4933. Bunsen: 3433—3209. 

Lepsius: 3338 — 3124. Brugsch: 3900 — 3686. 

Tghrj dvvaarsia Me/.i(piz(dv ßaoiltwv ivvt'a- 1 ) 
a wv TtQüjzoq Nex£Q<-oq>rjg l ) ¥ztj ntj’ 1 ) trp' ov Aißveg äniazt]- 

1 ) oxi(6' a NiftiQio/iQy (</>* ov Atßvts D. 
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oav Aiyvmuov xal xijg aslrjvrjg naqd loyov avjp]&eiot)S dia 
deog eavxovg n agedoaav. 9 Feb. 5058-7. 

ß! ToaoqDqog 2 ) exrj *&'. ovtog lAoxXrjnidg Alyvmloig xaxa 
trjv iaxQLXtjv vEvo/uoxai 3 ) xal Trjv diä tjeoTwv ki&wv olxodo- 
//tav 4 ) evQoczo, äXkä xal yQaq>rjg ine^ielrjihj. CD. 2 Feb. 5030-29. 
y Tvqsis ext] £*. 

6' Meauiygig exrj i£. 
e Etovtpig ettj ig'. 
g' Tooeqxaoig ext] i&‘. 

? "Avis Sri] nß'. 
tj lijcpovQLQ er tj k. 

&' KeQfpeQtjg ext] xg . C. 
fiövevrov enqalgav. D. 

' Ofiov ¥tt) 



VOV 5 ) EXT] 



26 Jan. 5001-0. 
24 Jan. 4994-3. 
20 Jan. 4977-6. 
16 Jan. 4961-0. 
11 Jan. 4942-1. 
31 Dec. 4901-0. 
ol de Xoutoi «£ oväev dtgiofivtj- 
24 Dec. 4871-0. 
oiä'. (Ofiov xiöv xquSv dvvaoxeiwv xara AfpQiv.a- 
ip!;D'.} C. — Oi xal ißaalXevoav exeaiv (hif . 6 ) 



[ c Ofiov xüv xquSv övvaoxeiüv xaxa xdv Evoißiov ext] ipfiL ?.] 7 ) D. 

Necherocheus et aliorum VII 8 ) an. CCXIV. Barb. 

Die geringere Jahrsumme des Eusebius hängt wohl mit der ge- 
ringeren Anzahl seiner Könige zusammen; je nachdem 197 oder 198 
Jahre auf die Dynastie bei ihm gerechnet sind, muss man Uebertragung 
des Mesochris mit 17 oder des Soyphis mit 16 Jahren in die folgende 
Dynastie annehmen, wo er am Anfang einen König mehr zählt als 
Africanus; für den zweiten Fall spricht, was wir zu Dyn. VI bemerken. 



Man. 


Turin. 


Abyd. 


Saqq. 


1. NexeQiotprjS 


(II, a, 1 . . .) 






2. ToooqDqos 


(2....) 






3. Tvqeig 


(3....) 






4. Meowxqis 


4. Neferkesokaru 




9. Sokameferke 


5. Eaivgug 


5. Huzefau 




10. Zef 




6. Babi 


14. Zazi 


11. Babi 


9. Kerpheres 


7. Nebka(ra?) 


15. Nebka 


14. Ranebka 


1. Soris II, b. 


1. Seri 


16. Sertat 


12. Sera 


, 6. TooeQxaoig 2. Sertat 


17. Teta 


13. Serteta 


7. 


3. Huniachu 


18. Sezes 


15. Huni 


8. Ei jepovQig 


4. Snefru 


20. Snefiru 


16. Snefru 



s ) ß‘ /xed-' ov ZiooQdot ( Sosorthus F) , 5f 'Aaxi. naqa Aiy. txh tjOi] ctio 
r tjv larpixtjv. ovro; xal irjv D. 8 ) törofiaarait *) olxoiofiijv D. 

*1 'A<f n<xavov li. •) CXCVII F. 7 ) 'Ofiov — ipfiC fehlt F. 8 ) Seal, 

irrig I III. 
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1. NtxeQfocpijg. Eratosth. 6 Toiyctqduayog Mofiyeiqi Mefi- 
<pix rjg dit] off. ovxog eq/xrjvevexcu xrjg avöqog (Seal. xiaavdqog) 
neqiaoofisXrjg, Weltj. 3090. Sein Vorgänger entspricht dem siebenten 
König in Manethos erster Dynastie; dass die dazwischen liegenden 
Könige übersprungen sind , beweist der die Abstammung des hier ge- 
nannten betreffende Zusatz, der um so bedeutsamer ist, als nur bei 
Menes ein ähnlicher Zusatz gemacht wird. Der Papyrus hat von Nr. 
1 — 3 keine Spur, aber mit Nr. 4 beginnt seine dritte Columne und da 
die vorhergehende nur 29 Zeilen , gegen 33 der ihr entsprechenden 
ersten, enthält, so vermuthet Lauth, dass die 4 letzten Zeilen dersel- 
ben, enthaltend den Uebergang zu der neuen Hauptdynastie und 3 
Posten, verloren gegangen seien. Für diese Vermuthung spricht, dass 
sowohl Manetho als Eratosthenes hier einen andern Nomos zur Regie- 
rung gelangen lassen, während ohne Annahme der Lücke im Papyrus 
man dem Verfasser desselben die Ansicht zuschreiben müsste, dass die 
fünf ersten Dynastien thinitisch gewesen seien; zu Dyn. VIII wird sich 
aber zeigen, dass er wirklich die zwei ersten Dynastien von den folgen- 
den unterschieden hat. Für den Originalnamen des ersten Königs hält 
Lauth Nefer si nefer (der Gute, Sohn des Guten) im Königs!). Nr. 895 
und schreibt dem entsprechend (ohne Noth, s. zu IV, 1) Necpiqavo- 
tfQig bei Suidas u. Evyqd/u/uaxov : Neq>iqaotcpqig (ßaailevg xrjg 
jilyvnxov), ovofia ovk evyqd/^fxaxov. 

2. TöooQ&Qog mit dem Beinamen Asklepios. Mit ihm stellt 

Lauth den Denkmalkönig Imhotep (d. i. Asklepios) zusammen, welcher 
gewöhnlich weniger passend in Dyn. VI, 2 gestellt wird; beide Namen 
unsres erfinderischen, auch im Bauwesen ausgezeichneten Königs weist 
er in den Legenden des Oberbaumeisters Raclmumhet ( unter Amasis 
und Darius I) nach: Zaser(thro?) Imhotp, deren erste von dem Königs- 
schild umgehen ist. Eratosth. 7 Exoiyog (B Exoiyog) vtög avxov, 
o iazxv avaio&tjzog ixt] c', Weltj. 3169 enthält den Namen 

des Kriegsgottes 2ijx, (Typhon), vgl. XII, 1 ; XV, 5. 

3. Tvqstg {Tvqrjg’t). Eratosth. 8 VoaoQ/uirjg o kaxiv ai- 
xrjdi navxog (4 kxrjainavxdg) exrj l\ Weltj. 3175. 

4. Meawyqtg 17 J., Saqq. Sokaru nefer ka, Turin. 18, 1 Nefer 
ke sokaru mit 8 J. 3 M. ? T. Regierungszeit. Eratosth. 9 Mdqtjg vlog 
avxov, o kaxiv fjXioöiaqog, ezrj zc\ Weltj. 3205, trifft, da ma und 
ka in der Red. Gabe (Lauth Man. S. 152fg.) synonym sind und Sokaris 
ein Name des Sonnengottes Osiris ist, als Sinnvariante mit Mesochris 
und Ke sokaru zusammen, vgl. zu Dyn. XVII. 
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5. 2wvq>ig 16 J., Saqq. Zef. Turin. 18, 2 Hu zefau reg. 15 J. 
8 M. 4 T. (Lebensdauer 34 J.). Eratosth. 10 !Avwv<pig, o iaziv 
inUw/.iog, evTj x', Weltj. 3231, lesen wir Idawiipig , s. zu IV, 2 
üawcpig xmfxaazTjg 9 ). Lautbs Deutung: av<ai : <pig ha n kyphi , Ky- 
phischmecker , Lecker, lässt sich auf i-nLxwfxog nur sehr gezwungen 
anwenden. 

6a. Saqq. ßabi, Turin. 18, 3 Babi mit 27 J. 2 M. 1 T., Abyd. 
Zazi, gegen den Verdacht eines Schreibfehlers durch das Determinativ 
des Kopfes (kopt. zöz Kopf) geschützt. Typhon hiess nach Hellanikos 
bei Athen. XV, 769 f. auch Baß ig, nach Flut. Is. 62 Beßwv, nach 
Plut. a. a. 0. 49 war Bebon ein Genosse des Typhon. Wie Typhon 
selbst erst in späterer Zeit als böses Wesen gedacht wurde, so ist auch 
Baba ursprünglich ein guter Dämon gewesen, der erste Sohn des Osi- 
ris, s. Pleyte in Lepsius’ Zeitschr. 1865 S. 55. Die Variante der Aby- 
dostafel will offenbar den gefürchteten Namen vermeiden: zazi (mit 
entsprechendem Determinativ) heisst auch: Widersacher, wie Typhon 
genannt werden konnte, vgl. Lauth Man. S. 162 fg. Ob bei Manetho 
der König mit dem Typhonsnamen absichtlich weggelassen ist oder sein 
Fehlen mit der Versetzung zusammenhängt, welche in seiner Liste hier 
stattgefunden hat, bleibt dahin gestellt; jedenfalls sind die Auszügler 
(d. h. Africanus) unschuldig daran, das Zusammenstiramen der Zahlen 
beweist dies. S. aber zu Lit. d. 

b. Kegtpegrjg 26 J., Abyd. Neb ka, Saqq. (mit unrichtiger Stel- 
lung) Ba neb ka, Turin. 18, 4 Neb ka (am Band des Fragments, so 
dass Neb ka ra möglich ist) mit 19 J. ; dem König Ra neb ka trägt 
Meruitcns seine Klage vor im Papyrus Berlin. II. Kegipsgrjg halten 
wir mit Lauth für eine (bei dem häufigen Wechsel von n und r erlaubte) 
Variation von Kev<psgr>g, Kenbra. Die Versetzung, welche wir mit den 
letzten Königsnamen dieser und dem ersten der folgenden Dynastie 
vorgenommen haben, findet ihre Rechtfertigung in der fortlaufenden 
Parallele von Ktgcptgijg Kanebra, 2'wgtg Seri und ( To)aigzaaig Ser- 
tat, *!Ayt)g Huni achu, Sijcpovgtg Snefru; jede von diesen Identilica- 
tionen an sich ist von einem oder mehreren unserer Vorgänger aner- 
kannt; das Zusammentreffen der monumentalen Listen in der Reihen- 
folge beweist, dass bei Manetho der Fehler ist, bei Iluni und Snefru 
bestätigt sich das aus gleichzeitigen Denkmälern. Aus diesem Grund 



•) N und werden oft im Text des Syncellus verwechselt. Goar's o louv 
vtös intxoivog ist auf die falsche Lesart des A inlxofioq Begründet. 
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IV. 



ist Lauths Anordnung: Toaeqtaaig Serteta; Babi; ^4%ys Huni achu ; 
Stjrpovqtg Snefru; Keqcp&qrjg Neb ka ra; 2tiqtg Seri nicht annehm- 
bar; das Argument, dass Babi und Huniachu auf einander folgen 
müssen , weil die Bedeutung von Iluniachu auf einen Gegner des Ty- 
phon hinauslaufe, lässt sich auf eine historische Königsreihe weniger 
anwenden als auf eine mythologische. Deveria’s Aufstellung (Revue 
arch. 1865. XI, 68): Xevegrjg Huzefa; NsxegüJcprjg Neb ka ra; To- 
aog&Qog Sera; Tvqeig Serteta; Meaca%qig Sezes; 2vjvq>ig-, Toaeq- 
taaig ; ’^txyS Ra neb ka (und Zefa); 2rj<povgig Sa nefer ka (Abyd. 
19); Keqcpeqrjg Huni; 2wQig Snefru entbehrt aller Wahrscheinlichkeit 
von Seiten der Lautähnlichkeit; dasselbe gilt von De Rouge’s Gruppi- 
rung : Xeveqtjg Huzefa ; Nexeqwcpr^g Babi ; Töaog&gng Neb ka ; Tv- 
qeig Sera; Meaioxqig Serteta; 2wv<pig\ Toaeqtaaig Sezes; ^4xyS 
Nefer ka ra; Ka neb ka; 2tjq>ovqig Huni; Keqcpeqrjg Snefru; 2coqig. 

c. 2wqig 29 J., Saqq. Sera, Abyd. Ser tat, Turin. 18, 5. 32, 1 
Seri mit 19 J. Eratosth. 11 2iqiog, b laxiv vidg xoqrjg (si iri), cvg 
de ec eg ol aßao/.avrog, etrj irj', Weltj. 3251, Im Papyrus ist Seri 
durch rothe Charaktere als Haupt einer neuen Linie bezeichnet. 

d. Toaeqtaaig 19 J., Saqq. Ser teta, Abyd. Teta, Turin. 18, 6. 
32, 2 Ser teta mit 6 J. Manethos Namensform ist vielleicht aus Zazi 
(die Hieroglyphe für z oder t wird griechisch durch r wiedergegeben) 
und Serteta (Sertat) zusammengeflossen ; diese zwei Namen folgten in 
seiner Liste unmittelbar nach einander. 

e. ^^$42J., Turin. 31, 1.32, 3 Huni achu (nach Lauths Lesung; 
Andere bloss Huni oder Hu necht) mit 6 J. 1 1 Mon. Ihn findet Lauth 
wieder in Evtjvrjg, Aiyvntiutv ßaailevg, dixaiog näw bei Suidas, 
welcher auch einen Hierogrammateus ’ldyrjg unter diesem König er- 
wähnt. Warum desswegen bei Manetho der Name des Königs selbst 
’layyg geschrieben werden soll, sehen wir nicht ein. Vgl. zu IV, 1. 

IV. 

Böckh : 4933—4650. Bunsen: 3209—3054. 

Lepsius:3124 — 2840. Brugsch: 3686 — 3402. Lauth: Chufuc. 3450. 

Tetäqtij dvvaateia Mefupitüv avyyevelag ete'qag ßaai- 
XeJg 1 ) 7]'. CD. 

a Eoiqig ettj *y*). 17 Dec. 4845-4. 

ß 1 2ovcpig etrj !~y, 8g xfjv fieyiattjv rjyeiqe nvqa/tida, rjv 3 ) cprj- 
aiv ‘Hqodotog vnd Xeonog 4 ) yeyovevai. ovtog di xal ineqo- 

*) ßaailXmv if Me/jif. Ouyy. Ir. D. *) sehr, xß"! *) fehlt B. 

*) Xiorto! Bri. 
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nxi]g elg &sovg iysvexo xai xijv isgav awtygaxps ßißXov [, r]v 
tag fAsyci XQrj/uct iv Aiyvitxip yevofievog ixxtjadfnjv ] 5 ). C. — 
(uv xgixog 2ovrpig 6 xrjv fisyiaxTjv mgajulda lysigag, rjv qirjaiv 
‘Hgoöoxng vnd Xioitog yeyavevai, dg xat insgöntr/g slg Üxovg 
yeyovev, wg pexavotjoavxa avxöv xöv legäv avyyguipai ßißXov 
[, rjv wg /isya XQW a Alyvnxioi negitnovoi] 6 ). D. 12 Dec. 4823-2. 



y 2m:(pig sxrj gg 
ö' Msvyjgrg sxrj §y. 
s Paxoiatjg sxrj xs. 
cf Blysgig sxrj xß\ 
ü SeßegxeQi] g sx rj V. 
if Qautpiölg ixt] t? . 
fxovsvxov dveygdcprj. 
'0/.tov ett] aoC 7 ). 



26 Nov. 4760-59. 
10 Nov. 4694-3. 
25 Okt. 4631-0. 
19 Okt. 4606-5. 
13 Okt. 4584-3. 
C. — xwv ös Xoirtwv ovöev a^iouvt]- 
D. 11 Okt. 4577-6. 

l'O/uov xwv ö 1 övvaaxsiwv xwv /.tsxd xöv 



xaxaxkva/.iöv sxrj ctftg' v.ax' ArpQir.avöv*).] C. — Oi xai eßa- 
ailevaav sxrj vfit]'. ['O/tiov xwv ö' övvaaxsiwv fxsxa xöv xa- 
xaxkvafiöv agb s xaxa Evaeßiov.] 9 ) D. 

Similtter aliorum XVII annos CCLXXV1I l0 ). Barb. 

Die Posten ergeben 7 Jahre zu viel (284) : in 277 stimmt die 
Scala und der Barbarus zur Angabe. Der Fehler kann in Nr. 1 , wo 
wir 22 statt 29 Jahre berechnet haben, oder in Nr. 8 gesucht werden. 
Ueber die Zahlen des Eusebius s. zu Dyn. VI. 



Man. 




Tur. 


Abyd. 


Saqq. 


III, 8. Sephuris 30 


4. 


Snefru 24 


20. Snefru 


16. Snefru 


IV, 2. 2ovipig 63 


5. 


24 


21. Chufu 


17. Chufuf 


3. 2ovcpig 66 


6. 


23 


23. Rachauf 


19. Rachauf 




7. 


8 


22. Ratatef 


18. Ratatif 


4. MevysQij g63 


8. 


. . . keu . . 


24. Ramenkeu 


20 


5. ‘ Paxoiarjg 25 


9. 




25. Aseskaf 


21 


6. Biysgig 22 


10. 


18 




22 


7. ZeßsQxeQrjgl 11. 


4 




23 


8. Qanyüig 9 12. 


2 




24 


1 . ZrjfpovQig 30 J. 


, Abyd., Saqq., Turin. 31, 2. 32, 4. 18a, 8 


Snefru, in letzterem mit 24 J. Von dem Ausfall des n abgesehen, wel- 


eher im Interesse der Euphonie vor 


sich gegangen 


ist , ist die Tran- 



scription sehr genau, vgl. Anpu Avovßig. Die wandelbare Natur des 



6 ) Zusatz des Africauus, l/.nndur]v B. *) Zusatz des Eusebius. 

’) aoS' A. *) sitf Qixavov B. ü ! Ouoii — Eiaißiov fehlt/ 1 . ( 10 ) Seal, 

irrig CCX1V (aus Dyn. III wiederholt). ^ 
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äg. n ist bekannt und auch, was Namen betrifft, diese Liquida vielfach 
bald zugesetzt bald weggelassen, vgl. Mvxeglvog Menkera, MvgtaTog 
Amonrati, Ms-dovaovqiig Mev-9-eaov<ptg, auch im Anlaut, wie von 
neter (s. zu XIX, 6), von anch in xevootgtg anch en osiri Mariette 
Hev. Arch. XII, 163, von nefer selbst in NetpeqouxpQtg Nefer si nefer 
(s. III, 1) und -y.S(xLo(fqig Sebeknofru. 

Aus den Denkmälern ist nachgewiesen, dass Huni, Snefiru, Chufu 
und Sehafra unmittelbar nach einander regiert haben. Der Papyrus 
Prisse, geschrieben unter Dyn. X, meldet: „Als aber der König beider 
Lande Huni gestorben war, siehe da erhob sich die Majestät des Königs 
beider Lande Snefru als ein gnädiger König diesem ganzen Reich.“ 
Aus den Legenden eines in jüngster Zeit geöffneten Grabes in Gizeh 
belehrt uns de Rouge, dass die Königin Mertitefs Favorite des Snefiru, 
dann des Chufu und zuletzt Palastfrau des Schafra war. Ueber die 
Transposition bei Manetho s. zu III, 6. 

Mit Snefrus Regierung beginnt die Reihe der gleichzeitigen Denk- 
mäler und die Kenntniss vollständiger Königstitulaturen. Der Papyrus 
hat eine neue Dynastie schon mit Seri III , 6 , c begonnen ; bei Snefru 
hat er besondere Bemerkungen, welche veranlassen können, den Ein- 
tritt einer neuen Linie mit ihm anzunehmen. Er wird durch den Zu- 
satz anch uza seneb „mit Leben, Heil und Kraft“ und durch eine ver- 
stümmelte historische Bemerkung: „er te das Bild“ ausgezeich- 

net, welche Lauth auf die ihn betreffende Darstellung der Sinaihalbinsel 
bezieht. Dort, an den Felsen von Wadi Maghara werden die Siege 
verherrlicht, welche Snefru „der Bezwinger der fremden Völker“ und 
nach ihm Chufu, Sahura, Vesurenra und Pepi erfochten : daraus , dass 
Snefru als Localgott dort verehrt wurde, ist der Schluss gezogen wor- 
den, dass Snefru der Erwerber jenes Gebiets war. In der Kammer von 
Karnak steht er an der zweiten Stelle, zwischen Nefcrkera (V, 3 oder 
II, 7) und Sahura (V, 2). Die Nachricht des Macrobius Saturn. I, 23 
Assyrii Solem sub Iovis nomine celebrant in civilale quae Heliopolis 
nuncupatur. eius dei simulacrum sumptum est de oppido Aegypti, quod 
et ipsum Heliopolis appellatur, regnante apud Aegyptios Senemure seu 
idem Senepos nomine fuit, perlatumque est primum in eamper Oppiam 
legatum Delebois regis Assyriorum sacerdotesque Aegyptios, quorum 
princeps fuit Parmetis Hesse sich , da Senemures und Senepos sich zu 
einander ähnlich wie nefer und nuli verhalten, auf unsern König be- 
ziehen. Vgl. aber zu V, 2. 

Bei Eratosth. 12 (vor ihm III, 6 Sirios) Xvovßog rvevgdg, o 
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iotc Xqvarjg Xqvaov vidg, I'tij *(?, Weltj. 3269 lesen wir mit 
Lauth, welcher Xvovßog auf Nebkara III, 9 bezieht, Svevqdg und %Qi]- 
axov viog : Eratosthenes hat s nefru yq^azonoiög mit si nefer vidg 
XQrjaxov verwechselt, vielleicht auch nub Gold mit chnum, num Geist, 
dem Beinamen, welchen Snefrus Nachfolger geführt hat. 

2. 2ovtpig (I) 63 J. , im Pap. 32 , 5 besser mit 27 J. , Abyd. 
Chufu, Saqq. Chufuf, auf den Denkmälern Chufu oder Num cbufu, 
Erbauer der grössten, Chut to genannten Pyramide, welchen Herod. II, 
124 Xeoifi, Diod. I, 63 Xtfißrjg oder Xififztjg nennt. Er behauptete 
oder erweiterte die Erwerbungen am Sinai und führt daher die Be- 
nennung: „Ueberwinder der Menti.“ Bei Herodot sind Cheops, Che- 
phren und Mykerinos die unmittelbaren Vorgänger des Asychis und 
des von Sabakon Dyn. XXV, 1 gestürzten Anysis; ähnlich setzt ihn 
Diodor 1000 Jahre vor seiner Zeit (60 v. Ch.), doch bemerkt er, dass 
Andere eine Zwischenzeit von 3400 Jahren annehmen. Eratosthenes 
setzt nach Chnubos Gneuros, Rauosis (IV, 5) und Biyres (IV, 6): 15 
2aü)q>ig x(i)f.iaozrjg {yo/j.aaztjg A ), xaza de iviovg XQrjuctTumjg, 
ezrj yd-', Weltj. 3314. Chufuf und sein Nachfolger Chaufra werden 
von Manetho und Eratosthenes als gleichnamig angesehen: neuere Ge- 
lehrte unterscheiden beide Namen, Chnemu chufuf nach Lauth „der 
Genius seines Landes“ (eig. Bezirkes) und Chauf „Sein (ist) das Dia- 
dem“. Bei Eratosthenes liest derselbe mit der schlechteren Hand- 
schrift xofzaotijg im Sinn von xofirjzyg Träger langen Haares, und 
deutet den Namen auf cha, scha Diadem, eig. langes Haar; doch ist 
■KOftaazijg kein griechisches Wort; im Sinn der Deutung yqtj/^iaziazrjg 
(Financier) erinnert er an kopt. cöf geizig. Suphis II war der erste 
König, welcher den Titel si ra Sonnensohn in sein Namensprotokoll 
aufnahm : dem entspricht sein (Thron-) Name Chau f „ sein ist das 
Diadem“ und der andere, auch von ihm gebrauchte neb chau, Herr 
des Diadems. Diesen Sinn finden wir auch in xqyfictziorijg, der Ti- 
tular: von xqrjfxazi^eiv Amts- besonders Königstitel führen, xpiflue- 
zta/uog Titel. Die andere Uebersetzung vMfiaazr.g (vgl. III, 5) hat 
Reinisch Ueber die Namen Aegyptens in der Pharaonenzeit S. 10 mit 
choft leidenschaftlich glühend, üppig aufwallend verglichen, einem Epi- 
theton des Osiris im Todtenbuch, welches dem Sinn von xcj/uaazrjg, 
einem Epitheton des Dionysos, ebenso nahe kommt wie Osiris selbst 
dem Dionysos. 

3. lovcpig (II) 66 J. , im Pap. 32, 6 mit 23 J., Abyd. Ra schaf, 
Saqq. Ra schauf, auf den Denkmälern Ra schaf, Ra saf, bei Herod. II, 
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127 Xeipgrjv der Bruder des Cheops, Diod. I, 64 Kecpgyv der Bruder 
oder Xaßgvig Sohn des Chembes, Erbauer der zweiten, Ur genannten 
Pyramide. Eratosth. 16 2aaj(pig ß' etrj xC, Weltj. 3343. Die hohen 
Zahlen des Chufu, Chaufra und Menkeura bei Manetho (63, 66, 63 J.) 
und der zwei ersten bei Herodot und Diodor (50 u. 56 J.) sind offen- 
bar übertrieben und werden durch den Papyrus und Eratosthenes auf 
das richtige Mass zurückgeführt. Die Zahlen de9 Manetho erklärt Lauth 
aus Verwechslung mit den Lebensjahren, welche im Papyrus sich viel- 
fach mitbemerkt linden ; die 50 und 56 scheinen uns aus Zusammen- 
werfung der Zahlen beider Könige entstanden zu sein : wenigstens ist 
56 die Summe von 29 und 27 bei Eratosthenes und von 24, 23 und 
den S des folgenden , in den griechischen Listen übergangenen Königs 
im Papyrus, dessen Jahre volle sind und noch Monate und Tage in den 
verlornen Fragmenten bei sich hatten; 50 kann man als runde Zahl 
statt 24 -{- 23 oder statt 24 + 23 -f- 8 ansehen. Herodot kennt nur 
das Bruderverhältniss zwischen beiden Königen; Diodors Variante, 
welche den zweiten zum Sohn macht, scheint nur der hohen Jahr- 
zahlen wegen ersonnen zu sein. Eben wegen dieser Zahlen und weil 
der Uebergang vom Vater zum Sohn das gewöhnliche Verhältniss ist, 
scheint Herodots Angabe Glauben zu verdienen. 

3, b. Manetho hat, wie der Papyrus 32, 7 lehrt, in dieser Dynastie 
einen König zu wenig, welcher, wie die Stelle des (Ramen)keu in 
demselben beweist , vor Nr. 4 zu suchen ist und 8 J. regierte. Nach 
den Votivtafeln hiess er Ra tati f, Ra tat ef, den sie aber schon zwi- 
schen Chufuf und Chaufra einstellen. Die Inschriften der Pyramiden- 
gräber machen es rathsam, ihn mit Lauth nach Chaufra zu setzen. 
Schafra war, wie zu Nr. 1 bemerkt worden ist, der unmittelbare Nach- 
folger des Chufu. Die Königin Mertitefs gehörte, offenbar in ununter- 
brochener Folge, zum Harem des Snefru, Chufu und Schaufra und die 
Stele des Propheten Psamtek im Louvre gibt diesem die Titel : „ Pro- 
phet des Königs Chufu, Prophet des Königs Schafra, Prophet des Kö- 
nigs Ratatif.“ Menkeura’s Sohn wird im Todtenbuch Har tat ef ge- 
nannt, was, wie Lauth bemerkt, wegen der beliebten Gleichnamigkeit 
von Grossvater und Enkel und weil ra Titel der Könige, har Bezeich- 
nung der Kronprinzen ist, schliessen lässt, dass Ra tat ef der Vater des 
Menkeura geheissen habe. Gegen die Gleichung Ratatif 'Pavoiaijg s. 
zu Nr. 5. 

4. Mevxegtjg 63 J., Ra men keu (od. ke) bei Herod. II, 129 
Mvxeglvog, bei Diod. 1, 64 Me^eglvog, nach beiden Sohn des Chaufra. 
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Er baute die dritte Pyramide, Tat er genannt, in welcher sein Saig mit 
der Mumie des Königs gefunden worden ist. Manetho lässt diese erst 
von Nitokris (VI , 6) erbauen , welche in Wirklichkeit sie nur erweitert 
hat. lieber den Moscheres des Eratosthenes s. zu V, 8. 

5. ‘Pazolatjg, zu identificiren mit Abyd. Ases kauf. Dass dieser 
der Nachfolger des Menkeura gewesen, hat E. de Rouge dargethan; man 
vergleiche ausser der zu V, 1 angeführten Inschrift die Grabinschrift des 
Ptah Ases zu Saqqarah: „der König Menkera hat mich jedem Andern 
vorgezogen und der König Ases kaf gleichfalls mir seine Gunst zuge- 
wendet , indem er mir die Prinzessin Matschet vermählte.“ Es ist der 
immer mit Regenten der IV. und V. Dynastie (vgl. zu V, 1 und 8) ver- 
bundene König Ases kaf, von dem die Grabinschriften bei den Pyra- 
miden zeugen. Ihm, nicht, wie auch Lauth S. 183 sich selbst wider- 
sprechend, will, dem Ratatif ist Rhatoises gleich zu setzen; wir ver- 
muthen, dass der Sohn des Menkeura, Hartatef als König den Thron- 
namen Aseskaf angenommen habe: aus Ilar (oder Ra, s. zu Nr. 3b) 
tat ef Ases entstand 'Patoiarjg, wie V, 8 Tavxsqtjg dem Tat kera (d. 
i. Tat en kera) und VI, 3 Me&ovoovcpig dem Ra men toti chufit ent- 
spricht. Eratosth. 13 ‘Pavwaig o iaziv dQyiy.Q<zxwQ (dgxijnqdTWQ 
etrj i/ (Weltj. 3291) dachte an ra König und vesur, mächtig, gewaltig, 
obwohl auch ases vornehm verstanden werden kann. Mit Asikaf, den er 
freilich zwischen Bicheris und Seberjheres einstellt, identiiicirt Lauth 
treffend den Nachfolger des Mykerinos bei Herod. II, 136, Aavxie , den 
Erbauer der Ostpropyläen am Hephästostempel zu Memphis und der 
Ziegelpyramide bei Dahschur; Zaovxrjg bei Diodor I, 94, welcher ihn 
den zweiten der fünf ägyptischen Gesetzgeber und einen Beförderer 
der Theologie, Geometrie und Astronomie nennt, lautet diesem zu 
ähnlich , um nicht auch hiehergezogen zu werden. Aav%ig ist Assa 
kaf, J£aovx T ]S (A)sesa kaf, vgl. zu V , 4 2talqrjg Asesa ra und XII, 3. 
Auch Asychis ist, wie schon bemerkt, der Nachfolger des Mykerinos: 
was unsrer Einordnung des Asikaf zu weiterer Bestätigung gereicht. 

6. BixeQig. Der entsprechende König im Papyr. 32, 10. 34, 1 
hat (28? oder) 18 Jahre. Mariette verlangt als ägyptischen Namen Ba 
ke ra, welchen Lauth bei Lepsius Kgsb. Nr. 768 in Ra ba ka nach- 
weist; der andre Name desselben, Amen to noth weist freilich auf 
einen .Oberägypter hin. Eratosth. 14 BivQrjg etrj t', Weltj. 3304, 
dann Saophis I, II und (V, 8) Moscheres. 

7. 2sß£QxsQt]g setzt (nach Lauth) einen Cheper ke ra voraus. 
Papyr. 34, 2 gibt 4 Jahre. 
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8. Qafi<p9ig, im Pap. 34, 3 mit 2 J. Lauth denkt an eine von 
ihm aufgefundene Königin Ra ap amh und hält daher die griechische 
Form für corrupt statt Ephamhtis: aber Thamphthis war ein König. 
Ueber den Pammes des Erat s. zu VI, 2. 



V. 



Böckh: 4650 — 4402. Lepsius: 2840 — 2592 (mit VI und IX, wie bei 



Bunsen, parallel). 

Brugsch: 3402—3204. 

nifirtTt] dvvaareia ßaatXtmv D' ’) EXecpavzivtjg. CD. 
a Oiaeqyiqrjg ezrj. y.r/. 9 Okt. 4568-7. 

ß ' 2e<pQt}s stt] ly. 2 Okt. 4540-39. 

/ NsfpeQxegrjg ezrj x\ 
d' EtaiQTjg ezrj C. 



e Xegr/g ezrj x\ 
g ‘PaDovQtjg ¥zrj /uö'. 

C MsvyeQtjg ezrj ■&'. 

rf TavyeQtjg ezrj 25 Aug. 4587-6. 

&' ’Owog*) irr] X y. 14 Aug. 4343-2. 

‘ Ofiov ezrj [I’lvovzcu avv zoig rtQOzezayfiivoig a/ug' er ecu 

züv teaoaQiov ßvvaazeiwv ezrj aaid'.] C. 

Similiter aliorum viginti unus annos CCLVlll. Barb. 

Die Posten liefern nur 218 Jahre; Syncellus aber hat, wie auch 
seine Scala beweist, 248 als Summe gelesen. Wir wählen die Zahl 
des Barbaras, s. Cap. V, 4. 



Man. Tur. Abyd. Saqq. 

1. OvasQyeqrjg 28 13 ke 7 26. Vesurkef 25. Vesurke.. 

2. Zecpgrjg 13 14 12 27. Rasahu 26. Rasahu 

3. Neq)eQxeQ^g‘20 II, c, 1. ..ke.. 27. Raneferkeari 

4. ISiaigrjg 7 2 7 (28. Keka) 28. Raaseske 

5. XtQtjg 20 3 10 (20)(29. Ranufi) 29. Raschanefer 

6 . c Pa&ovQt]g 44 4 11 (21) 30. Ravesuren 



'l.Mevysqrjg 9 5. Ilarmenke 8 31. Harmenkeu 30. Harmenke 

8. TavysQtjg 44 6. Tat(ti) 28 32. Ratatke 31. Ramake 

9. ’Qi’vog 33 7. Unas 30 33. Unas 32. Unas. 

Im Papyrus Fr. 34, 4 ist bei Vesurke kein Dynastieabschnitt ge- 



l ) So Sealiger; 9‘ C. TQiaxrvxa tvö s D ; das folgende aus D s. zu Dyn. VI. 
a ) "Oßyog A. 
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macht, der König gehört also derselben Familie und demselben Nomos 
an , wie der letzte König der IV. Dynastie ; so bestätigt sich die von 
Lepsius aufgestellte und allseitig gebilligte Vermuthung, dass Manetho 
(Lepsius meint: dessen Auszügler) die Bezeichnung der V. Dynastie 
mit der zur VI. gehörenden verwechselt hat. Bei der VI. Dynastie sind 
Anzeichen vorhanden , dass ihr Sitz Elephantine gewesen; die fünfte 
dagegen weiss sich überall im innigsten Zusammenhang mit der vier- 
ten, deren Könige Chufu, Chafra, Mcnkera, Asikaf unter den letzten Re- 
genten der V. Dynastie gleich deren Vorgängern Vesurkef, Sahura, An 
und mit diesen vereinigt geehrt wurden. Die Verschiedenheit der aus 
Dyn. IV und V stammenden Denkmäler von den der VI. Dynastie an- 
gehörigen ist allen reisenden Alterthumsforschern aufgefallen. Der 
Fundort jener ist die Gegend von Memphis, dessen Nekropolen, die 
Grabfelder von Gizeh und Saqqarah den Stoff zur monumentalen Ge- 
schichte der zwei ältesten aus gleichzeitigen Denkmälern bekannten 
Dynastien geliefert haben. Die sechste Dynastie verlässt Memphis und 
rückt nach Süden; ihre Denkmäler finden sich von Aethiopien bis 
Tanis, aber Oberägypten ist ihr Gentrum und das Grabfeld von Abydos 
tritt an die Stelle der Todtenstätten von Memphis. Die Dynastientitel 
sind also bei Manetho vertauscht. Doch ist es wahrscheinlich, dass 
einige Könige der fünften Dynastie schon nach Elephantine gehören ; 
wenigstens hat Mariette Rev. Arch. 1866. XIII, 83 fg., auf dessen Aus- 
führung wir hier weiterbauen , wahrscheinlich gemacht, dass im Laufe 
derselben Aegypten eine Zeit lang in zwei Reiche gespalten war, von 
denen das eine die Stadt Memphis zum Regierungssitz hatte; das an- 
dere darf man wohl für elephantinisch ansehen. 

Die Identität der drei ersten Könige: OvaeQ-yJqr g Vesurkef, —i- 
(fQt'lS Sahura, NsiptQxeQijg Neferkcarira und der vier letzten : 'Paitoi- 
Qi]s Ravesuren, Mevxegr’g Menkehor, Tavjrspijg Tatkera, “Ovvng Unas 
ist sicher. Aber in der Mitte, wo Manetho den ~iotQr 4 g und A'epjjg 
nennt, gehen die Listen auseinander: die von Saqqarah gibt Aseskera 
und Schaneferra , die Abydostafel Keka und Raneferef. Die einen wie 
die andern von diesen in der Mitte stehenden Königen werden in dem 
Gultus der folgenden Zeiten übergangen: die Kammer von Karnak 
schliesst an Ncferkera und Sahura gleich den Vesurenra und Tatkera, 
Ptahbiunefru (s. zu Nr. 8) war zur Verehrung des Chufu, Sahura, Ne- 
ferkera und des Ravesuren, Tatkera bestellt. Die Abydostafel vertritt 
hier eine andere Redaction als die Saqqarahüste. Die Könige der letz- 
teren: Aseskera und Schaneferra sind keine Memphiten gewesen, die 

Unger, Chronologie. 7 
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Gräber von Gizeh und Saqqarah wissen nichts von ihnen. Wohl aber 
kommen in denselben die Namen der Könige Keka und Raneferef 
wieder vor, welche die Abydostafel anführt, dazu ein dritter, Hör akeu : 
alle drei sind also Memphiten. Die Saqqarahtafel hat aber auch ihre 
Bundesgenossen. Der 2iaiQTjs des Manetho ist, wie fast allgemein an- 
erkannt wird, kein andrer als Ases(ke)ra und XtQijg lässt sich, da sch 
auf ch zurückgeht und das betreffende Zeichen auch von Anderen (wie 
Xe<pQr',v , Keqigrjv, Xdßqvig beweist) mit mehr Recht cha gelesen 
wird, ebenso gut mit Scha(nefer)ra als mit Akeuhor zusamm nbrin- 
gen. Die Reihe der Saqqarahliste stimmt dann genau zu Manetho. 
Auch der Papyrus dürfte, da er zwei, nicht drei Könige dieser mittleren 
Gruppe anweist, auf der Seite des Manetho stehen. Die Saqqarahliste 
ist einem Privatgrab entnommen, die von Abydos ist die amtliche des 
Seti I und Ramessu II. Es erhellt, dass nach dem Tod des Neferkearira 
sich mit Aseskera und Chaneferra eine Gegeu-Dynastie , wohl in Ele- 
phantine aufthat, welche den legitimen Königen in Memphis: Keka, 
Raneferef und Horakeu das Gleichgewicht hielt, bis Vesurenra die Al- 
leinherrschaft der Memphiten wiederherstellte. 

1. OvoeQXSQtjg 28 J., Ves(ur) Ke(f), Tur. 34, 4. . ke mit 7 J. 
lieber die Lesung vesur s. zu XII, 3; wie die andern Disyllaba auf r, 
so kann auch vesur sein Suffix beliebig abwerfen oder behalten ; der 
Titel ra König und das possessive Suffix f, ef sind ebenso wandelbar. 
Es ist daher ganz unnölhig OtWpxe'q^g zu corrigiren , zumal da am 
Schluss f, seiner Verwandtschaft mit w, u entsprechend, gewöhnlich 
keinen consonantischen Ausdruck findet, vgl. Ases kaf "Aaixig, Bek 
en ranf Boxxogig, Necht neb ef Nexiavsßos', selbst dem p und b an 
dieser Stelle ist es oft ähnlich ergangen, s. zu VI, 2. Unter den Vor- 
gängern des Vesurkef war das Reich, wie das Fehlen von Denk- 
mälern und Erwähnungen der letzten Könige zeigt, heruntergekommen : 
Vesurkef stellte, wie es scheint, den alten Flor wieder her. Dass die 
Nachwelt ihn zu den grossen Pharaonen rechnete, beweist die Inschrift 
von Gizeh bei de Rouge, den Prinzen Schemkara betreffend, welcher 
„die Person (d. i. die Statuen) 3 ) der Könige Schafra, Menkera, Ases- 
kaf, Vesurkaf und Sahura zu bedienen hatte“ ; von seiner Macht zeugt 
auch, dass er eine Pyramide, genannt Ueb asu gebaut hat. Ein Diorit- 
fragment (bei de Rouge) erwähnt die Opfer, welche Ases kaf, Vesur ke 
ra, Sahu ra und Nefer ke ra nach einander gestiftet hatten. 

*) Wir stimmen Lauth Man. S. 19t bei, wenn er sich gegen de Rouge’s An- 
sicht erklärt, dass der Prinz allen diesen Königen bei ihrem Leben gedient habe. 
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2. Secpgrjg, 13 J. Turin 34, 5 (zerstört) mit 12 J. Abyd. Saqq. 
Ra sahu , der dritte in der Kammer von Karnak (nach Neferkera und 
Snefru). Mit ihm begann , wie die Vergleichung mit Dümichens Aby- 
dostafel lehrt, die andere, schon länger bekannte Tafel aus demselben 
Ort, deren 12 erste Schilde zerstört sind. Ein Priesterthum des Sa- 
hura (vgl. zu Nr. 1 und 4) wird unter einem Ramessiden erwähnt, eine 
nach ihm benannte Stadt kommt noch in der Römerzcit vor. Nach 
Snefru und O’hufu ist er der erste Pharao, von dessen Herrschaft über 
das sinaitische Land die Denkmäler Kunde geben. Wie zu erwarten, 
hat auch er eine Pyramide hinterlassen: es ist Cha ba, die nördliche 
unter denen von Abusir mit gewaltigen Steinblöcken. Auf Sahura be- 
ziehen Cooper und Lauth die Nachricht Qutami’s bei Chwohlson , dass 
der zackige Knoblauch durch den ägyptischen König Sefüräs Var. Seqü- 
bäs aus Babylonien gebracht worden sei, einen Zeitgenossen des Thibatä- 
nä, der nachChwohlsons Berechnung um 3300 gelebt hat. Eine entfernte 
Aehnlichkeit erinnert auch an Senemures oder Senepos und seinen 
Zeitgenossen Delehoas, s. zu IV, 1. — Secpgrjg in Seyqrg zu ändern 
ist, da h nicht durch % ausgedrückt, sondern weggelassen wird, nicht 
rathsam: das cp kann wie bei OvacpQ^g, OvacpQig, sirtQtrjQ Uahhet 
ra, hebr. Hophra vom Artikel herrühren ; eher Hesse sich Secpgr'g als 
itacistischer Schreibfehler statt Set >Qijg ansehen. 

3. NscpSQxeQijg, Saqq. Ra nefer ari ke. Im Papyrus 34, 6 er- 
öffnet er, wie der Zusatz ari nef em suteniu „er war an der Regierung“ 
lehrt, eine neue Linie und muss darum für einen bedeutenden Herr- 
scher gehalten werden, gleich Vesurkef und Sahura, denen er an Ehren 
bei der Nachwelt gleich stand , s. zu Nr. 1 und 8. Er baute die Pyra- 
mide Ba, vermuthlich die grosse im Süden von Abusir. Dass der erste 
Name der Kammer in Karnak, Ra nefer ke auf ihn bezogen werden 
darf, ist zu II, 7 bemerkt worden. 

4. SiaiQtjg 7 J. , wird von Lauth auf Ra vesur en An (bei uns 
Nr. 6) gedeutet, aber gegen die Reihenfolge, welche den Ra ases ke 
der Tafel von Saqqarah verlangt. Vgl. zu Nr. 7. Asesa ra lässt sich 
unbedenklich mit Sialqrjg vergleichen, s. zu IV, 5: zu Grund liegt das 
Wort as alt, vornehm, welches reduplicirt sas oder asas, assa lauten 
konnte, vgl. kopt. asöou kühn mit sasöou kühn. In Turin. 34, 7 zer- 
störter Name mit 7 J. 

5. XeQTjg 20 J. aus Cha ra, zwei Elementen von Ra cha (wovon 
scha) nefer. Vgl. oben S. 98. In Turin. 34, 8 zerstörter Name mit 10 
oder 20 J. 
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6. ^Pa&ovgtjg 44 J., Tut. 34, 9 zerst. N. mit 11 oder 21 J. Die 
Reihenfolge der monumentalen Listen verlangt Identification mit Ha 
vesur en, einem der grossen Könige des Alten Reichs, auf den Denk- 
mälern vollständig Ra vesur en An oder kurz Ra en ves(ur) genannt ; 
überdies beweist ein gleichzeitiges Zeugniss (s. zu Nr. 7), dass Menke- 
bar sein Nachfolger gewesen ist. Ihn mit 2ioigt]g zusammenzustellen 
bewog hauptsächlich die Lesung Sesur, welche von Lauth jetzt in vesur 
verbessert worden ist, obgleich auch dieser noch an der Gleichung 
Vesur ra Siaigijg festhält. Die richtige Deutung geben de Rouge, Mariette 
und Deveria. Das # vor ‘Pa&ovgtjg können wir so wenig als unsre 
Vorgänger erklären, vielleicht ist ' Paoavgtjg (OC statt ©0) zu schrei- 
ben. — Amenemhat I nennt auf seinem Sitzbild den Vesurenra An 
seinen Ahnherrn (s. Mariette Rev. Arch. XIII, 85), rechnet es sich also 
zu hoher Ehre, zu dessen Nachfolgern zu gehören ; in der Kammer von 
Karnak steht an der 4. Stelle An (folgt V, 8); wie seine grossen Vor- 
gänger genoss er später (vgl. zu Nr. 8) göttliche Ehren. Mit Snefru, 
Chufu , Sahura gehört er zu den Beherrschern des Sinailandes , nach 
ihm erst Phios (VI, 2). Men asu, die mittlere der Pyramiden von 
Abusir, ist von ihm gebaut. 

7. Mevxegyg 9 J., Har men keu, in Turin. 34, 10 mit 8 J. 

Menkeuhar baute die Pyramide Neter asu , zu deren Aufseher er den 
Ptahhotep bestellte, welcher für identisch mit dem Verfasser der unter 
König Tatkera (Nr. 8) geschriebenen moralischen Abhandlung im Pa- 
pyrus Prisse gehalten wird. Da nun derselbe Beamte schon unter Ve- 
surenra An , dem vermeintlichen 2iotgt]g lebte , so hatte de Rouge, 
welchem Lauth zustimmt, den Schluss gezogen, dass zwischen 2iai- 
grjg und Tatkera nur Regierungen von sehr kurzer Dauer liegen kön- 
nen. Nach Manetho dauerten dieselben 20 -f- 44 9 — 73, nach dem 

Papyrus 10 (20 oder mehr) + 1 1 (21) -f- 8 = 29 (39, 49) Jahre, wozu 
weiter noch die Zeit der Wirksamkeit des Ptahhotep unter Sisires und 
Tatkera kommt. Diese Schwierigkeiten schwinden, wenn man die 
Identification des 2iaigrjg und Vesurenra fallen lässt: letzterer ist, wie 
die Abydostafel lehrt, der nächste Vorgänger des Menkeuhar und darum 
mit 'Pa&ovgr/g zu vergleichen. Jetzt sind die von Deveria aufgestell- 
ten Gleichungen Aseskera Siolgrjg und Ravesuren 'Pad-ovgTjg auch 
von de Rouge und Mariette anerkannt. 

8. Tavxigrjg 44 J. , Abyd. Ra tat ke , auf den Denkmälern auch 
Ra tat ke Ases (Assa), in der Kammer von Karnak I, 5 Asas; Tur. 34, 
11 Tat 28 J. ; Erbauer der Pyramide Nefer chet. Ttxrxigtjg zu 
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schreiben ist unnöthig, eher würden wir, da N und — leicht wechseln, 
TaaxtQrjs wünschen; doch lässt, sich eine Form Tat n ke ra anneh- 
men. Gleichbedeutend mit Ra tat ke ist (vgl. Lauth S. 152 und oben 
zu III, 4) Ra ma ke, wie die Saqqarahtafel schreibt: auch die Bedeu- 
tung erinnert an Eratosth. 17 MooysQrjg ‘Hhodoiog itr; la , Weltj. 
3370, bei ihm Nachfolger des Saophis II (Ghaufra), den man für Myke- 
rinos zu halten pflegt. Die Grabinschrift des Ptahbiunefru vom Pyra- 
midenfeld , welche Brugsch veröffentlicht hat , gibt diesem die Titel : 
Erster Prophet des Chufu ( IV, 2 ) , erster Prophet des Sahura ( V, 2 ), 
erster Prophet des Nefrukera (V, 3), erster Prophet des Raenvesur 
(V, 6), Palastvorsteher des Aseskef. War derselbe ein Haushofmeister 
des Aseskef, so muss des Tatkera vollständiger Familienname Ases kef 
gewesen sein; oder es ist zu erklären: Vorsteher des dem Aseskef 
(IV, 5) geweihten Tempels. 

9. "Owog 33 J., Unas, Tur. 34, 12 mit 30 J., Erbauer der Py- 
ramide N'efer asu. Zwischen ihm und seinem Nachfolger legt der Pa- 
pyrus Fr. 34 und 134 mehrere Zeilen ein, deren erste mit rotheu 
Charakteren (bedeutend „Zusammen“) beginnen: es ist also eine 
Hauptabtheilung des Kanons hier abgelaufrn. Leider ist auch die Zahl 
der Jahre nach den Worten „Zusammen Regierungen von Mena bis . . .“ 
verloren gegangen; dass sie bedeutend niedriger war als bei Manetho 
(1304 Jahre), ist aus der bei Dyn. VIII erhaltenen Summe gewiss. Der 
Uebergang von den Thiniten Dyn. II auf die Memphiten Dyn. III, bei 
dem die erste Summirung zu erwarten wäre und wie die Wieder- 
holung bei Dyn. VIII beweist, auch gestanden hat, ist verloren. Nach 
den Thiniten und Memphiten folgt also jetzt die dritte Hauptabtheilung 
des Papyrus: die Elephantiniten von Dyn. VI bis VIII. 

VI. 

Böckh: 4402 — 4199. Bunsen:3054 — 2947. Lepsius: 2840 — 2592 
(mitBunsen neben V und IX— - X). Brugsch: 3204 — 3001. Lauth: 
Phiops 2785. ‘ 

"Ey.tr] dvvaatsia ßaoilewy Mtfnpitäjv. 
a 'Ofrorjg ttr] og vno zoiv önqvcpnqiov ävrjQtd-r r C. — iUfxnzr 
övvaozeia ßaoiltwv zgiayovza evog 'E/.erpavzlv^g , utv f 1 ) 
rzQanog ’O&orjg. *) ovzog vno züv doQUfÖQiov avrjQt&rj. D. 
6 Äug. 4310—09. 



‘) Das Zeichen der Lücke von uns. *) Othius F. 
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ß' (Dtog ert] vy '. 29 Jl. 4280-79. 

y MsSovaovtpig exrj £’. 1 6 Jl. 4227 - 6. 

ö' Oianp s§aerr]s dg^a/xEvog ßaatkeveiv iteyivtxo (xexjgig hwv 
o'. C. — 6 de d' <Diunp e^aixtjg dg^a/.isvog ißaailevae fze- 
%Qig exwv kxazöv. [ rivovxaz ovv avv xoig ngozezay/uEvoig 
aghs exeoz xwv XEaactg wv dvvaaxsiwv aahe .) 8 ) D. 

14 Jl. 4220-19. 

s' Mevdsaovq>ig kzog tv. 19 Jn. 4120-19. 

g' Nlxwxgtg yewixwxä vt]*) xs x.ai svfzogqtoxdxr] xwv xaz' at- 
zt} v yevojutvrj, £av$rj xrjv ygoiav 6 ), rj ztjv zgizr.v rjyeigs nv- 
Qa/xida- Ißuoilevaev exrj iß’. C. — 'Exxtj dvvaoxxia. rvvtj 
Nlxwxgtg ißaoD.evos xwv xctt ’ aixrjv yewtxwxdxt] 6 ) xai 
£v/xOQ(potaxjj , £ avd-rj xe xrjv ygotav vndg^aaa 7 ), jj x.ai Xe~ 
yexai ztjv xglxrjv nvga/ulöa (ßxodofiijx&ai 8 ). D. 19 Juni 4119-8. 
’Ofiov Ext) oy'. [ l’ivovxai avv xoig ngoxEzay^ttvotg aohÖ’ xwv 
e' dvvaaxsiwv t'zrj av'rt'.] C. — Oi xai IßaalXsvaav exrj ay' . ! ‘) . 

[rivEzai avv xoig ngozExayfvEVOtg ao'tt' 1 °) xwv ntvxs dvva- 
axEiwv tzrj aihij'.] ll ) D. 

Othoi 1 2 ) et aliorum septem annos CCI1I. Barb. 

Die Dynastienvertheilung in D, welche Lepsius eine Bestätigung 
seiner, an sich auch uns (wie zu Dyn. V bemerkt wurde) wahrschein- 
lichen Umsetzung der Dynastietitel von V und VI zu sein schien, ist 
nichts als ein Versuch, die Lücke, die wir angezeigt haben, zu verdecken. 

Von Iltf-inxrj övvaaxEia ßaatktwv xgiaxovxa ivö g iigElECpavxlvtjg, 
c5*> ngwxog (Ovasgysgr/g exrj x.rj xrl.) war ein alter Abschreiber, 
mit Uebergehung des Dazwischenliegenden, auf ("Exzrj övvaaxiia ßa- 
atlewv Ms/Atpixwv,) wv ngwxog 'Ottörjg xiL übergesprungen 
und dadurch war einem nachdenkenden Leser oder Abschreiber, der 
den Sitz der Lücke nicht ahnte, Anlass gegeben, das Fehlende auf 
eigne Faust zu ergänzen. Othoes für den 1. König der V. Dynastie 
haltend, hinter Nitokris aber die VII. Dynastie gewahrend, setzte er 
zwischen beiden Regenten sein 'Exxtj dvvaozsia eiü, ohne aber ihre 
Abkunft angeben zu können, und liess nach der einzigen Regierung, 
welche jetzt die VI. Dynastie enthielt, gleichwohl den Plural öl und 

*) rtvovrai — uoCt’ fehlt F. ■*) yfVvqnxtuTtilr] B. 5 ) yQoäv B. •) 
yevrrjTixüfueTrj B ; fortissima F. , ) flavo colore et rubris genis F. 8 ) aedi- 
ficassc, quae ent moles crecta coltis instar F. 9 ) annis CClll F (für Svncell 
durch 'die Scala bestätigt); %ir\ rqla. Iv aXXty oy' D. S. zu Dyn. XIV. 10 ) 
.aa£9' B. lx ) rtverat — fehlt F. ia ) d. i. 'O&oov von 'O&orjg. 



Digitized by Google 



VI. 



103 



die 203 Jahre stehen ; ebenso hütete er sieh wohl die Jahrsumme der 
angeblichen V. Dynastie hinzuzusetzen. Sollten mit dieser Corruptel 
auch die seltsamen Abweichungen des D in den vorh. Dynastien in 
Verbindung stehen? Statt der 8 Könige und (in den Posten) 284 Jahre, 
welche Dyn. IV in Chat, gibt D 17 Könige mit 448 Jahren: dies er- 
klärt sich aus Hinzufügung des in Dyn. III übergangenen Soyphis mit 
16 J. und der 9 Könige von Dyn. V mit 248 J.; da Phiops mit 100 J. 
in Dyn. V steht, so kommen dann auf die IV. Dynastie 1 — f- 8 — f— 9 — 
1 = 17 Könige und 16 + 284 -f- 248 — 100 = 448 Jahre. Die uns 
dunkle Zahl von 31 Königen in Dyn. V, in welcher doch nur 1 König 
steht, hängt jedenfalls mit der entsprechenden Zahl 21 im Barbaras 
zusammen. 

Man. Tur. Abvd. Saqq. 

l.ÖSo»^ 30 III, a, 1 (34. Teta) (33.Teta) 

35. Itavesurke 

2.0iog 53 2 20 36.Rameri 34.Pepi 

3. Meibovoov<pig 7 3 14 37. Rameren 35. Rameren 

\.0iio0 100 4 90-f-x 38.Raneferke 36.Raneferke 

h.Mev&eoovfpig 1 5 1,1 39. Rameren Mentemsaf 

6. Nizio/.Qig 12 6. Nitaqeri 40.Raneterke 

Es ist schon zu Dyn. V bemerkt worden, dass nicht jene, sondern 
die sechste Dynastie nach Elephantine gehört. Der grosse Hauptab- 
schnitt, welcher iin Papyrus nach Unas gemacht wird, der einzige seit 
dem (nur vermutheten) liebergang von den Thiniten auf die Meinphi- 
ten, zeigt an, dass hier ein andrer Nomos die Herrschaft anstatt der 
Memphiten in die Hand nimmt, eben der von Manetho am Unrechten 
Platz angebrachte elephantinische ; ja Lauth will in Er. 59, 1 auch 
Spuren von Ab ( Elephantine ) noch erkennen. Der alte Gau To kens 
(Nubia) wurde später nach seinem Hauptort Nomos von Elephantine 
genannt-, es sind also ägyptisirte Aethiopen, welche jetzt zur Herr- 
schaft gelangen, vgl. zu Dyn. VIII. 

1. ’OV-ÖTjQ 30 J. , Turin. 59, 1 zerst. N. mit? J. 6 M. 21 T. Er 
ist offenbar mit dem Ati identisch, welcher auf Denkmälern dieser 
Zeit in Oberägypten , besonders Elephantine genannt wird. Eine In- 
schrift aus seinem 1. Jahr in Hamamat bezeugt, dass Ati dort das 
Material für seine Pyramide Bau beschaffte. Den Teta der Votivtafeln 
halten w ir mit Mariette Rev. Arch. 1866. XIII, 86 für seinen Gegen- 
könig in Memphis, den legitimen Nachfolger des Unas. Der Name des 
Ati ist in Memphis nicht gefunden w orden, während Teta so gut mem- 
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phitisch ist wie Uaas und oft mit diesem verbunden in den Gräbern 
von Saqqarah vorkommt. Die Pyramide des Teta: Tat asu führt einen 
ähnlichen Namen wie die der vier letzten Memphiten von Dyn. V : Men 
asu, Neter asu, Nefer und Nefer asu; dieses Ati dagegen sucht Ma- 
riette wie die der Könige Pepi, Merenra und Neferkera (Men nefer, 
Scha nefer und Men anch) in der Nähe von Dahschur. In Vesurkera 
(Abyd.) finden wir mit de Rouge (Recherches sur les monuments etc.) 
den andern Namen des Ati und stellen uns vor, dass Anfangs beide 
neben einander regiert haben, bis, nicht lang vor dem Tod des Ati, 
durch Tod oder Entthronung des Teta die Herrschaft über das ganze 
Aegypten auf Ati überging. Eratosth. 18 Moa&rjg ’ky' , Welt). 
3401, liesse sich hieherziehen : aus 0G0H2 konnte, durch Einwir- 
kung des vorherg. Moaxeqi^, die Form MOZQH2 werden. 

2. Oiog 53 J., Turin. 59, 2 zerst. N. mit 20 J., Abyd. Ra meri, 
Saqq. Pepi, Denkm. Ra meri Pepi. Die Kammer von Karnak gibt: 4. 
An (V, 6); 5. Asas (V, 8); 6. zerst.; 7. Ra chufit sinen toti; 8. Pepi; 
9. Ra mer en; wobei es, wegen der Unzuverlässigkeit ihrer Anordnung, 
ungewiss bleibt, ob Pepi I oder II gemeint ist. Die Namen Phios und 
Phiops , von einander wie Grossvater und Enkel entfernt , entsprechen 
offenbar beide dem originalen: Pepi; wie überall sucht Manetho auch 
hier durch kleine Variationen gleichnamige Könige von einander zu 
unterscheiden. Die gewöhnliche Gleichung ist: Ra meri Pepi (Dianp; 
aber die früheren Anordnungen dieser Dynastie sind durch die jüngsten 
Ausgrabungen von de Rouge und Mariette überholt; es ist jetzt fest- 
gestellt, dass Unas, Teta und Pepi unmittelbar oder in sehr geringem 
Intervall aufeinander folgten, und l’tah en kau, ein Beamter unter 
Pepi, hatte schon im 1. Jahr des Ati eine Rolle gespielt. Lauth hat 
irriger Weise die Stelle des Vesurkera und Teta in der Abydostafel 
vertauscht, die Conjectur Giö g (Teta) statt (Diog ist daher auch nicht 
mehr zu brauchen. Die Form Oiog schützt Plin. XXXVI, 8, 67 sunt 
et alii duo (obelisci in urbe Solis), unus a Zmarre, aller a Phio; wie 
hier Heliopolis, so ist auch Tanis, wie die Ausgrabungen Mariette’s er- 
geben haben , von Pepi mit grossartigen Stiftungen geschmückt wor- 
den. De Rouge, welcher noch an der Gleichung: Ra meri Pepi (Diioip 
festhält, ist zu der Erklärung genöthigt, dass die manethonische Dy- 
nastie mit den Denkmälern sich nicht vereinigen lasse und will den 
Methusuphis und Menthesuphis als Doppelgänger der Mentuhotp nach 
Dyn. XI (uns X) versetzt wissen, das s der griechischen Formen wider- 
strebt aber dieser Identification. Das Richtige hat Mariette erkannt. 
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obwohl er nicht daran festzuhalten wagte: Rameri Pepi ist ®iög, nicht 
fDiunp. Das zweite p ist dabei abgeschlilfen , vgl. 'luovO-yg Imhotp, 
(Dafisvoid- ’A/ueva}\h]s Pa amenhotp, ‘^4gf.taig Har em heb. Auch 
Eratosth. 19 variirt die Umschreibung der zwei Pepi; für Nr. 4 setzt 
er ^Ancxnnovg, hier: Ha/jftTjg, dtgxoröijg, sttj Ae', Weltj. 3434, vgl. 
Xtfi/irjg Xifiß rjg Ghauf, 2/.euincpQig Sebeknofru, Xvovßog KvoCfptg 
und Chnum, Senemures und Senepos. Für agxovÖijg ist nicht agxtöv- 
ÖTjs (ein agxMv, wvog gibt es nicht), sondern dgxovtiörjg zu schreiben, 
d. i. pa api 6 tov agxonog (zu I, 7) von ape Haupt, Herrscher. 

Ra meri Pepi ist der bedeutendste Herrscher dieser Dynastie. Die 
Minen am Sinai finden sich unter ihm wieder in ägyptischem Resitz ; 
die Landesbewohner, dieselben Men tu, welche schon Chufu besiegt 
hatte, wurden von ihm überwältigt. Die Inschrift von Wadi Maghara, 
welche dies berichtet, und eine andere von Hammamat erwähnen, dass 
er „zum ersten Mal“ das Fest sep tep sat heb, also das Epochenfest 
eines grösseren Cyklus (vgl. zu Nr. 4) feierte: und zwar, wie daraus 
hervorgeht, dass eine Arbeiteninspection zu dieser auf den 27 Epiphi, 
zu jener auf den 8 Mesori des 18. Jahres nachträglich notirt ist, im 
Lauf seines 18. Jahres, vor dem 27 Epiphi. Ueber diese vielbespro- 
chenen Inschriften s. de Rouge in Lepsius’ Zeitschr. 1865 S. 84. Die 
Existenz chronologischer Cyklen in Pepi’s Zeit beweist, dass die Zeit- 
rechnung damals schon vollkommen ausgebildet war, und daraus geht 
hervor, dass man schon damals das bewegliche Jahr gebrauchte : wäre 
in so früher Zeit schon das feste Jahr mit Schaltungscyklen in Anwen- 
dung gewesen, so würde man nicht in späterer Zeit jene unvoilkomm- 
nere Jahrform eingeführt haben. Vgl. oben S. 44 Anm. 

Die grosse Inschrift des Beamten Una, welche Mariette zu Abydos 
ausgegraben hat, lehrt, dass dieser unter den Königen Teta, Pepi und 
Ra mer en gedient hat, sie nennt Ra mer en und Ra nefer ke die Söhne 
des Pepi und seine Gemahlin Ra meri anch nes. Wir erfahren aus ihr 
von einer Expedition zur See gegen die Asiaten (Aamu) und einer Be- 
gegnung mit den Häuptlingen der Wüste. 

3. Med-ovoovqng 7 J., Turin. 59, 3 zerst. N. mit 14 J., Abyd. 
Saqq. Ra mer en. Die von Manetho vorausgesetzte Namensform ist 
von Lauth in dem 7. Schild der Kammer von Karnak aufgezeigt wor- 
den: Ra chulit s. men toti (— Mentotichufit). Ra mer en, der Sohn 
des Meri ra Pepi, hat, wie de Rouge aus der Menge seiner in der In- 
schrift des Unas aufgeführten Bauten schliesst, eine geraume Reihe 
von Jahren regiert; dass Manetho ihm nur 7 Jahre zu weist, erklärt 
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sich daraus , dass er bei seinem Nachfolger mehr Jahre als der Papy- 
rus zählt. 

4. < Duittfj 100 J., Tur. 59, 4 zerst. N. mit 90 und mehr Jahren, 
Karn. 8. Pepi, Abyd. Saqq. Ra nefer ke. Eratosth. 20 lAnannovg, 
lieyiozog. ovzog, äg fpoai, naga aigav iiiav fßaailsvasv f'zrj g', 
Weltj. 3469; vgl. kopt. aphöp Riese, apeou Magnaten. Bei Manetho 
wird öttytvezn (= dieztkeae, näml. ßaaiXsvwv) unrichtig von Man- 
chen auf die Lebensdauer bezogen. Der Papyrus gab, wie aus Ver- 
gleichung mit Nr. 3 hervorgeht, 93 Regierungsjahre. Nach dem zu 
Nr. 2 bemerkten nehmen wir zwei Pepi an: dieser zweite ist wohl 
identisch mit Ra pepu toti Königsb. Nr. 901 und führte also den an- 
dern Namen Ra nefer ke, wie Abyd. 51 (Dyn. VIII) Ra nefer ke pepi 
seneb. Unter den zahlreichen Bauten des Ra nefer ke betindet sich 
eine Pyramide und auch unter ihm wurde das Cyklenfest Sep tep sat 
heb gefeiert, welches auf zwei Vasen des Louvre mit den Namen Pepi 
und Ra nefer ke verbunden wird. 

5. Mev&eaov(pig 1 J., Turin. 59, 5 zerstörter Name mit 1 J. 
1 Mon.; Abyd. Ra mer en Ment em saf (die Lesung von Mariette, s. 
Rev. Arch. 1866. XIII, 88); Karn. 9. Ra mer en, auch dort Nachfolger 
des Pepi. Eratosth. 21 ‘Eyeaxeaoxdgag ( A Eyzaxng 6 xctgag) trog 
a ' , Weltj. 3569. Der Name ist offenbar verdorben; ob die Ueber- 
setzung mit darin enthalten, ungewiss, aber sicher, dass das xctgag der 
schlechteren Handschrift nur ein willkürlicher Einfall des gelehrten 
Abschreibers ist. Ein griechisches Wort xctgag gibt es nicht, auch den 
alten Sammlern der Dialektwörter ist es unbekannt, Eratosthenes aber 
als Uebersetzer musste sich landläufiger Ausdrücke bedienen. 

6. Nizioxgig 12 J., Abyd. Ra neter (oder nete) ke, Turin. 43, 1. 
Nit aqeri gleichnamig mit einer Gemahlin des Psammetich und mit 
einer Königin von Babylon. Erat. 22 Nngoxig (Nitiuxgig A) yivrj 
drei zov avägog, o taitv 'Ailrpä vixaepogog, szrj c, Weltj. 3570. 
Manethos Notiz , welche Lepsius für ganz oder grösstentheils von Afri- 
canus hinzugefügt erklärte, hat seitdem ihre Erklärung durch die Un- 
tersuchungen Perrings gewonnen, welcher aus dem Vorhandensein 
einer zweiten Grabkammer und den deutlichen Spuren eines üoppel- 
bau’s bewiesen hat, dass die Pyramide des Mykerinos (IV, 4) später 
erweitert und wieder benutzt worden ist. Manethos Kenntniss der 
Sache war demnach unvollständig. Aus der Nachricht aber, welche 
er (in dem hier vollständigeren F) über das Aussehen der Königin 
gibt, hat Lepsius treffend die Sage erklärt, dass die Hetäre Rhodopis 



Digitized by Google 



VII— XI. 



107 



(die „Rothe“) den Bau unter Amasis habe ausführen lassen. Combi- 
nirt man die Angaben des Herodot und Eratosthenes über Nitokris, so 
findet man, dass sie die Tochter des Phiops, Schwester und Gemahlin 
des Menthesuphis war , nach dessen Ermordung sie , auf ihr doppeltes 
Erbrecht gestützt, die Zügel der Regierung ergriff. Vgl. zu Dyn. VII. 

VII — XI. 

Böekh: 4199 — 4198—4056 — 3647 — 3462 — 3404. Bunsen: 
2947—2755. 

Lepsius: IX— X (neben V — VII) 2674 — 2565—2360. VII (Forts, 
von V)— VIII 2592—2522—2380. VI 2744—2546 und XI 2423 
— 2371. Brugsch: VII 3001. VIII und XI 3001 — 2855 — 2803. 
IX— X 3097—2812. 

’Eßöo/.trj övvaazeia Me/ufpizwv ßaoilion o', 1 ) di eßaaiÄevaav 
ij/uegag 2 ) o' s ). 16 Juni 4107-6. 

’Oydnrj dvvaazeia Me^npizür ßaoiXkov xc", 4 ) di ißaatlevaav tzrj 
Q/jg ' 5 ). [ rivovzcu aiv trug nQnzezay/uevntg sztj aylH ' <; ) ziüv 

bxzw övraozeiiäv.] CD. — Similiter et aliorum quatuordecim an. 
CXL. Barb. 16 Juni 4107-6. 

’Exdzrj övvaazeia HgaxleoTiolizw* ßaoiXtwv i#', 1 ) di eßaai- 
levaav exrj vD', s ) uv o 9 ) ngüzog Idy^n^g 10 ) öeivnzcaog zcov npo 
cevzov yerb/uevog zolg ev naatj udlyvnzqr xaxd e Igydaazo, 11 ) 
vazegov de fiayiqi neQterteoe xai ino xoQXßdellov 1 2 ) dietpD-aQrj. 
CD. — Similiter et aliorum viginti annos CCCCIX. Barb. 

12 Mai 3967-6. 

Jexdzrj övvaazsia'HQaxXenrzoXizüv ßaaiXhov tld, di Ißaoi- 
levaav tzrj pne. CD. — Similiter et aliorum septem an. CCIV. Barb. 

30 Jan. 3558-7. 

Evde/.dzij övvaazeia JioanoXizüv ßaailiiov ig’ , di tßaoi- 
levaav tzrj (xy. 15 Dee. 3374-3. 

Meid oi ! g yifinsvifxrjg 13 ) tzrj ig. CD. Potestas Diopolitanorum an. 
LX. i«) Barb. 4 Dee. 3331-0. 

3 ltyQt zovöe 1 5 ) zov jzqwzov 1 6 ) zo/uov xazayijoye 1 7 ) 31 aveS-w. 

1 )n4vreD. J ) annos F. *) ot D; vgl. Anm. 17. 4 ) ntvrt D (IX F 

bei Mai). 6 ) exarov D. •) Die Scala fehlt F ; D. ’) rtaau<jaiv 

D. s ) fxcciuv 1). ") fehlt D. 10 ) AyOair^ I)b; ! ‘A/9os Da ; Oc/Uhovis 

F. S1 ) r/gyaoaro Cb Db. IS ) xoQxoJrjXov Cb Db; xooxoöelXov Da. 

1S ) 'Aiifievip.ru D; lifAfsavt/uijs Xll, 1. 1 *) Seal, irrig IX. ,s )öiDb. 

le ) a Db. ”) xaTayrjioyt Cb ; xurayu 6 Xf/u(/uart9tö) Ca; xttxttyijio/tr 6 D. 
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'Ofiov ßaaikels pV/S', ert] ßx [rßdQct t o ] 1 8 ). CD. — Haec finit de 
primo tomo Manethoni, habent tempora annorum duo millia C. 10 ) 
Barb. 

VII. Die 70 Tage haben nicht, wie Böckh will, ein Jahr für sich 
begründet. Syncellus, welcher die Datirung des Africanus nach Sothis- 
jahren noch vor sich liegen hatte, fand die 2300 Jahre ohne die VII. 
Dynastie aus Summirung der 10 andern Dynastiejahrzahlcn hervorge- 
gangen : er berechnet die Scala der VIII. Dynastie so, dass wegen der 
VII. Dynastie kein Jahr mehr gezählt wird, und setzt in der Tomus- 
summe, als in den 2300 Jahren nicht enthalten, die 70 (bez. 75) Tage 
besonders hinzu. Das griechische Original des Barbarus ist einem ta- 
bellarischen Kanon entnommen, ähnlich in der Einrichtung dem euse- 
bischen Kanon und dem Werk des Syncellus, wie dieses aus der Hand 
dieses Schriftstellers selbst hervorgegangen war; dadurch, dass der 
Barbarus die VII. Dynastie übergeht und doch bei Dyn. XVII von 17, 
nicht 16 Dynastien spricht, verräth er dass der zu Grund gelegte Ka- 
non die VII. Dynastie genannt, ihr aber kein eignes Jahr beigelegt 
hatte. 

VIII. Die Scala rechnet 142 Jahre (1639-1497); aber nur die 
140 des Barbarus passen zur Tomussumme. Der Fehler von 9 Regie- 
rungen, welcher in einer der 1 1 Dynastien verborgen liegt, ist vielleicht 
hier zu suchen: obwohl bei der Gorrectur ir/ statt *C zwei Fehleran- 
zunehmen wären. Leichter lässt sich XII1I des Barbarus (welcher HU, 
VIIII u. s. w. zu schreiben pflegt) in XVIII umändem. 

Ueber die Tomussumme der Jahre s. Cap. V, 4. Die Hegenten- 
summen der einzelnen Dynastien sind: 8, 9, 9, 8, 9, 6, 70, 27, 19, 
19, 17, zusammen 201 bei Africanus; 8, 9, 8, 17, 31, 1?, 5, 5, 4, 19, 
17, zusammen 124 bei Eusebius; ?, 9, 8, 17, 21, 8, ?, 14, 20, 7, ?, 
zusammen über 104 bei dem Barbarus. Es erhellt, dass bei Dyn. VII 
die grosse Zahl des C behalten werden muss. Der Ueberschuss von 9 
lässt sich, ohne übereinstimmende Ueberiieferung zu verletzen nur bei 
Dyn. VIII beheben. 



VII. 

Von der siebzigtägigen Herrschaft der siebzig Memphiten wissen 
wir bloss aus Manetlio; auch bei den folgenden Dynastien ist, beson- 



1 *) o&‘ ß; jju. o fehlt F. 1 s ) Haec — C steht zwischen den Güttern und 
Menes. 
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ders weil Manethos einzelne Königsnamen nicht ausgezogen sind, we- 
nig Sicheres aufzustellen. Die Saqqarahtafel springt von Dyn. VI fast 
unmittelbar auf XI. 1 7 über: nur 2 Könige verdecken die grosse Lücke. 
Die Tafeln von Aliydos stellen zwischen Dyn. VI und diesen 2 Königs- 
schilden noch 16 andere. Dieselben 2 Könige gehen dem Amenem- 
hat I im Turiner Papyrus vorauf: nach Nitaqerund vor ihnen gibt er 
30-33 Königsnamen, welche mit Manethos Dynastien sich nicht ver- 
einigen lassen, ebenso wenig aber mit den 16 der Abydostafeln. 

Die kurze Herrschaft der 70 Memphiten erscheint uns als ein 
Versuch , eine Oligarchie an die Stelle der Monarchie zu setzen. Sie 
als ein verfassungsmässiges Interregnum mit täglich wechselndem 
Haupt anzusehn geht desswegen nicht an, weil ein solches niemals als 
eine ordentliche Regierung, geschweige denn als eine besondre Dyna- 
stie behandelt wird: gerade desshalb, weil die Exsequien der Könige und 
heiligen Thiere 70 Tage dauerten, konnte ein Aegypter nicht auf den 
Einfall kommen, eine gleich lange Reichsverwesung für eine besondere 
Regierung zu halten. Nitokris rächte, wie Herodotll, 100 erzählt, den 
Mord, welchen die Aegypter an ihrem Brudergemahl begangen hat- 
ten, obgleich sie demselben die Regentschaft verdankte, durch hinter- 
listige Ertränkung der Hauptschuldigen, indem sie dieselben in ein mit 
dem Fluss in Verbindung gesetztes Gebäude lud und dort versenkte. 
Wenn wir in diesen eintlussreichen Männern angesehene in hohen 
WTirden stehende Bewohner der Residenz Memphis erblicken dürfen, 
so erscheinen die 70 Memphiten, welche die Königin stürzten, als die 
Verwandten und Freunde der Gemordeten, welche nach dem Vollzug 
der Blutrache, da eine directe Nachkommenschaft (wenigstens erwach- 
sene) der Königin nicht vorhanden war, einen ähnlichen Versuch mach- 
ten wie die sieben Perser nach dem Fall des Magiers. Die neue Regie- 
rungsform mochte aber dem Volke nicht Zusagen: eine andere Partei 
erhob sich neben ihnen oder aus ihrer eigenen Mitte in Memphis und 
hob den Mann auf den Thron, welcher die achte memphitische Dy- 
nastie begründete. 



VIII. 

Die Herrschaft der Siebzig war nur im Unterland zur Geltung ge- 
kommen : der Turiner Papyrus, welcher die Dauer jeder Regierung und 
jeder Oberdynastie genau nach Jahren, Monaten und Tagen berechnet 
und daher auch solche anmerkt, welche nur Monate lang gedauert ha- 
ben, weiss nichts von ihr. Nach Nitaqer folgt hier : Ka nefer, begleitet 
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von einer zum grössten Theil zerstörten Bemerkung, deren Vorhanden- 
sein trotz ihrer Dunkelheit Lauths Annahme , dass mit ihm eine neue 
Linie zur Herrschaft gekommen ist, zu berechtigen scheint. Wir sehen 
in ihm den nächsten Verwandten der Nitaqer, welcher im Oberland, 
von Elephantine, dem Sitz der alten Dynastie aus, die Herrschaft der- 
selben fortsetzt. Dieser zweiten Elephantinitenreihe gehören folgende, 
zum Theil noch mit Jahren, Monaten und Tagen in Fr. 43, 152, und 
61 erhaltene Namen an: 

m,b, l.Ka nefer (43,2) 6. Sefi suq (?) (152,3) 

2. Sa nefer (43,3) 7. Pesst en spot (?) 2,1,1(152,4.61,1) 

3. Abe (43,4) 8. Pait asu 4,2,1(152,5.61,2) 

4 (152,1) 9. Ser heru nibu 2,1,1(152,6.61,3) 

5. Abe nra (152,2)10 1,0, 8( 44,1.61,4) 

Nr. 2 Sanefer ist der Gründer einer gleichnamigen, im Denkmal 
des Aethiopen Pianchi Amenmer erwähnten Stadt. 

Nach Nr. 10 folgt im Pap. 44, 2. 61, 5 ähnlich wie nach Unas 
V, 9, eine längere Bemerkung von mehreren Zeilen mit Summirun- 
gen „von Mena bis...,“ die erste und letzte Zeile zum Theil mit rothen 
Charakteren, den Abzeichen des Dynastiewechsels. Das zweimalige 
chu (Würde) deutet Lauth: (6) Dynastien; ein drittes Mal erscheint chu 
freilich in Verbindung mit 6 Jahren. Die Richtigkeit dieser lieber- 
setzung vorausgesetzt, ergeben sich dieselben aus 1, II, a, II, b, II, c, 
III, a und III, b. Als Totalsumme werden 1081 Jahre angegeben (bei 
Manetho hat Dyn. I — VII schon 1507). Daneben als Summe einer 
Oberdynastie : 555 Jahre, welche ihrer Grösse wegen mit Lauth auf die 
Thmiten (Man. I — II) zu beziehen ist: genau so rechnet Manetho auf 
Dyn. I und II zusammen 555 Jahre. Auf Manethos Dyn. III — VI und 
die lONachfolger der Nitaqer rechnet demnach der Papyrus 526 Jahre, 
während Manetho auf Dyn. III — VI allein 952 Jahre zählt. Wir lin- 
den aber in der Mehrzahl der Fälle, in welchen die Zahlen beider mit 
einander verglichen werden konnten , die manethonischen in unwahr- 
scheinlicher Weise höher als die des Papyrus. Mit jener Summe von 
1081 Jahren scheint eine von Diodor überlieferte in Beziehung zu stehen. 
Dieser sagt 1, 45 nach Besprechung des Menes: i^rjg de aglgai Xiye- 
tcu rov rrgneigguevov ßaaiXetog rnvg annynvovg övo ngng zoig 
nevzry/.ovza zovg unavzag ettj nXeiui zujv yiXuov xort rerr aga~ 
■/.ovra, l<p' tov fjrjdiv d§iov dvaygafpgg yevia&ut. Alle monu- 
mentalen Listen bestätigen die Zählung der Thiniten, welche Manetho 
gibt, insofern , als sie nirgends einen Namen mehr einschiebcn oder. 
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jede von ihrem Anfang an betrachtet, einen weglassen; nirgends las- 
sen sich mehr als 16 .Nachkommen des Thiniten Menes auffinden. 
Aber die sechs ersten Dynastien (nach Manethos Anordnung), welche 
in allen Listen erscheinen und in der manethonischen Epitome sammt 
den Königsnamen verzeichnet sind , enthalten gerade 52 Nachfolger 
des Mena: 48 zählt Manetho, 2 hat er übersprungen (Dyn. II: Babi, III : 
Ratatef), in Dyn. V und VI liefert die mcmpbitische Redaction je 1 
König (Ilorakeu und Teta) mehr. Mit dem Ende der VI. Dynastie en- 
digt auch die erste Periode des Alten Reichs, zum ersten Mal seit Me- 
nes zerfällt dann Aegypten wieder auf lange Zeit in mehrere Reiche, 
und als Vollkönige sind diese alle Erben des Menes, wenn auch nicht 
seine Abkömmlinge, ähnlich wie die Chronographen überall Generatio- 
nen zählen, auch wenn kein Verhältniss von Vater zu Sohn stattfindet; 
überdies erhielten die ägyptischen Könige immer die auf dieser Fiction 
beruhende Sitte aufrecht, ihre Vorgänger als Ahnen zu feiern. Hat 
Diodor, der die Regierungszeit des Menes nicht angibt, in diese 1041 
oder mehr Jahre die Zeit des Menes mit eingeschlossen ? Dann w ürden 
auf die 10 im Papyrus genannten Nachfolger der Nitaqer 40 oder fast 
40 Jahre zu rechnen sein. 

Die Dynastie von Elephantine enthält, nach dem Papyrus zu 
schliessen, 17 Könige (von Othoes an), man könnte auch zwischen 
Abe und Abenra in der Lücke zwischen Fr. 43 und 152 den Ausfall 
zweier Könige statt eines annehmen, da die IV. Columne dann erst 
auf 30 Zeilen käme: diese 17 oder 18 Elephantiner d. i. Aethiopen 
sind vielleicht die 18 Aethiopenkönige , welche nach Herod. II, 100 
vor Sethos, einem Vorgänger des Sabakon regierten. 

Zwischen Nitokris und Ammenemes stehen bei Manetho fünf Dy- 
nastien mit 83 Königen, im Papyrus die 10 oder 11 Nachfolger der 
Nitaqer und zwei Oberdynastien mit 23 — 25 Regierungen, in den 
Abydostafeln 1 8, in der Saqqarahtafel gar nur 2 Könige. Vergeblich ist 
in mehreren einander widersprechenden Systemen versucht worden, 
die fünf manethonischen Dynastien derart zu theilen, dass parallele 
Reihen gebildet werden können: man musste zu diesem Behuf immer 
die ächte Ueberlieferung der manethonischen Epitome preisgeben. Dyn. 
IX und X sind beide herakleopolitisch und haben 409 und 185, zusam- 
men 594 Jahre : ihnen gegenüber stehen Dyn. VII mit 70 Tagen, VIII mit 
140 und XI mit 43 Jahren. Geradezu ein Irrthum ist es aber, den 
man nach Böckhs Darlegung nicht mehr hätte aufstellen sollen, dass 
Manetho selbst seine Dynastien anders als aufeinander folgend gedacht 
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habe. Auch die andern von den Griechen überlieferten Systeme stim- 
men in dieser Beziehung mit dem manethonischen überein : der Ge- 
währsmann, welchen Diod. 1,44 vor sich hatte, zählt von Menes bis 
Nektanebos 484 ; Manetho in derselben Zeit , wenn wir Dyn. VII als 
eine Regierung auffassen und Dyn. XVII die eine Parallelreihe weg- 
lassen, 426 Regenten; Herodot von Menes bis zu dem vorhin genannten 
Sethos 341 Könige und eben so viele diesen gleichzeitige Hephästos- 
priester. Die successive Ordnung des Manetho hat sich bis jetzt über- 
all, wo die Denkmäler einen genauen Einblick verstauen, bewährt; aus 
den bekannten Partien der ägyptischen Geschichte ziehen wir einen 
günstigen Schluss auf die unbekannten und nur von Manetho chrono- 
logisch bestimmten. Das einzige Zeugniss von Gewicht, welches sich 
hier ihm entgegensetzen lässt, ist das des Turiner Papyrus ; es ist aber 
sicher, dass auch dieser eine Anzahl aus den Denkmälern bekannter 
Volikönige übergangen hat 1 ). 

Die zwei Könige, welche die Saqqarahtafel zwischen Dyn. VI unil 
XI, ^ 7 nennt, sind auch in den Abydostafeln und im Papyrus die letzten 
Vorgänger des Amenemhat I. Die andern Könige der Abydostafeln 
sind von den im Papyrus gegebenen ganz verschieden ; wir behandeln 
sie als Regenten der manethonischen VIII. Dynastie, die ihren Sitz in 
Memphis hatte. Nach Manethos Text zählte diese 27 Namen; aber 
die Tafel, welche nicht dazu bestimmt war, sämmtliche Könige der 
Vorzeit aufzuzählen, hat wahrscheinlich mehrere übergangen ; überdies 
ist die Zahl 27 nur in C überliefert und da durch sie die Tomussumme 
der Könige auf 201 statt wie angegeben wird auf 192 kommt, so lässt 
sich vielleicht hier eine Textänderung (18 statt 27) machen; in den 
andern Dynastien ist die überlieferte Königszahl immer mehrfach be- 
zeugt. Die 16 Könige der Abydostafeln (Nr. 41 — 56 der neuen, 15 
— 30, wovon die 4 letzten zerstört, der alten) heissen: 

1. Ra men ke 9. Ra nefer ke rerelt 

2. Ra nefer ke 1 0. Har nefer ke 

3. Ra nefer ke nebi 11. Ra nefer ke pepi seneb 

4. Ra tat ke pehurer mat 12. Ra nefer ke annu 

5. Ra nefer ke chentu 1 3. Ra en keu 

6. Har mer en 14. Ra nefer keu 

7. Snefer ke 15. Har nefer keu 

8. Ra en ke 1 6. Ra nefer ari ke 

] ) S. za Dyn. X. 



Digitized by Googll 




IX. 



•113 



Dass diese den andern Listen unbekannten Könige Memphiten 
waren, hat Mariette Rev. Arch. 1 866. XIII, 89 daraus geschlossen, dass 
auf der rechten und linken Seite der Tafel Ptah, der Gott von Memphis, 
als Hauptgottheit dargestellt ist, der auf der einen Seite die 1 30 Götter, 
auf der andern die 16 Könige folgen. Waren obige 16 Könige Theil- 
fürsten und die eine von beiden Paralleldynastien memphitisch, so 
wurde natürlich den Memphiten der Vorzug gegeben. Dazu kommt, 
dass wir schon in Dyn. V und VI die Abydostafeln auf der Seite der 
memphitischen Redaction gefunden haben. 

IX. 

Die Herakleopoliten der IX. und X. Dynastie gehören wohl nach 
Gross - Herakleopolis , dessen Nomos der letzte, an den Memphites 
angrenzende oberägyptische Gau ist. Den Nomos von Klein -Ilerakleo- 
polis (Sethroe) nennt Manetho Dyn. XV, l Sethroites. Die Gründe, aus 
welchen man sich für Sethroe entschieden hat, z. B. dass das andere Hera- 
kleopolis zu nah an Memphis liege, dass Achthoes an Aktisanes anklinge 
und dieser ein Hyksos zu sein scheine, sind offenbar nicht triftiger 
Natur. Auch sind keine Beweise vorgebracht worden, dass diese Dyna- 
stie nur einen Theil Aegyptens regiert habe; von dem ersten König 
zeigt Manetho selbst an , dass er ihn als Beherrscher ganz Aegyptens 
betrachtet. 

Die 1 9 Könige dieser Dynastie linden wir mit Lauth in Fr. 46 und 
59 des Papyrus: jenes schliesst sich mit einer Rubrik an den ebenfalls 
rubricirten Schluss von Dyn. Vni an und zuletzt, auf Fr. 61,1 wird 
die Zahl der Könige angegeben, die man 17, 18 oder 19 lesen kann. 

IV, a, 1. Zerst. N. (46,2) 8. Meh... 

2. Zerst. N. 9. Hu... (46,9) 

3. Ra nefer ke IV, b, 1. Zerst. N. (59,1.48,1) 

4. Chroti 2. Ra nefer ke 

5. Se heru herri 3. Chenti 

6. Zerst. N. 4. Vesur(?)i 

7. Mer.... 5. Zerst. N. (59,5. 48,5). 

In Fr. 59, 6 — 7. 60, 1 — 2. 71, 1 — 4 folgen noch vier zerstörte 

Schilde, dazu die Lücke, welche vor Fr. 61 angenommen wird. Der 
Name Chroti erinnert an Erat. 26 Semphrukrates d. i. Herakles Har- 
pokrates ; Har pe chroti ist aber ein Beiname des Chensu ( Herakles, 
zu I, 7), dem Gross-Herakleopolis heilig war, vgl. Lauth Man. S. 211. 
Die zweite Unterdynastie wird durch den Zus.atz: „Auf dem Thron 

Uugcr, Chronologie. 8 
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sass“ bemerklich gemacht. Für Chenti erinnert Lauth an Königsb. 
Nr. 910 Chenti und 917 Chent. 



X. 

In die zweite Reihe der Herakleopoliten stellen wir eine Anzahl 
Königsnamen, welche man gewöhnlich' der XI. Dynastie zutheilt und 
in Folge dessen die X. Dynastie unbesetzt lassen muss; Lauth weist 
ihr die von uns in Dyn. VIII gestellten Könige der Abydostafeln zu. 
Manetho gibt in Dyn. XI vor Amenemhat I , dem letzten der Reihe, 
16 Könige mit 43 Jahren: daraus ergibt sich, dass es unmöglich ist, 
die 4 Könige des Namens Mentuhotep, deren einer allein wenigstens 
bis in das 46. Jahr regiert hat, die vielen Entefs und die andern Na- 
men der Kammer von Karnak, welche vor Dyn. XII zu stellen sind, 
in dieser kleinen und, wie die Epitome Manethos zu verstehen gibt, 
unbedeutenden Königsreihe unterzubringen. Dass Mentu oder Month, 
dessen Namen die Mentuhoteps tragen, Localgott von Hermonthis und 
Nomosgott des thebäischen Gaus war und die Särge zweier Entefs in 
Theben ausgegraben worden sind , beweist nicht nothwendig für the- 
bäische, diospolitische Herkunft derselben: Mentu wurde nicht bloss 
dort verehrt und Theben ist in diesen Zeiten Hauptstadt und Grab- 
stätte auch nichtthebäischer Könige. Entscheidend ist, dass als Heimat 
des Amenemhat 1 und seiner Nachfolger, die wir aus Manetho als 
Diospoliten kennen, im Papyrus zu Anfang und am Ende dieser Dy- 
nastie Chennu d. i. die Thebais angegeben wird : also sind die im Pa- 
pyrus, ganz wie in den Listen von Abydos und Saqqarah, vorhergehen- 
den Könige Ranebcher und Rasanchke keine Diospoliten und sind 
folglich die 16 anonymen Diospoliten der XI. manethonischen Dynastie 
im Papyrus gar nicht aufgeführt. Wir müssen daher die Dynastie von 
6 Königen, welche der Papyrus zwischen den oben in Dyn. IX gestell- 
ten Königen und Amenemhat I einschiebt, als Herakleopoliten der 
X. Dynastie ansehen. Wir bekommen dann allerdings Entefs und 
Mentuhoteps als Herakleopoliten und als Diospoliten: wir finden alter 
auch den Namen Pepi in Elephantine und in Memphis, Amenemhat in 
Dyn. XH und XIII, Osorchon in Tanis und ßubastos und andere ähn- 
liche Fälle , welche sich aus der Herrschaft des weiblichen Erbrechts 
und dem Uebergang der Hauptnamen auf die Nachkommen von 
Schwiegersöhnen erklären. 

Nach Pepi und Rameren hat die Kammer von Karnak einen zer- 
störten Schild, welcher wahrscheinlich noch der VI. Dynastie angehört: 
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denn die Cliarakterisirung des folgenden Herrschers (Nr. 12) lässt in 
diesem den Gründer einer neuen Dynastie erkennen. Er heisst einfach 
Entef, ohne Königsschild und Königstitel: sein Prädicat erpa Fürst, 
Magnat, Thronerbe, verglichen mit dem Titel seiner Nachfolger, lässt 
vermuthen, dass er eine Königstochter zur Frau hatte. Seine drei 
Nachfolger in der Reihe: 13. Men(tuhotp?), 14. Ent(ef) und 15. Entef 
haben den Schild, aber nicht den Königstitel; ihr Prädicat ist hör, 
Kronprinz. Erst der 16. Schild, dessen Name zerstört ist, gehört einem 
König; nach ihm 17. König Entef. Von ihm ist durch die Namen der 
XII. Dynastie eine Königsreihe getrennt, welche wir der XI. Dynastie 
zuweisen. 

Der Papyrus beginnt auf Fr. 61 , 2 eine Dynastie von 6 Königen, ! 
welche durch rothe Charaktere und durch die vorausgehende Ueber- 
sicht ebenso scharf von Dyn. IX, wie durch besondere Bemerkungen 
von dem Hause des Amenemhat I geschieden sind. Die zwei letzten 
stehen auch in Abyd. 57. 58 und Saqq. 46. 45, die Lesung der drei 
ersten geben wir nach Lauth. 

V, 1. Men(tuhotp?) (61, 3) 4. Zerst. N. 

2. Entef 5. Ra neb chru 

3. (Mentuhotp? Entef?) 6. Ra s.anch ke (61, 8). 

Der Sarg eines Königs Ra sechem ap maa Entef aa und eines an- 
dern Königs Ra sechem her her maa Entef ist im thebäischen Thal 
Assasif aufgefunden und im Louvre aufgestellt worden. Der Papyrus 
Abbott hat ferner einen König En aa geliefert, welcher auch zu dieser 
Familie gerechnet wird. Auf der Insel Kulonosso bei Philä ist König 
Neb hotp Mentu hotp (II) dargestellt als Sieger über 13 Nationen und 
als Verehrer des Gottes Min von Koptos. Ra neb toti („Herr beider 
Lande“) Mentu hotp (III) kündigt sich schon in seinem Thronnamen 
als Vollkönig an; mehrere Inschriften aus seiner Regierung im Thal 
Hamamat, welche sich auf seine Bauten beziehen, zeugen abermals von 
der Verehrung des Gottes von Koptos. Am gefeiertsten waren, wie 
aus ihrem Vorkommen auf den drei Votivtafeln, sogar der zwischen 
Dyn. VI und XII so kargen von Saqqarah hervorgeht, die zwei letzten 
Könige des Papyrus, besonders der vorletzte, Ra neb cheru Mentu hotp 
(IV) mit der Bannerdevise Sam toti (Vereiniger d. i. Gesammtherrscher 
beider Lande ) : in der Procession des Ramesseums geht dem Aahmes 
und den andern Königen der XVUI. Dynastie ausser dem Mena, dem 
Stifter des Reiches Aegypten, bloss er voran, und der Altar Clot Bey’s 

s* 
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nennt als die Ahnen des Totmcs III ausser Aahmes und dessen Nach- 
folgern einzig und allein den Mentu hotp IV. 



XI. 

Der Papyrus nennt, wie zu Dyn. X bemerkt wurde, keinen Dios- 
politen vor Amenemhat I, ebenso wenig die Votivtafeln. Aber die 
Kammer von Karnak hat neben Dyn. XII und XIII eine Gruppe, weiche 
hieher zu stellen nicht zu verwegen sein dürfte. 

24. Ra 28. Vesur en ra 

25. Ra snefer ke 29. Necht en ra 

26. Ra neb nem 30. Ra sqenen. 

• 27. Ra nub cheper 

Der letzte von ihnen, Ra sqenen, steht neben Vesurtesen I und 
Amenemhat I, ähnlich wie bei Eratosthenes der gleichnamige Soikunios 
neben denselben zwei Diospoliten. Vom Weltj. 3576 bis 3726 zählt 
Eratosthenes 8 Könige auf, welche ihrer Stellung nach nur aus Dyn- 
VII — XI genommen sein können. 

23. Mvqzcüog, A^.jj.(ov6dotog 22 



27. Xov&rjQ, ravQog tvqocv- 

vog 7 

28. MeÜQrjg, <piX6ox.o(>og 12 

29. Xajfiaeq>&ct , xbo/xog q>t,~ 

Xrjfpcuorog 1 1 

30. *loly.ovv log o%og zvqov- 

vog 60. 



24. OvwoifiäQr:g, Kgaraibg ijXiogH 
25. 2e&lviXog, avlpjoag to ncaqiov 
XQorvog 8 

26. ZSeiKpQovxQdTijgf'HQayiXfjg Aq- 

noxQarijg 18 

MvQzaing statt AfivvQaicüog Amen ra ta, vgl. txovsfivgtjg to- 
chen amen ra auf einer Inschrift der grossen Oase, wenn nicht A/xovv- 
Qoctalog (s. zu XIV, 47) zu lesen ist. Ovwoifidqrjg (Conj. Jablonski’s 
statt QLiuoifidcQt] g) erinnert an Vesu(r) en ra, 2efi<pQovxg<ktjg an 
Chensu har pe chrud (vgl. zu Dyn. IX), Xov$tj(> au Ra ka ter XIV, 
2 1 , aber Identität der Personen folgt nicht daraus- Die Uebersetzung 
von Ss&inXog setzt die Elemente scha tef nerau voraus. ~otxovviog 
{lüfxog ivQavvog?) ist Ra sqenen (von qena Macht, kopt cnen Streit): 
beide nur dem Namen nach mit dem Gegner des letzten Hyksoskönigs 
identisch ; die hohe Jahrzahl, welche Eratosthenes gibt, ist nicht mehr 
werth als seine andern Zahlen. 

Aus Denkmälern ist nur Ra nub cheper, dessen Familiennamen 
Entef (IV) der Papyrus Abbott kennen lehrt, bekannt: die Basis einer 
kleinen Statue, beschrieben mit dem Thronnamen Ra nub cheper, zeigt 
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die Gestalten unterworfener Asiaten und Neger, beweist also den Besitz 
des ganzen ägyptischen Reiches. 

17. ld/xfievefir]S, Turin. 64, 3. Abyd. Saqq. Ra s.hetep hati, 
Denkm. Ra s.hetep hati Amen em hat (I). Ihn und seine von Manetho 
in Dyn. XII gestellten Nachkommen zählen alle Listen auf. Im Papy- 
rus Fr. 64. 67. 72 bilden diese berühmtesten Könige des Alten Reiches 
die VI., ganz besonders hervorgehobene Hauptdynastie, die am Anfang 
und am Schluss von , zum Theil bloss auf Amenemhat I bezüglichen 
Bemerkungen begleitet ist; bloss bei ihr wird die Heimat des Königs- 
hauses, Chennu angegeben. Die Stadt Chennu ist Silsilis im Nomos 
von Apollinopolis , Brugsch Geogr. I, 164; das Land Chennu steht in 
der Apisinschrift aus dem 52. Jahr Psammetichs im Gegensatz zum 
unteren Lande im Sinn von Südland , Oberägypten oder besser wohl 
Thebais. Damit trifft die Erklärung Lauths zusammen, welcher Chennu 
hier für Chenchen d. i. Thebais (nach de Rouge) nimmt. Man darf 
auch an die Stadt Chen, Brugsch Geogr. HI, 3. 1, 285, die Krönungs- 
stadt Oberägyptens denken, welche in der unter Ramessu II verfassten 
Städteliste von Abydos zwischen Debu (Edfu, Apollinopolis) und Ani 
(Latopolis) aufgeführt wird; lag sie auf dem rechten Ufer, so konnte 
sie allenfalls noch zum Diospolites gezogen werden. 

Mit Lauth beziehen wir auf ihn Erat. 31 JIszsa&vQrjg ttrj ig', 
Weltj. 3726 — 3742 d. i. s.hetep (oder, in welcher Weise vielfach ver- 
setzt wird, hepet) hati ra, wo dieselbe Jahrzahl wie bei Manetho an- 
gegeben wird, obgleich der König länger regiert hat. Der Papyrus gibt 
ihm (wie wenigstens SeyfTarth noch deutlich las) 19 Jahre x Monate 
x Tage, an deren Schluss er das 21. Jahr seiner Regierung eben so gut 
als das zwanzigste gezählt haben kann. Im 21. Jahr aber nahm er, 
wie eine Inschrift bei de Rouge angibt, seinen Sohn Vesurtesen I zum 
Mitherrscher an. Die Differenz mit den 1 6' Jahren bei Manetho lässt 
sich durch die Hypothese heben, dass auch Amenemhat I Anfangs 
(4 Jahre lang) der Mitregent seines Vaters gewesen war. Dip Banner- 
devise des Amenemhat : „Herr der Wietiergeburten“ kommt auch bei 
Seti I vor, s. zu XVIII, 16; für die Chronologie ist sie gleichgültig. 
Der Zusatz ta toti ( occupans regionem utramque) , welcher im Turiner 
Papyrus gemacht wird, lässt allerdings vermuthen, dass unmittelbar 
vor ihm Spaltungen im Reich stattgefunden hatten; eine Bestätigung 
der Parallelentheorio vermögen wir aber nicht darin zu erblicken. Unter 
seinen im Ober- und Unterland vorfindlichen Denkmälern ist eines, 
welches seinen Verwalter der nubischen Goldminen angibt ; das religiöse 
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Handbuch, welches er für seinen Erben schrieb, besitzen wir noch 
in dem zweiten l'apyrus Sallier. Als Grab baute er sich die Pyramide 
Qa nefer ; über seinen Tod vgl. zu XII, 2. 



XII. 



Böckh : 3404—3244, Bunsen: 2755- 2634. 

Lepsius : 2371 — 2167. Brugsch : 2803 — 2599. 

Jevztqov zopov MceveDw. Jmdexdztj dvvaazeia Jioarto- 
Xizwv ßaoikitov enzd. 

a Zeaoyxwoig 1 ) lAppevepov *) viog eztj pg. 30 Nov. 3315-4. 
ß 1 üippaviprjg s ) eztj Xt]', 8g ind zwv Idiiov evt 'O v%mv avtjqeS-ij. 

18 Nov. 3269-8. 

y ZeaaxjzQig *) eztj prj , og kiyezai yeyovtvai ntßüv d' na- 
Xaiazüv y daxzvlwv ß 1 5 ), 8g aizaoav ixeiQaiaazo zfjv ' 4a icrv 
iv iviavzoig iwea xai zijg Evqtäntjg zä peyqt- Qqtfxtjg navza- 
XÖas pvtjpoavva eyeiqag zrjg zwv e&vwv aytaiu g 6 ) ini pev toig 
yevvaloig avÖQÜv ini äi toig dyevveai yvvaixwv pÖQia taig 
aztjkaig eyxccQdaawv' 1 ), wg 8 ) ind Aiyvnziitiv peza * Oaiqiv nqiö- 
zov 9 ) vo/MO&fjvcu. 9 Nov. 3231-0. 

S 1 °) uiaydqrjg 1 ’) eztj tj'. ög zov ev 1 s ) ui (goivotzj ] 1 *) Xaßvqi v&ov 



eavzip zdcpov xazeaxevaas . 1 3 ) CD. 28 Okt. 3183- 2. 

e lApeqtjg eztj tj'. 26 Okt. 3167-6. 

g' u4u.tvtp.rg eztj tj. 24 Okt. 3167-6. 

£' Exeploqiqig aöeXzpij eztj 6'. 22 Okt. 3159-8. 

'Opov eztj p|'. C. — Ol de zovzov diddoyoi eni eztj pß ' , dl 
ndrzeg ißaaiXevaav ezeai ape\ D. 

Potestas Ermupolitorum an. CCLX. Barb. 14 ). 

1. 2eo6yx<i)Oig, Abyd. 1, 2. Saqq. (alle drei nach Rasetephati 
XI, 17 und die folgenden Könige in richtiger Ordnung nach ihren 
Thronnamen) Racheperke, Turin. VI, 2. Fr.64,4....ke mit45J. 7Mon., 
vollst. Ra cheper ke Vesur(t)sen. Vesurtesen I (über die griechische 
Lesung s. zu Nr. 3) gab dem Reich eine grössere Ausdehnung als es 



*) Ttaovyooi; Cb, rioaiv /octtjc Ca (vgl. Vari. 7); oiv npcüiof Ziaoy/oait 
D (2*oroj'/«>pif Da). *) 'Appavfpov C. ’) 'Apptvipni FDa. (ß' und y 
fehlt D). *) Ztaöatqn Cb, Ziaoatqtt Db (die Handschrift vertauscht oft o and 

<u). 5 ) oj — ff fehlt C; die Schuld trägt das folg. Sc. •) xaraa^attai 

D. ') hxaqdootov Cb Db. •) Sc C; 5f xai D, quare it F\ <i>i Goar. *) 
fehlt/). l0 ) pi9' ov D. ,l ) Actpaqn Db, Aaßaqis Da,Lambaret F. **) 
(vttqaoi'iijv Cb. <*) xanaxeiaaiv D. “) nach Dyn. XVII gestellt. S. 
Cap. V, 6. 
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früher gehabt hatte. Das Bergland am Sinai gehorchte ihm wieder, 
in Nubien drang er weit nach Süden vor und brachte den nördlichen 
Tbeil desselben in lang andauernde Botmässigkeit. Die Grabinschrif- 
ten des Ameni in Benihassan erzählen, wie dieser Nomarch mit erle- 
senen Kriegern seines Kreises an dem Feldzug des Königs gegen die 
Atu in Kusch Theil nahm, eine Stele in Wadi Haifa berichtet die Un- 
terwerfung 8 äthiopischer Stämme. Mit den Thaten gehen auch bei 
ihm die Bauten Hand in Hand: der Obelisk, dessen Reste in den Ruinen 
von Heliopolis stehen, und die obeliskartige Säule in Begig (Krokodilo- 
polis) sind von ihm errichtet, der grosse Ammonstempel in Theben 
durch ihn erweitert. 

In Betreff seiner Regierungszeit stimmt der Papyrus mit Manetho 
schön zusammen : beide haben seinem Vorgänger die Zeit der gemein- 
schaftlichen Regierung mit Vesurtesen I nicht berechnet, also sind die 
46 Jahre des Letzteren von Anfang der Mitregentschaft an gezählt. 
Nach der Stele von Leyden nahm Vesurtesen I in seinem 43. Regie- 
rungsjahre gleichfalls seinen Sohn zum Mitherrscher an; wir schliessen 
daraus, dass Amenemhat I mit Vesurtesen 1 4, im Ganzen aber 24 Jahre 
regiert hatte. Da die zweite Theilregierung des Vesurtesen I nach der 
Stele des Louvre, welche das 9. Jahr derselben citirt, wenigstens 
8 Jahre gedauert hat, so lassen sich die 46 Jahre nur so erklären, dass 
sie, gleich wie bei Ammenemes, bis zur Theilung der Regierungsgewalt 
mit dem Sohne gezählt sind. Die früheren Anordnungen der Chrono- 
logie dieser Könige sind durch die in den letzten Jahren bekannt ge- 
wordenen Data hinfällig geworden; an Lauth, welcher die im Turiner 
Papyrus stehenden 19 Jahre des Amenemhat I in 29 verwandelt, kön- 
nen wir uns desswegen nicht anschliessen , weil dann in Manethos 
Zahlen mehrere Fehler angenommen werden müssen; die 10 Jahre, 
welche an den Posten des Papyrus im Vergleich mit der dort angege- 
benen Dynastiejahrsumme fehlen, ziehen wir vor an der Stelle zu er- 
gänzen, an welcher dies Lepsius schon gethan hat. ln einer Stele des 
Louvre wird ein Datum aus der Regierung des Amenemhat I und Ve- 
surtesen I erwähnt, dessen Zahl man vermuthungs weise auf VIH er- 
gänzt, aber sichtlich vorhanden ist nur IV. 

2. !Ann<xvEixtjg, Abydd. Saqq. Ra nub ke(u), Turin. 64, 5. 67, 1 
zerst. N. mit XX (VIH) Jahren, Denkm. Ra nub keu Amen em hat (n). 
Eratosthenes bringt nach Nr. 31 Peteathyres (Amenemhat I) zwei 
gleichnamige Könige, deren erster mit seiner Begleitung im Text aus- 
gefallen, aber aus den Zahlen leicht zu ergänzen ist: Qrjßaiwv Iß’ 
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eßaaiXevae 2iaufievefir]g (exrj xc'. xov de /.öoftov fjv trog i yip/.iß'. 
&t]ßaiwv Xy eßaaiXevae ^tan^ievefirjg) ß’ evq xy . rov de xöo/uov 
r t v ixog yt/txi/. Oer Vorsatz at vielleicht aus Verwechslung des Scha- 
kalkopfes (vesur) mit dem .Schakal (set) s. zu XV, 5; dann wäre Era- 
tosthenes durch die Mitregentschaften der Vesurtesen und Amenemhat 
dazu gekommen, beide Namen zu vereinigen. 

Die kriegerische Thätigkeit des Amenemhat II war darauf gerich- 
tet, die Eroberungen seiner Vorgänger zu sichern-, seinen Tod fand er, 
wie Manetho angibt, durch die Hand seiner Eunuchen. Auffallend ist, 
dass, wie Chabas in einem Berliner Papyrus gefunden hat, den Amen- 
emhat I dies Schicksal betroffen liat, in einer Palastrevolution umzu- 
kommen. Man hat daher die Stellung der manethonischen Notiz für 
einen Textfehler erklärt; die Verwechslung kann auch von Manetho 
selbst herrühren. Den Widerspruch zwischen Manetho und dem Pa- 
pyrus in Betreff der Jahrzahl heben wir mit Lepsius durch Vermehrung 
der XX(VIII) auf XXXVIII; da die Zahl am Band des Fragments 
steht und wegen der Summe (213 J. 1 Mon. 7 T.) irgendwo 10 Jahre 
hinzuzufügen sind, so ist die Aenderung unbedenklich. Setzen wir sie 
mit Lauth bei Amenemhat I hinzu, welcher dadurch 29 statt 19 Jahre 
erhalten würde, so wird sowohl bei Amenemhat I die Zahl 16 als bei 
Amenemhat II die 38 des Manetho unerklärlich; Manetho stimmt mit 
dem Papyrus, was die Zahlen vor und nach Amenemhat II betrifft, 
vollkommen überein, es muss also auch bei diesem selbst die nämliche 
Zahl in beiden Listen gesucht werden. Auch Amenemhat II theilte 
zuletzt die Gewalt mit seinem Sohn: aus der Inschrift, welche sein 35. 
und zugleich des Vesurtesen II 3. Jahr angibt, geht hervor, dass er dies 
in seinem 33. Jahr gethan hat. 

3. SeowoxQig, Abydd. Saqq. Ra cha cheper, Turin. 67, 2 zerst. 
N. mit 19 Jahren; sein Namensschild nach den Denkmälern Vcsurt 
sen (II). Eratosth. 34 ZioiooiyeQurjg (sehr. — lovooig , Egfirjg «J ?) 
'H.qax.Xrjg xgaratög tvtj ve , Weltj. 3791. Zu Grunde liegen der 
schwerlich richtigen Namensform dieselben, zum Theil (s. zu I, 7) 
falsch gedeuteten Elemente wie den Wörtern leaouaig, StoatozQig ; 
die Zahl von 55 Jahren erklärt sich daraus, dass Eratosthenes den Ve- 
surtesen II (48 J. bei Man.) und Vesurtesen III (8 J. ) in eine Person 
vereinigt hat, daher auch der Nachfolger des Vesurtesen III bei Era- 
tosthenes Nachfolger des „Sistosicherines“ ist. Auch im Papyrus ist 
die Summe beider Regierungszeiten dieselbe: 19 und 36 Jahre mit 
einer unbekannten Anzahl von Monaten und Tagen, woraus hervor- 
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geht, dass bei Vesurteseu II beide Listen denselben Anfangstermin 
haben. 

Von Vesurtesen II ist aus den Denkmälern keine kriegerische That 
zu melden. Die Angabe der Felscnstele von Assuan, dass die Aufsicht 
über eine Station im nubischen Bezirk Uaua einem ägyptischen Beam- 
ten übertragen wurde, datirt aus dem 3. Jalir seiner Mitregierung neben 
Amenemhat LI; in das 6. Jahr seiner Alleinregierung fällt, nach der 
Grabinschrift des Statthalters Ghnum liotp in Benihassan, die Ankunft 
von 37 Aamu (Asiaten), deren Führer Abscha für sie um Erlaubnis, 
sich ansiedeln zu dürfen, bat. Von Kriegen und Eroberungen in Asien 
ist, die Wiederbesitznahme der Minen am Sinai ausgenommen, in der 
XII. Dynastie überhaupt keine Spur. Daher ist es nicht unwalirschein- 
lich, dass die von Manetho und den Griechen unserem Sesostris zu- 
geschriebenen Eroberungszüge in die Geschichte eines anderen Pharao 
gehören, wenn auch, was monumentale Gesctiichte betrifft, in ihrem 
vollen Sinn sie eigentlich auf gar keinen bezogen werden können. 
Aber annähernd grosse Thatcn wussten die Priester dem Germanicus 
von einem Ramses zu erzälden und das Denkmal des Sesostris, welches 
Ilerodot an der syrischen Küste sah und in neuerer Zeit am Nähr el 
Kelb bei Beirut wiedergefunden worden ist (die andern von Ilerodot 
erwähnten haben sich als unägyptisch erwiesen), ist, wie die Aufschrif- 
ten beweisen, von Ramessu II (Dyn. XVIII, 17) errichtet worden. Es 
bestätigt Diodors Bemerkung (I, 58), dass das Mass der Leibeshöhe, 
welche (von Herodot und Manetho) dem Sesostris nachgesagt wird, 
von jenen Felsenabbildungen des Königs genommen ist. Dem Sesostris 
schreiben Aristot. Meteor. I, 1 4. Strab. I, 38. XVII, 804. Plin. VL 29, 
165 — 7 den Plan und Anfang einer Verbindung des Nils mit dem 
Rothen Meer zu : auch hievon findet sich in Dyn. XII keine Spur, aber 
des Ramessu II Schilder sind in den Ruinen einer nach ihm genannten 
d. i. von ihm gegründeten Stadt am Canalwinkcl bei Abu Kescheb auf- 
gefunden worden. Daraus folgt nicht, dass Sesostris gar nicht in 
Dyn. XII gehöre und nur ein Name des Ramessu II sei, diese allgemein 
verbreitete Ansicht ist von Bunsen mit guten Gründen bekämpft wor- 
den: wohl aber ist anzunebmen, dass er in Folge einer Namensähn- 
lichkeit mit Sesostris frühzeitig mit diesem verwechselt worden sei, 
und diese Namensform ist in Setesu, Sestsu, Ra sestu (Set su Sohn 
des Seti I), welche er sehr häufig führt, nachgewiesen worden. Voll- 
ständig erledigt ist damit die Frage noch nicht: denn auch Ramessu II 
ist, wie alle Pharaonen, nach den Denkmälern nicht über Syrien hinaus- 
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gekommen; man darf wohl annehmen, dass Uebertreibung (vgl. zu 
XIX, b) und vielleicht auch die Einmischung asiatischer Erzählungen 
das Uebrige gethan hat 

Mit Unrecht leugnet man, dass Manetho den Vesurtesen Sesostris 
genannt hat. Der erste Vesurtesen heisst bei ihm Sesonchosis, der 
zweite Sesostris, für die Bezeichnung des dritten hat er einen andern 
Schildnamen (Lachares) gewählt; Sesonchosis und Sesostris müssen 
aus dem Schild des Familiennamens (Vesurtsen) erklärt werden. Dass 
Sesonchosis und Sesostris einen und denselben Originalnamen um- 
schreiben, geht zunächst daraus hervor, dass der grosse Eroberer nicht 
bloss Sesostris 16 ), sondern auch Sesonchosis heisst: so nennt ihn 
Dicäarch bei dem Schol. Apoll. Rhod. IV, 272; derselbe Name schwebte 
gewiss auch dem Apollonius von Rhodus a. a. 0. vor. da er wider seine 
und alle epische Sitte den ägyptischen König in mehreren Versen be- 
singt, ohne seinen Namen zu nennen, was sich nur dann entschuldigen 
liess, wenn der Name, wie das bei Sesonchosis der Fall, nicht gut in 
den Hexameter ging. Der fehlende Name musste von den Erklärem 
ergänzt werden und diese wussten noch, dass es eben die Form Se- 
sonchosis war, Schol. zum a. 0. drj xiva) 2eau>yxmaig Aiyvnxov 
ndorjs ßaoilev g — , Qeono/irtog de iv tQiiqt 2eoa>atQiv xaXel 
An dieselbe Namensform dachte Josephus ant. VIII, 11 , 2. 3, wo er 
behauptet, Herodot habe dem Susakos (Sesonchis XXII, 1) die Kriegs- 
thaten des Sesostris zugeschrieben. Eine dritte Transcription von Ve- 
surtesen ist Seoouxng, von Diodor auf den Eroberer (der nach ihm 
33 J. regierte) und auf seinen Sohn angewandt, was bei Vesurtesen II 
und lU sich begreift, nicht aber bei Ramessu II, dessen Sohn einen 
andern Namen führte ; offenbar ist 2eo6watg nichts andres als Seaoy- 
Xiooig und Justin, coh. ad Gr. 9 setzt in einem Citat aus Diodor I, 94 
ohne Bedenken diese Form an die Stelle jener. Aus leaowatg wurde 
durch Contraction 2towaig, vorhanden bei Tac. Ann. VI, 28 Sesoside 
regnante ; wir halten auch 2eawatqig {2tawaxqig) für Contraction 
aus leoowoTQis, vgl. Pontus Paulinus bei Auson. ep. 19, 21 fit qm 
regnavit sine nomine 16 ) mox Sesööstris. Im XXXVI. Buch schreibt 
Plinius Sesothis, idis s. Cap. 8, 65 und 71, wonach XXXVI, 11, 74 Se- 
sodis filius in Sesothidis verbessert wird; vielleicht liegt eine Verwechs- 

,5 ) 2'iaiuat(iis Hernd. 11, 110. Arist. Meteor. I, 14 und Polit. VII, 9. Tkeo- 
pomp b. Schol. Apoll. Rhod. IV, 272. Megasthenes b. Strab. XVII, 6S7 und Arr. 
Ind. 5. Eratosth. b. Strab. XVI, 769. Artemid. ebcnd. 770. Apion b. Jos. g. Ap. II, 
11 u. A. '•) Vielt, lumme, s. Diod. I, 58. 
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lung von C (d. i. 5) und © zu Grund«. Sesonchosis lässt sich aus 
Sestesura (Ramessu II) nicht mehr ableiten und ist doch identisch mit 
Sesostris , es darf daher auch Sesostris nicht aus Dyn. XII gestrichen 
werden. 

Lepsius bewirkt diese Streichung dadurch, dass er 2eaogtoai g 
an die Stelle setzt, eine Form, welche mit seiner Lesung Sesortasen 
steht und fällt ; Lauth geht von I'eoovydmg Cb aus und stellt als die 
ächt manethonische Form Fiarootg auf, wie er auch V, 4 wegen V'esur 
en ra Fiolgt] g für Siaigrjg liest. Hiegegen müssen wir erinnern, dass 
die griechischen Schriftsteller fremdes ic nicht durch Digamma, son- 
dern durch ov oder ß und überhaupt nur durch Elemente des gewöhn- 
lichen Alphabets wiedergeben; das Zeichen für Digamma hat seine 
Stelle nur in Formen aus den griechischen Dialekten, welche dasselbe 
noch sprachen und schrieben. Wie wenig inneren Halt jene Ansicht, 
welche Sesostris und Ramessu II identisch nimmt, hat, zeigt das 
Schwanken bei der Uebertragung der Nachrichten von Sesostris auf 
ihn : auch die Thaten des Seti I sollen mit in die Geschichte des Se- 
sostris verwebt sein , ja in neuster Zeit ist auch noch Sesonchis XXII, 
1 zu Hülfe genommen worden. Eine Namensform des Eroberers ist 
dabei ganz ausser Acht gelassen worden, sie spricht aber auch zu deut- 
lich für den alten Vesur t sen, dies ist Vexores, wie bei Justin. I, 1,6. 
U, 3, 8 die meisten und besten Hdss. schreiben (andere Vixoris, Vizo- 
res, Vexozis); die Ausschreiber des Justin geben Vesozes oder Vesoges 
(Oros. I, 1 4) oder Vesozis (Jordan. 6). 

Ein andres, ebenso schlagendes Argument gegen die vollständige 
Identification des Sesostris und Ramessu II geben die Bestimmungen 
der Zeit des Eroberers; an ihre Spitze setzen wir eine noch nicht ge- 
bührend erklärte Angabe, durch welche unserer Chronologie des Ma- 
netho eine erwünschte Bestätigung erwächst. Bei Gelegenheit der 
Phönixerscheinung, welche angeblich in den letzten Zeiten des K. Ti- 
berius stattfand, berichtet Tadtus Ann. VI, 28, dass Manche die Phö- 
nixperiode nicht auf 500 sondern auf 1461 Jahre angaben und dass 
nach denselben der Phönix erschienen sei: Sesoside primum, post Ama- 
side dommantibus, dein Ptolemaeo qui ex Maeedonibus tertius reguavit. 
Dass über die Zeit der letzten Erscheinung, unter dem Ptolemäer, bei 
den Autoren des Tacitus , auch denen , welche an den bekannten 500 
Jahren festhielten, keine abweichende Meinung vorlag, geht daraus 
hervor, dass Tacitus das Datum dieser Erscheinung seiner Widerlegung 
der in der Zeit des Tiberius gemeldeten zu Grunde legt; zwischen 
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jenem Ptolemäer und Tiberius waren ja, wie er sagt, minus ducenti 
quinquaginta anni. Aus dieser Aeusserung geht nun aber, wie Lepsius 
Chronol. 1 88 fg- bemerkt, hervor, dass der grosse Historiker einenn 
groben Missverständniss unterlegen ist. Er setzt voraus, dass der 
„dritte Makedoner in Aegypten, Namens Ptolemäus“ und Ptolemäus III 
eine und dieselbe Person gewesen sei, denn zwischen letzterem (247 - 
222 v. Ch.) und Tiberius lag ein Zeitraum von 235 Jahren, dagegen 
Ptolemäus II starb schon 258 Jahre vor dem Regierungsantritt des 
Tiberius. Auch Hist. IV, 83, 1 Aegypliorum antistites sic memorant, 
Plolemaeo regi qui Macedonum primus (vgl. oben qui ex Macedonibus 
tertius regnavit ) Aegypti opes firmavit (Phrase statt rex fuit), cum 
Alexandriae recens condilae moenia templaque et religiones adderet 
übersieht er einen Zwischenraum von 50 Jahren und hält Ptolemäus I 
für den ersten König Aegyptens aus makedonischem Geschlecht, ja, 
wie es scheinen könnte, sogar für den Gründer von Alexandria. 

Lepsius meint, der Gewährsmann des Tacitus habe von Ptole- 
mäus II gesprochen , unter welchem nach Lepsius’ Theorie eine 500- 
jährige Phönixperiode wechselte; indessen dieser konnte nach Alexan- 
der III, Philipp Aridäus und Alexander IV, Ptolemäus I nur der vierte 
oder fünfte König der Dynastie genannt werden. Philipp Aridäus war 
Mitregent des eigentlichen Thronerben, des Alexander IV, welcher beim 
Tod des grossen Welteroberers noch im Mutterleibe eventuell als Kö- 
nig anerkannt wurde und den Aridäus überlebte : wer einen Ptolemäus 
den dritten Makedoner nannte, konnte nur Ptolemäus I im Auge haben, 
und Aridäus wurde dabei als Mitregent des Alexander IV ganz über- 
gangen. Auch wer bei der Regentenzählung nur die thatsächliehen 
Besitzverhältnisse ins Auge fasste, musste Ptolemäus I als dritten Herr- 
scher aus makedonischem Geblüt ansehen: denn dieser wurde erst 
ein Jahr nach Alexander des Grossen Tod Satrap Aegyptens. Unter 
ihm also wurde allgemein die letzte ächte Phönixepoche angenommen. 
Das Jahr erfahren wir von Manilius bei Plin. X, 2 : fuisse eius conver- 
sionis annutn. prodente se P. Licinio Cn. Comelio consulibus CCX V. 
Die genannten Consuln regierten 97 v. Ch., die Phönixepoche fällt also 
in 311 (nicht 312) vor Ch., das Todesjahr des Titularkönigs Alexan- 
der (Diod. XX, 111), zugleich Epochenjahr der chaldäisch -makedo- 
nischen Aera. 

Aus den zwei andern Datis des Tacitus lernen wir keine Phönix- 
epoche, aber die Zeit des Amasis und Sesosis kennen. Seltsamer 
Weise pflegt man an den Amasis der XXVI. Dynastie zu denken, da 
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doch ein König gesucht werden muss, welcher 1461 äg. Jahre vor 
Ptolemäus herrschte. Die falsche Zeitbestimmung des Amosis XVIII, 
1, von welchem allein hier die Rede sein kann, auf c. 1667 hat die 
Erkenntniss der Wahrheit verhindert : Amosis regierte , wie wir sehen 
werden, 1796 — 1729; das Jahr 1771, welches wir aus Tacitus ge- 
wonnen, steht damit in schönster Harmonie. Beide Könige haben im 
Original denselben Namen Aah mes, Mondsohn und auch der Freund 
des Solon heisst bei Manetho Amosis, wie umgekehrt der Gründer des 
Neuen Reichs bei Justin, coh. ad Gr. 9 und Oros. I, 8 Amasis. Gehen 
wir von Amosis wieder um eine Sothisperiode zurück, so erhalten wir 
3231 v. Cb. als Zeit des Sesosis, genau das erste Jahr des Sesostris 
bei unserem Manetho. Auch wenn Manetho, wie es nach dem zu Nr. 5 
zu Bemerkenden möglich ist, die XII. Dynastie um 34 Jahre zu spät 
begonnen hat, fällt das Jahr 3231 noch in die Regieruugszeit des Se- 
sostris 17 ). 

Nach Dicäarch a. a. 0. regierte Sesonchosis oder begann zu re- 
gieren 2943 Jahre vor 01. 1, also 3719 v. Ch. Er hält ihn für den 
ersten Menschenkönig, Nachfolger des letzten Götterkönigs Horus, 
was vielleicht damit zusammenhängt, dass Manetho den Sesostris 
(freilich in einem andern Sinn, als Nachahmer des Welteroberers Osi- 
ris) für den Ersten nach Osiris erklärt. Allgemein bekannt war, dass 
Osiris von Typhon, dieser von Horus überwältigt wurde; mit Bezug 
hierauf wurde Sesostris zum Ersten nach Horus erhoben. Die antio- 
chenischen Chronographen haben diese Ansicht weiter ausgesponnen ; 
mit der von Tacitus gegebenen Nachricht trifft sie insofern zusammen, 
als dieselbe den Anfang des ägyptischen Reichs zwischen 4691 und 
3231 zu setzen scheint. Dasselbe Datum, aber, wie die Verschiedenheit 
des Namens lehrt, aus einer andern Quelle hat Trogus. Die Herrschaft 
der Skythen des Idanthyrrus über Asien begann nach ihm mit dem 
Rückzug des Vesores und endigte 1500 Jahre später durch Ninus, 
Just. H,3; das von diesem gestiftete assyrische Weltreich erlag nach 
einer Dauer von 1300 Jahren den Medern, Just. 1,2, 13, -und das me- 
dische nach 350 Jahren dem Cyrus, Just. 1, 6, 17 ; Trogus setzte also den 
Rückzug des Vesores oder Sesostris in oder um 3710. Unbestimm- 

”) Der Autor des Tacitus verwechselt Phönix- und Sothisperioden ; dies 
scheint uns daher zu kommen, dass, wie er angibt, auch die erste Phönixepoche 
unter einen Sesosis, nämlich den Sesonchosis des Manetho fiel : sie traf auf 3309 
oder 3308, in welche Zeit nach Manetho, auch wenn man die (iorrectur von 34 
Jahren anwendet, die Regierung dieses ersten Vcsurtsen zu setzen ist. 
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ter lauten andere Zeugnisse. Nach Apollonias von Rhodus war von 
Sesonchosis’ Heereszug bis zur Argonautenfahrt noXvg adr/v alwv 
verflossen, nach Arist. Pol. VII, 9 von Sesostris bis Minos „viele Jahre“. 
In Herodots ägyptischer Geschichte, deren schwächste Seite die Chro- 
nologie ist, tritt der Sohn des Sesostris nur ein Menschenalter vor dem 
troianischen Krieg auf, was auch für Ramessu II viel zu spät wäre, 
also nichts beweist; aber Diodor, dessen ägyptische Geschichte mit 
der des Herodot verwandt ist und zugleich viele Lücken, welche diese, 
ohne sie anzuzeigen, enthält, bemerklich macht, lässt I,60£gg. viele 
Generationen nach Sesoosis II den Amasis, Aktisanes und Mendes 
nach einander auftreten, 5 Generationen später Proteus, den Zeitge- 
genossen des troischen Kriegs, und des Proteus Nachfolger in beiden 
ist Rhampsinites oder Rhemphis d. i. Ramessu. Die späteste Datirung 
findet sich Oros. I, 14: 480 Jahre vor Rom, 1233 v. Ch., aber Öro- 
sius schreibt nur Justins Angaben über die Thaten des Vesores und 
Idanthyrrus aus und das Datum hat er sich selbst zurechtgemacht: er 
verbindet die Skythen des letzteren mit den Amazonen und diese mit 
Theseus und setzt daher alle zusammen in die Zeit der Argonauten- 
fahrt. 

Wir kennen kein Zeugniss, weiches für Identität des Sesostris 
mit Ramessu spräche, auch Herodot trotz des späten Datums, welches 
er bei Sesostris voraussetzt, scheidet beide und erkennt in Sesostris 
einen älteren König. Ein grosser Theil der angeführten Schriftsteller, 
wir nennen Herodot, Aristoteles, Hekatäus von Abdera (Gewährsmann 
Diodors, vgl. zu Dyn. XIX, b), Dicäarch, Megasthenes, ist älter als 
Manetho, alle aber, auch die jüngeren, sind von Manetho und von ein- 
ander unabhängig, was aus der Verschiedenheit der Namensformen 
des ägyptischen Königs bervorgeht. Die Mehrzahl überdies fusst auf 
Erkundigungen, welche an Ort und Stelle eingezogen waren. Fast 
alle geben auch über die Zeit und die Geschichte des Sesostris ver- 
schiedene Nachrichten und doch stimmen sie in Bezug auf die ero- 
bernde Thätigkeit des Vesurtesen II zusammen; wir zielten hieraus 
den Schluss, dass die Uebertragung der Thaten des Ramessu II auf 
Sesostris und die übertreibende Darstellung derselben zu Mane- 
thos Zeit bereits Gemeingut der ägyptischenTradition und allgemeiner 
Glaube selbst der meisten Gelehrten d. i. Priester war. Von hier aus 
kann es uns nicht Wunder nehmen, auch bei Manetho, der nach al- 
lem was wir von ihm erkennen, an Forschergeist nicht über seinerzeit 
stand, diese Fabeln vorzufinden, welche eine ihn idealisirende Meinung 
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als Glosseme aus den Resten seines Werkes tilgen will. Innere Gründe 
für die Entlehnung der manethonischen Notiz aus Herodot und Dio- 
dor, welche man behauptet hat, sind nicht vorgebracht worden; die 
Angabe der Grösse des Sesostris (4 Ellen 3 Handflächen 2 Zoll) kann 
weder aus Herod. II, 106 fieya&og neumrjg ojti&ctftijg noch aus 
Diod. 1, 55 vtß fteyt&ei tetxuQCU naXcuaicüg (xei£ova xwv xetTtx- 
qüjv nrjxürr ahgeschrieben sein. 

Der monumentale Name des Königs lautet nach Lauths wohlbe- 
gründeter Lesung nicht Sesurtesen oder Osortasen sondern Vesur t 
sen ; das erste Zeichen , der Kopf eines hundeartigen, meist für einen 
Schakal erklärten Thieres mit langen Spitzohren lautet nach voll- 
schreibenden Varianten ueser d. i. kopt. basar, baschor Fuchs, wovon 
das cyrenäische und libysche ßaaaaQt], ßaaaagtg, ßaaaaQiov , Baa- 
oagevg (von den griechischen Gelelu ten auf ein Wort mit der Bedeu- 
tung Fuchs zurückgeführt); die semitischen Verwandten s. bei Bunsen 
V, 1. 146 und Movers Phön. 1,23. Derselbe Kopf mit eignem Deutbild 
bedeutet Ruder (kopt. uöser, böser), mit einem andern Zusatz vesur 
(potens, posse). Manethos Transcription des Wortes erkennen wir 
ausser V, 1 OuoeQxtQ*] g Vesurkera in V , 6 'Pa&ovQijg (Paoavgrjg) 
Ravesuren; bei Eratosth. 13 'Pavcoaig, apxtxßa'zwg, 24 Qvcuai- 
H<xQT]g (Oviuaifiägrjg), xgcnaidg rjkiog und hier 2tozo<nxig/x*]g, 
‘Hqaxlfjg xgarcuög; bei Diodor in ’Oovfiavdvag Vesur maa n 
hotp (Ramessu II); im Sothisbuch 20 Oiax/xagrjg Vesur maa ra 
(Ramses VII). In — saouaig, ^eaoyxojatg, Stooiooigig suchen wir 
den Bestandteil vesur nicht, wie gewöhnlich geschieht, in der ersten, 
sondern in der zweiten Hälfte des Wortes; die Deutung des Eratosthe- 
nes: 'Eg/xtjg Tj 'Hgaxlijg bezieht sich auf Eta- d. i. Schons, Chons, 
Chensu, wie der Mondgott Thoth (Hermes) auch heisst, von Eratosthe- 
nes und Andern (s. zu I, 7) wird er aber auch durch Herakles über- 
setzt. Seine Deutung ist auch hier verfehlt, sie beweist aber, dass 
xgazaiog in der zweiten Hälfte enthalten ist. In aia-, aeoo-, o&ooyx- 
müssen wir daher den Ausdruck des monumentalen sen und seiner 
etwaigen Nebenformen erkennen, reduplicirt wie Setesu Sestesu, Na- 
Xoiqiü Nencoreus; die Bedeutung liefert uns senk Strahl, Glanz, von 
sen durchdringen, durchkreuzen abgeleitet wie sent (kopt.) Sonnen- 
strahl, Glanz. Auch der Parallelstamm set glänzen, Sati ls ) Göttin des 



**) Sie heisst auch Senkti und das Südvolk Sati auch Senkti, Senti und Sok. 
s. Ghabas Zeitsehr. 186S S. 95, welcher Melanges II, 293 mit Goodwin diesen in 
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Südens, sote Flamme hat dieselbe Grundbedeutung durchdringen, vgl. 
seta weben (durchkreuzen), nähen (durchstechen), sati Pfeil, set Berg- 
spitze, sat (kopt.) Schwanz und sen Haar (Spitze), sine (kopt.) Pflug- 
schar, sensen (kopt.) durchdringendes Geschrei, sent gründen (figere), 
sent Weihrauch , kopt. Pech (durchdringender Geruch), setem hören 
(durchdrungen werden, dieselbe Grundanschauung wie in andern Spra- 
chen). Eine ähnliche Heduplication ist Sesennu Hcrmopolis, mit an- 
derem Namen Un d. i. Strahlenglanz, und sesennu acht d. i. die Finger 
(Spitzen oder Strahlen) der Hände, vgl. den Stern als Hieroglyphe der 
Zahl fünf. In -waig, -oaig ist vesu, die kürzere Nebenform von vesur, 
’Pavwatg, Ovü)OifidQr t g-, die vollere gibt -wazgtg mit Bindeconsonant 
wie MeoTQaEL/j, Boazqa, "Eaöqag, avdqeg, 2auxp(öv. 

4. Aaxdqrjg 8 J., Turin. 67, 3 zerst. N. mit XXX(VI) J. (s. zu 
Nr. 3); Abydd. Ra chakeu, Saqq. Ra cha ke, Denkm. Ra cha keu Vesur 
te sen (III). Im ägyptischen Nubien legte er auf der Insel Sehel bei 
Philä einen nach ihm „die Strassen Chakeura’s“ benannten Ort an und 
errichtete die zwei Grenzfestungen Semneh und Kummeh „ im Lande 
Heh“, das er, wie aus seiner göttlichen Verehrung daselbst geschlossen 
wird, erst eroberte; den nördlich angrenzenden Bezirk Uaua hatten 
seine Vorgänger zum Reich geschlagen. 

Die Notiz, dass er der Erbauer des Labyrinths sei, ist von Lepsius, 
dem Restaurator der XII. Dynastie, als unächt beanstandet worden. 
Dieser Gelehrte fand bei dem von ihm wieder entdeckten Labyrinth 
Blöcke mit den Schildern des Amenemhat III (Nr. 5) und der Sebe- 
knofru (Nr. 7) und zog hieraus den unsres Bedünkens nicht nothwen- 
digen Schluss, dass erst der Nachfolger des Vesurtesen III das Laby- 
rinth gebaut habe. Um die Notiz des Manetho zu retten und sie mit 
dieser Ansicht zu vereinigen, hat Lauth die Meinung aufgestellt, dass 
Manethos Sesostris wie der eratosthenische Sistosichermes die zwei 
Regierungen des Vesurtesen II und III umfasse und umgekehrt 
Aaxdqr/g und A/ueqtjg zusammen dem einzigen Amenemhat III ent- 
sprechen. Den Nainen Aaxaqrjg aus Cha ke ra abzuleiten, scheint uns 
nicht gerechtfertigt; das ägyptische Original hat Lauth in einem Schild 
aufgezeigt, den er ohne Nolh dem Amenemhat III zuweist. Aaxäqr t g 
ist uns derselbe Uebergang aus Naxdqyg w ic II , 4 Tkäg , Vet las aus 

» 

den Inschriften der Ptnlemäerzeit öfter mit Sati Asien vertauschten Namen zu 
2xvfhu . 2äxai stellt. Ist der Name Vesursent ähnlich als „Besieger der Sky- 
then“, „Besieger Asiens“ gedeutet worden? 
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Yet nas. Die Elemente des von uns postulirten Nayagvg gibt Na- 
X<xQoi, Nagayü oder Neyaoi , wie nach den Antiocheuern und älteren 
Schriftstellern der Sohn des Sesostris hiess. 

Dieser regierte zu Inachos’ Zeit nach Joannes v. Antioch. b. Midier 
Fr. hist. gr. IV, 543 fiezä ~üazgiv (Dagau 6 xai Kagayü, dq>' ov 
Ol züv Aiyvnziuv dvväazai zi )v inuwftiav elaßov (Dagau \ 
Chron. Pasch, p. 46 sq. 6 —eauazgig — zelevzq mal eßaailevaev 
fiez 1 avzdv zrjg züv Aiyvnziuv yügag (Hagau 6 xai Nayüg 
xalat(ievog\ aus derselben Quelle Malal. p. 27 o 2<öazgig — zelevzä 
xai eßaailevae fiez' ctvzov zrjg züv AiyvnzUov yügag (Hagau 
6 vai Magayü xalov/uevog und Cedr. I, 35 äveazrj (fzeza —e- 
auazgtv) (Hagau) 6 xai Nageyü xalov/aevog , xgazrjaag ezrj tilg 
(paat nevzrjxovza- ex zovzov ol and zov yevovg avzov xazayd- 
pievoi ß aaileig (Hagau ngooayogevovzai. Eine andere Quelle 
benutzt Malal. p. 59 Aiyvnziuv ißaailevae ngüzog ß aalleig 
zrjg qivlrjg zov Xä/x viov Niüe C Hagau 6 xai Nagayü. za 
ovv ngo zovzov nalaiä ßaaileia Aiyvjiziiov eije&ezo Mave&üv 
6 oocpüzazog, wg itgneigr t zai (p. 25), za de fiezayeveozega ßa- 
aileia AiyvnzUov, leyu de and zov Nagayü xai xctzu, avve- 
ygdtyazo ovv zavza Geoipilog o aoipüzazog ygovoygaipog. Iv 
de zoig ygovoig zov Aßgaa/J. (eßaailevaev AiyvnzUov) Nagayü, 
vgl. Exc. Barb. p. 65 temporibue Abrahae — in Aegyptios regnavit 
Arouth (aus eßaailevaev Agov& d. i. eßaailevae Nagovy). Malal. 
p. 70 iv avzoig zoig ygovoig (der jüdischen Richter und des Cekrops) 
AiyvnzUov eßaailevae (Hagau 6 xai Nagayü ist aus einer dritten 
Quelle geflossen. Dieser König Pharao , Sohn des Sesostris, ist, wie 
Lepsius Königsb. S. 77 erkannt hat, kein Andrer als der Oegüg, Sohn 
des Sesostris, bei Herod. II, 111, welchen Diodor Sesoosis II nennt. 
Er erklärt den Nachor (dies nach ihm die richtige Form) für identisch 
mit Erat. 37 < Hgovogü d. i. Neilog, mit dem Neilos, welchen Dicäarch 
2500 Jahre nach Sesonchosis, 1219 v. Ch., regieren lässt, und conse- 
quenter Weise sie alle für eins mit Menephthah dem Sohn des Ra- 
messu II ; Etymon ist ihm das hebr. nahar Fluss. 

Die Angaben der citirten Chronographen von einem Nacharo oder 
Pharao, Sohn des Sesostris, linden Bestätigung in älteren Schriften, 
von denen sic unabhängig sind: Joseplius ant. VIII, 6, 2 (zu Dyn. I, 1 
ausgeschrieben), b. jud. V, 9, 4 ßaailevg ö zoze (xaz‘ Aßga/.iov) 
Neyaidg, o d J avzdg ixalelzo xai (Hagau, ptvgicy yeigi xazaßag 

Unger, Chronologie. *) 
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ijgrcaae Saggav und Theophil. 19 ) ad Autol. 11, 31 xai' exelvovg 
toi’s xqfoav S (nach der Völkerzerstreuung) ngürtog ßaaileig Al- 
yvnx'mv Oagaw , b'g xai Nexaiod’ y.cti Alyvnxiavq wvofido&r] 
xai ovrotg ol xad-e^rjg ßaaileig ilsyovto ( Davies st. iytvovro). 
Nex (wenn nicht Nexaiug zu lesen) verhält sich zu Neyaoi wie 
Q>agam&rjg Oagad-cSvrjg zu (Dctgaoi (Deqw g, es unterscheidet sich 
von ihm durch das wandelbare t (vgl. z. ß. Amenemha.t, Vesur.t sen); 
zu Nayagd) steht es wie Veskef zu Vesurkef, zum Stamm ist das 
Suffix ar (er, ur) getreten, welches, wie schon bemerkt, auch wieder 
abgeworfen werden kann. Mit Verdopplung des ersten Radicals ent- 
steht daraus Nencoreus , Pliu. XXXVI, 11, 74 tertius ( obeliscus ) eil lio- 
mae in Vaticano Gaii et Neronis principum circo, quem fecerat Sesodis 
ßlius Nencoreus. Eiusdem remanet (Heliopoli) et alius centum cubito- 
rum, quem post caecitatem visu reddilo ex oraculo Soli sacravit. Nach 
Herod. II, 111 weihte Pheros, nach Diod. I, 59 Sesoosis II zum Dank 
für die wiedererlangte Sehkraft nach völliger Erblindung zwei Obelisken 
nach Heliopolis, 100 Ellen hoch, offenbar die von Plinius erwähnten. 

Die monumentale Form des Namens Lachares hat Lauth nach- 
gewiesen. Die von Prisse veröffentlichte Stele des Ameniseneb aus 
Dyn. XII enthält die Königsschilde Ra n maa n cha Ra n cer; er glaubt, 
dass Ainenemhat III diesen Namen in späterer Zeit angenommen habe 
und leitet von Manra die Formen Mdgrjg, Megijg (Auegggt), Mdg- 
gog, Zmarres, von Rancer den Namen Aaydgi je ab. Wenn einmal, 
wie es nöthig scheint, aulgestellt wird, dass einer von den Königen 
dieser Dynastie neue Namen angenommen hat, so lässt sich das ebenso 
wold von Vesurtesen III als von Amenerahat III behaupten, mag immer- 
hin der Thronname des Amenemhat III (Ma ■ ra) mit dem hier stehen- 
den eine grössere Aehnlichkeit haben als der des Vesurtesen III (Cha 
keu ra). Aus Ma n ra lässt sich Maggog oder Mdgog, wie nach 
Diod. I, 61 ; 97 der Gründer des Labyrinths hiess, wohl ableiten, doch 
ist nicht zu übersehen, dass Diodor ihn, wie oben bemerkt wurde, viele 
Generationen nach Sesoosis II auftreten lässt. Ist er gleichwohl nur 
ein Doppelgänger unsres Sesoosis II, so muss auch der Name Mevöqg 
Gen. Mtvötjxog, nach Diod. I, 61; 97 eine andere Namensform des- 
selben Königs, der das Labyrinth erbaute, und das mit diesem offenbar 



’*) Vielleicht hat dieser seinen \ecbaoth aus Apollonios Horapides, seinem 
sonstigen Gewährsmann über ägyptische Geschichte, vgl. v. Gutschmid zu Sbarpe 
II, 164. 
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identische ’lofiäv&tjg Strab. XVII, 813, 'luävdtjq XVII, 811 (die Epi- 
tome beidemal Maivdrjg ), welches dort der Name des Labyrinthstifters 
ist, aus demselben Schild sich erklären lassen. Wir halten das nicht 
für unmöglich: die Griechen konnten Mavgrjg, Matrgtjg , Mevgt] g 
nicht sprechen : durch Assimilation von vg entstand Maggog , durch 
Abwurf des einen von beiden widerstrebenden Lauten theils Mrjväg 
Diod. 1, 94 (wie der Zusatz xüv agyalunt zig ßaatltwv lehrt, nicht 
der berühmte Urkönig) theils Moeris Lykeas von Naukratis b. Plin. 
XXXVI, 13, 84 und (corrupt?) Moteris Demoteles b. Plin. a. a. 0„ 
endlich durch Verwandlung der zweiten Liquida in die ihr nächstver- 
wandte Muta, die in manchen Sprachen mit ihr wechselt, im Aegypti- 
schen aber fehlt, Matvdtjg oder Mevärjg-, ist ’londvdtjg, nicht MotlV- 
örjg die richtige Lesart, so liegt Gha (Scha) ma n ra zu Grunde. Plinius 
nennt auch noch den Petesuceos als Erbauer jenes Weltwundern, über 
welchen zu XIII, 1 ; die Ansicht Herodots, dass es von den Dodekarchen 
erbaut worden sei, verwechselt die Vollender des Baus mit dem Gründer, 
In Ra ncer erkennen wir jenen Oagau Na%agto Sohn des Seso- 
stris, also unsern Vesurtesen III; statt ra ist wie in 2e<f gt/g, Msvo- 
rpgt]g, Ovaqigijg pe'ra (die Sonne, der König), syuonym mit per aa, 
das grosse Haus, (Dagati * ü ), gesprochen; aus Ncer, Nayagiti, Na%<i- 
grjg wurde Aayagrig. ■.* ,r • , 

5. l4fj.egijg, Amcncmhat III, Abyd. Saqq. Ra nmaat, Deukm. 
Ha n maat Amen em ha.t bat im Papyrus 67, 4 XL(1I) Jahre, der Name 
selbst ist zerstört. Eratostb. 35 Mägrjg eri] fxy', Weltj. 3846. lieber 
den nächsten König des Eratosthenes s. zu XIV, 46. Ob Manethos 
Form aus en ma ra oder aus amen ra zusammengesetzt ist, müssen 
wir ungewiss lassen. Alle Zeugnisse vereinigen sich hier gegen Mane- 
thos Zeitangabe. Die 14 aus der Zeit des Amenemhat III herrühreu- 
den Nilhöhenmasse datiren vom 6. Jahr seiner Regierung bis in das 
43ste; und dies oder das folgende fand Perring im Mokattam. Wir 
wissen kein Mittel, die S Jahre des Manetho zu retten ; es gilt bloss sie 
zu erklären. Der vorhergehende Posten hat 8, der folgende ebenfalls 
8 Jahre; wahrscheinlich hat Manetho oder sein Vorgänger, der eigent- 
liche Verfasser des von ihm überlieferten Kanons beim Absclireibeu im 
Hinblick auf die Nachbarzahlen 8 statt 42 (oder 43) geschrieben. Aus 
den Denkmälern geht ferner hervor, dass der König in seinem vor- 
letzten Jahre seinen Sohn zum Mitregenten Imstellt hat; der Papyrus 

ä ") Chabas hält pe ra selbst für das Original vod ^pugau j, njPlS- 

9 * 
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rechnet das Jahr der gemeinschaftlichen Regierung wahrscheinlich dem 
jüngeren König zu, Eratosthenes dem älteren. 

Amenemhat III ist der letzte bedeutende Pharao dieser Dynastie. 
Dass er das sinaitische Bergland noch besass, beweisen die Inschriften; 
ebenso wird von einem Sieg über die Neger berichtet. In Semneh und 
Kumraeh sind die Nilhöhen von seinem 6. Jahr an verzeichnet. Aus 
dem Thal Hamamat liess er, wie dortige Felseninschriften melden, 
Material zu grossen Bauten fortschaffen, insbesondere nach seiner Lieb- 
lingsstadt Sched im Fayum, welche nach Brugsch Geogr. I, 231 fg. das 
spätere Krokodilopolis war. Ob er der Erbauer des dortigen Labyrinths 
war, ist uns zweifelhaft, s. zu Nr. 4. Auch den König Moeris hat man 
in Amenemhat III wieder linden wollen; doch ist es wahrscheinlicher, 
dass derselbe einer griechischen Personification des Sees Moeris in 
ähnlicher Weise seine Existenz verdankt, wie die Könige Aigyptos, 
Neilos, Busiris, die Prinzessin Memphis u. a. Der Name des Sees ist 
anerkannt aus dem äg. mer gebildet, in der Bedeutung dem koptischen 
Namen der ganzen Gegend, Fayum, ph-iom (das Meer) entsprechend. 
Dieser Name des Bezirks deutet dahin, dass ein grosser Theil des Fayum 
ausgetrockneter Seeboden ist. Nach den Alten war der Moerissee dem 
Nil ganz nahe und doch wieder so ausgedehnt, dass er den See Birket 
el Qorn, welchen Lepsius von ihm sondert, mit in sich begriffen 
haben muss. 

6. sifievifirjs, Amenemhat IV: Abyd. Saqq. Ra cheruma, Turin. 
72, 1 Cheruma reg. 9 J. 3 Mon. 27 T., vollst. Ra cheruma Amen em 
ha.t. Dass der Papyrus 1 Jahr mehr rechnet als Manetho, erklärt sich 
aus der Thatsache, dass Amenemhat IV 1 Jahr mit seinem Vater re- 
giert hat. Aus den Denkmälern ist das 6. Jahr dieses Königs bekannt, 
von seinen Thaten nichts. 

7. 2%8(iio(pQiq, Denkm. und Turin. 72, 2 Ra sebek nofru, Saqq. 
Ra sebek ke. Der Papyrus gibt ihr 3 Jahre 10 Monate 24 Tage und 
schliesst die Dynastie unter andern mit der Summirung 213 Jahre 
1 Monat 7 Tage von Amenemhat I (Dyn. XI, 17) an. Wie die andern 
regierenden Königinnen der ägyptischen Geschichte ist sie (als Schwe- 
ster ihres Vorgängers) durch Erbrecht in directer Linie Regentin. Ihr 
Name: das gute (oder schöne) Krokodil erinnert an die Vorliebe ihres 
Vaters für den Krokodilgau, wo sein und ihr Name am Labyrinth wie- 
der aufgefunden worden ist. 
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XIII. 

Böckh : 3244—2791. Lepsius: (vgl. XIV. XV) 2136—1684. Bun- 
sen: 2634 — 2181 (neben XV). Brugsch: 2599 — 2246 (neben XIV). 

Tgiaxaidey-dri] övvaatsia J loonoXitwv ßaaiXewv oi 
ißaalXevaav errj vvy x .) CD. 21 Okt. 3155-4. 

Potestas Bubastanorum ann. CLI1I. Barb. 

Die Abydostafeln gehen nach XII, 6, die Saqqarahtafel nach XII, 7 
gleich auf Dyn. XVIII über. Im Papyrus folgen auf die Dynastie von 
Chennu bis zu einem Hauptabschnitt 57 Regierungen, welche in An- 
betracht gewisser Lücken (s. Nr. 10. 25. 26) auf 60 ergänzt werden 
dürfen und der XIII. manethonischen Dynastie um so mehr ent- 
sprechen, als nachher 76 Regierungen, so viele als die vierzehnte 
des Manetho hat, bis zur Hyksosdynastie aufgezählt werden. In die 
XIII. und XIV. Dynastie gehören auch, wie es scheint, sämmtliche 
Königsnamen der rechten Kammerwand in Karnak, 28 an der Zahl. 
Von den 57 — 60 Posten des Papyrus, welche unserer Dynastie 
zuzu weisen sind, haben nur 22 die Jahrzahl gerettet, diese lau- 
ten: 12, 6 (T), 2,1; 12, 22, 27, 21; 3, 11 ; 4, 10, 13, 2,3, 3, 10(T); 
(4)9, 8, 51, 12; 2, also im Ganzen 284, durchschnittlich 13 Jahre. Bei 
Manetho beträgt der Durchschnitt Jahre, die verlorenen Zahlen 
müssen demnach einen bedeutend niedrigeren Satzjgehabt haben, etwa 
von 4 Jahren. 

Obgleich der Papyrus die Anordnung Manethos zu bestätigen 
scheint, so hat man doch auch auf ihn die Theorie der Paralleldyna- 
stien angewendet. Zwar, dass XIV, 1 nicht mit XIII, 1 gleichzeitig ist, 
wird zugestanden, da es aus andern Gründen (s. Nr. 18. 21. 24) gewiss 
ist , dass die ersten Könige der Dyn. XIII ganz Aegypten beherrscht 
haben, aber von XIU, 29 an soll , wie Lauth will, Gleichzeitigkeit mit 
den ersten Regierungen der XTV. Dynastie herrschen. Warum ? weil 
in Lauths Columnentheilung XIII, 29 und XIV, 1 auf der gleichvielsten 
Zeile ihrer Columne stehen. Dieser Zufall trifft aber auch bei XU1, 1 
zu; welche nicht mit beiden gleichzeitig ist. Die Schwäche dieses Argu- 
ments ist so einleuchtend, dass auf eine ausführlichere Widerlegung 
verzichtet werden kann. Bei manchen Posten sind übrigens noch mehr 
oder weniger deutliche Spuren der Vollherrschaft wahrzunehmen, s. 



') Statt vvy folgt, mit Auslassung des Dazwischenstehenden, ia Ca daa Ende 
voa Dyn. XIV: qjiS'. 
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XIV, 11. 16. 18. 46. 47. Noch weniger können wir mit der vielver- 
breiteten Ansicht einverstanden sein, dass mit den Hyksos eine dritte 
I’arallelregierung hinzugekommen ist; nach Lauth geschah dies unter 
XIII, 43 und einer nicht näher bestimmbaren Regierung aus XIV. Auf 
die Zahlencomhinationen, welche vielfach versucht worden sind, um 
die Parallele zu vollenden, können wir nicht näher eingehen. 

1. (Pap. Dyn. VII, a, 1. Fr. 72, 5. 73, 2. 74, 1) Rachutoti 12 J. 
3 M. 24 T., in Karnak II (d. i. rechts), Nr. 20. Er wird für Ra ehern 
chu toti Sebek hotp (I) der Denkmäler gehalten. Auf ihn möchten 
wir Plin. XXXVI, 13,84 (labyrinthus) primvs f actus est ante annos ut 
tradunt 3600 (Vatic. 4600) a (Petesuchi vel) Petesueco rege sive Tithoe 
beziehen. Sebak, kopt. emsooh, einsah Krokodil wird von Strab. XVII, 
811 und Photius Cod. 242 aof/og umschrieben und hetp, welches 
auch hept, wie setp sept, geschrieben wird, erscheint als JJeve( a&v- 
QTjg) XI, 17. Das Datum des Pliuius: 3525 v. Ch. ist von dem des 
Manelho etwa so Weit wie das dicäarchische Datum fürSesostris (3719) 
von dem des Manetho (3231, corr. 3265) entfernt. 

2. Ra ka ehern 6J. Tur. 72,6.74, 2 miteinerunklarenBemerkung 
nach dem Namen, deren Spur auf atef (Vater) führt, vgl. XV, 3; vor 
der Jahrzahl dasselbe rothe Zeichen wie XIV, 13. Beides zusammen 
deutet, wie Lauth bemerkt, auf Mitregentschaft. 

3. Ra amen ein hat 2 J. 10. Zwischen Fr. 72 u. 77 ange- 

4. Ra setep hati 1 J. (72, 8.74,4). nommen. 

5. Auf na (73,9). 11. Ra nezem hati (76, 1. 77, 1). 

6. Ra s.anch hati 12 J. (74,10.75, 12. Ra sebek hotp. 

7. Ra s.men ka 22 J. [1). 13. Ran nefer (?) ka. 

8. Ra setp hati 27 J. 14. Ra vutu hati (76,4.77,4). 

9. Ra s.nezem (?) ka 21 J. (72, 15. Ra sezefau (hot)p (76,5.78,1). 

13. 75, 4). 16. Ra chem chu toti sebek hotp. 

Nr. 16 ist Sebekhotp II, welcher, wie Amenemhat III, am Nilufer in 
Semneh Wasserhöhenangaben aus seinem 1.2. 3. und 4. Jahr hin- 
terlassen und wohl auch nicht mehr als 4 Jahre regiert hat. Statt- 
halter des ägyptischen Nubien war unter ihm der Prinz Ran seneb. 
Zum Namen des Königs vgl. Nr. 1, zu dem des Statthalters Nr. 21. 

17. Ra vesur chu. 18. Ra s.mench ka Mer men fiu 

(76, 8. 78, 4). 

Beide Namen des 18. Königs hat Mariette in Tanis als Namensschilde 
eines Königs aufgefunden, auf dessen Statuen der Hyksos Apepi (Dyn. 
XVII) und Ramessu II ihre Sehnde gesetzt haben. 
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19 ka (78,5). 20. .. vesur Seth (78, 6). 

21. Ra ehern s.vet toti Sebek hotp (111) 3 J. 2 M. (79, I. 78, 7. 
80, 1). Sein colossales Standbild ist ebenfalls in den Ruinen von Ta- 
nis gefunden worden. Seine Aeltern hiessen nach den Denkmälern 
Mentu hotp und Su het hetu, seine Gattin Nena, sein Bruder Seneb 
(vgl. Nr. 1 6. 22); die Söhne des Königs waren Sebek hotp und Mentu 
hotp, die Töchter Su het hetu, Su het hetu fout, Anqt mati und Font. 
Nach den Namen Sebekhotp und Seneb zu schliessen, war er noch 
ein Angehöriger des bisher herrschenden Hauses. 

22. (Pap. Fr. 79, 2. 78, 8. 80, 2. Dyn. VII, b, 1) Ra cha (seschesch?) 
Nefer hotp 1 1 J. , Sohn, wie der Papyrus hinzufügt, des Haanchef, 
also ein Emporkömmling aus dem herrschenden Nomos, welcher, 
wie die Wiederkehr der bisherigen Namen vermuthen lässt, durch Hei- 
rat sich in das alte Königshaus einführte. Die Denkmäler in Kulonosso, 
Sehel und Assuan nennen den König Neferhotp (I) Sohn des Propheten 
Ilaanchef und der Kama, seine Gemahlin Seneb sen (vgl. Nr. 16. 21), 
die Söhne Hathor si, Sebekhotp und Haanchef, die Tochter Kam(t)a 
und seinen Enkel Sebeki ; hiezu kommt noch der Prinz Senbi. Die 
Heimat der Familie wohl bei Hermonthis, s. Nr. 24. 

23. P se n hathor. 24. Ra cha nefer Sebek hotp (79, 

4. 78, 10). 

Offenbar sind 23 und 24 die beiden Söhne des Neferhotp. Auf seiner 
in Bubastos gefundenen Statue im Louvre heisst Sebekhotp IV „Lieb- 
ling der Henme, der Göttin des Ortes Hat snefru im Gebiet der Stadt 
Hefa.” Beide Orte erscheinen in der alten Liste bei Brugsch Geogr. III, 
3 in Mitten von Städten des latopolitischen und des diospolitischen Gaus 
in der Nähe von Hermonthis, das zu letzterem gehört; ist des Königs 
Heimat gemeint, so gehörten auch sie in den Nomos von Diospolis. Hat- 
hor, nach welcher sein Bruder benannt war, ist die Nomosgöttin dieses 
Gaus, welcher nach ihr (D-a9vQLxrjg heisst; die Metropole P hathor 
lag gleichfalls bei Hermonthis. Auch von diesem König hat Mariette inTa- 
nis ein kolossales Sitzbild aufgefunden, das später Ramessu II ursurpirte. 

25. 26 gewinnt Lauth durch Annahme einer Lücke , welche durch 
die Höhe der Columne gerechtfertigt wird. 

27. Ra cha hotp (81, 1. 97, 1) 28. Ra vah hati Aa hati 10 J. 8 M. 

4 J. 8 M. 29 T. 18 T. 

Nr. 27 ist Sebekhotp V, Denkm.: Ra cha hotp Sebek hotp. 

29 (oder VII, c, 1). Rameri nefer Ai 13 J. 8M. 18T. Der Zusatz 
„er sass auf dem Thron” deutet das Aufkommen einer neuen Linie 
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an, nach Lauth eint* mit XIV, 1 fgg. gleichzeitigen Theilfürstenthums. 
Die Deutung des Hauptnamens Ai : der Unglückliche, eig. „der Oige”, 
in welcher ein Beweis für die Verkleinerung des Diospolitenreichs liegen 
soll, würde, so gefasst, voraussetzen, was erst erwiesen werden müsste, 
dass der König seinen Hauptnamen erst nachträglich angenommen 
oder besser erhalten habe. Fast denselben Namen führt sein Nach- 
folger und vielleicht ist auch in Nr. 32 ein ähnlich bedeutender; es ist 
kaum zu glauben, dass mehrere Könige nach einander so ominöse 
Hauptnamen geführt haben. Vielleicht ist fl» Tapferkeit die Grundlage 
der drei Namen. Vgl. Nr. 31. 

30. Ra meri hotp 2 J. 2 M. 9 T. , im Louvre Ra meri hotp A na 
(„Wehe mir“); Karn. II, 21 Ra meri hotp neben Rachutoti (oben Nr. 1). 

31. Ra s.anch en s.vutu 3 J. 2 M. Er ist, wie Lauth S. 239 fg. 
zeigt, der Ra s. vetu en, welcher im Louvre mit Ra meri nefer (Nr. 29), 
Ra meri hotp Ana (Nr. 30) und der Königin Chensu anchta verbunden ist. 

32. RamerchemAnran3J.lM. 44. Ra mer cheper (87, 2). 

33. Ra s.vet kau Hora 1 0(?) J. 45. Ra meri keu. 

34. (Ra) cem m (zam?), Fr.82, 46. Ra chem vet chau (88, 1. 

1. 81, 8. 98, 3. 87, 4). 

35 — 39 zerstört, Fr. 98. 84. 47 — 50 zerstört, Fr. 89. 94, 1. 

40 — 43 zerstört, mit (4)9, 8, 51 . . . mesu (94, 2). 

51, 12 J., Fr. 85. 86. 87, 1. 

Das Fr. 85, welches 4 grosse Jahrzahlen gibt, hat Lauth auf Nr. 40 — 
43 bezogen; in den Resten von Nr. 43 will er den Amun m tat Königsh. 
Nr. 829 fg. erkennen. Nr. 45 und 46 stehen auch in Karnak II, 14 und 
17; der erste auch im Königsb. Nr. 215. Den folgenden im Königs- 
buch Sebck m tat will Lauth, bloss wegen der Nachbarschaft, mit Nr. 46 
identificiren. Nr. 48 liest Lauth mit Heranziehung von Fr. 90 : Ra cha 
anch (Karn. U, 9) d. i. Sebekhotp VI. 

52. Ma n ra Abc (93, 1. 94, 3). 56. 57 zerstört (93, 5. 6). 

53. Ra üben Nrau (vgl. XIV, 5). 58. Ra nehasi (97, 1). 

54. Ra . . ka (93, 3. 95, 1). 59. Ra cha chru. 

55. Ra . . ma. 60. Ranebemvutu2J. 5M. 15T. 

XIV. 

Böckh: 2791 — 2607. Bunsen: 2260 — 1776 (neben XVI). Lepsius: 
2167—1684 (vgl. XIII. XV). Brugsch: 2599—2115 (neben XIII 
und zum Theil XV). 
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TeooaQeo/.cudey.dit ] ') dvvctozsla So'izwv ßaaiXiwv og', ol 
ißaoiXevoav sztj qtiö' . 2 ) CD. 2 Juli 2702-1. 

Poteslas Tanitorum ann. CLXXX1V. Barb. 

Als jahrzahl des D muss 484 angesehen werden: überall wo 
der Text des Syncellus eine Variante mit iv aXkq) di hinzufügt , ent- 
hält diese eine, wahrscheinlich aus der Originalhandschrift oder einem 
älteren Codex entnommene Verbesserung einer Corruptel; ähnlich wie 
der Rand des Cod. B nur ächte Zusätze und bessere Lesarten beifügt. 
In der Regel gibt jenes iv allqt di die Lesart des besseren und älteren 
Codex, aus welchem 3 — 400 Jahre vor Syncellus der armenische Eu- 
sebius übersetzt ist, vgl. 1,1. VI. XVIII, 9; dass sie den wahren syn- 
cellischcn Text darstellen, zeigt VI, Vari. 9. XVI. und (wegen der 
Uebereinstimmung mit der Summe) XVIII, 9. Die Zahl 484 selbst ist 
aber nur ein Fehler der eusebischen Redaction: 184 stimmt zu der 
Tomussumme und dem Barbaras; vielleicht ist an dem Fehler vnd' 
das vorausgegangene vvy’ schuld, wenn nicht wegen der Verkürzung 
der folgenden Dynastien der Redactor hier absichtlich mehrere Jahr- 
hunderte hinzugefügt hat. 

Gewöhnlich wird die eusebische Zahl vorgezogen, weil 184 Jahre 
für 76 Könige zu wenig seien; man gewinnt zwar auch dann nur eine 
Durchschnittsdauer von 61 Jahren. Für die kleinere Zahl spricht aber 
der Papyrus. In diesem sind 19 Jahrzahlen erhalten: 3, 3, 1, 1, 0, 1, 
4, 3; 2, 2; 1, 1, 1; 12; 2, 3, 3, 3, 2 (oder 3), im Ganzen 48 Jahre, 
im Durchschnitt 2£, höchstens (wegen der fehlenden Monate und Tage) 
3 Jahre, bei Manetho ohngefahr 2| Jahre. 

VIII, a, 1 (97, 4). Ra seheb(ai) 3 J. 6. 7 zerstört, 1 und 4 J. 
x M. x T. 

2. Ra mer zefa 3 J. 8. Ra neb(?) zefa 3 J. 

3. Ra s.vet ka 1 J. 9. Ra üben (98, 5. 99, 3). 

4. Ra zefau ra mb l J. 10. Ra s.vutu het. 

5. Ra üben (98, 1. 97, 8) 11. Ra heri het (98, 7. 100, 1). 

0 J. x M. 

Ein König Aubenu ra (vgl. Nr. 5. 9. XIII, 53) Leps. Königsb. Nr. 794, 
in Babylon gefunden. Ra heri het hat den auszeichnenden Zusatz „mit 
Leben, Heil und Kraft,“ welcher im Papyrus unter den vorausgegan- 
genen grossen Pharaonen nur dem Mcna, Snefru und Amenemhat I, 



’) TiooaQiOxatJixaTii D. Ttaa.- bis hrj fehlt Ca. *) CDLXXXIV F\ 
ftrij gnö' Iv ollp <fi vnä' D. 



Digitized by Google 




138 



XIV. 



in dieser Dynastie aber auch dem 24., 25. und 47. K5nig gewidmet ist : 
zum Zeichen, dass wir es hier nicht mit Regenten der Hälfte oder gar 
eines Drittels des Reichs, sondern mit berühmten und mächtigen 
Vollköhigen zu thun haben. Ausserdem steht hier nach einem roth 
geschriebenen Hinweisezeichen: „18 Tage.“ 

12. Ra neb senu 29 (Tage?), 1-7. Ra tat cheru (101, 3). 

Fr. 98, 8. 100, 2. 

13. Zerstörter Name, x J. 5 M. 18. Ra s.anch ka. 

20 T. (100, 3). 

14. Zerstörter Name, x J. x M. 19. Ra nefer bau. 

21 T. 



15. Ra be(?) . . . 2 J. 1 M. (101, 
1. 100, 5). 

1 6. Se cheper en ra 2 J. 1 M. 



20. Ra ehern . . . 



21. Ra ka (der?). 



Bei Nr. 1 3 folgt nach der Zeitangabe dasselbe rothe Zeichen wie XJH, 2. 
Ein Schild mit dem Namen Se cheper en ra ist in Nubien am Geb. 
Rarkal gefunden und von Hincks auf Nr. 16 bezogen worden, von 
Lauth auf den ebenso benannten äthiopischen König Senkamensken. 



31. 32. Ra ehern . . (zweimal). 

33. Ra sesen . . (126, 4). 

34. 35. Zwei Ra neb aten vutu. 

36. Ra s.men ka. 

37. Ra s.vesur (ka) 1 J. 

38. Ra hau sched hen.t. 

42. 43. Zwei Ra vesur . . . 

39 — 41 und 44 — 46 zerstört. 



22 (VIII, b, 1). Ra nefer het. 

23. Ra a . . abe. 

24. Ra chau . . 

25. Ra anut ka. 

26. Ra s.men 

27. Ra... (101, 13). 

28.29 z.N., je 1J. (125. 127,1). 

30. Ra chem.. 1 J. (126, 1. 

127, 2). 

Nr. 24 (Fr. 101, 8. 103, 1. 104, 1) hat den Zusatz „er regierte“, 
welchen wir mit Lauth als Zeichen einer neuen llnterdynastie auffassen. 
Nr. 24 und 25 haben dieselbe Auszeichnung wie Nr. 11. Der Thron- 
name von Nr. 38 „Ra der Vollender der Periode Sched“ (130, 1. 126, 
9) zeigt aü, dass in dem Jahre, in welchem er diesen Titel annahm, 
d. i. zu Anfang seiner Regierung, ein 120 jähriger Cyklus ablief und 
ein neuer anhob. Eine besondere Zeile, welche Fr. 142, 2 zwischen 
Nr. 41 und 42 eingelegt ist, enthielt, wie das noch erhaltene sutenu 
heru (obere oder frühere Könige) anzeigt, entweder eine Besprechung 
(Summirung) der voranstehenden Regierungen, oder, wie Lauth will, 
den Hinweis auf irgendwelche Beziehungen des Königs zu einer ober- 
ägyptischen Gegendynastie. 



XIV. 



139 



47 (VIII, c, 2) Nerau. 48 hebai. 

Nr. 46 ist, Ha ihm mehrere Zeilen gewidmet sind, als ein epoche- 
machender König anzusehen. Lauth vindicirt ihm wegen der von 
Fr. 147, 2 und 3 erhaltenen Schlusszeichen, besonders der Pyramide, 
welche Memphis, die Stadt des Ptah vertritt, den Namen Mer n ptah 
und bezieht auf ihn Erat. 29 X(o/^aecp9dc, welcher nach Eratosthenes 
selbst vor Dyn. XII regiert hat. Dasselbe gilt von Erat. 27 Xovxhjf 
und 28 Mevgfjg , welche Lauth mit XIV, 21 und 26 zusammenstellt, 
durch Meyres den im Papyrus zerstörten zweiten Schild ergänzend. 
Mit mehr Schein Hesse sich Erat. 36 -i(p9üg ( ß 2i<poag, A — Kptoäg) 
6 y.at ‘Eqfiijg, vtög'Hcpaiozov , irrrj Weltj. 3889 hieher ziehen. 
Des Nachfolgers Namensschild (154, 2) Nerau, den der Zusatz: „mit 
Leben, Heil und Kraft“ als einen grossen König charakterisirt, erinnert 
uns an den Nachfolger des Siphthas bei Erat. 37 (Dqovoqw rjzoi Nel- 
A og, ettj Weltj. 3889, wofür Bimsen (Dovoqw d. i. p aur aa (in- 

schriftlich nöaqig) der grosse Fluss, von ihm und Andern mit Hero- 
dots Phcros d. i. Vesurtesen IH identificirt. Mit eben so viel Recht 
kann man Ovovoqü schreiben und vermuthen, dass Eratosthenes Na- 
haro, Nrau der Mächtige mit nu her, die übertretende Fluth, der Ueber- 
schwemmungsiluss , wovon Lauth Man. S. 54 den Namen Nil ableitet, 
verwechselt hat. Nach Phruoro folgt endlich 38 L4f.iov9aQtalog n tj 
|y', Weltj. 3911 — 3974 mit der Bemerkung Sync. 279, 3 rj zwv Ar[ 
ßaaiAiiov zmv xaz’ AXyvmov Aeyofxevtov QrjßctUov, wv za ovo- 
fiaza ’EQatood'ivrjg kaßtov ix züv kv JioanoAei leqoyqcifi/ua- 
ziwv naqifpqaoev e| yiiyvnzlag elg ‘EAAada cpatvrjv, ivrav-9-a 
H 17 I«' aq%rj. Tmv de zovzoig i(pe^tjg alhov vy &t]ßaiwv ß a- 
aildurv vno tov avzov lAnoAAodviqov (dem Verbreiter des era- 
tosthenischen Systems) naqadedo/ueviov zag nqoorpyoqiag neqtz- 
zov Tjyovus&a ivzav&a tog fttjdev avftßalkoutvag rj/jlv naqa- 
&io&ai, inei / urjde ai tzqo avzcöv. Der König Amuthartaios ist 
noch nicht nachgewiesen worden; aus dem Fehlen der Uebersetzung 
darf aber geschlossen werden, dass der Name zum zweiten Mal auf- 
tritt, und dess wegen haben wir zu Dyn. XI vermuthet, dass Erat. 23 
!Af.iv<naZog damit identisch sei. 

49 (VIII, d, 1) — 59 zerstört 63. 64. Ra . . . 

60 . . . mhit (Norden). 67. Ra s.nefer ka (Nrau ?). 

61 ... n neb Der. 68 . Ra mench heru. 

62. 65. 66 . 70 zerstört. 69. Hu . . . 

Nr. 49 hat auf Fr. 163, 2 den Zusatz „sass auf dem Throne.“ Der 
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Beiname von Nr. 66 Fr. 108, 1. 118, 1. 113, 2. 116, 1 zeigt Spuren 
auf, welche Lauth auf die Lesung Tiau as führen. Nr. 70, Fr. t08, 6. 
120, 2. 113, 3 zerstört. 

71 (VIII, e, t). 72. 76. . . . ka. 74 ... ka Ha na tha. 

73 .... ka Hapu. 75 . . . ka Bebnuu. 

Nr. 71 Fr. 122, 1. 123, 1. 124 hat den Zusatz „er sass auf dem 
Throne.“ Nr. 76 Fr. 123, 6 hat keinen zweiten Namen , bei Manetho 
heisst er Timaos. 

XV. 

Böckh: 2607—2323. Bunsen: 2547—2287 (neben XIII). 

Lepsius: 2101 — 1842 (vgl. XIII. XIV). Brugsch: 2115—1855 
(neben Diospoliten 2146 — 1896). 

IJevxexaidsxdxr] *) dvvaaxeta Jloifievuv. J Hoav di (Dolvixeg 
£ivoi ßaaiXeig g', o?*) xai Mifitpiv slXov, uv ngüxog Eatxrjg 
ißaalXevoev exrj i&', dtp ’ ov xai 6 2txtxrjg vofiog . 3 ) di xai ev 
xtp 2ed-got ry*) vofxü n6hv txxtoav, dtp’ rjg ogpüpevot Ai- 
yvmiovg iyetgutjavxo. CD. — ’Eyivexo ßaoiXevg rj/iiv, Tiftaog 5 ) 
ovofia. ’Eni xovxov ovv ovx old’ onug 6 Dedg dvxenvtvoev, 
xai nagado^ug ix xüv ngog dvaxoXrjv /.ugüv av&gunoi xo 
ysvog aorj/xoi xaxa&agoijoavxeg ini xrjv yugav ioxgaxevoav xai 
fyudiug dfiaxrjri xavxtjv xatd xgdxog elXov. Kai xovg rjysfio- 
veiioavxag iv avxrj yetguodfievot xd Xoindv xdg xs noXeig 
wfiüg ivengrjaav xai xd iega xüv Deüv xaxiaxaxpav. näai di 
xotg itiiyuglotg ix&gdxaxa nug ixgtjoavxo, xovg fxiv ocpd&vxeg 
xovg di xai xd xexva xai yvvalxag eig dovXeiav ayovxeg. ne- 
gag di xai ßaotXia Fva i§ avxüv inoitjoav, <$ ovo/xa rjv 2a- 
Xaxig. 6 ) xai ovxog iv xfj Mifttpidi xaxeytvexo xrjv xe avu xai 
xdxu ywgav daoftoXoyüv xai tpgovgav iv xolg inixrjdeioidxoig 
xaxaXeinuv xdnoig. /uaXioxa di xai xd ngdg dvaxoXrjv tjatpa- 
Xioaxo fiigrj , ngoogü/zevog ’Aaovgiuv xoxe /.tü^ov layvovzuv 
ioopevrjv inixhifilav xfjg avxijg ßaatXeiag itpodov. evguv di 
iv vofxtp xtp 2eügottrj 7 ) noXiv imxaigoxdxrjv xei/xevrjv (xiv 



*) 'Ertinxcudixatti D. 'Ex tüv MavtOtii AlyvnTtaxtöv tf SvraariCa Schol. 
Plot. Tim. II p. 424 Bk. *) noifx(vei q(Tnv ddtlyol •Poivtxti {(vot ßaailtie, 
oV D Schol. *) vofioi txlrj&Tj D Schol. 4 ) EaiOgoirt) Cb Db ; StOgatttr) 
Schol. 6 ) Tifiaio s Jos. bei Eus. Proep. X, 13, 2; Timiot V (Jos. bei Euseb. 
Chron. I, 222fgg.) 6 ) and. Lesart .Za Art;; Silitis E. ’) Methraite V ; 

Zafrg R. 
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it qog avaroXrjv rav Bovßaarirov nozapoi: xaXovfiiyr/v d' ano 
nvog aqxaiag DeoXoyiag Avaqtv ravrtjv exnaev re xai roig 
reixeaiv öxvqürxdttjv Inolrjoev, evoixiaag avrfj xai nXrj&og 
onXizwv elg ezxoai xai zeooaqag (.ivqiadag avdqwv 7t qog q> v- 
Xaxrjv. h&aöe xara d-eqeiav rjqxero, ra pev aizopezqwv xai 
fuad-otpoqiav naqtydpevog ra de xai il-OTtXiolaig nqog (poßov 
rwv e^u >&ev inifiehäg yvpvaCmv. Aqtgag ö’ eweaxaidexa 8 ) 
errj rov ßtov ereXevrrjoev. R. 9 ) 15 Mai 2518-7. 

ß 1 1 °) BvtZv errj pä’. 11 ) CD. — peza rov tov de heqog ißaai- 
Xevaev reaaaqa xai rexraqaxovra er » ? xaXovpevog Bvoiv . 1 *) R. 

10 Mai 2499-8. 

y‘ Ilayydv errj £a'. C. — pe-9- ’ 8» aXXog Anayvov 1 s ) et; xai 
tQidxovra errj xai prjvag errrd. R. 29 Apr. 2455 - 4. 

d ' 1 4 ) ’Acpoßig 1 5 ) erv) £a. 1 6 ) CD. — eneira de xai ’Atpwtptg 1 7 ) 
h xai efrjxovra. R. 20 Apr. 2418-7. 

e' 18 ) 2z adv errj v'. C. — xai ’Avvag 19 ) nevrt]xovra xai prjva 
ha. R. 4 Apr. 2357-6. 

g ' i0 ) AqyXtjg * 1 ) irt] pD’. * 1 ) CD. — ini jiäai de xai Aaarjd-* 3 ) 
irvea xai zeoaaqdxovza xai pfjvag dvo. R. 23 März 2307-6. 
’Opov errj o!-'. S4 ) CD. 

Potestas Sebennitorum ann. CCKXIV. Harb. 

iQ' dvvaozela Meptpirmv yevewv d' izwv qy'. Alt. Chron. — 
2iXLzrjg 19, BauSv 44, Anayvag 36, ’Acpiacptg 61, 2ed-(ii g 50, 
Ktjqrug 29, Aaaf/& 20 J., Syncells Kanon Nr. 26 — 32, Weltj. 3477 
— 3736, dann Amosis. Nr. 26 — 31 sind Tavirai, Sync. 194, 3, 



•) XV V. “) Mavtihnv ivrfj ätvi(oq(primo F'jitöv Alyunriccxtuv lo>. g. 

Ap. 1, 13, wörtlich ausgeschrieben (TcaqaHtjaopac rijv l(£iv aut ov, xaihtntq ab tov 
ixtcvov naqayaycbv pciqtvqa). 1 °) itütiqos Toi/Tter Schol. 1 *)^i' /? Schot. 
■*) Banon V ; Bqcbv R. ,s ) Apaehnan V \ Ana/vas R- 1 4 ) g' C (hat den 
Posten an letxter Stelle) ; y' I) (an dritter Stelle), T^rnyroc Schol. (mit F an vier- 
ter Stelle. 1 5 ) ’Acpcocpcs D Schol. 1 ö ) cS' D Schol. 1 7 ) Antoif is 1 { ; 
Aphosis y. 1R ) S' C. 1 “) Anan V ; 'lavCas R (’lccvvas big-, hafn.) 

*“) t C. pt9' ov Schol. Da F ; pt9’ uiv Db. *■) Aqxd) js Schol. **) V 
D Schol. * 8 ) Aseth V ; Aaocs (and. Lesart ’Aoqs) R. **) and’ C\ qy' . 
xarcc roviovs Alyvntltor ßacnUbs ( at imperaret F, ßaaiXtüacu Biickh) ’fvoiiif 
tleixvvtcu D. qy. b ßl Zritxiis nqoa(9r\xi rip urjVi wqa; iß’ cos ilvai iifltqcöv 
Z' xai z cp ivcavTcp ijufqas f’ (Biickh statt 5 ') xai ytyovtv rjfzcqcöv r(e’. Schol. 
Pastorat coniicimus nuncupatos propter Joseph et fratres eius , qui in principio 
Pastorum dessen disse in Aegyptum comprobantur. Q; in L hier eine Lücke. 
Dyn. XVII in LQ Abrah. 191 -294 (1926-1823 v. Ch.), aber Jakobs Einzug 
erst 291 Abr. 
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Asseth ist zu Dyn. XVIII gerechnet. Bemerkung zu Asseth: ovxog 
TtQOoe&qxe zwv eviavtüv rag e irr ayofievag xai sni ccvzov, äg 
cpaoiv, IxpyuaziOEv zge' tj/ue^wv 6 Alyvczzicmdg iviavzog, t|' 
p6vOV TjflEQÜV 7t Q 6 voviov UEZQOV/LieVOg. £71 1 ccvzov 6 ftdoxog 
&£07toirj&sig ’Amg bdy&i). — Aiy. t£. lloifctveg oi 71 £qI zov 
’ lcooijcp ei. Qta. Pseudeuseb. Vatic. 

Die Zeit und die Stellung des Aphophis gibt Africanus unrichtig, 
Manetho hat diesen, wie seine eignen Worte (ini n am) lehren, zu- 
letzt gestellt. Dass schon Africanus so, wie in C steht, geschrieben 
hatte, beweist die Zahl des Barbaras; die Entstehung des Fehlers hat 
Bunsen erklärt. Statt Haycdv i'zzj XC,'. 6' Acpoßig k'ztj £«' hatte 
ein Abschreiber vor Africanus bloss Ilaycdv ezi] ga geschrieben, in 
ähnlicher Weise wie Dyn. XIII — XIV in Ca, XVIII, 10 — 12 in D, XII, 
2 bei Eratosthenes gefehlt worden ist; so kam Pachnan zu einer fal- 
schen Nummer, nach welcher auch die folgenden (wie von Goar die 
des Eratosthenes) abgeändert wurden; am Rande wurde der fehlende 
König mit seiner richtigen Jahrzahl hinzugefügt und von dem folgenden 
Abschreiber am Unrechten Orte eingetragen. Der Scholiast des Plato 
hat uns in dieser Dynastie ein Fragment des ältesten falschen Manetho, 
den Eusebius nicht vollständig, sondern nach Massgabe der Africani- 
schcn Epitome ausschreibt, gerettet; dass auch er den Aphophis un- 
richtig stellt, zeugt für seine Abhängigkeit von Africanus. lieber die 
Dynastienzäldung des falschen Manetho s. zu XVI. Der Sethos des 
Sothisbuchs entspricht dem Staan, Kertos (Variante von Sethos wie 
Sync. Nr. 53) und Asseth zusammen dem Archles oder Asseth. Sync. 
232, 15 Ktjgzcag ixt) xiF xcczä 'IworjnTiov , xcrra di Mavet}m itij 
/ud' verräth, dass er den „Josephus“ wie den „Manetho“ nur aus 
Panodor kennt. 

Josephus meldet g. Ap. I, 14 aus Manetho auch, dass das ganze 
Volk, dem diese Dynastie angehört, "Yxoatg (Praep. 'Yxovaawg, Y 
Hycusos ) genannt wurde, aus ix, welches in der heiligen Sprache 
König, und ooig (Praep. Ovaavig, V Ussos), welches in der Volks- 
sprache Hirt und Hirten bedeute; manche hielten sie, fügt er hinzu, 
für Araber. In einem andern heiligen Codex ( iv aXhfi dvrtyQaqiyi) 
seien sie aber mit ix als gefangene Hirten bezeichnet, weil ix auch 
dasselbe bedeute wie ax, Gefangene. Endlich in einem andern Buch 
der Aigyptiaka gebe Manetho an, dass dies Volk der „nirten“ in deu 
heiligen Schriften als Gefangene bezeichnet sei. Haqu schosu sind also 
die Fürsten der Hirten oder die Hirten als Herren (Aegyptens). 
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Als die Hirten Aegypten eroberten, standen sie unter keinem 
König; erst als sie sich entschlossen, im Lande zu bleiben, wählten sie 
sich einen Herrscher. Die Masse des Hirtenvolks bildete dann die 
Kriegerkaste und weil sie keine Priesterkaste über sich erkannte, den 
Adel im Reich. In dieser Eigenschaft heissen sie Uyksos, ßaotletg 
Ttoifj-iveg , wie Manetho das Volk, nicht bloss die Könige nennt; in 
jener erscheinen sie dem Polemon, welchen Africanus bei Jos. g. Ap. 
X, 10, 10 citirt : ini ’Aniöog rov OoQwviws fiolga tov Alyviaiwv 
OTQazov l^sneasv Alyvntov. Wollten sie den Besitz des Landes 
auf die Dauer behaupten und die Eingebornen durch ihre andersartige 
Religion und Sitte nicht zum Aufruhr reizen , so mussten sie , wie sie 
thaten , im Innern des Landes nur einzelne Orte als Besatzungen be- 
nützen, die grosse Masse des Volks zog in die Aegyptem verbotene 
Stadt Avaris, wo sie die Verbindung mit dem Osten, von wo sie ge- 
kommen waren, am besten unterhalten und gegen die Feinde, welche 
sie dort zurückgelassen haben mochten, das Land am besten verthei- 
digen konnten. 

Ein einziges Denkmal, die Inschrift des Aahmes in Elkab (Dyn. 
XVIII, 1 ) gibt den Namen dieser Eroberer an, aber nicht Schosu, son- 
dern Mena (ebenfalls Hirten bedeutend); die Schosu, welche unter 
den Königen der XVIII. Dynastie in Palästina genannt werden, sind se- 
mitische Stämme, welche diesen Namen offenbar nur wegen ihrer no- 
madischen Lebensweise führen. Dasselbe gilt von den Schosu bei Pa- 
tumos und den Mena oder Menti von Sati (Hirten von Asien), welche 
im Bubastites wohnten, vgl. zu Dyn. XVUI, 17. 

Manetlios Wissen über die Abkunft der Hyksos beschränkte sich 
auf die Kenntniss ihrer östlichen Herkunft; eine genauere Kunde lehnte 
er ab. Andre hatten sie für Araber gehalten, sein Vorgänger, der Ur- 
heber des Kanons, erklärt sie für Phöniker. Die modernen Forscher 
haben, nach dem Vorgang des Josephus, sie meist für Semiten gehalten 
und demgemäss auch die Namen Salatis, Bnon, Avaris u. a. zu erklären 
gesucht; die Hyksosdenkmäler beweisen aber einen ebenso wenig se- 
mitischen als ägyptischen Ursprung des Volkes, s. Mariette Rev. Arch. 
HI, 105. V, 300; Brugsch Zeitschr. 1865 S. 72. Herodot II, 128 er- 
zählt, dass 106 Jahre lang unter Cheops und Chephren das Land seines 
Cultus beraubt war und die Aegypter aus Hass die Namen dieser Kö- 
nige nicht aussprachen, sondern ihre Pyramiden dem Hirten Philitis 
zueigneten, welcher während dieser Zeit in der Gegend derselben wei- 
dete. ln diesem hat man eine Personification der Philister gefunden 
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nnd in dem gelehrten Werk von Stark über Gaza ist die Abkunft der 
Philister aus Aegypten mit achtbaren Gründen vertheidigt worden. 
Zu fragen wäre auch, ob nicht die jedenfalls aus weiter Feme heran- 
gezogenen Nomaden mit den Skythen des Idanthyrsus identisch sind, 
welcher nach der verbreitetsten Sage den Sesostris aus Asien nach 
Aegypten zurückgetrieben, nach Megasthenes aber Aegypten selbst 
erobert hat. Megasth. b. Arrian. Ind. 5 , 6 1 lvdä-9vqaov zov 2xv9ea 
ix 2xv3-it]g OQ/urj^Evza uolkd / isv zrjg Aoirjg e'&vea xazaozqi- 
xpaad-ai, irtel&siv di xai zrjv Alyviiziatv yrjv xqazeovza, b. Strab. 
XV, 687 ’ldavd-vQOov zov 2xv&r]v iniÖQauelv zfjg lAa'iag ftiyQi 
Alyvnzorv, zijg de ‘Ivdtxrjg (iiydiva axpao&cu. Das skythische Welt- 
reich in Asien erlag den Assyrem von Ninive, welche angeblich Ninos 
(die Personification der Stadt Ninos) gegen sie führte; von den ersten 
wie von den letzten Hyksoskönigen bemerkt Manetho , dass sie gegen 
die Assyrer ( unter welchen jedoch ebenso gut Babylonier verstanden 
sein können) sich zu sichern suchten. 

1. 2akcnig , Satzijg. Der von Mariette entdeckte Koloss von 
Teil Mokdam enthält, wenn er nicht einem spätem Hyksoskönig an- 
gehört, seine vollständige Titulatur: der gute Gott, Stern beider Lande, 
Sonnensohn, Seth (Schara)thi, Liebling Sutechs des Herrn von Hatuar 
(Tanis). Die Form 2cclazig erscheint hienach als die richtige; 2at- 
zrjg ist vielleicht aus Verwechslung mit dem folg. Satzrjg vo/uog ]ier- 
vorgegangen. Dass Manetho, wie Eusebius durch seinen Zusatz ixhj^hj 
anzeigt, die Benennung Nomos Saites von dem Königsnamen Saites 
abgeleitet habe, ist undenkbar; er konnte dieselbe nur von Sais her- 
leiten. Wenn der Satz, welcher auffallender Weise im Fragment 
nicht vorkommt, acht ist, so besagt er, dass es seit Salatis einen No- 
mos Saites gab: vor ihm gehörte er zu den grösstentheils von Fremden 
bewohnten Grenzländem des Reichs. Uebrigens hat Africanus ungenau 
excerpirt: nach seiner Notiz im Kanon würde man Avaris als die Re- 
sidenz des Salatis ansehen, diese war aber, wie das Fragment lehrt, 
Memphis und im Alten Chronikon werden diese Könige mit Recht 
Memphiten genannt. Dass Salatis und Timaos vor ihm das ganze 
Aegypten beherrschte, geht aus dem Fragment deutlich hervor. 

Dass der Turiner Papyrus mit unsrer Dynastie schliesst, hat Lauth 
bewiesen. Nach XIV, 76 folgt eine Einleitung zur XV. (in ihm IX.) 
Dynastie: die erhaltenen Zeichen von Fr. 117, 1 ergänzt Lauth auf en 
na Aamu, (Dynastie) der Asiaten, in Fr. 117, 2 findet er Reste des 
Namens Scharathi und bezieht die Zahl 6 in dem dazu gehörigen 
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Fr. 144, 2 auf die Sechszahl der Könige. Es ist aber kein Anzeichen 
da, dass hier schon die Aufzählung der einzelnen Könige beginnt. Wir 
linden diese erst im Fr. 112 (mit 109), dessen letzte Namen nicht mit 
den letzten der manethonischen Reihe Zusammentreffen , sie gehen 
vielmehr, wie Deveria Revue archeol. 1861. IV, 255 erkannt hat, nur 
bis zu Aphophis, dem vierten, nicht, wie Lauth mit Africanus annimmt, 
sechsten König. Das Original des Papyrus ist demnach vor dem Schluss 
der XV. Dynastie geschrieben. Von dem Posten, welcher den Salatis 
betraf, ist in Fr. 112, 1 nur ein Rest des Königstitels erhalten. 

2. Bv iöv. Lauth zieht aus dem Papyrus Sallier I , welcher den 
letzten Hyksoskönig (XVII, 43) betrifft, den Königsschild Bin en hie- 
her. Im Papyrus steht 112, 2 . . n . . . . atef 30 J. Diesen auf Apach- 
nan zu deuten, verbietet die Stellung des n nahe dem Anfang des Na- 
mens. Das Wort „Vater“ lässt vermuthen, dass diese Zeile von Mit- 
regentschaft des Bnon mit seinem Vater Salatis handelte; gehörte 
Fr. 144, 2, welches 40 Jahre angibt, zu dem Posten des Salatis, so 
zeigt es an , dass dieser bis zu seinem Tod 40 Jahre regiert hat. Die 
dritte Zeile des Fr. 1 12 bringt den Bnon zum zweiten Mal , als Allein- 
herrscher : denn An nub . . enthält dieselben Elemente wie Bvwv, we- 
gen der Transposition vergleiche man die Uebersetzung von ’ldoveg 
(Javan) durch Ha nebu (d. i. Ha benu). Nub oder Nubti heisst Typhon. 
Ra seth nub ist ein Königsname auf einem zu Bagdad gefundenen klei- 
nen Löwen, s. Deveria a. a. 0.; Nubti ein Epochenkönig in Dyn. XVII. 
Die entsprechende Jahrzahl auf Fr. 109, 1 ist, nach der genauesten 
Ausgabe des Papyrus (von Wilkinson) 9, so dass auf Bnon im Ganzen 

39 Jahre kommen. Manetho gibt 44 an: dafür hat der dritte König 

40 oder mehr, bei Manetho nur 37 Jahre. 

3. lAnayyüv. Der Papyrus 1 12, 4. 109, 2. Ap . . . . mit 40 oder 
mehr Jahren. Vgl. zu Nr. 2. Der Schluss des Namens erinnert an 
Xvä, Kanaan und Lauth vergleicht den Schild eines Hyksoskönigs, dessen 
fast ganz zerstörten Namen (Ha) pa(h). . a erHap(a)Kenana, Schützer von 
Kanaan ergänzt und erklärt. Wir würden diesen Namen als Bezeich- 
nung des Hyksosgottes Sutech, dessen Benennungen fast in allen Kö- 
nigsnamen der Hyksos wiederkehren, auffassen. 

4. u4(pu>pig, Pap. 112, 5. 109, 3 Ap . . . mit 60 oder mehr 
Jahren, entsprechend den 61 Jahren bei Manetho. ^!Anomg war ein 
Name des Typhon, Plut. Js. 36. Der Name kehrt bei dem letzten 
Hyksoskönig der XVH. Dynastie wieder. 

5. 2t adv zerfällt in 2t- (Set, Name des Typhon wie in Nr. 1) 

Unger, Chronologie. 10 
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und -adv ('lAwag, Anan) d. i. An, vgl. Nr. 2. Aehnlich setzt Erato- 
sthenes StamuevSjurjg (XII, 2) statt ’Afxfievtfxrjg, vielleicht vesur (den 
Schakalkopf) mit set (Schakal) dem Bild des Typhon im Namen Vesur- 
tesen verwechselnd, und erklärt 2toI%os (III, 2) durch avai- 
o&rjrog. 

6. Idaafjd' enthält den Typhonsnamen Seth mit demselben Vor- 
schlag, welcher in Apachnan erscheint (Anbeter des Seth?). Die Va- 
riante Archles bietet ein noch ungelöstes Räthsel. 

XVI. 

Böckh: 2323 — 1806. Bunsen: 2287 — 1776 (neben XIII und XIV). 
Lepsius: 1842—1591 (vgl. XIV. XIII. XVIII). 

Brugsch : 1 896 — 1 706 (vgl. XVII). 

‘E^vMidendtTj övvaateia Iloifitveg aXXov ßaaiXeig. 'Eßaoi- 
Xevaav strj q>irj. 1 ) C. — % ovtovg de rovg (in Dyn. XV) rcqoxazm- 
vofj-aa fxtvovg ßaaiXeag rovg 2 ) twv Iloifievuiv KaXovfzevwv x « i 
rovg avrwv yevofxivovg xgarrjoai vfjg uityvrttov qnjolv ert) 
u(>dg xolg nevzaxoaiovg Zvdexa. RV. 11 März 2258 - 7. 

Potestas Memphitorum ann. CCCXVlll. Barb. 

Die ächte Jahrzahl dieser Dynastie ist 251, der Best von 511 
nach Abzug der 260 Jahre, welche auf Dyn. XV zu rechnen sind ; aber 
Africanus sucht durch Veränderungen in Dyn. XVI und XVII das durch 
seine 284 Jahre der XV. Dynastie herbeigeführte Deücit zu heben. 
Ueber die andere Kedaction s. unten. 

Verschiedenheit der Herkunft war offenbar nicht der Grund, aus 
welchem diese Könige in eine besondere Dynastie vereinigt worden 
sind: sie waren die directen Nachkommen der in Dyn. XV genannten; 
er muss also in den politischen Verhältnissen gesucht werden. Die 
sechs Regierungen der vorhergehenden Dynastie umfassen die Zeit der 
allmählichen Einbürgerung des fremden Herrschergeschlechts, eine 
Zeit, in welcher die Hyksos immer noch gegen etwaige Versuche der 
Eingebomen ihr Joch abzuschütteln auf der Hut sein und das stehende 
Lager zuAvaris zugleich als Zwingburg und Bollwerk benützen mussten. 
Wie Dynastie XVII die Periode der sinkenden, Dyn. XV die der stei- 
genden Hyksosmacht umfasst, so begreift die mittlere die Zeit des un- 
gestörten und sicheren Besitzes der Herrschaft, eine Zeit der Ruhe und 
Resignation für die Aegypter, welche beendigt wird durch die Neuer- 



l ) Sehr, ai ij'. S. Cap. V, 5. *) xal zoii; Praep, X, 13. 
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hebung der nationalen Elemente in Dyn. XY11. Die kurze Durch- 
schnittszeit der Regierungen (8 Jahre) im Vergleich zu früher (43 Jahre) 
deutet auf das Einreissen von Thronstreitigkeiten und inneren Spal- 
tungen, welche den Untergang der Hyksos vorbereiteten. Einzelne 
Königsnamen anzuführen ist bei dem gänzlichen Mangel aller Verzeich- 
nisse unmöglich; ein oder der andre zu Dyn. XV angeführte Schild 
kann auch hieher gehören. 

Die gefälschte Redaction hat aus Dyn. XV die siebzehnte gemacht, 
um bloss eine Hyksosdynastie statt ihrer drei vor Amosis zu haben. 
Auch was sie unter Dyn. XV und XVI vorbringt, beruht bloss auf Fäl- 
schung. D schreibt: nevrexatdexarri dvvaazeia dioonoXtrüv ßa- 
aiXt 'wv, di eßaoiXevoav strj av. 'E^xatdexdzr/ dvvaozeia Qr/ßcttot 
ßaatlttg di xai IßaoiXsvoav gtrj p“/. Mit Dyn. XVI beginnt das 
II. Buch des Eusebius, enthaltend die einleitenden Königsreihen (Series, 
armenisch G, lateinisch H) und den Kanon (armen. L, lat. Q). Der 
Kanon beginnt Dyn. XVI mit dem 1. Jahr Abrahams, 2016 v. Ch. und 
führt sie bis 191 Abr., eine alte, aber verwerfliche Variante gibt G: 
CLX ann., dazu bei Sync. 179, 20 am Rand beider Handschriften: 
Evoißtd s (ptjoiv mi naq Aiyvmioi g favyx avev (zur Zeit des Mia- 
mus Nr. 20 des Sothisbuchs) ig' övvaazela, xa&’ r}v eßaoiXevoav 
Qrjßaiot ezT] p£', ev not di ctvnyqäcpOLg qY, Nivov ßaaiXevovrog 
iAacngiov. S. zu Dyn. XIV. Auch das Alte Chronikon beginnt seine 
Dynastien hier der Epitome und zwar der eusebischen entsprechend zu 
behandeln; es schreibt: Tavizün t<d dvvaoieia yeveüv rf holv pV. 3 ) 

Nur die XVH.Dynastie führt in den Exemplaren dieser Redaction 
den Namen der Hirtenkönige: die XV. enthält Diospoliten, die XVI. 
Thebäer. Diospoliten und Thebäer wäre bei Manetho identisch, denn 
Kleindiospolis war keine Nomoshauptstadt. Es war also bloss darum 
zu thun, dass der Hirtenname entfernt wurde; woher man die neuen 
Dynastietitel bekam, zeigt die XVII. Dynastie der ächten Epitome, 
welche neben den Hirten eine Paralleldynastie von &r/ßaiot dioono- 
Xhai aufführt. Das Motiv zu der Verkürzung der drei Hyksosregie- 
rungen in eine und zur Wahl der letzten lag in einer Erklärung der 
Hirtenkönige, welche den Beweis für den christlichen (oder jüdischen) 
Ursprung des von dem platonischen Scholiasten citirten falschen Ma- 

’) ho vaticanischen Pseudoeusebius ist Dyn. XVI aosge&llen: sie begann, 
wie vorher angezeigt wird, im 1. Jahr Abrahams und dauerte, wie wir vermuthen, 
290 Jahre, 3335-3625 d. W. Dieselbe folgte, wie im Alten Chronilon und Sothis- 
buch, gleich auf die Götterzeit. 

10 * 
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netho trotz seiner heidnischen Maske liefert: in den Hyksos fand man 
die Kinder Israel. Die Stelle des Eusebius, welche diese Erklärung 
liefert, haben wir schon zu Dyn. XV angeführt und Cap. I, 11 darauf 
hingewiesen , dass die beigegebene Zeitbestimmung mit dem im euse- 
bischen Kanon selbst gegebenen Datum des Einzuges der Kinder Israel 
in Aegypten nicht harmonirt, sie ist also von einem Vorgänger des 
Eusebius gemacht. Durch die Herabsetzung des Zeitraums von der 
Exodus bis zum Tempelbau auf 480 Jahre, welche Eusebius in die 
biblische Chronologie einführte, kamen alle Data vor dem Tempelbau 
um ein oder mehrere Jahrhunderte später zu stehen, als sie in den an- 
deren Zeitrechnungen angesetzt waren, der Einzug Jakobs kam dadurch 
an das Ende der XVII. Dynastie, während er bei seinen Vorgängern 
am Anfang oder vor ihr stand. Das Letztere ist der Fall bei Joannes 
von Antiochia Fr. 39 Ißaoilevov kv Alyvnxip xai ot xaXovfxevoi 
IJocfidveg' xaxayeo&ai de doxovaiv and xüv viwv ’laxidß, das 
Erstere in dem vaticanischen Pseudoeusebius: Aiy. iC Tlotuheg oi 
neqi xdv 'IuiOr><p ex. Qia’. Man versteht nun den Zusatz <xöelq>oi in 
D und dem falschen Manetho des Scholiasten: es ist ein leiser Wink 
damit gegeben, dass die Brüder des Joseph gemeint sind. Movers’ 
Conjectur älXocpvloi kann schon wegen des daneben befindlichen 
fern nicht bestehen. 

Da der Aufenthalt der Kinder Israel in Aegypten auf 215 Jahre 
berechnet zu werden pflegte und auch bei der grössten Ausdehnung 
nur auf 430 Jahre gebracht werden durfte , so konnte man 3 Hyksos- 
dynastien mit 723 Jahren nicht gebrauchen, zumal der Auszug von 
Vielen erst nach Amosis gesetzt wurde; überdies kamen mindestens 
die letzten 80 Jahre (von Mosis Geburt an) auf die Zeit der israeliti- 
schen Knechtschaft in Aegypten. Darum beschränkte man die Hyksos - 
herrschaft auf die dem Amosis vorhergehende XVII. Dynastie. In die- 
selbe versetzte man die Königsnamen der XV. Dynastie : denn nur von 
dieser hatte die ächte Epitome auch die einzelnen Könige namentlich 
aufgeführt. 4 ) Man verkürzte die Regentenzahl von 6 auf 4, von denen 
Aphophis dieselbe unrichtige Stellung wie bei Africanus hat, und die 
Jahre von 260 auf 103. Der Auszug fällt nach der besten unter den 

4 ) Es wäre möglich, dass man zu dieser Versetzung des Saites, Bnon u. s. w. 
sich durch eine Kunde von der iu Dyn. XVII eingefuhrten Aera des Set aa pehuti 
Nubti berechtigt glaubte: Mariette erinnert an die apokryphen Nachrichten von 
der Kalenderreform des Saites (Seth) oder Assetb ( Aa seth), aber freilich meinen 
sie nur die Einführung des beweglichen Jahres. 



Digitized by Google 



XVI. 



149 



auf die LXX gegründeten Bestimmungen in 3819 d. W., was auf 
Grund der Aera des Africanus dem J. 1683 v. Ch. entspricht; die 
Knechtschaft der Israeliten füllt ungefähr das letzte Jahrhundert vor 
diesem Datum und 112 Jahre vorher im Sothisj. 3909, Weltj. 3707 
== Frühl. 1795-4 hatte Amosis der Hyksosherrschaft ein Ende ge- 
macht: für diese Herrschaft der Kinder Israel blieben also vom Einzug 
in Aegypten an 103 Jahre (215-1 12). Nachdem die XV. Dynastie in die 
siebzehnte verwandelt war, wurden für die zwei andern, die jetzige fünf- 
zehnte und die sechzehnte die nunmehr in Dyn. XVH überflüssigen Dios- 
politen und Thebäer verwendet, die Zeitdauer aber aus der XVI. und XVII. 
Dynastie des Africanus entlehnt. Diese haben 218 und 221, zusammen 
439 Jahre, die XV. und XVI. der gefälschten Redaction 250 und 190, 
zusammen 440 Jahre: die Vertheilung dieser Jahrsumme unter zwei 
Dynastien richtete sich nach dem Synchronismus Abrahams , welcher 
die XVI. Dynastie eröffnen musste. 

Wie sehr man sich bewusst war, auf unsicheren Grundlagen die 
Chronologie dieser Dynastien aufzubauen, zeigt auch der Umstand, 
dass weder bei Dyn. XV noch bei Dyn. XVTI von Eusebius die Anzahl 
der Könige angegeben wird; nur bei Dyn. XVI, der ersten des Kanon, 
geschieht dies und, wie eine Bemerkung der armenischen Series zeigt, 
auch die einzelnen Namen hatte Eusebius in seinem Manetho gelesen. 
Regnante Amesse, sagt G (Aucher n, 27) bei der argivischen Liste, 
secundo, rege Aegyptiorum anno CLX1 dynastiae XVI in Argivos regnat 
Inachus und Incipientes a CLXI anno XVI dynastiae Aegyptiorum mb 
rege Amesse desierunt anno DCCV (Abrami). Die Interpunktion nach 
secundo rührt von Böckh her; da die XVI. Dynastie im 1. Jahr Abra- 
hams, Inachus aber im 161. Jahr desselben begann, so kann Amesses 
nicht der zweite König der XVI. Dynastie gewesen sein. Weiter emen- 
dirt Böckh Amesse in Ramesse und verweist uns auf Ramesse Uaphru, 
den vorletzten König der XVI. Dynastie in Syncells aus dem Sothis- 
buch entlehntem Kanon, den Nachfolger des Ramesse Jubase. Er 
entdeckte ferner, dass vom 18. König des Syncellus, Rameses, bis zu 
dem 25. König desselben , Koncharis , welcher dort zugleich der letzte 
in Dyn. XVI ist, 190 Jahre verlaufen (Weltj. 3286-3476), so viele als 
die unächte XVI. Dynastie bei Eusebius und im Chronikon hat, und 
wenn DF nur 5 statt 8 Könige angeben, so konnte er darauf verweisen, 
dass auch das Chronikon 8 angibt. Auch trilR das 161. Jahr der 
XVI. Dynastie wirklich in die Zeit des Ramesse Uaphru, welcher vom 
156. bis 185. Jahr der Dynastie regiert. 
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Hätten also wirklich diese zwei Rainesse und ihre Nachbarn vor 
Dyn. XVIII regiert? Nach dem Charakter, den die übrigen Angaben 
des falschen Manetho über die Hyksosdynastien an sich tragen, ist dies 
kaum zu erwarten, obwohl in andern Dynastien acht Historisches von 
ihm beigemischt ist. Fast alle 8 Könige haben Namen, die auf Ra- 
messes zurückführen, die Denkmäler zeigen uns aber wenig Spuren 
dieses Namens vor Dyn. XVIII. Unsere Meinung ist, dass der Fälscher 
sie aus Dyn. XIX und XX hierher versetzt hat Man vergleiche: 
Sothisb. Denkm. 

18. 'Paiiecnjg 29 J. XIX, 5 Ramessu(oder4 Rameses). 

19. 'Paueao/uevrjg 15 J. 6 Ra meses amen. 

20. Ovaif.iäqrj 31 J. XX, 1 Vesu(r) maa ra. 

21. c Pa/usooijoeu>$ 23 J. 2 Ra messu seti 5 ). 

22. 'Pafieaaafib’tü 19 J. 4 Ra messu amen cha, 

23. ‘Pafieaarj ’lovßaafj 39 J. 5 Ra messu ef(od.ew)chepsch. 

24. ' Pafieoaij Oväcpqov 29 J. 8 Ra meses uab ra. 

25. föyx a Q l S 5 J. ? 

Uebrigens sollen die 15 ersten Könige des Sothisbuchs den 15 ersten 
des Chronikon und den 1 5 ersten Dynastien Manethos entsprechen, 
die XVI. Dynastie des Sothisbuchs würde also schon mit 16. irf/uea^- 
aig 65 4. Weltj. 3171 und 17. Ovoijg 50 J. Weltj. 3236 beginnen. 
Aber von den 15 ersten des Sothisbuchs sind Nr. 5 und 6 aveniyqa- 
(poi (Sync. 170,15) und ihre 72 Jahre, wie auch Lepsius Chronol. 
429 will, interpolirt; jene zwei überschüssigen Könige Nr. 16 und 17 
schliessen also eigentlich die Reihe der 15 ersten Könige. Vgl. Cap. UI, 
Anm. 2. 

XVII. 

Böckh: 1806-1655 (mit Amosis). Bunsen: 1776-1625. Lepsius: 
Ainosis — Misphragmuthosis (XVIII, 1-6 Man.) 1684-1591. Brugsch: 
Salatis — Assis (XV, 1-6 Man.) 2115-1855. 

‘ ErcTaxaLÖexdrr] dvvaatsia Jloifiineg älXoi ß aoiXelg ny 
xat Qrjßaloi Jioanollzai fiy. 'Ofiov oi Iloifiive g xat oi Qtj- 
ßaioL ißaoiXevoav nt] Qva' l )C. — • Potestas Iliopolitorum ann. CCXXI. 
Barb. 7 Jan. 2007-6. 

Mera zavra di tüv Ix trjg Qrjßatdog xai zrjg akXrjg Alyv- 

*) Bei Plimus heisst er Hhatosesis. 

■) Sehr, axa . 
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mm ßaoiXiatv ysveo&at qrujfftv ini rovg Jloifievag inavdoraoiv 
xai noXefiov avroig ovqqayi/vai fiiyav xai noXvxqbviov. eni 
di ßaoikiwg, w bvofia elvai AXioqpqay/tovxhüOig *), r/tratfievovg 
q>tjOi rovg floiuevag in avrov 3 ) ex fib> rijg aXXrjg Aiyvmm 
ndorjg kxneoeiv, xaraxXeiod-ijvai di elg ronov, aqovqwv eyovra 
ftvqiiüv tijv neqifietqov. Avaqig K ) bvofia tip rontp. rovrov 
(prjoiv o Mave&wv anavra telytt re fieydXip xai loyigip neqt- 
ß aktiv rovg Iloifitvag bntog rtjv re xrijoiv dnaaav eywoiv 
iv dxvqtp 6 ) xai rtjv Xetav rrjv eavrwv. rdv de liXiatpQaypov- 
&waetog li ) viov Te&fiiotnv 1 ) imyeiqijoai fiiv avroig did no- 
Xioqxiag ekeiv xazä xqarog, oxrw xai reooaqdxovra fivqiaai 
nQOoedqevoavra rotg r eiyeotv inei di rijg noXioqxiag aniyvta, 
nottjaao&ai av/xßaaeig, Xva rrjv AXyvmov hxXinovreg onoißov- 
Xoviat ndvreg aßXaßwg dnil&wai. rovg di ini raig dfioXoytaig 
navoixealtf fitra rüv xrtjoewv ovx iXdrrovg ftvqiadojv bvtag et- 
xooi xai reaaaqorv and rrjgAiyvmm tyv eqrjfiov eigJSvqiav odoi- 
noqijoat. (poßovfievovg di rijv Aoovqiuv dvvaoreiav, rate yaq 
exelvovg rijg Aaiag xqareiv, ev rfj vvv ’lovöaia xaXovfsevt] 
j töXiv oixodoftrjoafuvovg rooavraig fivqidoiv dv&qwnivv aqxi- 
oovaav , 'leqooolvfia ravttjv dvofidaai. B. 

Die Angaben der andern Redaktion s. zu Dyn. XV und XVI. Die 
ächte Dyustiesumme ist 212 Jahre, s. Cap. V,5; über die Aenderung 
der 221 des Africanus in 151 s. zu XV ID, 1. Josephus, welcher nur 
am Anfang der XV. Dynastie den Manetho wörtlich ausgeschrieben hat, 
fasst sich hier sehr kurz: aus der Epitome ersieht man, dass die Erhe- 
bung der einheimischen Fürsten und der Racenkrieg — Analogien bie- 
tet die chinesische Geschichte — mehrere Jahrhunderte gedauert hat. 
Das Ende der Dynastie bildet nicht die Räumung von Avaris — den 
diese betreffenden Passus, welcher chronologisch schon in XVIII, 1 ge- 
hört, haben wir hier mit angebracht — .sondern die Verjagung der 
Hyksos aus dem grössten Theil des Landes in diesen Ort. Daraus, 
dass er erst wieder befestigt werden musste , ersieht man , dass das 
stehende Lager, weiches Salatis dort eingerichtet hatte, im Lauf der 
Jahrhunderte und in Folge der Befestigung der Fremdherrschaft einge- 
gangen war; die XVI. Dynastie hatte seiner nicht mehr bedurft. Was 
- , 

a ) Miatfqayfiovthaon Pracp. (Verwechslung mit XVIII, 6); Mirphragum- 
thosis y. 3 ) riotfihat xai Ix Praep. 4 ) Avaqiv R; Aurins f. 

*) ?x v <?V Pracp. 6 ) MiO'f qttyfjov9üoitos Pracp. V. ’) Bovfsfiwaiv Ri 
6/sov9ia<nv Praep.; Thmosin 
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Mauetho über Jerusalem sagt, ist sicher nicht aus gleichzeitigen Urkun- 
den geflossen, sondern in den letzten Jahrhunderten vor Manetho er- 
dacht worden; die ungeheure Menge der ägyptischen Krieger (und ihrer 
Gegner), welche XIX, 1 wiederkehrt und mit den Nachrichten der 
Denkmäler über die Heere der Pharaonen in keinem Verhältniss steht, 
gehört zu den Uebertreibungen der Späteren, denen wir auch in frem- 
den Angaben über Aegypten (s. zu XXII, 2) begegnen. 

Von den 43 Hyksoskönigen dieser Dynastie sind nur zwei bekannt. 
In einer von Mariette in den Tempelruinen von Tanis, die fast alle 
Denkmäler der Hyksos enthalten, aufgefundenen Stele meldet Seti, ein 
General des Hamessu U, Befehlshaber in der Nachbarstadt Zor, dass 
dieser beschlossen habe, seinem Vater Seti I ein Denkmal zu setzen 
„im Jahr 400, am 4 Meson, des Königs Set aa pehuti Nubti“. Dies 
ist das einzige Beispiel der Anwendung einer Aera in den ägyptischen 
Denkmälern, doppelt auffallend dadurch, dass der König, in dessen wie 
aller Diospoliten Ahnenlisten die Hyksos constant und geflissentlich 
ignorirt werden, hier nach der Epoche eines von den verhassten Fremd- 
herrschem datirt. Beide Thatsachen erklären sich vielleicht (vgl. Ma- 
riette Rev. Arch. XI, 183) daraus, dass die Stele in der Hauptstadt der 
letzten Hyksosdynastie errichtet worden ist: in Tanis blieb, was schon 
Polemon (s. zu Dyn. XV) andeutet, auch nach dem Sturz der Ilirtenkö- 
nige ein Theil des Volkes zurück, wie denn noch jetzt die Bewoh- 
ner des nordöstlichen Delta die charakteristischen Züge der alten 
Hyksos an sich tragen ; es ist zu vermuthen , dass diese beim Datiren 
sich einer Aera bedienten und als Epoche derselben die Regierung ei- 
nes Königs wählten, unter dem ihr Volk noch die Gegend um Tanis 
und das nördliche Land überhaupt beherrscht hatte. Die Epoche fällt 
zwischen Soth. 3816. 8 Dec. 1889-8 und Soth. 3883. 22 Nov. 
1822- 1 nach Manethos Chronologie des Ramessu II , also in die 
zweite Hälfte der XVII. Dynastie. Bestand diese Datirungsweise unter 
den Nachkommen der Hirten in Tanis, so ist es begreiflich, dass in 
einer dort gesetzten Stele nach der localen Aera datirt wurde ; das Be- 
streben der Regierung die Traditionen der Provinz zu schonen, erhellt 
auch daraus, dass Ramessu II in Tanis den Sutech so eifrig verehrte 
wie sonst die nationalen Götter der Aegypter und dass in der Stele die- 
ser Gott „Vater der Väter“ des Pharao genannt wird. Die Aera ist 
vielleicht dieselbe wie die 4 Mos. 13, 23 gebrauchte: „Hebron war 7 
Jahre gebaut vor Zoan (Tanis) in Aegypten“. Vgl. S. 148 Anm. 4. 

Der andere ist der letzte König der Hyksosdynastie : Ra aa het 
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toti Apepi (vgl. zu XIII, 18), dem auf nationaler Seite Ra seqenen (nur 
im Namen mit 2oixovviog, s. Dyn. XI, vergleichbar) Ta aa qun gegen- 
über steht. Die Kriegserklärung des Thebäers an den Hyksos enthält 
der Papyrus Sallier I; über die damaligen Verhältnisse sagt derselbe: 
„Aegyptenland war in die Hände unsrer Todfeinde gefallen und Nie- 
mand (Voll)könig. Da besass der König Rasqenen die Herrschaft bloss 
über das Oberland, die Feinde dagegen sassen in der Feste des Ra (He- 
liopolis), ihr Fürst Ra apepi as in Hatuar (Tanis); das ganze Land war 
ihnen zinsbar, alle Erzeugnisse des Unterlandes flössen in ihre Hände. 
Von allen ägyptischen Göttern hatte der König Apepi nur den Sutech 
sich zur Verehrung auserkoren und baute ihm einen Tempel von schö- 
ner, langdauemder Arbeit“. Dies ist der Tempel, dessen Grundmauern 
sammt vielen Denkmälern Mariette in den Ruinen von Tanis ausge- 
graben hat. Die dortigen Inschriften beziehen sich auf den Ort Hatuar, 
über dessen Identität mit Tanis seit Brugsch (Geogr. I, 88) kein 
Zweifel besteht. Das „Wasser von Hatuar“ ist der tanitische Nilarm. 
Man sieht, dass nicht ohne Vorgang eines Historikers die Könige der 
XVn. Dynastie im Sothisbuch Taniten genannt werden, obgleich frei- 
lich dort die der fünfzehnten gemeint sind; die tanitische Mündung war 
unheilig und auch die späteren Tanitenkönige entfernen sich als Tha- 
lassokraten weit von der Art orthodoxer Aegypter. 

Brugsch und Viele mit ihm halten aber Hatuar, indem sie die an- 
dere mögliche Aussprache Hauar vorziehen, auch für Avaris, dieses also 
und Tanis für einen und denselben Ort. Gegen diese Identitication hat 
sich Lepsius Königsb. S. 45 mit Recht ausgesprochen. Nach Manetho 
lag Avaris ausserhalb des Delta auf der arabischen Seite, im Nomos 
Sethroites, östlich vom bubastischen d. i. pelusischen oder östlichsten 
Nilarm; während Tanis westlich von diesem, an der zweiten Nilmün- 
dung liegt. Diese Verschiedenheit der Lage lässt sich mit dem Hinweis 
auf Veränderungen , welche der Lauf der Nilarme mit der Zeit erlitten 
hat, nicht wegdisputiren. Manetho hätte sich alle Umschweife in der Er- 
klärung ersparen können, wenn Avaris mit Tanis identisch gewesen wäre, 
Avaris war aber ein religiös unreiner Ort, den -kein rechtgläubiger Ae- 
gypter bewohnen durfte und der, wo er genannt wird, nur als Wohn- 
sitz von Fremden erscheint. In Tanis wohnten zwar die Reste der Hyk- 
sos in späterer Zeit, aber nicht ausschliesslich; es war eine Hauptstadt 
des Landes und wird in der Bibel vorzugsweise metonymisch für Aegypten 
genannt. Lepsius Chronol. S. 339 fg. hat gezeigt, dass die Gründe, durch 
welche die Hyksos zur Befestigung von Avaris veranlasst wurden, auf 
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Lage des Ortes an der Nordostgrenze, in der Nähe vonPelusium führen; 
nur folgt nicht, dass es Pelusium selbst sein müsse, auch schwerlich 
ein Ort in der unmittelbaren Nähe dieser Stadt, Manetho hätte dann 
nur Pelusium nennen dürfen und diese Stadt war wie Tanis ein den 
Aegyptern erlaubter Wohnort. 

Wir sind mit Bunsen der Meinung, dass Avaris bei Rhinokolura 
am See Serbonis zu suchen ist. Manetho nennt Avaris und Pelusium 
zu Dyn. XIX, l neben einander, jenes von Aegyptern bewohnt, dieses 
von ihnen gemieden. Die Unreinen, welche Amenephthes nach Avaris 
deportirte, riefen die Hyksos aus Palästina zu sich und erhoben Krieg; 
der Pharao zog mit 300000 Mann gegen beide über den Nil, ehe er 
aber Avaris erreichte, kamen die Feinde ihm entgegen, Man. b. Jos. g. 
Ap. 1,26 ötaßas ToZg älXoig Alyvnzioig, ovaiv eig TQictxovza 
fiVQiädas avÖQÜv fiaxiftunixKov, xai zciig rtolefxioig dnavttj- 
aaaiv ov avveßaXev. Dies geschah in Pelusium, wie Chäremon bei 
Jos. g. Ap. 1,32 fg. ausdrücklich angibt, ingleichen Manetho selbst bei 
Jos. g. Ap. 1, 29, wo aber eine Verwirrung in der Erzählung vorliegt. 
Avaris lag östlich von Scherhan, einer ägyptischen, selbst wieder von Ta- 
nis östlich gelegenen Stadt, s. zu XVIII, 5, Bunsen erinnert an die ety- 
mologische Sage von Rhinokolura: dass ein König Aegyptens (nach 
Diod. 1,60 der Aethiope Aktisanes) den Verbrechern die Nase abge- 
schnitten und ihnen jene äusserste, von ächten Aegyptern nicht be- 
wohnte Grenzgegend als Wohnung angewiesen habe, ein Zug aus der 
Geschichte der Unreinen. Dort im Serbonissee war Typhon auf, der 
Flucht vor Horus umgekommen. 

Ob der Diospolite Rasqenen der Bezwinger der Hyksos gewesen ist 
wird nicht angegeben; nur so viel sieht man aus der Inschrift des Schiff- 
hauptmanns Aahmes in Elkab, dass Amosis (XVIII, 1 ) sein, wie es scheint, 
unmittelbarer Nachfolger war. Alisphragmuthosis, wie Manetho den Be- 
freier Aegyptens und Vater des Amosis nennt, hat mit Rasqenen Taaqun 
nichts zu schaffen, ebenso wenig der Misphragmuthosis der andern 
Lesart, auf welche Lcpsius seine mit Manetho in Widerspruch ste- 
hende Hypothese gegründet hat, dass derselbe mit XVUI,6 Misphrag- 
muthosis, Tethmosis aber — eine Sinnvariante (vgl. IU,4; 6,a; V,8) 
von .Amosis ; Taut mes und Aah mes heisst Mondsohn — mit XVHI,7 
Tethmosis (Tautmes III) identisch sei. Dass die Hyksos von Amosis 
aus Avaris entfernt worden sind, Amosis also, was auch aus der Epi- 
tome hervorgeht, mit dem hier genannten Tethmosis identisch ist, 
beweisen die zu XVUI, 1 angeführten Zeugnisse andrer Historiker; und 
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wenn die Inschrift von Elkab unter Aahmes die Eroberung von Ha- 
tuar d. i. Tanis vor sich gehen lässt, so ist darin dasFactum des Sturzes 
der letzten Hyksosdynastie, welcher die Hirten zur Flucht nach Avaris 
zwang , deutlich angezeigt : denn Hatuar war ja die Hauptstadt dieser 
Hyksos. Die Differenz, welche zwischen Manetho und der Inschrift 
besteht, ist eine zweifache: erstens nennt sie als Nachfolger des Ras- 
qenen nicht den Alisphragmuthosis, sondern den Amosis ; zweitens er- 
obert nach ihr nicht Alisphragmuthosis, sondern Amosis die feindliche 
Hauptstadt und treibt die asiatischen Hirten nach Osten. Unsere An- 
sicht ist, dass Amosis frühzeitig Mitregent seines Vaters geworden (er 
regierte nach Manetho 67 Jahre) und bei der Eroberung von Tanis es 
schon gewesen ist. Sein Vater war ein Emporkömmling, Amosis da- 
gegen war schon durch die Verehelichung mit der Erbprinzessin 
Nefruari in die Rechte eines Königs eingetreten. Die Inschrift von Ei- 
kab legt also dem Aahmes hei, was ihm nicht allein zukam , wenn sie 
ihn den Eroberer von Hatuar nennt. 

Der Papyrus Abbott (aus Dyn. XX, 4) hat uns mit einem bisher 
nicht Vorgefundenen König Aah mes si pe ari, Amosis der Sohn des Ari 
(in einem Schild vereinigt) bekannt gemacht, welcher bald für einen 
von den Prinzen Namens Aahmes, die unter den Söhnen des Amosis 
und des Amenhotp I genannt werden, bald für den König Amosis 
selbst erklärt wird. Gegen die erste Deutung spricht, dass jene Prinzen 
nicht nachweislich (und wohl überhaupt nicht) Könige geworden sind, 
gegen diese, dass Amosis’ Schilde niemals diese Legende führen, gegen 
beide , dass jene Prinzen und der berühmte König Söhne von Königen 
gewesen sind, wogegen unser Aahmes schon in seinem Thronschild 
sich als Emporkömmling ankündigt. Wir halten ihn für Manethos 
Alisphragmuthosis, dessen Namen wir in ari si pe ra taut mes (Ari’s 
Sohn der König Tautines) zerlegen; wie derTethmosis des Fragments, 
vermöge der Bedeutung des Thoth als Gott des Mondes (aah), mit 
Aahmes, dem Amosis der Epitome identisch ist, so konnte auch im 
Namen seines Vaters aah und taut wechseln. Da R und L im Aegypti- 
schen durch einerlei Zeichen ausgedrückt werden , so kann ari eben- 
sowohl durch ah- als durch agi- transcribirt sein. 

Von vom herein ist anzunehmen, dass Manetho dem Alisphrag- 
muthosis, da die Durchschnittszeit der Regierungen dieser Dynastie 
kaum 5 Jahre beträgt, nur eine sehr kurze Herrschaftsdauer zugemessen 
hat. Der Grund, warum zwischen ihm und seinem Sohne ein Dynastie- 
abschnitt gemacht wird, liegt abermals nicht in genealogischen, son- 
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dem in den politischen Verhältnissen: die Parallelregierung der 43 
Hyksos und 43 Thebäer musste da abgeschlossen werden , wo die Pa- 
rallele endigt, also mit dem Fall der Hyksosdynastie d. i. mit der 
Eroberung von Tanis, nicht von Avaris: denn mit jener endigte die 
Theilung Aegyptens in zwei Reiche. Wir vermuthen, dass Alisphrag- 
muthosis nach kurzer Alleinregierung seinen Sohn zum Mitregenten 
angenommen hat und dass die völlige Besiegung der Hyksos besonders 
durch die Machtverstärkung, welche die äthiopische Königstochter Ne- 
fruari, dessen Gemahlin, ihm zubrachte, mit herbeigeführt worden ist. 
Nachdem die Inschrift von Elkab auf Zeile 14 die Einnahme der Feste 
Hatuar berichtet hat, geht sie in Z. 15 auf die Belagerung und Ein- 
nahme der Stadt Scherhan im 6. Jahre des Aahmes über; Z. 16 wird 
dann bemerkt: „Nachdem Se. Heiligkeit die Hirten Asiens vollständig 
aufs Haupt geschlagen, veranstaltete er einen Feldzug gegen das Land 
Chent hen nefer, um die Bergbewohner Nubiens zu besiegen.“ Aegyp- 
ten war also jetzt wieder ägyptisch; von Scherhan, ist zu ergänzen, 
flohen die Hyksos nach Avaris, dessen Eroberung der König auf spätere 
Zeit verschob, aus dem eigentlichen Aegypten waren sie ohnehin schon 
hinausgeschlagen. Die Hyksos ziehen sich offenbar von Tanis nach 
Osten auf Scherhan, von da wieder östlich auf Avaris zurück. Die 
Einnahme von Tanis kann nicht gar lange vor der von Scherhan statt- 
gefunden haben: Manetho schliesst mit jener die Regierung des Ali- 
sphragmuthosis , aber die Inschrift zählt hier schon ein oder mehrere 
Jahre seines Mitregenten. 



XVffl. 

Böckh: 1655 — 1326 (Amosis in XVII). Bunsen: 1625 — 1306. 
Lepsius: XVII, 1 Amosis 1684; XVIU, 1 Tethmosis 1591; XIX, 1 
Ramesses I 1443. Brugsch: 1706 — 1321 (XIX, 1 Ramesses I). 

’OxTwxatdexerrij dvvaaxeia J lOCnoXixön ßaailitov trj' *) 
ibv n QWTog A/utoaig *) [icp‘ ov Muriiorjg i^fjlDev iS 3 ) Alyv- 
rttov, tög dnoisUwfiw *) f wg d' ij naqovaa tßrjtpos 

avayxct^s i, ini tovxov tdv Mtovaia ovpßaivsi veov eil elvai. 
C ] etrj 5 ) |?' 8 ). CD. — Mezä xd iSeXDelv iS Alyvmav xdv 
laov xtov IJoiftsvatv tlg 'IsQoaoXv/xa 6 IxßaXtov avxovs iS ^ii- 



*) jj:' C; if DF. *) Afims C\ Amoses F. *) in Sync. 128, 6. 

4 ) Sync. 116, 2 B dnoitixvvu/iev, A inodiuevioftev. D»s Löckenzeichen von 
uns." *) fehlt C. •) fehlt C; «' D. 
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yvnzov ßaoilevg Tid-fioxng 7 ) ißaoilevaev fiezä zavza ezt] «- 
xooi nivze xai fiijvag zeoaaqag xai ezskevzTjosv. R. 

15 Nov. 1796-5, 

ß’ B ) XeßQiog ezt] iy‘. CD. — xai naqikaße zrjv aqxrjv avzov 
viog XtßQwv 9 ) ezt] dexazqla. R. 29 Okt. 1729-8. 

y’ Idfievwp&ig 10 ) ezt] x '. 1 1 ) CD. — fiel!' bV ^ifiivwtptg 1 s ) 
etxooi xai fiijvag ertza. R. 26 Okt. 1716-5. 

<J' 'Afievaig ez t] xß’. C. — zov di aüekiptj lAfieaaig 13 ) el’xooi 
$v xai fiijvag iwia . 1 4 ) R. 21 Okt. 1696-5. 

*' MiaacpQig l5 ) tzt] ty. 1 6 ) CD. — zijg de 11 ) Mijtpqtjg dio- 
dexa xai fiijvag iwia. R. 16 Okt 1674-3. 

g’ MiotpqayfiovDwaig 19 ) ert] xg’. CD. iq>’ ov 6 irti Jevxa- 
kiiovog xazaxlvofiog. C. — zov de Mtjqiqafiov&woig 19 ) el'xooi 
niyxe xai fiijvag dixa. 90 ) R. 12 Okt 1661-0. 

£' Tovd-fiioaig ezt] 9 r . CD. — zov di TovDfiuoig 91 ) iwia xai 
fiijvag oxzoi. R. 6 Okt. 1635-4. 

t]' sifievuxptg * ! ) etrj la ovzög loziv 6 Mifivwv elvai vofii- 
£ o/ievog xai ipDeyyöfievog li&og. CD. — zov di Äifiiviotpig 99 ) 
ZQiäxovza xai fiijvag dexa. R. 4 Okt. 1626-5. 

’ßpoj ezt] Xij '. s4 ) CD. — zov di ’ßpog* 5 ) ZQiäxovza itj 
xai fiijvag nivze . 1 6 ) R. 26 Sept. 1595-4.' 

i lAyeqQrjg * 7 ) ezt] iß'. * 8 ) CD. — zov di dvyazrjq lixsyxQtjg") 
dtodexa xai fiijva £va. 30 ) R. 17 Sept. 1558-7. 

ia' 'PaDwg 31 ) ezt] iwia. 5 >) CD. — zijg di 'PaDiözig 33 ) ädek- 
(f>og iwia. R. 14 Sept. 1546-5. 

’) Sethmosü V; Matayi, »her weiter unten TiO-fuoaif Ui. i. Theophil, ad 
Antolyc. BI, 20 (Text de« Venetus bei Otto) angeblich ans Manetho, in Wirklich- 
keit ans Josephus. ") ßivtepot (so T qitos, tftaQTos, nf/imof und Ixrof) 
xtnä Atpgixavov xaro xyv iy’ iwaaxilav tßuadevac X. C; ß' Xfßgtöv ilv- 
t iqoi D. “) Xfßgüv U. 10 ) Afijxiviaifii D (Amophit F; Ammophit Q). 

**) xd' C\ xa D. **) ’AfitvuHf is U. 1 *) Afilaar] U; Amenset V. 

**) xo' fiijva a' U. 1 s ) d' MvpQyt D; Memphres FGHLQ. **) iß' D. 

”) et ittiut filiut V ; finä di tovtov U. ,a ) *' (dem entsprechend weicht die 
Numerirung bis iy' ab) XhaipQaypiovStoi D; Mitpharmuthosit GQ; Mitphar- 
mutosit L; Mytphartnuthotis F. 1 “) ohne Accent U; Mephrathmuthoset V. 

*°) mens. IX V. **) Bfiäiois R; tvOftuayt U; Tmothosis V. **) Amme- 
nophit GQ; Amenophthis L. **) Sa/Kfevoipig U. ,i ) ly' D: XXXVIII 
GHQ-, XXVIIIF; XXXVII L\ W tv äll v ly Dab. »»(upofü. »*)an. 
XXXVIII m. VII V. *’) Achencheret GHLQ-, 'A X iv X (pOyt DF. >")So 
GHLQ ; i?' Da; Iß' C. In DbF fehlt Ixy iß', i ’A&ugit hy V. ia' Xtv x igy<. 

*•) fehlt U; Cmcheret V. ,0 ) y' U. **) xiOugn DaGHL; Achorit Q. 

**) So GHQL; la Da; t( C. **) Athohvis (d. i. AOeivtl) V ; der ganze 
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iß' Xeßqrjg 34 ) eit] iß '. 3S ) CD. [xatä tovtov Miovorjg trjg £!• 
Aiyvntov noqeiag tcöv ’lovdaitov ijyrjoaro.] D. — toi di Axey- 
XijoyS 36 ) diödexa xai firjvag nette. R. 11 Sept. 1537-6. 

ly' Axegqijg 3 7 ) ittj iß'. CD. — toi de Axeyx^qtjg 39 ) $teqog") 
dcodexa xai fäjvag t geig. R. 8 Sept. 1525-4. 

id' Aqfiatg 40 ) [ö xai Javadg D] eit] CD. [fie&‘ a ix trjg 
Aiyvntov ixneatov xai cpevytov tov adeXipov AXyvntov eig 
trjv ‘ EXXäda aipixveitai, xqatrjaag te toi 'Aqyovg ßaoiXevei 
Aqyeiwv.} D. — toi di Aq/uaig 41 ) tiooaqa xai firjva %va. R. 

5 Sept. 1513-2. 

ie' 'Pafifieaijg 4 s ) [ö xai Aiyvntog D] etog a . 4S ) CD. — toi 
di ‘Pafiioorfg kV xai firjvag tiooaqag. R. 4 Sept. 1508-7. 

(ig‘ 2iDioaig ett j iK '.) 44 ) 4 Sept. 1507-6. 

tov di 'Pa/jeoorjg 4 5 ) Miafiovv 1Ä ) ejpjxovza xai firjvag dvo. 

R. 3 t Aug. 1490-89. 

irj ' 47 ) AfievwcpdD 49 ) ett j iD'. 49 ) CD. — tov di Afiivunpig 
dixa xai ewea xai firjvag R. 14 Aug. 1423-2. 

c Ofiov itrj thß'. 6 °) CD. 

irj' dvvaoteia Me/itpitiov yevetöv id' itiiv tfit]'. Chron. — 
"ifiiooig 6 xai TeDfiiooig 26, Xeßqav 13, Aftefiipig 15, Afiev- 
arjg 11, MioipqayfiovDiooig 16, Mioipqrjg 23, Tov&fitootg 39, 
Afifievoqi&ig 34, '£iqog 48, Axevyeqrjg 25, A&ioqig 29, Xev- 
Xtqrjg 26, AxeQQrjg 8 rj xai 30, 'Aqfiaiog 6 xai davaog 9, 
* Pafteoorjg 6 xai Aiyvntog 68, Aftevtoepig 8 J., Weltj. 3736- 
4132. Sync. — irj. ävvdotai JioanoXniäv et. tfirj’. Vatic. 

Syncellus las wirklich 263 als Dynastiejabrsumme in C, vgl. 

S. 136, 6 nqooe&tjxev vniq tov Acpqixavdv etrj ne' Evoeßiog und 
116, 6 er»? ( Evoeßiog ) nqooiDrjxe ne ' , tfirj' naqaDeig avti oyt;' 
twv naq * Acpqixavu). Der handschriftliche Text liefert aber nur 262 ; 
schreiben wir in Nr. 3 x statt xd' und fügen die Jahre des Amosis 



Posten fehlt {]■ 3 ‘) XfvyiQTit DaGHL ; Chenchrei Q. ss ) ig' D. 

8a ) Cencheres V ; der ganze Posten fehlt U- S, 1 'AxtQQV ( irr/ T)‘. ty‘ Xtqifijf 
hi) tt‘ . D. ae ) Meqxiqi)s U. ® 9 ) fehlt UV. * a ) A(tfiio\i C aus dem 

folg. 'Pnfifitaiji, wie Variante 28 aus 24. 4 ‘) 1 “A^fiaif U- 4S ) Ramettei 

FGHQ ; Afiiaarj; JJ; ftamesset qui et fehlt L. 49 ) hq (q‘ T). 44 ) Der 

ganze Posten von uns eingesetzt. 49 1 So V i 'Aqpiaoqs ft ; fiträ 3k tov tov 
M(OOi)S Miufifiov hi) g" [xai fiera tovtov 'Pa/iioaqs tvuarrav firjva; 3'] xai 
fiijvas ß’ (/dittographisch. 4e ) So V und die alte lat. Uebers. von ft-, Mia/i- 
fiov R (griech. Text). 41 ) ig' CD. 49 ) Amenophis F-, MeviaipU DGHLQ. 

*•) fi' D. »•) oy(' C-, Tfir,' D, Abr. 294 — 642 LQ. 
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und Ramesses Miamun hinzu, so erhalten wir die oben S. 69 verlangte 
Summe 392, zu deren Unterstützung wir ein Zeugniss des Manetho 
selbst nachweisen werden. In C sind ausser Nr. 3 auch Nr. 10 und 11 
mit falschen Jahrzahlen versehen, so dass 17 Jahre abgestrichen wer- 
den müssen; dies sind die 17 Jahre, welche wir für Nr. 16 brauchen. 
Ueber die Lücke, welche D in Nr. 10 — 12 hat, ist schon S. 24 ge- 
sprochen worden; dass die Ergänzung in Da von dem Schreiber oder 
dessenVorgänger herrührt, beweist die von ihm beibehaltene Regenten- 
summe 14, ferner seine Lesart ig' statt iß' bei Nr. 12, welche ein 
Rest des früheren lückenhaften Textes ist, und Sync. 1 16, 6 Eioeßiog 
dvo ßaailsig negiexg vipev, wo übrigens nicht naQexgvifjev, wie Goar 
will, zu schreiben ist, sondern n egiexoi/jev. 

Ein wenig beachteter Gewinn für die Chronologie ist, dass die 
Dauer der einzelnen Regierungen in den Fragmenten in einer andern 
Weise formulirt ist, als in der Epitome; jene geben sie in Jahren und 
Monaten, diese nur in Jahren an. Von vorn herein ist zu erwarten, 
dass Manetho, da er die Jahre der Könige nach einer Aera zählt, die 
Abrundung nicht nach dem Massstab der Mehr- oder Minderzahl über- 
schiessender Monate, sondern nach dem kanonischen Princip, das 
Jahr, in dessen Lauf ein Regierungswechsel eintrat, dem Nachfolger 
zu zählen, eingerichtet hat, wobei es ganz gleichgültig war, wieviel 
Monate zu ganzen Jahren hinzugekommen waren oder fehlten. Der 
Beweis, dass Manetho sich nicht nach der Menge der Monate gerichtet 
hat, liegt vor: in Nr. 9 sind weniger als 6 Monate einem Jahre gleich- 
gesetzt (36 J. 5M.= 37 J.), dagegen in Nr. 7 mehr als 6 Monate 
scheinbar unbeachtet geblieben (9 J. 8 M. = 9 J.); ja in Nr. 14 sind 
4 J. 1 M. zu 5 J. abgerundet, offenbar war Armais 1 Monat vor Neu- 
jahr zur Regierung gekommen und ist wegen dieses Monats das ganze 
Jahr ihm zugeschrieben worden. Wir gewinnen von hier aus das 
Monatsdatum auch der vorhergehenden Regierungsübeigänge , welche 
sich folgendennassen darstellen: 



Nr. 


J. u. M. Jahre Sothisj. Monat 


Nr. 


J. u. M. 


Jahre 


Soth.j. Mon. 


2. 


XIII 


XIII 


3976 


im 


5. 


9. 


XXXVI, 5 XXXVII4110iml0. 


3. 


XX, 7 


XX 


3989 


im 


5. 


10. 


XII, 1 


XII 


4147 im 3. 


4. 


XXI, 9 


XXII 


4009 


im 


12. 


11. 


IX 


IX 


4159 im 4. 


5. 


XU, 9 


XIII 


4031 


im 


9. 


12. 


XU, 5 


XU 


4168 im 4 . 


6. 


XXV, 10 XXVI 


4044 


im 


6. 


13. 


XU, 3 


XII 


41 80 im 9. 


7. 


IX, 8 


IX 


4070 


im 


9. 


14. 


IV, 1 


V 


4192 im 12. 


8. 


XXX, 10 XXXI 


4079 


im 12. 


15. 


1,4 


1 


4197 im 1. 
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Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich, dafs die 20 Jahre 7 
Monate des Amenophtbis (Nr. 3) nicht zu 21, sondern nur zu 20 vol- 
len Jahren abgerundet werden dürfen. Aus x' wurde durch Verdopp- 
lung der im Text folgenden Postennummer xcF. Für Goars allgemein 
recipirte Besserung xa spricht allerdings Sync. 130, 11 ofiov eni 
MtatpQay/uov&uiaetag aQXVS xa* Atpqtrtavdv yivmxat ; aber 
Syncellus kann die durch Josephus’ auch von Eusebius mitgetheilte voll- 
ständige Zählung der Unrichtigkeit überführte Zahl 24 ebenso wohl 
durch die 21 des Eusebius ersetzt haben, wie er in der Summe der 6 
ersten Regierungen beide Auszüge des Kanons zusammengemischt hat, 
ebend. ei d’ apa ye xetra rrjv Evoeßiov otoiyeuaatv dwfiev xe' 
ett r i tov ’Afudg %ai v.^ tov MiatpQayfiov&ajaetitg, V xcrro AtpQt- 
navdv xat Evoeßiov eoovtat and aQXVS Afitog Stag ttlovg Mt- 
otpqayfiov&tioetag ett] px'. Aber auch ohne Zugrundlegung einer Aera 
konnten jene 20 J. 7 M. niemals anders als zu 20 runden Jahren berechnet 
werden: man zähle die Monate von Nr. 3 — 6 oder 3 — 8 oder 3 — 15 
zusammen; immer ergibt sich bei 21 Jahren des dritten Königs ein 
Jahr zu viel. 

Nr. 15, 17 und 18 haben zusammen 10 überflüssige Monate, 
welche weder bei Nr. 15 noch bei Nr. 18 ein Jahr mehr ergeben: ent- 
weder sind also die 66 Jahre 2 Monate des Ramses Miamun als 67 Jahre 
von Africanus verrechnet worden, wofür die 68 des Eusebius, welcher 
Nr. 15 (mit 1 J.) und 17 zusammengeworfen hat, sprechen, dann 
würden für Sethos sich 17 Jahre und 9 — 11 Monate entziffern; oder 
Sethos hat 18 runde Jahre und auf Ramses kommen bloss 66. Wir 
haben für jenes uns um so mehr entschieden, als auch die oben be- 
merkte Vermehrung der Jahre von Nr. 10 und 11 für Ausfall von 
17 Jahren entscheidet. 

1. A/utaoig, Denkm. Ra neb pehuti Aah mes. Nach der Grab- 
inschrift des Aahmes zu Elkab (s. zu Dyn. XVII) machte er in den 
ersten Jahren seiner Regierung der Hyksosherrschaft mit der Erobe- 
rung von Ilatuar (Tanis) und Scherhan ein Ende; die zweite dieser 
Städte gewann er im 6. Jahre seiner Herrschaft. Im 22. Jahr stellte 
er die Heiligthümer des Ptah zu Memphis und des Amon zu Theben 
wieder her: das Material lieferten, wie die Inschrift von Massara an- 
gibt, die Steinbrüche im Geb. Mokattam bei Kairo; die gänzliche Ent- 
fernung der Hyksos aus ägyptischem Gebiet erfolgte, wie Manetho an- 
gibt, 25 J. 4 M. vor seinem Tod. 

Die Notiz der Epitome ist von Africanus hinzugefügt. Dass Syn- 
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cellus sie schon vorfand, hat Böckh Man. S. 201%. für das Ganze und 
für die einzelnen Sätze derselben zur Evidenz erhoben; von Manetho, 
welcher den Auszug Mosis in die XIX. Dynastie versetzte, kann sie 
auch nicht herrühren. Hat aber Africanus den Auszug Mosis unter 
Amosis angenommen, so folgt mit Noth Wendigkeit, dass er ihn im J. 
1795 regierend gedacht hat, denn in den April dieses Jahres und gleich- 
zeitig mit der ogygischen Fluth fiel ihm jenes Ereigniss der biblischen 
Geschichte. ’Eni nqvivtjv olv/umdöa dno J £iyvyov tzr/ deix&>]oeicu 
am' sagt Afr. b. Euseb. Praep. X, 13, 6 und b. Sync. 118, 22. 121, 6; 
es war 1235 volle oder inclusiv gerechnet 1236 Jahre vor Ol. 55, 1, 
21 März 560-59, and nQahrjg dhifxntddog ini Trjg ve' e'vog nQw- 
io v, tovzeotiv ini Kvqov ßaaileiag trog nQtörov etrj oi£’ (d. i. 
volle 216), ano ’Siyvyov xoiwv ini Kvqov etrj aalt,' (sehr, aalg), 
■— ano trjg igodov Mmaeotg ini Kvqov ist] aalt' ( sehr, aal g ’ ), 
Afric. b. Eus. a. a. 0. Africanus fügt an dieser Stelle die einzelnen 
Hauptposten seiner biblischen Rechnung bei, die wir auch aus andern 
Quellen übereinstimmend kennen: der Auszug fällt ihm in das Weltj. 
3707, das Ende der babylonischen Gefangenschaft im 1. Jahr des Cyrus 
in 4942, jenes auf 21 März 1795-4, dieses auf 21 März 560-59 zu 
reduciren, das Intervall also 1235 Jahre, wie auch Sync. 119, 3 und 
281, 8 aus Africanus citirt: ano 'Siyvyov ini Kvqov enj aale. Da 
der Auszug am 15. Tag des Frühlingsmonats begann, so fiel ihm dieses 
Datum in den Anfang April 1795, also in den Lauf des Sothisjahres 
3909, in welchem nach unsrem Manetho Amosis zu regieren anfing. 
Da ferner der alte Pharao bei dem Auszug den Untergang fand, so 
muss Africanus dieses Jahr entweder für das erste oder für das Todes- 
jahr des Amosis angesehen haben. 

Die in neueren Zeiten aufgestellten Systeme der manethonischen 
Chronologie setzen die Regierung des Amosis um ein Jahrhundert 
später und weil das von Africanus gegebene Datum der Exodus sich 
höchstens um 1 Jahr anders als auf 1795 bestimmen lässt, so leugnet 
Böckh mit Zustimmung Anderer, dass Africanus das Factum unter 
Amosis gestellt habe. Die Worte lA^adg , iq> ’ ov Mavofjg l£fjl&ev 
ig ^4. iyvntov , aig f^ieig dnodeUvv/xev, welche man keiner Deutelei 
fähig halten sollte , bedeuten ihm : „ Arnos , unter welchem , wie wir 
(aus andern Gewährsmännern) beweisen = Amos, unter welchem 
nach der Ansicht Andrer, nicht nach der unsrigen, Moses auszog.“ 
Idnodeimvvvai heisst aber beweisen, d. i. als richtig darthun; was 
man für falsch hält, hält man für unerweislich, ja für widerlegbar. 

Unger, Chronologie. 11 
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Sollen Gewährsmänner bei einem Beweis angezogen werden, so ist 
selbstverständlich, dass sie dasselbe aussagen müssen, wie der Citireade, 
nicht das Gegentheil. Eine gezwungenere und geschraubtere Erklärung 
dieser sonnenklar das Gegentheil von dem, was Böckh behauptet, be- 
sagenden Worte lässt sich kaum aufstellen. Die folgenden Worte: 
„wie aber die vorliegende Rechnung beweist, war Moses unter diesem 
König noch jung,“ stehen allerdings in directem Widerspruch mit 
ihnen, so lange man enl zavzov auf den Amosis bezieht: denn Moses 
war bei dem Auszug 80 Jahre alt; aber mit Böckhs Ansicht verträgt 
sie sich noch viel weniger: war Moses unter Amosis, also, wie man 
l>ehauptet, im Jahre 1667 noch ein Jüngling, so konnte er doch im 
Jahre 1 795 noch gar nicht auf der Welt gewesen sein und Africanus 
hätte bei dieser Auslegung den Auszug 200 Jahre später ansetzen 
müssen, als er anerkannt gethan hat. Wie die Worte dastehen, kann 
aber ini zovzov nur auf Amosis bezogen werden : woraus mit zwin- 
gender Nothwendigkeit hervorgeht, dass ein Textfehler anzunehmen ist. 

An den ersten Worten: icp’ ov Mwvorjg ijgijX&ev e| Aiyvizzov 
lässt sich nichts ändern : weil Africanus in der That den Auszug unter 
Amosis gestellt hat und weil Amosis in Manethos Kanon wirklich mit 
dem Auszug gleichzeitig anfing. Das Letztere haben wir in Cap. V, 5 
aus dem Barbarus bewiesen; und hieraus folgt auch die Kichtigkeit 
des Ersteren, welches überdies durch Zeugnisse belegt wird. Das aus- 
gesprochenste, bei Syncellus 116, 8, will Böckh freilich als einen bloss 
auf Missverständnis» der Notiz in der Epitome, nicht auf Lectüre des 
africaoschen Werkes selbst beruhenden Satz angesehen wissen: ob- 
wohl Syncellus, dem wir einen guten Theil unsrer Kenntniss der Chro- 
nologie dt% Africanus verdanken, sicher in der Lage war, hierüber Be- 
scheid zu wissen ; es gibt aber noch andre Angaben , auf die wir uns 
berufen können. Das grosse Fragment des Africanus bei Euseb. 
Praep. X, 1 (zum Theil auch bei Syncellus), in welchem er die Chro- 
nologie des Auszugs feststellt und als Synchronismus zunächst, wie 
wir sahen, die ogygische Fluth nennt, citirt zur Bestätigung der auf- 
gestellten Zeitbestimmung dieses Factums auch griechische Schrift- 
steller: xai ‘EXXijvwv de ziveg iozoqovoi xaza zovg avzovg 
Xqovov s yevea&ai Mwoea, § 10. Sync. 120, llf., besonders den 
Apion, welcher: ix zfj xaza ’lovdaiwv ßißXtp xai iv zfj zetaQZij 
zwv iazoQitöv cptjoi xaza 'lva%ov Agyovg ßaoiXta Afiwoiog 
Aiyvmiwv ß aa iXevovz og drcoozrjvai Iovdaiovg , wv fjyü- 
o&ai Mwoea ; ein Citat, welches der Gleichzeitigkeit des Auszugs mit 
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Amosis’ Regierung wegen gemacht ist, denn in Betreff des Inachos 
stimmte Africanus, welcher (nach Sync. 118, 17, vgl. Bari», p. 75) den 
Auszug in das 55. Jahr des Phoroneus setzte, nicht mit Apion überein. 
Ferner: (. Ufivrjzai de xai ‘ Hgodozog zrjg anoazaaia g zavzrjg xai 
A/udaiog ev zrj dsvzega , ein starker Irrthum des Africanus, welcher 
den Amasis (bei Manetho Amosis Dyn. XXVI) mit unserm Amosis ver- 
wechselt , aber eben ein Beweis , dass dem Africanus die Gleichzeitig- 
keit des Amosis mit Mosis Auszug ( auf den er die anoazaaia , viel- 
leicht den Auszug der Krieger unter Psammetich meinend, deutete) 
vorschwebte. Er beruft sich auf einen dritten Gewährsmann : IhoXt- 
l ualog dt 6 Mevdtjaiog za Aiyvnzuav ävexa&ev iazogdv artaai 
zovzoig avngiysi, äg ze ovd’ inlarjuog Ini nXiov fj zwv ygd- 
vtov n agaXXayrj. Worin diese „chronologische Abweichung“ des 
Ptolemäus bestand, darüber belehrt uns Apion bei Clem. Strom. I, 
320 xazeoxaxpe de zrjv Aovagtv Auioaig, xaza zov Agyeiov 
yevö/j.evog ’lvayov, dg iv zolg Xgdvoig aveygaipev 6 Mevdtjaiog 
TIzdAsfiaiog: wie Apion selbst, so hatte Ptolemäus nicht den Phoro- 
neus, sondern dessen Vorgänger Inachos für den Zeitgenossen des 
Amosis erklärt, eine nur scheinbare chronologische Differenz, weil eben 
über die Zeit der argivischen Urkönige verschiedene Meinungen be- 
standen und wer den Inachos noch früher regieren liess als Africanus 
ihn setzte, auch den dritten Argiverkönig , Apis für den Zeitgenossen 
des Amosis halten konnte, was I'olemon bei Africanus a. a. 0. that. 

Auf diese Differenz ülier den argivischen Synchronismus der Exo- 
dus beziehen wir den zweiten Theil der africanschen Notiz, in welcher 
ein den Inachos betreffender Satz ausgefallen sein muss: denn auf 
diesen König bezieht sich (vgl. zu Nr. 15) der Satz srei zovzov zov 
Mutvaea av/xßaivei veov szi elvai. Im chronologischen System des 
Africanus fiel der Auszug des 80jährigen Moses in das 55. Jahr des 
Phoroneus: also war Moses nach demselben beim Tod des Inachos 
26 Jahre alt. Die Lücke, ergänzen wir durch die Worte: Sv ArtLwv 
6 yga/x/uanxog, 8g xai zag Aiyvrcziuiv ävaygatpag (oder ygäfi- 
fxccia , vgl. Jos. g. Ap. I, 16, 2. 26, 1 ) avvezatjev, xaz 1 ’lvayov elgt]- 
yeiio, nach Anleitung einer sicher aus Africanus gezogenen Notiz, 
welche im Barbarus, ähnlich wie er die Jahrsumme des I. Tomus vor 
Menes anbringt, sich in die Stelle über die Halbgötter verloren hat, 
p. 74 Seal.: üeinceps Mitheorum (Hui üecjv) regna. sic: Prota Anubis 
Amusim, qui etiam Aegyptiorurn scripturas composuit, 
an. LXKX.IU. post hunc Apiona grammaticus, qui secundum 

li * 
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Inachum interpretabatur, annos LXVII (Seal. LXXVI1 gegen 
die Handschrift). Die manethunischen Auszüge des Barbaras brechen 
in ihrer gegenwärtigen Gestalt mit der XVII. Dynastie ab-, die hier ein- 
gestreuten Worte geben die Fortsetzung, den Anfang der achtzehnten 
und damit den eigentlichen Schluss des Excerpts : welches da aufhören 
will, wo die synchronistische Behandlung der einzelnen Königslisten 
in der Weltchronik des Africanus (vgl. diesen bei Euseb. Praep. a. a. 0.) 
beginnt, bei der Epoche des Auszugs Mosis aus Aegypten. A musin 
(vgl. im B Afiovoiv Sync. 130, 3) ist aus Afxojaig hervorgegangen: 
obwohl Sync. 128, 13. 130, 14. 131, 5 bezeugt, dass Africanus Afidg 
schrieb, so ist doch damit bloss bewiesen, dass in seinem Exemplar 
so stand. Bei Euseb. Praep. X, 10 gebraucht Africanus zweimal den 
Gen. /.tcüooog und Manetho selbst schreibt bei Jos. g. Ap. I, 15 im 
Nom. Hed-woig und im Dat. JZe&aioei neben Nom. Zethag, Gen. und 
Acc. Ssd’io ebend. I, 26; wir könnten daher annehmen, dass Manetho 
beide Formen, Afuög und A^iwotg gebraucht habe. Wahrscheinlich 
ist aber Afiwg nur Textfehler des C, wie Nr. 6 derselbe Mzffqppay- 
[tov&woig in MiOfpQccyfWv&cog verstümmelt gibt; da Afiwoig in D 
nicht, wie andre Varianten, aus Josephus entnommen ist, so ist zu 
vermuthen, dass Eusebius oder vielmehr sein Vorgänger, der Verfasser 
des älteren falschen Manetho , so bei Africanus gelesen hat. Ein be- 
sonderer Gewinn, den das Fragment des Barbarus bringt, ist das 
Zeugniss über die Regierungsdauer des Amosis: welche Africanus, da 
er den Amosis datirt, auch mit angegeben haben muss; in Syncells 
Exemplar, welcher S. 130, 12 behauptet: %ov Afia/g ovd ' ohag 
eh tsv errj (6 AcpQixavög), war die Zahl verloren gegangen; auch 
Eusebius scheint sie nicht mehr gekannt zu haben. Die 25 Jahre, 
welche Amosis bei diesem hat, sind, wie viele andre Abweichungen 
des D von C in Dyn. XVIII und XIX, aus Josephus übertragen, s. oben 
S. 15; Josephus spricht aber von dem Datum des Hyksosauszuges. 
Eusebius bedachte nicht, dass zwischen der Besiegung und der end- 
lichen vollständigen Auswanderung der Hyksos geraume Zeit lag. 
67 Jahre sind eine sehr lange Regierangszeit: doch ist wahrscheinlich, 
dass Amosis seines V'aters Mitregent schon zur Zeit der Erstürmung 
von Tanis und Scheruhan war, s. zu Dyn. XVII. Dass Manetho wirk- 
lich 67 Jahre auf Amosis gerechnet hat, suchen wir im Folgenden 
wahrscheinlich zu machen. 

Josephus (g. Ap. I, 26) hat, so weit bekannt, zuerst den Gedanken 
ausgesprochen, welchen die älteren Kirchenväter ihm entlehnt haben. 
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dass die Israeliten in Aegypten mit den Ilyksos identisch waren: seiner 
Ausführung dieses Gedankens verdanken wir im Grunde alle und jede 
Kenntniss der manelkonischen Chronologie. Es ist also zu erwarten, 
dass seine biblische Zeitrechnung den jüdischen Auszug in die Zeit 
des Amosis bringt und zwar aus dem schon angegebenen Grunde ent- 
weder in das Anfangs - oder in das Todesjahr desselben. Wir hoffen 
zu beweisen, dass er sich den Auszug im J. 1729-8, also 67 Jahre 
nach der Thronbesteigung des Amosis gedacht hat. Die Beendigung 
der babylonischen Gefangenschaft im 1. Jahr des Cyrus setzt er 51 ) in 
576; b. jud. I, 3, 1 sagt er: ^igiarößovKog neQitiikezai diadrjfia 
ngühog /uera rexgaxoatoaxov xai eßdrjfioxoatdv ngiorov erog, 
nQog de fJ-ijvag iQttg, il; ov xavrjld-ev 6 i-aog elg xrjv j rwqav 
anallayeig %fjg iv BaßvltSvi dovleiag; Aristobulos kam aber 
30 Jahre (ant. XX, 10, 3) nach Hyrkanos, dessen Antritt auf Seleuc. 
177, zu Anfang 135 v. Ch. aus der II. Schrift feststeht, zur Regierung, 
also Sei. 207. 106-5 v. Ch. Damit übereinstimmend rechnet Jos. 
ant. XX, 10, 2 von der Befreiung durch Cyrus bis zur Einsetzung des 
Hohenpriesters Jakimos durch Eupator, welche Sei. 150. 163-2 v. Ch. 
(nach ant. XII, 9, 7, bestätigt durch 2 Macc. 1 4, 4 mit 1 Macc. 6, 57. 
7, 1) stattfand, 414 Jahre. Die andre Stelle, ant. XIII, 11, 1 , wo das 
Intervall zwischen Cyrus und Aristobulos abermals angegeben wird: 
find Texgaxoaiatv aQi&udv hiDv xai dydotjxovra xai evog xai 
Itrjvwv xQidüv ist hienach in eßdo/uijxovta zu verbessern. Der Anfang 
der 70 jährigen babylonischen Gefangenschaft und das Ende des Reiches 
Juda fällt ihm also in 646 v. Ch. Die Zahlen der Könige Juda ergeben 
vom Bau des Tempels bis zu seinem und des Reiches Ende 430 J. 
6 M. 10 T., Josephus gab aber dem Salomo 80 statt 40 Jahre, daher 
sagt er ant. X, 8, 5 tven Qrjo&rj 6 vadg ft erd rer gav.doia eit] xai 
eßdo/uijxovra xai fJ-fjvag e£ xai dexa tj/tegag , dtp 1 ov xareaxeva- 
oihj , wonach die 466 Jahre 6 Monate 1 0 Tage in der Parallelstelle 
ant. XX, 10, 2 zu verbessern sind. Ferner nach ant. X, 8, 4 regierte 
das Haus Davids tTrj nevtaxöoia xai dexaviooaga xai firjvag 
xai rj/xegag dsxa d. i. zu den 470 J. 6 M. 10 T. sind noch Salomos 
4 erste und Davids 40 Jahre addirt. Hienach setzte Josephus den 
Tempelbau in 1 1 17-6 v. Ch. Der Tempelbau aber begann nach ant. 
XX, 10, 1 und c. Ap. II, 2 (gegen deren Uebereinstiminung die 592 
Jahre ant. VIII, 3, 1 nicht in Betracht kommen) 612 Jahre nach dem 

B1 ) Ebenso uuriebtig berechnet das Chroniken Pasrhale die Dauer des per- 
sischen Reichs auf 246 Jahre. 
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Auszug: also setzte Josephus denselben in das J. 1729-8, welches 
nach unserem Manetho das Todesjahr des Amosis ist. 

Josephus und Afriranus haben der biblischen Concordanz wegen 
nicht die wahre Epoche des Hyksosauszugs gewählt, sondern ein Grenz- 
jahr der Regierung, unter welcher er vorfiel: sein historisches Datum 
25 J. 4 M. vor dem Tod des Amosis führt nach der oben gegebenen 
Monatsberechnung in den Anfang des Sothisj. 3951. 5 Nov. 1754-3. 
Vergleichen wir hiemit die Angabe des Clemens von Alexandria, welcher 
in seinem eignen biblischen Zeitsystem zwar den Auszug erst in 1 594 
stellte, aber in seinen apologetischen Ausführungen gleich andern Kir- 
chenvätern sich nicht scheute, auch eine höhere, seinem System wider- 
sprechende Datirung zu Grunde zu legen. So setzt er Strom. I p. 320 
den Auszug der Juden mit Apion unter Amosis und Inachos, welche 
keinChronolog in das J. 1594 setzen konnte, und bestimmt denselben 
p. 335, offenbar das Datum des Hyksosauszugs unterlegend, also: 
yiveiai fj ejjoäog xarct "Ivaxov, ngo rijg 2u i&iaxrjg neginöov 
il-el&örtog an Alyvirtov Mcovattog eteai rgiaxoaloig zeaaa- 
gäxnvra nevre und belegt dieses Intervall dann durch Beigabe einer 
Datenreihe aus der griechischen Geschichte, welche bis auf Ol. 1 
herabläuft, aber eine Lücke und einen Schreibfehler enthält. Dieser 
letztere findet sich gleich in den nächsten Worten: und de rijg Marv- 
oewg OTQavrjyiag y.ai 'Ivaxov tni rav JevxaXiwvog xaraxlv- 
Oftdv, Ttjv devregav leyu) l.no/ußglav , y.ai eni %nv (Dai&ovtog 
iftngrjandv, 8 drj ovfxßalvet xava Kgnrunov , yeveai teaoa- 
gaxovta ctgi&fiovvtai, eig fxevtoi ta exarov errj tgelg iyxa- 
taleyovrac yeveai. Von da bis zum Raub der Helena durch Paris 
ergeben die Posten 320 Jahre , den ausgefallenen Posten : „von da bis 
zur Einnahme Troias“ ergänzt man aus der Odyssee auf 20 Jahre, die 
folgenden Data bis Ol. 1 enthalten 417, Summa von der deukalioni- 
schen Fluth bis Ol. 1 : 757 Jahre, diese fiele also 1 Juli 1533-2. Weil 
nun der Auszug, wie der Text sagt, 345 Jahre vor der Sothisepoche, 
also, nach der alten Datirung derselben, in 1667-6 gesetzt ist, 134 
Jahre vor jenem Datum , so verwandelt man yeveai reaaagaxovta in 
y. zeaaageg = 1 33 j Jahre und glaubt auf diese Weise sowohl die 
Textfehler emendirt als eine Bestätigung der Sothisepoche von 1322 
gewonnen zu haben. S. Ideler 1, 135, dem Böckh, C. Müller, Lepshis 
u. A. beistimmen. Die Richtigkeit der zwei Textänderungen zugegeben, 
würde unsere Bestimmung der Sothisepoche auf 1321 besser passen: 
denn 133^ Jahre werden besser zu 133 abgerundet, und wir würden 
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dann das Datum 1666-5 erhalten. Die Conjeetur ttoaagtg ist aber 
unmöglich. Der Argiverkönig Krotopos , unter dessen Regierung hier 
wie bei Tatian, dem Vorgänger und Vorbild des Clemens, die deuka- 
lionische Fluth sammt der Geschichte des l'haethon verlegt wird, ist 
bei Tatian 39 und in allen uns bekannten Chronographien (bei Kastor, 
Africanus, Eusebius, Syncellus u. A.) der siebente Nachfolger und 
Nachkomme des Inachos d. i. die siebente yevect nach diesem, wie 
Tatian 38 mit Bezug auf die 20 von ihm auigezählten Könige von 
Inachos bis Agamemnon sagt: 6 and ’lvaxov XQÖvog dyqi rijg 'Iliov 
aXtooeiog dnonhr t qo'i ynsdg el'uoai, und Clemens von dem 
Vater des Krotopos p. 322: Tqidnag avyyqovü ’loidi, ißööfirj 
yeveq and 'Ivdyot und Jlqofirj^svg icccra Tqtönav ißdofirj yeveä 
find Mwoia. War Triopas um 6 volle Generationen von Inachos 
und Moses entfernt, so war es Krotopos um 7, es ist also mit leichter 
Abänderung yeveai Z' für ytvsai M' zu lesen. Sodann ist Homers 
Autorität, so gross sie auch war, in chronologischer Beziehung nicht 
unbedingt massgebend gewesen. Die uns bekannten Datirungen des 
Raubes der Helena, Euseb. unter Abr. 826, Oros. I, 17, Anekd. Gram. 
II, 197 setzen denselben in das gleiche Jahr mit der ihm gefolgten 
Eröffnung des trojanischen Krieges, 9 Jahre vor dessen Ende. Der 
Grund dieser Abweichung ist wohl darin zu suchen , dass die Chrono- 
graphen auch einen früheren Raub der Helena, den durch Theseus 
ausgeführten, der doch mehrere Jahre von dem andern entfernt zu 
denken war, unterbringen mussten; bei 20 jährigem Zwischenraum 
zwischen dem zweiten Raub und dem Jahr der Eroberung Troias, in 
dem die Iliade spielt, wäre Helena kein lohnendes Object eines Krieges 
mehr gewesen. Die von Clemens gegebene Reihe setzt den ersten 
Raub volle 15 Jahre vor den zweiten, um so mehr Grund haben wir, 
das Intervall zwischen der That des Daris und dem Fall Troias, welches 
in der Lücke stand, nur auf 9, nicht 20 Jahre zu ergänzen. Die deu- 
kalionische Fluth kommt nunmehr in 1522- 1 zu stehen und der Aus- 
zug Mosis 7 Generationen = 233^ Jahre früher, in 1755-4. Daraus 
folgt, dass die Zahl 345, welche die Entfernung desselben von der 
Sothisepoche angibt, in 435 zu corrigiren ist, w obei Clemens das letzte 
Jahr nach der Gewohnheit der Chronographen mit eingezählt hat ; die 
lateinische liebersetzung des Clemens gibt 445. Mit diesem Datum 
erhalten wir eine, der oben gefundenen fast identische Bestimmung 
des Hyksosauszugs und zugleich eine annehmbare Zeitstellung des 



Digitized by Google 




168 



XVIII. 



inachos : den kein alter Chronograph bis in das XVII. Jahrh. v. Ch. 
herabgerückt hat. , , 

An derselben Steile bestimmt Clemens ( ausgeschrieben von Eus. 
I'raep. X, 12, 3) den Auszug der Juden d. i. der Hyksos noch durch 
einen andern, von unsern Vorgängern nicht benützten Synchronismus: 
ei di Ta Aoaigiatv nokloig ezeai nqeaßvrsQa uüv 'ElkijvixiSv 
Kzzaiag Xiyei, cpavijoszar zqi dsvttqqt -Kai zszqaxoaioazip 
scsi %rjg Aaavqiwv aq%rjg, zijg di Brjlovyov toi oydnov dwa- 
ozsiaq zqj devTSQq) xai zqiaxooziö fj Mmaitog xaza Aizwaiv 
tov AlyvTiTiov xal xaza " Ivayov tov Aqysiov i§ Aiyvnzov 
xivr/aig. Der Ktesias der Chronographen gleicht ihrem Manetho : jeder 
richtete die assyrische Liste desselben nach seinem Bedürfnis her und 
auch die dem Clemens vorliegende war nicht mehr werth als die von 
Eusebius überlieferte. Denn Ktesias selbst hat sicher weder den Hyksos- 
auszug noch den Amosis, geschweige den Moses erwähnt. Statt zs- 
zqaxooioorqt ist aber zqiaxoaioartp zu schreiben. In Betreff der 
ersten 9 Könige rechnen die Listen des interpolirten Ktesias folgender- 
massen: Ninos 52, Semiramis 42, Ninyas 38, Areios 30, Aralios 40, 
Xerxes 30, Armamithres 38, Belochos 35 und Balaios 52 , zusammen, 
den letzten ausgeschlossen, 305 Jahre. Nur die schlechteste, die des 
vaticanischen Pseudoeusebius, weicht zweimal ab (Aralios 41, Xerxes 
26 J.). Bei Armamithres hat Scaligers Barbaras 37 , aber die Hand- 
schrift 38 Jahre. Das 32. Jahr des 8. Königs Belochos oder Beluchos 
ist also überall das 302. Jahr des Reichs. Rechnen wir mit dem I. Buch 
des Eusebius die Dauer der assyrischen Monarchie auf 1240 Jahre und 
das Ende 40 Jahre vor 01. 1, so begann Ninos 2056-5 v. Ch. und der 
Auszug „Mosis“ unter Beluchos und Amosis fiel in 1755-4, genau in 
dasselbe Jahr, welches wir so eben aus den hellenischen Daten des 
Clemens gewonnen haben ; legen wir den Kanon des Eusebius, welcher 
kleine Abweichungen vom 1. Buch bietet, zu Grunde, so erhalten wir 
Abr. 260 = 1757-6 v. Ch. 

Dasselbe Resultat erhalten wir auf einem dritten Wege. Zu dem 
Jahr 260 des Abraham oder 32 des Belochus enthält der eusebi- 
sche Kanon die Notiz: Diluvium quod factum est sub Ogyge. Sie ist, 
wie uns scheint, der Rest einer in den älteren Chronographien insofern 
vollständigeren Bemerkung, als dort, wie bei Africanus, die ogygische 
Fluth mit dem Ilyksosauszug verbunden war. Eusebius konnte wegen 
seiner ägyptischen und biblischen Zeitrechnung weder den Ilyksos- 
noch den Israelitenauszug in dieses Jahr setzen : er liess daher bloss 
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die ogygische Fluth an dieser Stelle stehen. Wenn Africanus diese 
Fluth uin 40 Jahre früher ansetzt, so hängt diese Veränderung mit 
seinem System zusammen : er brauchte die ogygische Fluth zu seiner 
Erklärung des Auszugs Mosis, sie war ihm eine von den über Aegypten 
und seine Colonien (Attica) damals verhängten Plagen (Afr. b. Eus. 
Präp. X, 10, 13) und musste mit dem Auszug in das Jahr des ägypti- 
schen Regierungswechsels gestellt werden. Daher wählte Africanus ein 
früheres Datum für den Anfang des assyrischen Reichs, dergestalt dass 
auch bei ihm die ogygische Fluth und der Auszug in das 32. Jahr des 
Beluchos oder 302. des Ninos fiel, ein Synchronismus, welcher, wie 
man aus Clemens, dem Vorgänger des Africanus sieht, schon feststand; 
Afric. b. Sync. 119, 10 nQÜtog r>g^e Nivog öcnäarjg rf/g l/iaiag 
nlrjv ’Ivdwv eteai tqiantooioig ov nokv ngotsgov ’iiyvyov. 

Ueberhaupt darf, während seit Böckh die Ansetzung des Amosis 
im XVII. Jahrhundert für eine durch die alten Zeugnisse ausgemachte 
Sache gilt, dem entgegen behauptet werden , dass — die falschen ma- 
netlionischen Systeme ausgenommen, welche gleichwohl von jener 
späten Setzung noch weit entfernt sind (Amosis bei Eusebius 1723- 
1698, im Chronikon ohngefähr 1748-1723, bei Syncellus 1735- 
1709) — alle Angaben über Amosis’ Zeit nur mit unserem Ansatz sich 
vereinigen lassen. Ausser den schon behandelten bestimmten Daten 
und den allgemeinen Angaben, weiche ihn zum Zeitgenossen des Ina- 
chos (dessen späteste Datirung, die bei Sync. 236, 2, ihn 3692-3748 
d. W. 1803-1747 v. Ch. setzt) machen, ist hier besonders der von Ta- 
citus benutzte Gelehrte zu erwähnen, welcher das J. 1771-0 v. Ch. 
für ein Regierungsjahr des Amosis erklärt, s. zu Dyn. XII, 3. Ferner 
Oros. I, 8 setzt die von Justinus erwähnte grosse Hungersnoth, welche 
den Einzug Jakobs und seiner Söhne in Aegypten nach sich zog, ante 
annos conditae Urbit MVlll sub rege Aegyptiorum Diapolita ( Diospo - 
Uta), cui nomen erat Amasis , quo tempore Baien s Argivos, Assyrios 
Apis regebat , also in 1761 v. Ch. Phoroneus, der Vorgänger des Apis, 
regiert ihm in den Jahren 1 843 und 1 793 : die überall auf 35 Jahre 
berechnete Regierung des Apis stand ihm also spätestens auf 1783- 
1748, vielleicht wie bei Africanus auf 1791-1756. Nicht minder 
wichtig als die überlieferten Datirungen des Amosis sind die seiner 
Nachfolger: von welchen allen sich eine genaue Uebereinstimmung mit 
unsrer Chronologie nachweisen lässt. Endlich ist uns auch die Jahr- 
summe der XVIII. Dynastie nicht ganz verloren gegangen: wir finden 
ihre Spur in zwei von Josephus aufhewahrten Intervallen. 
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Nachdem dieser g. Ap. I, 15 die Regenlen unsrer Dynastie bis zu 
XIX, 1 Sethos- Aigyptos, dem Bruder des Armais-Danaos aufgezählt 
hat, sagt er I, 16: dfjXöv laziv bi zwv eiQtjfttviov ixiov xov xqövov 
ovXXex&trtos , Sri oi xaXov/uevoi Iloifiivsg, rfftixegoi de nqo- 
yovoi , zQiai xai evevtfxovxa xai zqiaxooloig 7tg6o&ev exeoiv 
ix xrjg Aiyvnxov anaXXayi \vxeg xijv x ü> Q av tavtr/v anmx taav 
rj Javanv eig ’Aqyog atpixiaSai. Die letzten 25 J Jahre des Amosis 
und die seiner Nachfolger vereinigt ergeben aber nur 333 Jahre, eine 
Summe , welche, da die alte lateinische llebersetzung und die Auszüge 
des Theophilus und Eusebius jede Zahl des griechischen Textes bestä- 
tigen, in keinem Falle um 60 Jahre erhöht werden kann. Andrerseits 
steht das Intervall von 393 Jahren durch seine Wiederholung bei Jos. 
g. Ap. I, 26; U, 2; I, 31; Tertull. Apol. 19; Euseb. Chron. I, 234; 
Praep. X, 13 fest; nur bei Theoph. ad Autol. III, 21 steht corrupt 313. 
Terminus ad quem dieses Intervalls ist der Regierungsantritt des Se- 
thos : g. Ap. 1 , 26 und 3 1 werden von dem Auszug der Hirten bis zu 
dem des Osarsiph 518 Jahre gezählt: Osarsiph lebte unter XIX, 3 
Amenophis, zwischen welchem und dem letzten König der XVIII. Dy- 
nastie er auf Sethos 59 und auf Rampses 66 Jahre zählt: diese 125 
Jahre von 518 abgezogen erhält man 393 Jahre bis zum Anfang des 
Sethos. Die Lösung der Schwierigkeit ist nach unsrer Ansicht darin 
zu finden, dass Josephus die Termine ungenau bezeichnet hat. Die 
Intervalle sind nicht nach den Daten der erwähnten Facta, sondern 
nach den Jahren des nächststehenden Regierungswechsels, nach den 
Epochen der Regierungen, unter welchen die Facta vorgefallen sind, 
berechnet. Danaos (Armais) floh nicht im Anfang der Regierung des 
Sethos, sondern einige Jahre später: nachdem dieser den Thron be- 
stiegen hatte, unternahm er weitgehende Feldzüge bis ins Innere von 
Asien, nach Cypern, Phoenicien, Assyrien und Medien und noch weiter; 
Xqövov ixavov yeyovozog, wie Manetho sagt, warf sich sein als Reichs- 
verweser zurückgelassner Bruder Armais-Danaos als König auf; Sethos 
kehrt zurück und verjagt ihn nach Argos. So Man. b. Jos. g. Ap. 1, 15. 
Dieselbe llngenauigkeit lässt sich bei dem Intervall von 518 Jahren 
nachweisen. Auch dieses ist, wie wir eben an den Zalden sahen, nur 
bis zum Regierungsantritt des Amenophis geführt, aber der Wortlaut 
I, 31: deixrvxai iv taig dvayqa<paig öxxwxaiöexa avv zeig 

nevtaY.natmg nqnxeQOv ezeai yeyovmg xai zoiig rjfiexeqovg et-a- 
yaymv ix zfjg Aiyvnxov ncniqag ( Mwvar/g) setzt als Schluss- 
termin den Auszug des Moses = Osarsiph ; dieser hatte aber mehr als 
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12 Jahre nach dem Antritt des Amenophis stattgefunden, so viel Jahre 
kommen allein auf die Zeit der Herrschaft des Osarsiph vom Sturz des 
Amenophis bis zu dessen Rückkehr. So fassen wir auch hier als wahren 
Anfangsterminus nicht das Jahr des Hyksosanszuges, sondern das An- 
fangsjahr des Königs, unter welchem er stattfand: von 1796, dem 
1. Jahr des Amosis, bis 1404, dem 1. Jahr des Sethos sind 392 oder, 
wenn man der antiken , in dem Geschichtstext auch XIX, 3 beobach- 
teten Sitte, Intervallen nicht durch Subtraction der zwei Grenzdata 
sondern durch Addition aller einzelnen Jahre zu berechnen, folgend 
beide Grenzjahre einzählt, 393 Jahre. Diese sind nicht, wie Josephus 
uns glauben machen will, aus den von ihm vorher angegebenen Regie- 
rungsjahrzahlen, sondern aus Vergleichung der zwei Grenzdata (Sothis- 
jahr 3909 = Amosis 1 . Jahr und 4301 = Sethos I . Jahr) mit einander 
gewonnen und daraus folgt weiter, dass nicht Josephus, sondern Ma- 
netho selbst diese Berechnung gemacht hat. Dies wird uns denn auch 
von Josephus selbst an einer andern Stelle bezeugt : I, 26 ’Afiivwqnv 
(o Mavs&uig) ßaaiXea ngoa&eig, xovxm ngoadnxei xivag ftv- 
9‘oXoyiag, in ilaßb/jevog ayedav, nxt nevxaxnaloig et etn xal 
dexaoxxa) ngbxegot? 'taxbgijxe yeviod-ai tij'v xmv flaifiivwv 
egodov tlg ’ltgnablvfta und später xnaoixmg ngbxegov extaiv 
äneX&elv Aiyvntov xovg naxegag rj/umv mfioXoytjxmg; 
ja an dieser Stelle, wo er den Manetho selbst sprechen lässt, werden 
auch die Grenzpunkte anders und genau in dem von uns verlangten 
Sinn als Epochen des Anfangs der zwei Grenzregierungen bezeichnet; 
er fährt nämlich nach 'legoabXvfia folgendermassen fort : Te&fuaaxg 
yag fjv ßaailevg, oxe i^rjeaav and öe xovxov xmv /uexai-v 
ßaailimv ( mit Böckh Man. S. 251 statt des corrupten anb de tav- 
xwv uetalgv xmv ßaailimv) xtn’ avxbv iaxi x giaxaaia ivevrj- 
xovxa xgia exrj ftiyqi xmv övo döeiqimv 2e&m xai ' Eg/ualnv. 
Das inclusive ano und das exclusive fiexqi zeigt an, dass Manetho 
selbst vom ersten Jahr des Amosis — Tethmosis bis zum ernten Jahr 
des Sethos, in welchem vermuthlich der König ins Feld zog und Armais 
zum Reichs verweser eingesetzt wurde, gezählt hat. 

Die andere Angabe des Josephus steht g. Ap. I, 16: övo xotwv 
6 Mavs&mv 7jfj.lv xd fteyiaxa fitfiagxvgrjxtv ix xmv nag’ Ai- 
yvnxioig ygafiftdxmv nqmxov fiev xrjv kxeqm&ev cdpt^iv tlg 
Alyvnxov , eneixa dt vrjv ixei&ev dnaXXayijv ovxmg agyaiav 
xolg xgnvoig, dg iyyvg nov ngoxegelv avxrjv xmv ’lXiaxmv ex tat 
XiXioig. Dass Manetho den Hyksosauszug unter Amosis nicht in 
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2183 v. Ch. oder ein diesem benachbartes Jahr gesetzt hat. ist gewiss: 
gleichwohl hat schon Eusebius, wie Chron. I, 234 und Praep. X, 13, 7 
beweisen, bei Josephus xtXiatg gelesen. Es ist ktjaxooioig zu lesen: 
JoSephus verwechselte die ältere und die jüngere Bedeutung des Zahl- 
zeichens X mit einander. Aus demselben Grunde findet man auch 
sonst in den Texten ylXun und k^anöaiot, nivts und dydoijxovra, 
dexa und tsaaaQsg mit einander vertauscht. Auch hier ist Manetho 
vom ersten Jahr des Amosis ausgegangen, Sothj. 3909; Troia wurde 
nach Manetho unter XIX, 6 Thuoris, reg. Sothisj. 4503-4510, erobert, 
der Unterschied beträgt also ohngefähr 600 Jahre. Die XVIII. Dynastie- 
summe beträgt 392, die XIX. 209, zusammen 601 Jahre; kurz vor 
dem Ende der XIX. Dynastie wurde Troia eingenommen. 

Wenn unser Text des C statt 392 nur 263 oder eigentlich 262 
Jahre der XVIII. Dynastie angibt, so ist, wie wir bemerkt haben, in 
dieser Zahl zunächst die Summe der in C vorhandenen Posten zu er- 
kennen: es wäre aber, da schon die XVII. Dynastiesumme des C (151 
statt 221) absichtlich geändert zu sein scheint, nicht unmöglich, dass 
auch hier ein Corrector die Hand im Spiel gehabt hätte. Africanus 
war, was Syncellus nach dem Vorgang Panodor^und Annians ihm mit 
Hecht zum Vorwurf macht, in der biblischen Zeitrechnung den LXX, 
deren fast bis zu Abraham vom hebräischen Text bedeutend abwei- 
chende Zahlen er gleich den andern Kirchenvätern zu Grunde legt, in- 
sofern untreu geworden, als er den dem hebräischen Text unbekannten 
Erzvater Kainan mit 1 30 J. wegliess : wer ihm diesen Fehler corrigirte, 
kam mit dem Auszug Mosis von 3707 in 3837 der Welt, 1665 v. Ch. 
Dies Datum des Auszuges Mosis und der Thronbesteigung des Amosis 
erhält man , wenn statt 392 bloss 262 Jahre auf die XVIII. Dynastie 
gerechnet werden. Die XVII. Dynastie bezeichnet dann die Zeit der 
Knechtschaft der Kinder Israel in Aegypten, welche unter einem Pharao 
eintrat, der von Joseph nichts wusste: Eusebius berechnet sie vom 
Tode des Joseph an, auf 144 Jahre, der Tod Josephs konnte aber 
ebenso wohl um 151 Jahre von dem Auszug entfernt werden. Es lag 
nahe, den Umschlag in der Lage der Israeliten und dem Verfahren der 
Regierung gegen sie mit dem Aufkommen einer neuen Dynastie in Ver- 
bindung zu bringen. Zog man von 221 Jahren der XVII. Dynastie 70 
ab, so waren mit den 130 in Dyn. XVIII gerade 200 Jahre in Wegfall 
gebracht; dafür wurde die XVI. Dynastie um 200 erhöht: die 518 des 
C (statt 218) sind der Tomussumme 2121 wegen als zunächst aus 418 
(wie, v. Gutschmid eorrigirt hat) hervorgegangen anzusehen. 
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2. XeßQwg und 3. UfisvaMp&ig. Für die XVIII. und einen Theii 
der XIX. Dynastie besitzen wir in den zum Theii schon benutzten 
Regententafeln eine Anzald unter sich übereinstimmender Listen, meist 
aus der Zeit der Ramessiden, jede bis zu dem König, unter welchem 
sie abgefasst ist, herabführend und für die Aufeinanderfolge, nicht aber 
für den unmittelbaren Anschluss des Nachfolgers an den Vorgänger, 
massgebend: denn Usurpatoren und für unwürdig gehaltene Regenten 
sind nicht mit aufgenommen. Die Reihe, welche sich durch Combi- 
nation derselben zusammensetzt, umfasst folgende 15 Könige: 

1. Aahmes 6. Amenhotp II 11. Seti I 

2. Amenhotp 1 7. Tautmes IV 12. Ramessu II 

3. Tautmes 1 8. Amenhotp UI 1 3. Mernptah I 

4. Tautmes II 9. Haremheb 1 14. Mernptah II 

5. Tautmes Ul 10. Ramessu 1 15. Ramses UI. 

Nr. 1 — 5 gibt der Opferstein Clot-Bcy’s, 1 — 11 die Sethos- 
tafel von Abydos, 1 — 12 die Ramsestafeln von Abydos und Saqqarah 
und die Procession im Ramesseum, 5 — 8 die Gräber von Qurnah, 
8 — 15 das Denkmal des Ramses III in Medinet Abu. Nr. 12 Ra- 
messu 11 Meriamen mit mehr als 63 Regierungsjahren entspricht un- 
zweifelhaft dem 16. König des Josephus, Ramesses Miamun mit 66 J. 
2 M. ; zwischen Amenhotp III und Haremheb regierten nach den Denk- 
mälern mehrere, von den Listen der Ramessiden als unwürdig verwor- 
fene Könige. Wie Brugsch (Hist. I, 290 sq.), meist in Einklang mit 
den andern Denkmalforschern, die manethonischen mit den Denk- 
malnamen vergleicht, zeigt folgende Zusammenstellung auf der zweiten 
Columne, während die dritte unsere Ansicht ausdrückt. 

1. ’^Afuuaig 1. Aahmes 1. Aahmes 

2. Xeßgtog Nefruari, wbL 3. 4. Tautmes I u. II 

3. sifAeviüipttlg 2. Amenhotp I 2. Amenhotp I 

4. yifxEvaig (i)) (3.) Aahmes, wbl. Amenhatasu, wbl. 

5. MiaäcpQig 4. Tautmes II 5. Tautmes UI 

6. Muj<pQCty(4ov{ho- 5. Tautmes III 6. Amenhotp II 

aig 

7. Tov&^uoaig 6. Amenhotp U 7. Tautmes IV 

8. Idfievuoqug 7. Tautmes IV 8. Amenhotp UI 

9. '£lgog 8. Amenhotp III Chu(n)ra 

10. l4x s QQ 7 ]g (v) Chu(n)ra Raschaakachepru 

11. ‘Pa&üg Aiu Aiu 

12. Xtßgfjg Tutanchamen Tutanchamen 
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13. !^xmvs 


Raschaakachepru 




14. ÜQfiaig 


9. Haremheb 


9. Haremheb 


15. ‘Pa/LifiBorjg 


1 0. Ramessu I 


10. Ramessu I 


1 * .» , • « 


... , . - 


11. Seti I 


16. ‘ Pafieaarjg M. 




12. Ramessu II Meri- 






amen 


17. !Afisvto<pa& 


— 


13. Mernptah I 


XIX, 1. 2e»wg 


11. Seti 1 


14. Seti Mernptah 11 


2. l Paxpdx,Tjg 


12. Ramessu U 


15. RamesesIU Haqan. 



Zahl und Ordnung der illegitimen Könige zwischen Chunra und 
Haremheb ist unsicher; Hist. I, 124 stellt Brugsch nach Lepsius’ Vor- 
gang den Oros mit Hareinheh, und Amenophis den Vorgänger des Oros 
bei Manetho mit Amenhotp III zusammen. Wird Oros mit Haremheb 
verglichen, so hat Manetho ihn um 4 Regierungen zu früh eingestellt ; 
hält man ihn für Armais, so lässt sich die Vergleichung der vorh. Kö- 
nige in der bisherigen Weise nicht beibehalten. Es sprechen aber noch 
andre Gründe gegen die von Bunsen, Lepsius, Brugsch und den mei- 
sten andern Erkiärern der Denkmäler aufgcstellten Gleichungen. Nef- 
ruari die Gattin des Amosis war eine Zeitlang Mitregentin ihres Soh- 
nes Amenhotep 1; sie war aber, so viel man weiss, weder Vormünde- 
rin noch Reichs Verweserin, es lag daher kein Grund vor, sie zwischen 
Vater und Sohn einzuschieben. Ueberdies war Ghebros ein Mann und 
der Manie lässt sich aus Nefruari nicht erklären. Aahmes, die Gattin 
des Tautmes 1 wird mit der Amensis des Manetho zusammengesteilt : 
sie war aber nicht einmal Mitregentin , konnte also noch weniger als 
Nefruari in die Regentenliste an der Stelle eines Königs eingetragen 
werden. Um Tautmes II mit MioctcpQig, 31rjq>Qrjg vergleichen zu 
können , hat man angenommen , dass dessen Gemahlin , welche seine 
und seines Nachfolgers Mitregentin war und , weil sie eine Zeit lang 
thatsächlich allein regierte, eine Aufnahme in die Königsliste verdient, 
einen Namen wie Misaphris, Mephra gehabt habe; wir kennen ihre 
Namen vollständig: Ra maa kcAmen chnumt hatasu, welche auf Iden- 
tität mit lAp.tvalg ( Amen hatasu ) führen ; mit Misaphris sie zu ver- 
gleichen, hätte schon der Umstand abhalten sollen, dass dieser ein Mann 
war. Kann Misaphris nicht mit der Hatasu ideutilicirt werden, so fällt 
auch die Zerlegung von Misphragmuthosis in „Misaphris (Hatasu) und 
Tautmes UL“ Hass Tov9fMaaig mit Amenhotep H und Af-ibuirpig 
mitTautmes IV zusammengestellt wird, widerlegt sich von selbst, ebenso 
die Gleichung 'iiqog Amenhotp 1U. Was die zwei letzten Könige 
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der Dynastie betrifft, welche an sich betrachtet so sicher verglichen 
werden können, go hat Bunsen und Lepsius, weil Seti 1 in den mane- 
thonischen Auszügen nicht vorkommt, ihn für XIX, 1 Sethos erklärt, 
den ‘Pafiiaorjg Mta/novv und l4\ uevuMpä# aber für Doppelgänger des 
'PenpdxrjS und j 4f.ievtcpd-rjg (XIX, 2 und 3), deren Regierungs- 
zahlen auch fast identisch sind ; aber die Schwierigkeiten , welche da- 
durch in der Erklärung der folgenden Namen entstanden sind, lehren, 
dass dieser Gedanke nur ein blendender Einfall ist, weichen über die 
zusammenstimmende Tradition mehrerer Jahrhunderte zu heben bes- 
sere Gründe vorhanden sein müssten als zufällige Aehnlichkeit von 
Namen und Zahlen. 

Diese und andere, iinFolgenden hervorzuhebende Gründe sind es, 
welche uns veranlasst haben, die Vergleichung von Grund aus neu auf- 
zuführen und die Aendcrungen an der Tradition, ohne welche auch 
wir nicht ganz auskoramen, wenigstens auf nöthigende Gründe zu 
stützen. Fest steht die Identität von 8 .A/utvwptg mit 8. Amenhotp III 
durch die Notiz des Manetho, dass dieser der klingende Memnon sei. 
Jenem geht7. Tov&fitooig, 7. diesem Tautmes IV voraus, beide Namen 
abermals zusammengehörig. Durch je eine Regierung von diesem Paar 
getrennt stehen an der 5. Stelle Miaä(pqig oder Mrjtp^r/g und 
Tautmes III: der Obelisk, weichen nach Plinius ein König Mephres 
setzte, erweist sich durch seine Inschriften als ein Werk des Tautmes 
III. Daraus folgt, dass 6. MusqtQayuovihaoig mit (1. Amenhotp II 
identilidrt werden muss; die andere dem entsprechende Gleichung: 
4. 'Auevoig mit des 4. Denkmalkönigs Tautmes II Schwester und Gattin 
Amen-Hatasu, die unter allen Königinnen der ersten Hälfte unsrer Dy- 
nastie allein der Aufnahme in die Liste würdig ist, haben wir schon an- 
gezeigt. Die Regierung des Tautmes II selbst ist bei Manetho entweder 
in den Jahren der Hatasu oder, was wahrscheinlicher, in der Zeit des 
Tautmes I mit enthalten. Amenhotp I war der Sohn und Nachfolger 
des Aahmes A^iuaig , er muss mit Afxsvutq&lg eins sein und wenn 
dieser bei Manetho erst an der dritten Stelle steht, so ist anzunehmen, 
dass Manetho liier einen Stellungsfehler gemacht hat , wie dergleichen 
auch in Dyn. III und XIX Vorkommen. Xeßqutg vergleicht sich dann mit 
Tautmes I und II, in deren Thronschild Gheper (ra) vorkommt. Aus 
demselben Wort erklärt sich Miaü<f>Qig oder MijtpQtjg (Men cheper 
ra) und Mio<p(>ayf.iov&w<ng 1 worüber zu Nr. 6. 

Auf Afievuqiig Amenhotp III folgt 9. 'OiQog — Ghu(n)ra, eine 
lautlich durchaus berechtigte Gleichung, da ch bald durch % oder a 
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(sch) ausgedrückt, bald (als h) ganz übergangen wird. Den drei illegi- 
timen Regierungen, welche die Denkmäler zwischen £hu(n)ra und Ha- 
remheb kennen, entsprechen bei Manetho vier: es ist aber aus den spär- 
lichen Nachrichten der Denkmäler über diese Periode nicht ersichtlich, 
dass der Regenten nur drei waren, und da nach dem Fragment des Ma- 
netho die zwei letzten gleiclmamig waren und unter den zwei ersten eine 
Frau sich befand, zwei Angaben, welche ihre Bestätigung durch Denk- 
mäler noch erwarten, so bildet die Verschiedenheit der Zahl auf bei- 
den Seiten kein Argument gegen unsere Vergleichung. Nach ihnen 
folgen, mit genauer Entsprechung bei Manetho 14. IdQftats und 15. 
'Pa/x/xsafjs oder c Pa/.teaai]g, nach den Denkmälern 9. Ilaremheb und 
10. Ramessu I, ebenso entspricht 16. 'Pafiioorjg Mia/uovv und 17. 
I4fisvu(pd9 dem 12. und 13. König der monumentalen Listen, Ra- 
messu II Me(r)iamen und Me(r)nptah 1. Also ist 11. Seti I in den ma- 
nethonischen Auszügen übergangen, ln C ist an dieser Stelle eine 
Lücke, welche auch den Ramesses Miamun verschlungen hat; dafs er 
auch in R fehlt, ist auffallend, aber doch nur ein Textfehler, welcher 
sich daraus erklärt, dafs jeder Posten mit rov di anfängt. Denn die 
Dynastiesumme beträgt, wie wir gezeigt haben, 392 Jahre: die kritisch 
gesicherten Zahlen der vorhandenen Posten ergeben aber nur 375 
oder 374. Sodann soll die Zahl der im 11. Tomus aufgezählten Regie- 
rungen 292 betragen, aber aus den einzelnen Angaben gehen nur 290 
und wenn man auf Dyn. XIX nach der Ueberschrift 7 rechnet, 291 
hervor. In Dyn. XVIII ist mithin eine Regierung mit 17 (18) Jahren 
ausgefallen und zwar, wie unsere chronologischen Belege ergeben, an 
der Stelle, wo Sethos oder Seti I zu suchen ist. Wie gut an diese 
letzten Gleichungen der XVIII. Dynastie sich die Deutung der folgenden 
Regierungen anknüpfen lässt, werden wir zu Dyn. XIX sehen. 

a. !Afj.evui(p#is, RaserkeAmen hotp. Nachdem Amosis die Reichs- 
einheit unter nationaler Regierung wiederhergestellt halte, konnte sein 
Sohn Amenhotp 1 bereits an Erweiterungen des Reiches denken. Die 
letzten Thaten, welche der Schiffshauptmann Aahmes, laut seiner 
Grabinschrift, verrichtete, gehörten dem siegreichen Zug dieses Königs 
nach Kesch (Nordnubien) an. Von Feldzügen daselbst meldet auch die 
gleichfalls in Elkab gefundene Inschrift des Aahmes Pensuben: der 
zweite derselben spielte im Norden der Gegend Amukahak. Von 
Amenhotp rühren auch Bauten in der Residenz Theben, besonders am 
grossen Ammonsheiligthum her. 
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b. XißQü) g, Ra aa cbeper ke Taut ines. Tautraes I, Sohn des 
Amenhotp I, setzte die kriegerische Thätigkcit seines Vaters im Süden 
fort. Eine Felseuinschrift in Syene aus seinem 1. Jahr meldetvoneinem 
siegreichen nubischen Feldzug und begrenzt seine Herrschaft im Sü- 
den mit dem Gebirg Apta , im Norden mit dem Land der asiatischen 
Nomaden; eine andere aus dem 2. Jahr nennt ihn Herrn von Takenes 
und Kusch, Vernichter der Nehesu (Neger) und Besieger (Beherrscher) 
der Neun Bogen (Völker); der letzgenannte Titel wird von ihm an 
stehend für die Vollkönige, denen aufser den Aegyptern des Süd- und 
Nordlandes auch die 7 fremden, von den politischen Grenzen des 
Reichs umschlossenen Stämme gehorchten. Am Nil wohnten links in 
der Hauptstadt des libyschen Nomos die Am, rechts und ins Innere, 
wo nur Bäche waren, hinein bei Bubastos die Mena vom Lande Sati, 
[auf beiden Ufern] bei I’atumos die Schu; auf den Inseln der Nord- 
küste lebten die Hanebu von Bächen, in dem Lande Nah . . von Bächen 
und Brunnen die Pat, im Land Napit die (libyschen) Tehennu vom 
Wasser des Himmels, endlich im nubischen Gau die Anu von Brunnen 
und Wasser des Himmels. S. Brugsch Zeitsehr. 1865 S. 25 ff., Due- 
michen Geogr. Inschr. 2, 32. 35 und unsre Bemerkungen zu Nr. 17 
und 5. Ebenso erscheint unter ihm der erste von den 20 ägyptischen 
Prinzen, welche nach einander die Statthalterschaft von Kusch führten. 
Endlich ist er der erste Pharao, von dem ein Eroberungszug nach Sy- 
rien bekannt ist; nach Ueberwältigung der Nubier zog er, wie die In- 
schrift des Aahmes Pensuben sagt, gegen die oberen Retennu (oder Ru- 
tennu) und kam bis nach Naharina (oder Neherina). In Theben ver- 
ewigte er seinen Namen durch Erweiterungen des grossen Amonstem- 
pels von Karnak und Errichtung zweier Obelisken am Eingang dessel- 
ben. Seine Gemahlin Aahmes, „die königliche Gemahlin, göttliche Ge- 
mahlin , Herrin beider Lande, die grosse königliche Schwester“ genoss 
die hohen Auszeichnungen, welche ihr bei ihrem Leben und durch gött- 
liche Verehrung auch nach dem Tode zu Theil wurden, wohl zunächst, 
weil sie auch seine Schwester war und bei seinen vielen auswärtigen 
Feldzügen die Regierung geleitet haben mag; als selbständige Regentin 
ist sie nicht nachgewiesen und dass Manetho den Namen des Tautmes 
zu ihren Gunsten unterdrückt habe, ist um so weniger walirscheinlich, 
als seine Thaten ihn unter die grössten Pharaonen dieser Dynastie 
stellen. 

4. IAlievoLs, Gattin des Tautmes II, vollst. Ra aacheper en Tautmes, 
Sohns des Tautmes 1, vgl. Lieblein Chronol. S. 111. Aahmes Pensuben, 

Ung er, Chronologie. 12 
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der unter ihm seine letzten Tliaten verrichtete, sagt: „Im Dienste des 
seligen Königs T. führte ich im Lande der Schasu eine grosse Zahl Ge- 
fangene lebendig fort, die ichnichtgezählt habe“. Dies ist die älteste Er- 
wähnung der Schasu in den Denkmälern. Sie wohnten, wenigstens unter 
den itamessiden, von der Binnenostgrenze Aegyptens bis zum Libanon 
und den oberen Rutennu, also in demselben Land, welches Manelho den 
ausgewanderlen Hyksos anweist. Ausserdem wohnten auch Schasu bei 
Patumos, s. zu Nr. 17. ln seiner Gattin, Schwester und (wie thebäische 
Denkmäler, besonders der Obelisk von Karnak, beweisen) Mitregentin 
und Nachfolgerin Hatasu, mit ihrem vollständigen TitelRa maa ke Amen 
chnumt hatasu erkennen wir, wie schon bemerkt, die Königin Amensis, 
welche Manethu an der Stelle des Tautmes II hat. Fraglich ist, ob 
ilirc 22 Jahre vom Tod des Tautmes 1 oder II an gezählt sind und ob 
dem entsprechend die Regierung des Tautmes II in den 13 Jahren des 
Chebron oder in den 22 der Amensis inbegriffen ist. Manetho nennt sie 
die Schwester ihres Vorgängers : ist dies richtig, so liegreift der Nanu; 
XeßQiag, XeßQwv beide, den Tautmes I (Cheper aa) und Tautmes 
II (Cheper aa en); dafür spricht auch, dass so lange Hatasu bloss Mit- 
regentin war, man keinen Grund hatte, ihren Namen dem des männ- 
lichen, eines activen und kriegerischen Regenten vorzuziehen, auch ist 
es wahrscheinlich, dass Tautmes I und H nicht lange regiert haben. 
Der Angabe , dass Amensis 22 J$bre regiert hat , entspricht es dass, 
wie unter Nr. 5 gezeigt wird, ihr Mitregent und Naclifolger Tautmes III, 
der ihre Jahre als die seinigen zählte, in seinem 23. Jahr zuerst als 
selbständiger Regent auftritt: er ehrte das Andenken des Tautmes II, 
indem er ihm das kolossale Sitzbild im Königspalast zu Karnak weihte ; 
dagegen mit den Denkmälern der Hatasu verfuhr er so , dass er ihren 
Inhalt und ihre Datirung seiner Regierung zueignete, als hätte sie bloss 
in seinem Namen das Reich verwaltet. Hieraus und aus dem S. 18211'. 
Bemerkten erhellt, dass die 22 Jahre bloss der Hatasu angehören. 

5. Miaag>Qig, Mijtpgrjs, Ra men cheper Taut rnes (III), einer 
der gewaltigsten Pharaonen. Aus den Berichten von seinen Feldzügen 
und ihren glänzenden Erfolgen, welche seine Denkmäler in Karnak 
enthalten, ersieht man, dass er zuerst im 23. Jahr seiner Regierung 
nach Asien zog, dort die Cham und Keteschu hei Maketa (Megiddo) in 
einer entscheidenden Schlacht besiegte und dann die oberen Rutennu 
in ihren eigentlichen Sitzen, den festen Plätzen Innuaa, Ilurenkar und 
Anaukas zur Unterwerfung zwang. Die Charu kann man als die Be- 
wohner Palästinas westlich vom Jordan ansehen: sie berührten das 
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Meer, Brugsch Geogr. I, 60, grenzten dort an der Küste (so der 
Anm. 55 citirte Text von Edfu) und ebenso im Innern bei Zaru (Heroo- 
polis) an Aegypten und erstreckten sieb von da bis zum Libanon (von 
Zaru bis zum Lande Aup, Pap. Anast III), im Binnenland berührten 
sie sich auf der ganzen Linie mit den Schasu (Chabas Voyage d’un 
Egyptien 1866 p. 97; 114). Den Namen Ketcsch führen im Pap. 
Anast. I (aus Dyn. XVIII, 17) zwei Städte, eine am Aranta (Orontes), 
die andere in Galiläa, Chabas a. a. 0. 197; hier ist wohl die zweite 
gemeint , die andere bekriegte er im Feldzug des 30. Jahrs gegen die 
Iluteunu. Die Rutcnnu sind zu dieser Zeit das iiauptvolk Syriens, zu 
ihnen werden im weiteren Sinne auch die Bew ohner der andern syrischen 
Länder z. B. die von Assur, Zahi, Techis, N'aharina, Sinkar, Uemenen 
gerechnet ; der ganze Feldzug des 23. Jahres wird als Krieg gegen die 
Rutennu erklärt, Leps. Denkm. 111, 30, b. ln diesem Sinn, als Collec- 
tivname der Völker Syriens, wie die Inschrift bei Birch The Statistical 
Tables of Karnak p. 332, Sur une Patere p. 32 von „Rutenu und allen 
Ländern des Nordens hinter dem Mittelmeer“ spricht, begreift der 
Volks- und Landesname Ruten auch die Amaru, Cliaru und Schasu in 
sich und ist insofern mit Syrien gleichbedeutend. In dem Deu ent- 
deckten Decret von Kanopus wird das „ östliche Rutennu “, eine den 
älteren Denkmälern unbekannte Benennung, durch 2vqicc übersetzt; 
vielleicht ist es mit Ober- d. i. Binnenrutennu gleichbedeutend, vgl. 
Kefa (Qotvlxi] im Decr. v. Kan. übersetzt) und Asi , die „Länder des 
Westens“ in der von Mariette entdeckten Granitstele des Tautmes III ; 
dann darf das untere Rutennu, welches bloss in der Geschichte des er- 
sten Feldzuges, den Seti 1 führte, und zwar als das letzte der von ihm 
erreichten Länder genannt wird, als das cilicische Küstenland am Fuss 
des Amanus angesehen werden. 

Zum 24. Jahr wird eine „Berechnung der Tribute, weggeführt von 
den Unterthanen Sr. Maj. im Lande Rutennu“ gegeben, sie beginnt mit 
den „Tributen des Königs von Assur“. Elienso heisst es Leps. Denkm. 
HI, 32: „Tribute vom Lande der Rutennu im Jahre 40“ und wird auch 
dort mit den Tributen von Assur begonnen. Die Deutung Assyrien, 
welche man beiden Namen gegeben hat, hätte schon desswegen 
nicht aufgestellt werden sollen, weil der König erst im 33. Jahr Nalia- 
rinj erreichte. Ausserdem ist von den vier ersten asiatischen Feldzü- 
gen des Tautmes nur so viel bekannt , dass in einem der ersten das 
oben erwähnte Asi tributbar wurde , welches Leps. Denkm. III, 30, a 
an erster Stelle vor Rutennu genannt wird. 

12 * 
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Der fünfte Feldzug, im 29. Jahr unterwarf das „ganze Land Zabi“, 
welches am Meere lag und von da an Operationsbasis gegen Nordsy- 
rien wurde. Es scheint die Küste zwischen Kasiotis und den Abhän- 
gen des Libanon zu sein. Er zerstörte die Feste Artetu, nach Brugsch 
Aradus (Arvad) und unterwarf den Gau Tunep, welcher im Pap. 
Anast. I und sonst mitKetesch, Chirabu und Tubachi (biblisch Tib- 
chat, 5 *) s. de Rouge Rev. Arch. IV, 356. Chabas Voyage p. 110) zu- 
sammen genannt wird. Im nächsten Jahre drang er bis Ketesch in 
Rutennu und verwüstete das Gebiet dieser Stadt, welche an den Fluss 
Aranta gesetzt wird und mit ziemlicher Sicherheit in der Gegend von 
Emesa nachgewiesen ist, s. Brugsch Geogr. 2, 22. Das 31. Jahr sah 
die Eroberung von Anrutu am See Neseruna (vielleicht dem von Emesa 
oder Homs) im Lande Rutennu. Endlich im 33. Jahr bei dem näch- 
sten Feldzug gegen die Rutennu wurde Naharina betreten ; wie stolz 
der König auf diesen Erfolg war, zeigt die Erwähnung des Königs Taut- 
mes I bei dieser Gelegenheit , dessen Thatenruhm erst jetzt erreicht 
war, und die Bemerkung, dass er eine Grenzsäule dort errichtete, als 
Denkmal der Erweiterung des Reichs. Zu Naharina gehörte auch das 
vorhin erwähnte Gebiet Tunep oder beide grenzten zusammen. Die 
Inschrift im Memnonium des Ramessu II bei Brugsch Recueil PI. 54 
nennt „die geschlagenen Cheta in der Feste von Tunep [und ?] S3 ) in 
Naharina“; Naharina ist also schwerlich, wie es gewöhnlich geschieht, 
auf Mesopotamien zu deuten; mit dem biblischen Aram Naharaim kann 
es trotzdem identisch sein. Dieses „Hochland der zwei Flüsse“ wird 
von den LXX allerdings MeoonoTccfiia , aber auch Mtaonotafxta 
SvQia g übersetzt, wodurch die Hereinziehung von Assyrien und Ba- 
bylonien ausgeschlossen wird ; im biblischen Text selbst wird es bloss 
von Gegenden auf beiden Seiten des syrischen Euphrat angewen- 
det. In Naharaim lag Haran 1 Mos. 24, 1 0 ; ferner w ohnte dort Bileam 
5 Mos. 23, 5, am Euphrat 4 Mos. 22, 5, wahrscheinlich auf dem 
rechten Ufer; endlich war Kuschan Rischataim, der in der Rich- 
terzeit 8 Jahre lang die Israeliten beherrschte , ein Fürst von Naha- 
raim. Nahar „Fluss“ im engeren Sinn ist der Euphrat; der andere 
Fluss ist vielleicht der Belichas, in dessen Gebiet Haran lag, oder 
der Chaboras. So ist es auch durchaus unwahrscheinlich , dass die 

8 ») Wahrscheinlich Tefcha bei Schubka im Hauran, s. Stähelio Zeitschr. d. 
D. Morgenl. Gesellsch. 1863. XVII, 570. 

“*) S. Chabas Voyage p 102. 
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Feste Neni, welche hei Gelegenheit dieses Zuges nach Naharina ge- 
nannt wird, mit dem berühmten Ninive identisch sei; soll eine Stadt 
mit ähnlich lautendem Namen gesucht werden, so genügt es das sy- 
rische Ninive d. i. Mabog oder Hierapolis am Euphrat zu vergleichen. 
Das Land Senukar, welches gleichfalls im 33. Jahr unterworfen wurde, 
wird auf Singara westlich von Ninive gedeutet; eher liesse sich an Sin- 
gara bei Edessa, Plin. V, 86; Steph. s. v. erinnern. 

Es ist nirgends ein sicheres Anzeichen vorhanden, dass die Phara- 
onen dieser oder einer andern Dynastie ihr natürliches Actionsgebiet, die 
Gegend zwischen dem Euphrat und dem Mittelmeer verlassen haben. 
Dass „Arbeiten von Beber“ unter den Tributen von Rutennu figuriren, 
ist kein Beweis, dass Beber, auch wenn man es Babylon übersetzt, zu 
Rutennu gehört und Tribut gezahlt hat ; ebenso wenig kann das Land 
Rcmenen , dessen Fürsten einmal als unterworfen erscheinen und 
das immer als ein Theil von Rutennu auftritt, auf Armenien in dem 
seit dem II. Jahrh. v. Ch. üblich gewordenen weiteren Sinne (s. Strab. 
XI, 531) bezogen werden. Nach Posidonius bei Strab. 1,42 und XVI, 
784 waren die Armenier Grenznachbarn und Stammverwandte der 
Aramäer und Araber und, wie er vermuthet, ursprünglich mit die- 
sen gleichnamig; er hat also die semitischen Bewohner des nachmali- 
gen Reichs Sophene im Auge, in dem Quellgebiet des Tigris vom Geb. 
Masius bis zum Arsanias zwischen Cataonien und Corduene, welches 
auch bei Iterodot V, 52 und Xenophon Anab. IV, 1, 3; 4, 3 den 
Hauptbestandtheil von Armenien zu bilden scheint. Die Remenen 
haben auf den Denkmälern dieselbe Physiognomie und Tracht wie die 
Rutennu, sind also Semiten. 

Die Feldzüge der Jahre 34 und 35 gehen von Zahi aus, der erste 
nach Anaukas, wo eine Convention mit wahrscheinlich abtrünnig ge- 
wordenen Rutennu abgeschlossen wird, der andere nach Naharina, 
dessen Besitz durch den Sieg bei Aruana, schwerlich auf lange Zeit, ge- 
sichert wurde. Denn die Feldzüge im 39. und 40. Jahr bewegen sich 
wieder im Westen: in Zahi und Anaukas wurde Beute gemacht und die 
Länder Asi und Arrech mussten Tribut zahlen. Mit dem 40. Jahr 
bricht die Aufzählung ab; aber aus dem Anfang der statistischen Ta- 
fel, Denkm. III, 31, wo es heisst, dass der Krieg x + 2 Jahre dauerte, 
ist zu ersehen, dass er bis in das 44. Jahr geführt wurde. Das 47. 
Jahr des Königs wird auf einer Stele des Berliner Museums citirt; es 
ist also die Frage, wie diese lange Regierungsdauer mit den 13 Jahren 
des manethonischen Misaphris oder Mephres stimmt. 
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Plinius XXXVI, 15 alii duo sunt (obelisci) Alexandrias ad portum 
in Caesaris lemplo, quos excidit Mesphres (so die beste Handschrift; 
früher Mestres ) rex quadragenum binum cubitornm meint die noch 
am Hafen vonAlexandria befindlichensog. Nadeln derKleopatra, welche 
beide in der Mitte die Schilde des Tautmes III tragen, denen später 
die des Ramessu II und Seti II beigesetzt worden sind. Der Name 
Mesphres muss sich aus den Schilden des Tautmes III erklären lassen: 
aus min cheper konnte aber (vgl. S. 1 92) Miadyqtg, Mesphres und Mtj- 
q>QTjg werden. Gegen die bisherige Gleichung Miaq>qay/um'3h)tng 
Tautmes III spricht auch die Chronologie: Aahmcs Pensuben nahm 
an den Kriegen des Aahmes, Amenhotep I, Tautmes I und II Theil 
und überlebte, den zuletzt genannten König: bei jenerGleichung müsste 
er über 55 Jahre im Felde gestanden sein (20+ 13 + 22), bei unsrer 
Auffassung kommen 22 Jahre davon in Abzug. Die Gewalt der Hatasu 
hörte, wie Birch erkannt hat, zwischen dem 16. und 25. Jahre auf : aus 
jenem datirt eine Inschrift in Wadi Maghara, welche die gemeinschaft- 
liche Regierung der Hatasu und des Tautmes III bezeugt, aus diesem 
das Denkmal von Sarbut el chadem , welches nur den Tautmes III als 
Herrscher anerkennt. Die Feldzüge der kriegerischen Pharaonen be- 
ginnen gewöhnlich im ersten Jahre ihrer Herrschaft, die des Tautmes 
III scheinbar nach mehr als zwanzigjähriger Müsse, erstrecken sich 
aber dafür über 22 Jahre. Das Ende der Gewalt, welche Hatasu über 
ihn übte, fällt also wahrscheinlich mit dem ersten Jahr seiner Ac- 
tivität zusammen und wie Amensis bei Manetho 22 Jahre regiert, so 
hat nach den Denkmälern Tautmes III in seinem 23. Regierungsjahr 
die kriegerische Laufbahn beschritten. Die statistische Tafel schreibt 
zwar: „im 8. Monat des Jahres XXII verliess S. Maj. die Stadt Zaru, 
um seinen ersten Eroberungszug zu unternehmen“; aber wir halten 
es für gewiss, dass XXIII zu lesen ist. Im Text folgt: „Die Leute in der 
Feste Scherhnn (und ?) vom Lande Jerza bis zum Ende der Welt ka- 
men heran, sich zu empören gegen Se. Heiligkeit. Im Jahr XXIII, 
am 4. Tag des 9. Monats, seinem Krönnngstag, traf er mit dem 
König von Kazatu 54 ) zusammen. Am 5. Tag des 9. Monats drang 
er kämpfend in diesen Platz u. s. w. Im Jahr XXIII, am 16. Tag 

54 ) E. de Rouge Rcv. Arcb. 1861. IV, 348 übersetzt: „feierte der König das 
liriinungsfest bei Kazatu“ und iiiniiut an, Kazatu sei treu geblieben. Unsere l’eber- 
setzung ist von Brugsrh Gcogr. 2, 32 und Hist. 1, 95 sq. Das Datum für den Tag 
der (iw 1. Jahr erfolgten) Krönung ist von J. de Rouge 1865. Rev. XII, 330 fest- 
gestellt. * N . . . - ‘ * I J ' . t ■ * 
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des 9. Monats, rückte er vor die Feste Jahama , drang ein und er- 
fuhr , dass die Bewohner von Keteschu nach Maketa gerückt seien“. 
Man sieht , wie hier ohne alle Unterbrechung von einem Jahr in das 
andere übergegangen wird ; weder die Rückkehr vom Feldzug des 22. 
noch der Ausmarsch zu dem des 23. Jahres wird angegeben; ohne die 
Differenz zwischen den Jahrzahleu würde Jedermann die unmittelbare 
Fortsetzung des im 22. Jahr begonnenen Krieges vor sich zu haben 
glauben. Betrachtet inan die Monatsdata, so erkennt man leicht, wie 
auch der 9. Monat im 23. Jahr sich unmittelbar an den S. Monat des 
angeblichen 22. Jahrs anschliesst. Ebenso ist auch geograpliisch eine 
Fortsetzung der Positionen bemerklich. Von Zaru geht der Pharao 
nach Scherhan und Jerza , im anscheinend folgenden Jahr beginnt er 
mit Kazatu. Die fremde Stadt Zaru lag am Krokodilwasser im 14. No- 
mos (Client abt), Brugsch Geogr. 3, 21, hiess auch Ramessu Zar, 
ebend. 1 , 262 und ist mit der biblischen Stadt Ramses identisch : ihr 
gehören wahrscheinlich die Ruinen von Abu Kescheb am Krokodilsee 
(Timseh); Heroopolis, welches in jener Gegend zu suchen ist (Lepsius 
Chrono I. 346), lag nach den LXX im Lande Ramses, vgl. unten zu 
Nr. 17. Dicht neben Zaru lag die Stadt Kiui, Brugsch Geogr. 1, 263 
vgl. 302, deren Namen in den benachbarten Buinen von Abu Seyfed 
gefunden worden ist, vgl. Chabas Melanges II, 161. Der Nomos Ost- 
chent (Chent abt) ist also mit dem Heroopolites identisch; er war von 
Arabern bewohnt und Zaru ist Grenzstadt gegen die Schasu und Charu. 
Von da rückte der König nach Scherhan, welches Brugsch mit Unrecht 
in Judäa sucht; das Scharuchen im Stamm Simeon Jus. 19, 6 wird in 
den Parallelstellen Jos. 15, 36; 1 Chron. 4,31 richtiger (vgl. 1 Sam. 
17, 52) Schaharaim geschrieben. Wir haben zu Dyn. XVII cs zwischen 
Tanis und Rhinokolura vermuthet: es ist wohl mit dem Serhan iden- 
tisch, welches die von Duemichen Geogr. Inschr. I veröffentlichte No- 
mosliste von Edfu aus der Zeit des Ptol. IX Eucrg. II Physkon in 
ihrem 23., allen andern Listen unbekannten und daher wohl auf strit- 
tigem Grenzgebiet zu suchenden Gau Atef hat als einen Nomosbezirk 
aufführt. 55 ) Nach Scherhan kommt Jerza, welches E. de Rouge 



55 ) Die grosse Liste der Neun Bugen in Edfu enthält zwei fremde Stämme 
mehr als die andern Listen, welche, um die herkömmliche Zahl nicht zu ändern, 
den zwei Bugen des ilau|itv»lkes eingerügt sind, dem Siidland die Abn, welche 
vnm Nil leben, dem Nordlaad die Charu, die vom Wasser des Himmels nnd der 
Ausbeute des Grossen Meeres leben. Sind IHolcwäus und Klcopatra, welche an 
der Spitze der Liste stehen , identisch mit Ftnlcmäus l’hyskun und Kleopatra III, 
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Rev. IV, 359 in den Ruinen von Jerza, nördlich von Gaza sucht; wir 
denken an den Gau der Girzi 1 Sam. 27, 8 zwischen Philistäa und 
Schur, dem Grenzort gegen Aegypten. Jerza lag noch auf dem Grenz- 
gebiet; die Parallelstelle Denkm. III, 31 Col. 20 „es hatten sich ver- 
einigt die Könige aller Völker vom Wasser Aegyptens an bis zum Land 
Neherin“ setzt „Wasser Aegyptens“ an die Stelle von Jerza. Von da 
rückt Tautmes nach Kazatu, in welchem man allgemein und wohl mit 
Recht Gaza, bei Herodot Kadytis erkennt. Auch die .geographische 
Ordnung spricht also für Verbindung der zwei halbirten Jahresfeldzüge 
zu einem einzigen und die volle Bestätigung liefern zwei Parallelstellen. 
Die Uebersicht über die zehn ersten Kriegsjahre dos Tautmes, Denkm. 
III , 30 , a sagt : „ Se. Majestät hat befohlen , die Siege zu verewigen, 
welche er davongetmgen hat vom Jahre XXIII bis zum Jahre XXXII“ 
und der besondere Festbericht über das 23. Jahr, Denkm. III, 30, b: 
„ich habe (dem Amon) gefeiert ein Siegesfest nach Brauch, als ich 
heimkehrte von der ersten siegreichen Unternehmung um zu schla- 
gen das Land Rutennu , um zu erweitern die Grenzen Aegyptens im 
Jahr XXIII.“ 

Von den 46 oder mehr Jahren, welche Tautmes zählte, kommen 
hienach die 22 ersten auf Manethos Amensis, die 13 folgenden aufMi- 
saphris oder Tautmes III allein, die noch übrigen, so nehmen wir an, 
auf die gemeinschaftliche Regierung des Tautmes und seines Sohnes. 
Ist diese auch nicht bezeugt, so ist es doch nicht unwahrscheinlich, 
dass bei seiner häufigen und langen Abwesenheit der König das Be- 
dürfniss empfand, einen Reichsverweser zu hinterlassen: nachdem 
sein Sohn herangewachsen war, konnte er diesen als Mitregenten dazu 
bestellen. Für diese Annahme spricht auch das Missverhältniss zwischen 
dem manethonischen und dem Denkmalnamen seines Nachfolgers, s. 
zu Nr. 6. Ueber das Kalenderfragment von Elephantine aus 1473-69 
v. Ch., welches Lepsius der Zeit des Tautmes III zuweisen wollte, s. 
zu Nr. 9. 

6. Mia<peayiiov9a)ois, Amenhotep II. Manethos Namensform 
lässt sich aus Ra aa cbepru Amen hotp nicht erklären : vielmehr ist sie 



unter denen Unterägypten einen Nomos mehr hatte? Dann würde die im Text 
gegebene Erklärung, dass dieser Nomos östlich von der pelusisehen Mündung an 
der Nordküste (etwa mit Pelosium als Hauptstadt) xu suchen sei, sich bestätigen. 
Die politischen Verhältnisse dieser Zeit (143 - 130 und 129-117 v. Ch.), in wel- 
cher Aegypten auf Kosten Syriens sich ausbreitete, sind ihr dicht ungünstig. Die 
hier in Rede stehenden Charu oder Palästiner sind Araber und Idumäer. 
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nichts anderes als Men cheper ra Taut raesu , eine vollständigere No- 
menclatur des Tautmes III. Die Hypothese, welche wir wegen der 
Jahrzahl, die Manetho für Tautmes UI rechnet, aufstellen mussten, 
findet darin eine Stütze , dass sich dieselbe auch wegen der Namens- 
formen empfiehlt: weil ein grosser Theil der 26 Jahre des Amenhotp II 
auf den Namen des Mencheperra Tautmcg liefen, hielt er diesen selbst 
für den Sohn und Nachfolger des Misaphris. Von Amenhotp II er- 
wähnen die Denkmäler nicht mehr als das 3. Jahr. In Kriegszeiten 
aufgewachsen, zeigte er sich seines Vaters nicht unwürdig. Als Erobe- 
rungen in Naharina werden die, Festungen Nenii und Akerti genannt, 
eine andere Darstellung spricht von den sieben gefangenen Königen 
der Stadt Techis in Oberrutennu , welche er nach seiner Heimkehr 
aufknüpfen liess; eine Liste der von ihm beherrschten Länder nennt 
ausser Aegypten und seinen Völkern auch Neherina, Kefa, Mennus, 
das sonst nicht genannte Qamnun und die Hirten von Asien (Mena 
von Sati). Darstellungen vorwiegend religiösen Charakters finden sich 
an seinen Bauten in Amada und Nubien. 

In der Notiz Manethos, dass unter Misphragmuthosis die deuka- 
lionische Fluth stattgefunden habe, findet Böckh S. 187fg. eine will- 
kommene Bestätigung seiner Datirung dieses Königs (1586- 1560), da 
Afrieanus bei Sync. 291, 13 fßdo(trjxoox<i> i'xei tov l4wd cprjotv 6 
l4<pQixavdg tov ini J evxaliiovog xataxlvofiöv diese Fluth in das 
70. Jahr des Richters Ehud = 1571 v. Ch. setze. Zu unserem Ansatz 
des Misphragmuthosis (1661-1635) stimmt dies Datum nicht, doch 
ist es ein Irrthum, w'enn Böckh glaubt, dasselbe passe zu dem seinigen. 
Er setzt den Auszug Mosis in 1796-5 und zählt von da 225 Jahre 
weiter: 40 in der Wüste, 27 des Josua, 30 der Aeltesten, 40 des Go- 
thoniel, 1 8 des Jabin und 70 des Aod. Böckh übergeht aber den Chu- 
sarsathaim mit 8 Jahren und dem Josua schreibt Afr. b. Eus. Praep. 
X, 10 und in dem Auszug einiger Hdss. des Hieronymus nur 25 Jahre 
zu. Das 30. Jahr des Ehud wäre also das 230. seit dem Auszug oder 
1565 (von 1795 an und voll gerechnet) v. Ch. Es ist aber jenes ißdo- 
firjxoaifp des Syncellus eine unrichtige Lesart statt eßdofup xai eß~ 
dojUTjxomqi, welches andere Zeugnisse (vgl. S. 188) geben. Die Fluth 
unter Aod fiel demnach in 1558, in welchem Böckhs Misphragmutho- 
sis nicht mehr regierte. 

Diese Fluth gehört nach Afrieanus zugleich in die Regierungszeit 
des Kranaos, was Böckh nicht hätte leugnen sollen, vgl. Sync. 130, 16 
8 re ini ‘Siyvyov xaxaxlvoftdg in l OoQiovecog xai trjg an’ 
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Alyvntov n oqeiag lotOQehcu rqi avzu> Aq^QixavtZ xai 6 ini 
Asvxalimvog int Kgavaov öevttQov ßaotliu) g A&tjvrjoiv, ibg 
Ix T(Jy avtov avyy^aftfidtw v dnoöeöeixtai, und in derselben gegen 
Africanus gerichteten Auseinandersetzung 131, 3 tov int AevxaXiw- 
vog iv Qettakiq (xataxkvo/xbv) dvafitp iXixuog ovfißavta ini 
Kqccvccov. Die Regierung des Kranaos begann nach Africanus b. Syne. 
131 , 8 (and f/ev ’iiyvyov dta t tjv and tov xataxlvoftov nok- 
Xrjv (p&oQCcv aßaoikevtog e/aeivev f] vvv Attixtj tteaiv qnd-' , 
etra KixQoifj b dnpvrjg errj v'. Kqavaog avtoy&wv fista Ke- 
y.Qona eit] ■&') im J. 1556; die Fragmente des Africanus zeigen aber 
eine zweifache Setzung der ogy gischen Fluth, in 1795 und 1797, 
letztere insofern das 55. Jahr des Phoroneus oder 105. Jahr des Argi- 
verreichs nach fixe. Barb. p. 75 ab Inacho usque ad desolatiomm Solis 
(iffrjfiwoiv ‘Ikiov) amt DCCXVIII dem Weltj. 3705. 1797 v. Ch. ent- 
spricht; die andere Setzung ist also 1558 und diese ist wie in dem 
S. 188 anzuführenden Fragment so hier zu Grunde gelegt. In das Jahr, 
in welchem die deukalionische Fluth vorfiel, setzten die alten Chrono- 
logen auch den Fall des Phaethon , indem sie nach dem Vorgang des 
platonischen Timäus, den sie anführen, eine allgemeine Revolution in 
demselben annahmen, vgl. Clemens Strom. I, 320 (zu Dyn. XVIII, 1 
ausgeschrieben), Euseb. Abr. 477, Syne. 297, 8, Cramer’s Anekd. Par. 
II, 189 und Africanus selbst (s. unten S. 188). Wie Africanus die ogy- 
gische Fluth als eine der wegen des Auszugs der Juden von Gott ver- 
hängten Plagen ansieht, so Orosius I, 10 den Fall des Phaethon: er 
setzt ihn und den Auszug anno ante urbem conditam DCCCV, also in 
1558, in demselben Jahr stand also in der zu Grund gelegten Chro- 
nologie auch die deukalionische Fluth. Eusebius stellt den Fall des 
Phaethon und die deukalionische Fluth in Abr. 477 — 1540 v. Ch., 
dies ist aber im Barbaras das 1. Jahr des Kranaos, in welches auch 
Africanus diese Fluth verlegt 

Es ist hienach kein Zweifel, dass die von Africanus unter Aod 
gesetzte Fluth von vielen Chronologen und von ihm selbst auf 1558 
v. Ch. gesetzt worden ist, was, wie schon bemerkt, weder zu Böckhs 
noch zu unsrer Bestimmung des Mispliragmuthosis passt Syncellus hat 
diesen Widerspruch selbst erkannt und getadelt: er ist aber nur schein- 
bar und erst durch einen von ihm begangenen Irrthum entstanden. 
Die Fluth , welche Africanus unter Aod setzte , war ihm nicht mit der 
deukalionischen identisch , obwohl die andern Chronologen , und das 
ist die Ursache des Irrthums für Syncellus gewesen, wirklich die deu- 



Digitized by Googl 




XVIII. 



187 



kanonische meinten. Africanus befand sich in Betreff der deukalioni- 
schen Fluth in der schlimmen Lage, zwischen zwei einander wider- 
sprechenden Autoritäten wählen zu müssen : den griechischen Chrono- 
logen, welche dieselbe in das 1. Jahr des Kranaos (ihm 1558) oder 
noch tiefer setzten, und Manetho, nach welchem sie schon unter Mi- 
sphragmuthosis (1661-1635) stattfand. Aus diesem Dilemma hat er 
sich durch eine naive Conjectur geholfen : die Fluth des Deukalion setzt 
er mit Manetho unter Misphragmuthosis ; um aber auch d'en Andern 
gerecht zu werden , statuirt er eine zweite Fluth , vorgefallen in dem 
vod den Griechen angegebenen Jahr und Land, aber nicht unter Deu- 
kalion. Der unwissende, und ungenaue Syncellus fand die Elemente 
der deukalionischen Fluth in dieser zweiten und erklärt sie frischweg 
für dieselbe, daher sein Gerede über den Widerspruch, in welchen sich 
Allricanus verwickelt habe. Aus Africanus sind , wie an einem andern 
Ort ausführlich bewiesen werden soll , folgende Ezccrpte : Cedren. I, 
246 ini tovtov (tov Fo&ovtrjX) 6 eni .4 evxaXiwvog xaraxXv- 
Of.iog\ I, 26 tovtov tov xaraxXvOfiov, tov eni JevxaXitovog 
drjXovÖTi, öoxovoi (iSfivfjo&ai xai Aiyvrvtioi , cpdaxomsg Trjv 
Xoipcev ccvTMv (irj xaraxexXvo&ai, xai dixaiwg qttXoveixovoi (irj 
vart axexXvo&ai Trjv AiyvrtTOV rortixog yaq ovtog 6 xaraxXv- 
Ofiog-, Leon Diac. in Gram. An. Par. II, 258 b> xovroig toig xQÖvoig 
(tov r o-iXovirjX) 6 int AevxaXUovog xaxaxXvOfidg yeyovsvac Xi- 
yexai. tovtov tov xaTccxXvofiov (sehr, tovtov tov xaxaxXvofio/v) 
doxovot xai Aiyvnxioi ue^tvrjod-ai xorctxov yevo/ufvov; vgl. auch 
Augustin, civ. XVIII , 9 hoc autem ( Deucalionts) diluvium nequaquam 
ad Aegyptum atqtte ad eins vicina pervmit. Der ägyptische Historiker, 
auf den Africanus sich hier bezieht, ist natürlich kein andrer als der 
sonst von ihm benutzte, eben Manetho, von dem wir also hier ein 
neues Fragment besitzen. Wie Plato im Timäus p. 23, a bezeugt, no- 
tirten die Aegypterdie merkwürdigen, besonders (p. 22, c) elementaren 
Ereignisse auch ihrer Nachbarländer, zumal Ueberschwcmmungen 
(p. 23, c), dergleichen, wie sie angaben, Aegypten selbst niemals be- 
trafen (p. 22, e), Eine solche Ueberschwemmung in einer benachbarten 
Gegend fand Manetho in der Zeit des Misphragmuthosis verzeichnet: 
wie er den Sesostris und den Sethos nach Indien und Medien mar- 
schiren lässt, so sucht er auch hier das Local in weiter Ferne, und um 
die Chronologie wie bei der Gleichung Armais-Üanaos XIX, 1 und dem 
Falle Troias XIX, 6 unbekümmert, hält er sie für die aus den Büchern 
der Griechen ihm bfekahnte Fluth des Deukalion. Africanus hat die 
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andere Fluth unter den Richter Aod gesetzt ; diese, ihm deukalionische 
setzt er unter den vorletzten Vorgänger desselben, den Gothoniel, 
welcher ihm 1692-1652, also eine Zeit lang mit Misphragmuthosis 
gleichzeitig regierte. Sie fiel demnach zwischen 1661 und 1652: und 
wir erblicken in diesem Datum eine Bestätigung unsrer und eine Wider- 
legung der bisherigen Bestimmung des Misphragmuthosis. 

Bei £usebius Praep. X, 10, 14 sagt Africanus: fieta xeaoaqa 
xal bevrjxovxa etrj ( tov inl 'Slyvyov xaxaxkvofiov) tjv ÜQO^t]- 
&evg, *1. i. im Jahr 1701; die unter dessen Sohn erfolgte Fluth konnte 
er wohl 40 — 49 Jahre nach Prometheus, aber nicht 143 Jahre später 
setzen: auch dies ist ein Beweis, dass seine deukalionische Fluth nicht 
unter Aod , sondern unter Gothoniel zu denken ist. Jene Auszügler, 
bei welchen die deukalionische Fluth des Africanus nachgewiesen wor- 
den ist, haben auch seine Bezeichnung der andern, spätem Fluth uns 
aufbewahrt, in welcher er wohlweislich die Nennung des Deukalion 
vermeidet, Cedr. I, 146 tovxov ( tov AtuÖ) t tp xC bei ißaoi- 
kevoe xfjg 'Axxvxrjg 6 Kexgoif), b de Tip ot' Ire* yiyove xaxa- 
xkvofiog b Gexxakitf xal Alfho-rtiq Leon aus Cram. An. Par. II, 
258 tovxov (tov ’Awd) b ex ei eixoaxio tßööfiy ißaolkevoe xfjg 
Axxixfj g KbQOif) 6 ÖKpvrjg (dta xd dvoi ykaiaöaig AotAstr]- b 
de xip o£‘ 6 xaxaxkvofidg * v Geooakitp xal Atöiorzly vn av- 
xcöv firr/fiovevexai , wo vielleicht xal Al&ioniag e/jJiQtjOfiog (Kvt;- 
fiovevexai zu schreiben ist. 

7. Tovd-fiaMjig, Ra men chepru Taut mes schaschau. Tautmes IV 
setzte die Thätigkeit seiner Vorfahren in Krieg und Frieden fort: eine 
Stele aus seinem 7. Jahr bezeichnet ihn als Besieger der Schwarzen 
Nubiens; in Theben und Amada erinnern Bauten an ihn, am berühm- 
testen aber ist die grosse Sphinx in Gizeh, Har m achu chepra ra tum, 
dem Sonnengott in seinem Glanze geweiht, dessen Cultus von jetzt an 
eine erneute Wichtigkeit erhält. Die Inschrift derselben nennt den 
19. Tag des 3. Monats seines 1. Jahrs: er ist also wohl nur der Vollen- 
der eines vor ihm begonnenen Werkes. 

Mit Tuthmosis beginnt Lepsius, wie zu Dyn. XVII bemerkt wurde, 
die XVIII. Dynastie. Misphragmuthosis , behauptet er, sei mit dem 
Misphragmuthosis (besser Alisphragmuthosis) identisch, welcher nach 
Josephus die Macht der Hyksos brach; Tuthmosis mit dem Tethmosis, 
welcher bei Josephus diesem folgt und den Abzug der Hyksos herbei- 
führte: beides Namen des Tautmes UI. Die Denkmäler wissen von 
solchen Thaten des Tautmes III nichts und die Fragmente Manethos 
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bei Josephus identificiren offenbar den älteren Tethmosis mit Amosis. 
Ebenso willkürlich ist die Hypothese, welche aller Ueberlieferung ent- 
gegen mit Amosis die XVII. und mit Ramesses I die XIX. Dynastie 
beginnt. 

8. läpevbMptg, 11a maa neb Amen hotp. ' Scarabäen und In- 
schriften, darunter eine, aus dem 30. Jahr des Amenhotp III, geben 
die Ausdehnung an, welche das Reich durch seiner Vorfahren und 
seine Bemühungen (von ihm selbst ist nur so viel näher bekannt, dass 
er in seinem 5. Jahr die nubische Gegend Abha unterwarf) gewonnen 
hatte: sie nennen ihn Herrn der 9 Bogen (Völker Aegyptens) und er- 
strecken seine Herrschaft von der südlichen Gegend Keri bis zu dem 
fremden Lande Neherina. Eine Liste im Tempel von Soleb zählt 28 
botmässige Landschaften Aethiopiens auf. Demgemäss tritt auch unter 
ihm ein Statthalter von Kusch aus königlichem Geblüt auf und seine 
Herrschaft über das Bergland der Sinaihalbinsel bezeugt eine Stele aus 
dem 36. Jahr, dem höchsten das bekannt ist; eine Liste aus seiner 
Zeit nennt als abhängig Bunt (Westarabien), die Schasu und die un- 
bekannten Länder Tita und Arrpach. Manetho gibt ihm bloss 31 Jahre : 
vielleicht war sein Sohn Amenhotp IV , welcher sich später Chu n ra 
aten nannte, vom 32. Jahr an sein Mitregent-, vgl. zu Nr. 9. 

Zahlreich sind die Reste seiner Bauten: darunter der Amons- 
tempel zu Luqsor, wo seine Geburt und eine Zusammenkunft der an- 
dern Götter mit Amon sich dargestellt findet. Die Götter verheissen 
ihm dort das Land der Rutennu und die ganze Welt, während auf 
einem andern Denkmal Amonra ihm die Neun Bogen übergibt. Von 
ihm rührt ferner das Heiligthum des Chnum in Elephantine her und 
das seines eignen Genius zu Soleb in Nubien, wo er seitdem als Landes- 
gottheit verehrt wurde. Am bekanntesten ist er durch die zwei ihn 
darstellenden Sitzkolosse zu Theben , von denen der nördliche bei den 
Griechen den Namen des mythischen Heros Memnon und durch das Klin- 
gen, welches sich in ihm vernehmen liess, den Ruf eines Weltwunders 
erhielt. Die richtige Deutung auf den König Amenhotp konnte den 
Aegyptenreisenden nicht verborgen bleiben, in der Literatur erscheint 
sie, von Manetho abgesehen, zuerst bei Baus. 1, 42, 2 ov Mifxvova oi 
&t]ßaioi Xiyovai, <Da[X£vwq>a de elvai ttöv eyxuiQuav, ov rovto 
ayaXfia iyv; auf dem Koloss selbst erscheinen Inschriften von griechi- 
schen Besuchern mit den Namensformen (Da/ievaid’ , (Dafievov , (Da - 
fieviofp, d. i. Amenhotp mit dem ägyptischen Artikel. Unsere Glei- 
chung des manethonischen Amenophis mit Amenhotp III erhält durch 
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Manethos Notiz, dass Araenophis der tönende Meninon sei, eine schöne 
Unterstützung; die Gegner dieser Identification verweisen aber auf 
Letronne’s Beweis, dass diese Notiz nicht von Manetho herrühren 
könne. Auch wenn dem so wäre und erst Africanus dieselbe lünzu- 
gefiigt hätte, würde für die Chronologie des Manetho die Notiz keinen’ 
geringen Werth haben: denn Africanus kannte Aegypten aus eigner 
Anschauung und Manethos Chronologie war in seinem Werk fast voll- 
kommen richtig wiedergegeben. Letronne hat in der Schrift La statue 
vocale de Memnon gezeigt, dass der Klang durch den nach der Nacht- 
käite auf den Stein fallenden heissen Sonnenstrahl bewirkt wurde und 
so lange vernommen worden ist, als die Statue auseinander geborsten 
war. Wieder zusammengefügt wurde sie unter Septimius Severus 
(193-211), von wo an das Klingen nicht mehr bemerkt wird (ein Be- 
weis, dass nicht erst Africanus die Notiz hinzugefügt hat); herbei- 
geführt war der Biss, wie Strabo angibt, durch ein Erdbeben. Wäre 
dies, wie Letronne will ■, das im J. 27 v. Ch. eingetretene, so könnte 
die Notiz allerdings nicht von Manetho herrühren: aber die Worte 
Strabos , welcher nur 3 Jahre nach diesem Erdbeben seine Reise nach 
Aegypten unternahm, XVII, 816 irtav-iXa öveiv xoXoaawv ovuav 
(xovoli&ojv dXlrjlojv nXrjaiov 6 ftiv oioCeiai rov d’ etiftov ta d’ 
avui fiSQt] ta ano tijg xa&iÖQag itii trtatxe aeiaptov yenj&evtos, 
otg cpaoi scheinen auf eine ältere Zeit zu führen, ebenso die von 
Paus. a. a. 0., l'olyän Ileqi &rjßüv b. Sync. 286, 10 u. A. verbreitete 
Meinung, dass Kambyses, um das Geheimniss des Klanges zu ent- 
decken, die Bildsäule gespalten habe. 5 6 ) 

9. Amenhotp IV, in die Listen der Ramessiden als un- 

würdig nicht aufgenommen. Seinen anfänglichen Königsnamen: Ra 
nefru chcpru Amen hotp verwandelte er, als er das grosse Werk seiner 
religiösen Reformation ausführte, in Chu (oder Achu) en aten ra , ent- 
sprechend dem Namen des Sonnengottes Atenra, dem er nach Ab- 
schaffung der Verehrung Amons und des ganzen Götterkreises den 
ganzen Cultus weihte. Die Hauptstätte dieser hohen Verehrung der 
leuchtenden Sonnenscheibe, die von ihm iu Mittelägypten gegründete 
Residenz ist von Lepsius, dem wir unsere Kenntniss der in den monu- 
mentalen Listen übergangenen Könige dieser Dynastie verdanken, 

s *) Cod. fax. zu Hicrou. Abr. 400: Hie est Anienophis seu Amenophthet 
quem quidam Memnonem putant lapidem loquentem , cuius statua usque ad ad- 
ventum Chriiti sole Oriente vocem dare dicebatvr. e.r tune ennn eontieuit. ipte 
tibi posuit. 
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wieder aufgefunden worden; das vornehmste Cultusmittel, welches dort 
angewendet wurde, war der Kirchengesang. Amenhotp IV suchte, wie 
es scheint, an der Stelle der höheren, vergeistigten Gottesauffassung, 
welche im Fortschritt der Jahrhunderte und durch Einwirkung von 
Asien sich Bahn gebrochen hatte, die einfachere, aber rohere Gottes- 
idee der alten Zeit zurückzuführen. Amon Ua, der unsichtbare Gott 
(d/uoiv, von Manetho mit unsichtbar übersetzt, und Ra, der Sonnen- 
gott) musste dem sichtbaren Ra, dem eigentlichen Sonnengott, wieder 
weichen, dessen Bezeichnung, die Sonnenscheibe, nun an die Stelle des 
Widders (ba, auch Seele) trat. So erscheint Amenhotp IV als nativi- 
stischer Restaurator der ältesten Landesreligion, welche, wie Mariette’s 
Ausgrabungen lehren, in der Verehrung des Ra als Har m achu, des in 
seinem Glanze Sichtbaren gipfelte; die reinere Gottesidee, welche 
durch die Berührungen mit den Semiten gehoben wurde, verbannte er 
als ein fremdes Element. Dieser Restauration hatten schon die Vor- 
gänger des Königs durch besondere Verehrung des Sphinigottes, wel- 
ches eben Harmachu (!AQßa%a$) ist, wesentlich vorgearbeitet; Amen- 
hotp IV selbst war als Prinz Sonnenpriester gewesen und der Einfluss 
seiner Mutter Tii, einer Frau aus dem Volk, mag nicht wenig beige- 
tragen haben, ihn für die altnationale, dem Standpunkt des Volkes 
entsprechendere religiöse Auschauung zu begeistern. Sein Werk über- 
lebte ihn nicht lange und unter den Ramessiden galt, wie aus seiner 
Ausschliessung von der Almenreihe zu schliessen ist, der Purist bereits 
als Ketzer. Es konnte aber nicht ausbieiben , dass in schweren Zeiten 
wieder einmal eine Reaction eintrat. 

Eine solche weist uns Manetho selbst nach in der Zeit, als Aegyp- 
ten wieder dem Joch der Fremdherrschaft verfiel. Sie trat ein unter 
dem König Amenophis (Dyn. XIX, 3 bei Manetho), welcher Anfangs 
alle „Unreinen“, aussätzige Einheimische ebensowohl wie die Frem- 
den, welche als solche schon unrein d. i. Ketzer waren, vertrieb, bald 
aber von ihnen verjagt wurde und das Land 12 Jahre lang den Unrei- 
nen und llyksos überlassen musste. Den Anstoss zu seiner puristi- 
schen Thätigkeit hatte der schwärmerische Wunsch des Königs: üeüv 
yevio&cu O-earrjs, woheq ’Jipog elg iü>v jiqo avtov ßsßaoilevxo- 
■tutv, gegeben (Man. b. Jos. g. Ap. I, 26). Natürlich konnte Oros 
(Amenhotp IV) die Gottheit sehen, da er eben die sichtbare Gottheit 
verehrte. Ueberdies mochte er, um seinen Neuerungen Eingang zu 
verschaffen, sich göttlicher Gesichte gerühmt oder wie andere Religions- 
stifter nach seiner Ansicht sie wirklich gehabt haben. 
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Der Fanatiker Chu n aten ra war, wie uns scheint, der Nachwelt 
noch unter einem andern, erst später ihm beigelegten Namen (icami- 
TtQov ovofia Jos. g. Ap. I, 35) bekannt: als Bok chu (n) ra „Diener 
des Glanzes der Sonne (der strahlenden Sonne)“. Er ist nämlich der 
König Bokchoris, welchen zwar nicht Manetho aber andere ägyptische 
Gelehrte in diese Zeit versetzen und welchem sie ähnliche puristische 
Tendenzen zuschreiben. Yipog kann aus achu ra und aus chu ra ab- 
geleitet werden: ch ging sowohl in h als in sch über, aus Har m achu 
wird 'siQuaxig, 'Aqpuaaig und 'Aq/.taig, aus Ahura mazdja ähnlich 
'Siqoixäadrjg, ’äpo/iaC^g; und als h verschwindet es ganz, vgl. z. B. 
sechra Hase, ko. sara; Boxxwqig aber führt unmittelbar auf bok chu 
ra. Der eigentliche Name dieses Ra, Aten wurde wohl absichtlich 
gemieden. 

Ein grosser Theil der fremden Schriftsteller, welche mit dem 
Auszug der Israeliten aus Aegypten sich beschäftigt haben, versetzt 
denselben in die Zeit eines Königs Bokchoris , welcher bei Manetho in 
der ihm zugewiesenen Periode der XVIII. oder XIX. Dynastie nicht 
vorkommt, also in einem andern manethonischen Namen verborgen 
sein muss. Tac. hist. V, 3 plurimi auctores consentiunt, orta 
per Aegyptum tobe qwae corpora foedaret, regem Bocchorim audito 
Hammonis oraculo remedium petentem purgare regnum et id genus 
hominum ul invisum deis alias in terras avehere iussum etc. ; ebenso 
Lysimachos bei Jos. g. Ap. 1, 34, der seine Alyvmiaxd sec. I v. Ch. 
schrieb (g. Ap. H, 2; 14). Diese weit verbreitete Ansicht benützte 
Apion in seiner Polemik gegen die Juden , um deren Auszug in das 
VIU. Jahrh. v. Ch., wo ein Bokchoris regierte, zu versetzen; eine wis- 
sentliche Täuschung, da nach seiner wahren Meinung die Juden als 
Hyksos unter Amosis ausgezogen waren. Jene Schriftsteller erzählen 
von Bokchoris dasselbe, was Manetho von Amenophis XIX, 3 aussagt, 
und wahrscheinlich ist auch die von Lysimachos, Tacitus u. A. gegebene 
Geschichte der Unreinen aus der Zeit des späteren Amenophis in die 
des Bokchoris übertragen, welcher von ihm durch das bestimmte 
Zeugniss des Josephus g. Ap. I, 35, 1 geschieden wird. Das Zeitalter 
des Bokchoris bestimmt Jos. g. Ap. II, 2 Avai(ia%og ( änallayrjvcti 
qngotv £!; AXyiniav rot'g 1 lovdaiovg ) xara Baxytogiv tov ßaai?Ja, 
tovteatt nqn häv yiUwv emcmoaiiav. Böckhs Aenderung nqo 
htüv oyedov eTttcmoaUw ist von Müller Fr. hist. gr. III, 335 aus dem 
Zusammenhang widerlegt worden: dieser verlangt ein Intervall von 
einer weit grösseren Ausdehnung. Die Schrift gegen Apion ist nach 
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den zwei grösseren Geschichtswerken des Josephus und vor dem Tod 
des K. Agrippa verfasst, also zwischen 94 und 100 n. Ch.; genau ge- 
nommen würde hienach Bokchoris in 1607-1601 v. Ch. regiert haben, 
doch dürfen, wir die 1700 Jahre als runde Zahl nehmen und von die- 
sem I tat um ifm mehrere Jahre ahgehen: 1595-4 beginnt Oros bei 
Manetho, aber unter Nr. 8 mussten wir annchmen, dass er wenigstens 
5 Jahre lang seines Vaters Mitregent gewesen, so dass er schon von 
c. 1602 an datirt werden konnte. Josephus hat wahrscheinlich, da an 
jener Stelle es ihm um hohe Zahlen zu thun ist, das Datum seines 
Regierungsanfangs gewählt; ein anderes Datum, welches wir jetzt vor- 
legen, ist dem Tode des Königs entnommen: Gros. I, 10 anno ante 
urbem conditam MV infanda Aegyplm mala atque intolerabiles plagas 
incubnisse Pompeius Corneliusque testantur ; worauf er aus Justinus 
und Tacitus den in diesem Jahre erfolgten Auszug Mosis und den dabei 
eiugetretenen Tod des Königs Bokchoris erzählt. Orosius setzte also 
den Tod des Bokchoris in das mit 21 April 155S beginnende Jahr, be- 
stimmter (wegen des Auszugs) in den Anfang April 1557: welcher 
genau in das Todesjahr des Oros, Soth. 4147. 17 Sept. 1558-7 fällt. 
Dieses Zusammentrelfen mit unseren Daten des Manetho ist wohl mehr 
als Zufall. 

Auf der Insel Elephantine sind sechs Fragmente von Localfest- 
kalcndern gefunden worden , von welchen das dritte den Goltesnamen 
Amon ausgemeisselt, andere denselben in unversehrtem Zustand auf- 
zeigen. Ghabas Melanges II, 47 hat hieraus den sicheren Schluss ge- 
zogen, dass jenes vor der Verfolgung des Amuncultes, welche Amen- 
hotp IV durchfübrte, diese dagegen nach ihr geschrieben sind. Das 
vierte Fragment nennt den König Tautmes 111 ; das fünfte enthält die 
wichtige Angabe: „28 Epiphi, Tag des Festes der Erscheinung des 
Sirius,“ ist also in einem der Jahre 1473-1469 abgefasst, 38 Tetrae- 
tcrideu (für 5 Epagomenentage, 30 Tage des Mesori und 3 des Epiphi) 
vor der Sothisepoche von 1321. Gegen Lepsius (Königsb. 165), wel- 
cher diese zwei Fragmente der Regierung des Tautmes III zuweisen 
und, weil die Zeit nicht zutrilTt, einen Irrthum in der Monatsbezeich- 
nung annehmen wollte, s. Chabas a. a. O., welcher gezeigt hat, dass 
Tautmes 111 nur insofern genannt ist, als von den Festen die Rede ist, 
die zu den von diesem König gestifteten in einer späteren Zeit hinzu- 
gefügt wurden, und dass die Fragmente, das dritte ausgenommen, 
nicht vor Amenhotp IV, wahrscheinlich aber geraume Zeit nach ihm 
geschrieben worden sind. Die Jahre 1473- 1409 gehören bei uns der 

U uger, Clmmologiu. 13 
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Zeit des ßamessu ü : ausser dem Namen des Tautmes III finden sich 
auf andern Blöcken die des Seti I, Ramessu II und III. 

10. sixeQQijg, Jos. AxeyxQrfs, Tochter des Oros. Die Denkmäler 
des Amenhotp IV nennen viele Töchter desselben, aber keinen Sohn; 
entweder hatte er keinen Sohn, oder es wurde ihm erst in den letzten 
Jahren ein männlicher Nachkomme geboren. Es trifft also vollkommen 
zu, dass auf Oros seine Tochter folgt ; nur kennen die dürftigen Denk- 
mäler aus der Zeit seiner Nachfolger weder einen Regenten weiblichen 
Geschlechts, noch führt eine von den Töchtern des Amenhotp einen 
mit den manethonischen Umschreibungen vergleichbaren Namen. 
Letzteres erklärt sich daraus , dass sie nach dem Namen des Aten be- 
nannt sind, der später gemieden wurde; und wie Nefert iuti, die Ge- 
mahlin des Reformators, bei seiner Religionsänderung den Namen 
Nefru aten Nefert iuti annahm, so mögen auch die Namen der älteren 
Töchter damals ähnlich vermehrt oder ganz verändert worden sein. 
Als Nachfolger des Amenhotp IV betrachtet man den Aiu (s. Nr. 11); 
wir möchten eher an Ra anch chepru Ra s.aa ke chepru denken, dessen 
Gemahlin Aten mert eine Tochter des Amenhotp IV und zwar die 
älteste war. Dass sie noch den ketzerischen Namen Aten führt, der 
unter den zwei andern aus den Denkmälern bekannten Königen nicht 
erscheint, ist uns ein Anzeichen, dass jene zwei Könige später regiert 
haben; von Aiu insbesondre ist gewiss, dass er, im Widerspruch mit 
seiner Vergangenheit, als König von dem Gott Aten nichts mehr 
wissen wollte. 

1 1. Für den zweiten Nachfolger des Reformators halten wir den 
Aiu, der, unter Amenhotp IV ein Gross Würdenträger des Reiches, als 
König sich Ra cheper chepru ar maa Neter atef aiu haq neter wabu 
(oder zam) nennen liess. Seine Gemahlin hiess , wie die Mutter des 
Amenhotp IV, Tii: vielleicht war er von weiblicher Seite mit dem 
alten Königshaus verwandt und ääeXfög wäre entweder in weiterem 
Sinn als Vetter der Akenchres oder als Adoptivsohn des Oros zu er- 
klären. Aus Atef aiu ra und Ra atef aju lassen sich auch die Namens- 
formen Z49u>Qig, l49ti)vig und l Pa & wg erklären. Aus den Denk- 
mälern, welche mindestens 4 Jahre seiner Regierung voraussetzen, 
sieht man, dass unter ihm die von Amenhotp IV verfolgten Götter 
wieder in ihre Rechte eingetreten waren. 

12. 13. Xeßgrjg und AxeQQrjs, Jos. ‘Ax.eyx’iQyg a' und ß’. 
Einer von ihnen ist wohl der König Ra chepru neb Amen anch tut haq 
an res, Tutanchamen Fürst zu Hermonthis (An des Südens). Nehmen 
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wir mit Josephus an , dass der andere , in den Denkmälern nicht vor- 
lindliche König denselben Namen gehabt, so kann man }4xeyx i lQ t ]S 
auf auch haq an res, dagegen Xeßgrjg und IdxegQrjg auf chepru und 
haq an res zurückführen. Das Vorkommen des Namens Amon in Tu- 
tanchamen und Amen anch nes, wie seine Gemahlin hiess, beweist, 
dass der alte Cultus unter ihm wieder in Blüthe stand, ln seinem Grab 
heisst es, dass die Völker des Südens und Nordens ihm Tribut brachten 
und die ganze Welt mit ihm in Frieden lebte. 

14. Idguatg, Ra ser chepru sept n ra Amen mer har m heb, mit 
welchem die Ramessidenlisten die Reihe der erlauchten Ahnen wieder 
anheben. Ausser der Thatsache, dass er die Herrschaft seiner nächsten 
Vorgänger durch Verwendung ihrer Denkmäler für seine eignen Bauten 
als unberechtigt oder unwürdig erklärte, wissen wir wenig Historisches 
von ihm: nur ein Beute- oder Eroberungszug gegen die Schwarzen 
von Kusch wird angeführt. In welchem Vcrwandtschaftsverhältniss er 
und seine Gemahlin Mut nezemt zu seinen Vorgängern und Nachfolgern 
standen, ist unbekannt. 

15. ‘ Pafieoatjg , Ra men pehuti Ra mesesu. In dem Heiligthum 
des Gottes Min, welches er zu Behei in Nubien stiftete, wird von 
Kriegsgefangenen berichtet, welche er in Nubien machte; wichtiger 
waren seine Beziehungen zu dem anstatt der Rutennu jetzt in Syrien 
mitMacht auftretenden Volke Cheta, mit dessen König Sepruru er, wie in 
dem Vertrag desRamessu II angegeben wird, einen Frieden geschlossen 
hat. Eine Stele in Wadi Haifa datirt aus dem 2. Jahr seinerRegierung. 

Dass die Zusätze des Eusebius bei Armais und Ramesses, durch 
welche diese Könige mit dem fabelhaften Danaos und Aigyptos identi- 
ficirt werden, unächt sind, geht aus dem Schweigen des Africanus und 
daraus hervor, dass Manetho beide Heroen der griechischen Sage erst 
unter Dyn. XIX, 1 als Armais und Sethos-Ramesses anbringt. Manetho 
kümmerte sich, wie zu Nr. 6 bemerkt worden ist, bei seinen Synchro- 
nismen der griechischen Mythenzeit mehr um sachliche und persön- 
liche Aehnlichkeiten, als um genaues ZutrefTen von Ort und Zeit. Eu- 
sebius und die andern Verfasser von Weltchroniken mussten daher 
von Manetho hier abgehen und auch Africanus in seinem eignen Sy- 
stem konnte nicht dem Manetho zu lieb den Danaos erst in derZeit von 
Dyn. XIX, 1 (1404-1353) einstellen: von Danaos bis Akrisios rechne- 
ten die Griechen 5, von Perseus dem Enkel des Akrisios 4 Genera- 
ionen bis auf Herakles, dessen Söhne und Enkel um 1183 vor Troia 
kämpften. Wie aber die alten Forscher selten ganz von einer Autori- 
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tat lassen, so liess man hier die Identilication, welche Manetho in Be- 
treff der feindlichen Brüder gegeben hatte , zwar zeitlich fahren, 
hielt sie aber doch in den Namen aufrecht: man suchte und fand die 
Namen Arniais und wenn auch nicht Selhos, so doch ltamesses un- 
mittelbar neben einander in Nr. 14 und 15 der XVIII. Dynastie. Da 
Danaos erst mehrere Jahre nach seinerFlucht aus Aegypten König von 
Argos wurde, so war die Regierungsdauer des Aigyptos-Ramesses in 
Aegypten, 1 Jahr, dem Eusebius wohl zu kurz-, er vereinigte die zwei 
Kamesses und erhielt so 68 Jahre: daraus erklärte es sich dann, dass 
Danaos nicht mehr nach Aegypten zurückgekehrt ist. 

Africanus, diplomatisch ungleich gewissenhafter als Eusebius, ent- 
hält sich der Erwähnung des Danaos und Aigyptos bei Armais und 
Ramcsses I: es ist uns aber kein Zweifel, dass in seinem Kanon er 
dieselbe Gleichung gemacht hat, die cinGemeingut der erhaltenen Chro- 
nographien ist. Sehen wir, wann sein Danaus die Regierung über Ar- 
gos angetreten hat. Aus Africanus ist, wie Bückh S. 197 fgg. an dem 
Synchronismus des jüdischen Auszugs bewiesen hat (s. zu XVIII, 1 
und XIX, 6), die argivische Liste des Barbarus, p. 75 Seal.: Primus in 
Argus Inachus regnavit an. L. quo tempore Moyses nalus eit (vgl. 
zu XVIII , 1 ritt zovrov t nv Mtoi'ota avpßaivei viov in tivai). 
post hunc Phoroneus regnavit an. LX. quo anno qninquagesimu 
quinto (— Afr. b. Sync. 118, 17) ex Aegypto egressio Judae- 
orum per Moysen facta est. post hunc Argius regnavit an. 
LXX. post hunc Apis regnavit an. XXX V. post hunc regnavit Criassus 
an. LVI. post hunc regnavit Pliorbas an. XXXV. post hunc regnavit 
Triopas an. LXVI. post hunc regnavit Crolopus an. XXI. post hunc 
regnavit Stenelus an. XI. post hunc Danaus. Die Regierung des Apis 
ist in Scaligers Abdruck ausgefallen. Da Inachos’ Regierung in dieser 
Liste 718 Jahre vor Troias Zerstörung begonnen wird, so ist Danaos’ 
Regierungsantritt in Argos von Africanus 404 Jahre nach 1901 oder 
im J. 1497 angesetzt worden. Dies reimt sich mit keinem Kauon des 
Manetho als mit dem unsrigen, wo Armais- Danaos im J. 1508-7 
Aegypten zu beherrschen aufhört und Ramesses -Aigyptos an seine 
Stelle tritt; in den bisherigen Systemen der manethonischen Ghrono- 
logie regiert Armais und Ramesses I viel später. Zwischen dem ägyp- 
tischen und dem argivischen Regierungsanfang des Armais liegen bei 
Eusebius 14 (Ahr. 529-543), bei Syncellus 15 (Weltj. 4049-4064), 
bei Africanus 16 Jahre (Weltj. 3989-4005). 

Wir können das Jahr, in welchem Ramesses Aigyptos dem Armais- 
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Danaos in Aegypten nachfolgte, noch genau „nachManetho“ bestimmen. 
Die werthvolle Chronographie vom .1. 886 in Crarn. Anekd. Par. II, 
189 schreibt: 'Add xai —iptiyag ixgivav ezt] n’. — dS>] ’ (d. i. vom 
Weltj. 3989 bis zum Ende des W. 4068). t<p' ov dfiniXov tvgeoig 
iyvtoqioih] vno Jtovvoov, ov z ov ix 2Zs[iiXrjg dXXd zov iS, 
’A/jqwvog xai AX&atag cpaoiv Aiyvmzioi. rote xai Agstog 
zcdyog iv AArjvaig ixXtj&q. zoze xai 'HgaxXijg 6 nqdzog iv 
< Voivixrj iyvwqit,ezo. zrjvtxavza xai Kqaraov ßaoiXevovzog inu >- 
vifiog yivezai ij Azztxr t Az&idog zijg Kgavaov dxyazgög. 
zoze xai Javao g Aiyvnzov ßaa iXev ei xaza zov Ma- 
ved-w. zote xai Aaxedai/.ioviwv noXtg ixzioörj vno Aaxz- 
datpiovog zov ix Meorjvrjg. zoze xai Agxag 6 Jiog naig üe- 
Xaaywv xgmrjoag Aqxadiav zfjv ydgav xanovöftaoE. zoze xai, 
Aiyvnzog jj nqozeqov Aiqeia xaXov tiivrj ezvys zijg 
zoiäode nqoorjyoqi ag. oga mde xai zijv zrj g ‘IzaXiag ijzot 
'Piu/uaiwv ßaaiXeiav nqozegevovaav zi~ry Tqwixwv I’teoi e 1 xai 
x xai z’, vozeqovoav de puxgdv zijg züv Adiqvaiwv ßaotkeiag 
ix tat v\ dgyovoav xaza Kgavaov devzxqov ßaoiXia A&tjvaitov, 1 
icp ’ ov ezog ano Addfi dieyivezo t 8i’ (sehr. t da' ). ßaoiXeiet 
de nqdzog iv xjj 'Eoniqq Eazovgvog, dtp' ov —azovqvia ij yjoga 
zo nqwzov qezMvofidoiXt]. uqyei de xaza zo iy’ ezog Add. 
Das Weltjahr 4001, in welchem alle diese Ereignisse zusammenlaufcn, 
wäre nach der byzantinischen Weltära, welche der Verfasser anwendet, 
auf 1 Sept. 1509-8 zu reduciren: aber da er 01. 1, 1 gleich andern 
Anhängern dieser Aera mit Weltj. 4733 identificirt hat, das nur in 
seinen zwei letzten Monaten, Juli und August 776, mit 01. 1, 1 har- 
monirt, so sind alle ursprünglich olympiadiseh bestimmten Data auf 
das nächste Jahr zu reduciren; so die mit Ol. 1, 1 auf p. 1 68 genannten 
Epochen: Troias Fall 4326 d. W. und 407 J. vor Ol. 1, Alexanders 
Tod 5186 d. W. und Ol. 114, 1, Oäsars Monarchie 5461 d. W. und 
Ol. 148, 1. Das richtige Datum findet sich überall durch Abzug des 
angegebenen Datums vom 1 Juli 5509-8 (statt vom 1 Sept. 5510-09). 
Das Jahr 1508-7 v. Ch., das wir so gewinnen, hat dem Chronographen 
eine tiefe mystisch-typische Bedeutung. In ihm begann die 1000jährige 
erste italisch -römische Monarchie, die im Weltj. 5001. 508-7 durch 
Brutus ihr Ende fand , aber 460 Jahre später == um 1 460 jul. Jahre 
oder eine Sothisperiode nach Saturnus im J. 48 v. Ch. von Cäsar er- 
neuert wurde, vgl. das barberinische Fragment bei Mai Collect, vatic. I, 

2 S. 40. Jenes Weltj. 4001 beginnt ein neues, das fünfte Jahrtausend 
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der ganzen Weltdauer : darum fallen, nach göttlicher Vorherbestimmung, 
in dasselbe die Wendepunkte der Völkergeschicke: nicht bloss Saturnia, 
auch Arkadia und Lakedaimon ward neu gestiftet , der Weinstock er- 
funden, das älteste heidnische Illutgericht eingeführt, das attische und 
ägyptische Reich umbenamt. Cekrops war vor 50 Jahren, 1 558 (nach 
Vollendung des Weltj. 3950, p. 18S) aufgetreten, aber erst jetzt, 325 
Jahre vor Troias Fall, 1508 kam der Name Atthis auf: am Nil aber 
trat Aigyptos an die Stelle des Danaos und schuf den bisherigen Aeritcn 
ihren neuen für immer gebliebenen Namen Aegypter. Auch bei Euse- 
bius wird ähnlich dalirt; Herakles I und der Areopag Abr. 509. 1508-7 
(I 508 und 506), Dionysos I Abr. 508 (0 510), Kranaos Abr. 511. 
Der Satz Tore xai Javaog Alyvnvov ßaailevei bedeutet: Damals 
regierte Danaos (noch); aber im Lauf desselben Jahres wurde er, wie 
dann angegeben wird, durch Aigyptos verdrängt. Dies trifft nun genau 
mit dem Sothisj. 4197. 4 Sept. 1508-7 zusammen, in welchem nach 
Manetho die Regierung von Armais auf Ramcsses überging und wenn 
der Chronograph sich auf Manetho beruft, so hat ergewissermassen auch 
Recht: insofern als Africanus, dem er das Datum wohl entnommen 
hat, in seinem System diese Könige mit Danaos und Aigyptos idenlilicirte 
und hierin dem Manetho, wenn auch mit einer Modiflcation, gefolgt war. 

16. Seti I: Ra maa men Mer n ptah seti, Sohn des Vorigen. In 
seinem 1 . Jahr unternahm er, wie wir aus der grossen Darstellung im 
Amonstempel zu Karnak lernen, seinen grossen Feldzug gegen die Ru- 
tennu, Remenen und andere Stämme Palästinas und Syriens: zuerst 
griff er die Schasu (Hyksos) an, welche von der Grenzstadt Zaru bis 
zur Feste Kenana wohnten, und eroberte Innuaa, einen bedeutenden 
Platz der Rutennu ; eine Reihe fester Orte erwarb er auf dem Zug ge- 
gen die Schasu der Wüste und das Volk der Charu wurde tributpflichtig. 
Im Triumph nach Theben zurückgekehrt weihte er im Amonstempel 
Geschenke zum Dank für den Sieg über die Hirten von Asien, über die 
Cheta, Punt und die Bewohner von Neherina. Ein zweiter Feldzug 
betraf das Land der Cheta, wo er das feste Ketesch, am Fluss Arunat 
(od. Aranta) im Gau Amari gelegen einnahm. Andere Denkmäler nen- 
nen ihn den Herrn und Besieger nubischer Völker, deren zwölf in 
einer Denkmalliste als dem Seti unterworfen aufgezählt werden. Sein 
Statthalter in Kesch ist der Prinz Amenemapet. Der nächste Zweck 
dieser Kriege , dem Andringen der Grenznachbarn zu wehren, welche 
während der inneren Wirren und der kurzen Regierungen vor ihm wie- 
der gefährlich geworden waren, wurde durch die Errichtung von Grenz- 
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festungen östlich vom Delta, und die neuen Eroberungen durch die 
Besetzung fester Plätze in den .syrischen Gebieten, wie Zar, Autu, Bet 
Anta (Tempel der Anat, Anaitis, welche auch in Ketesch, d. i. Heilig- 
thum , die Hauptgöttin war) gesichert. Gleiches Glück wie im Osten 
und Süden scheint er auch im Westen gehabt zu haben: in seinem 
prachtvollen Grabdenkmal finden sich die Typen der 4 Racen abgebil- 
det, über welche er herrschte: der rothbraunen Rut (Aegypter), der 
gelben Aamu (Semiten), der blonden Tamhu (Libyer) und der schwar- 
zen Nehesu. Die umfangreichen Listen der von ihm unterworfenen 
Länder in Karnak und Qurnah lehren, dass er das Reich wieder zu der 
Macht erhoben hat, welche es unter Tautmes III besessen hatte. Mit 
den Gefangenen und der Beute der Asiaten zogen freilich auch die 
Götter derselben ein, wie Bar (Baal), Astarot, Renpu, Anat u. a. Doch 
gewannen auch die alten Götter. Wie bei allen Pharaonen äussere 
Macht und innere Pracht Hand in Hand gehen und die Siege der from- 
men Könige allzeit als Gnadenerweisungen ihrer Götter anerkannt 
werden: so ehrte auch Seti, wie das Amonsheiligthum in Karnak, der 
Tempel des Osiris in Edfu, der Felsentempel der Pacht (SpeosArtemi- 
dos) und andere Neubauten und Erweiterungen in Redesieh, Luqsor, 
Qurnah beweisen, die alten Götter durch zahlreiche fromme Stiftungen. 

Das höchste Datum aus der Regierung des Seti I ist das 9. Jahr. 
Aus der Grabinschrift des Bokenchons, welcher unter Seti I und Ra- 
messu 11 von seinem 17. Lebensjahr bis zu seinem in einem Alter von 
86 Jahren erfolgten Tod diente, geht so viel hervor, dass beide Regie- 
rungen zusammen wenigstens 70 Jahre dauerten; gegen die Erklärung, 
welche ein 26. Regicrungsjahr des Seti I darin vorfindet, s. de Rouge 
Rev. Arch. 1863. VII, 71. Brugsch, welcher wie Lepsius ihn für 
den Sethos Dyn. XIX, 1 hält und daher 51 Jahre Regierung rechnet, 
folgert aus der Grossartigkeit seiner Grabanlagen, dass er lange Zeit 
regiert haben müsse; dieselben Bauten batten Bunsen, welcher 
auf Seti die 9 Jahre des manethonischen Rathos (Nr. 11) überträgt, 
veranlasst, eine kurze Dauer seiner Regierung anzunehmen, weil sic 
erst von seinem Sohn und Nachfolger vollendet worden sind. Man 
sieht, wie trügerisch dergleichen Folgerungen sein können. Bun- 
sens Argument spricht aber jedenfalls gegen eine so hohe Zahl von 
Jahren wie 51 ; andrerseits ist zu erwägen, dass der Thronfolger Ra- 
messu schon in seinem 10. Jahre zu wichtigen Staatsgeschäften beru- 
fen wurde, vielleicht wegen Kränklichkeit des Seti, und bei seinem 
Regierungsantritt schon erwachsene Kinder hatte. 
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Wir haben zu Nr. 2 erklärt, dass und warum wir eine Lücke in 
beiden manethonischen Ueherliefernngen , den Fragmenten wie der 
Epitome annehmen, in welcher, zwischen Ramesses I und II, der 
Name des Sethos mit 17 (oder 18) Jahren verzeichnet gestanden hatte: 
die 289 Jahre, welche als Dauer der 15 ersten Regierungen kritisch 
fest stehen, führen auf Sothisj. (3909 + 289=) 4198. 4 Sept. 1507- 
fi als Anfangsjahr des Sethos; die 85 J. 8 M. des Ramesses II und 
Amenophath nebst den 209 Jahren der XIX. Dynastie leiten vom So- 
thisj. 4510, dem f.renzjahr des zweiten und dritten Tomus zurück 
auf Soth. 4215 (oder 4216) als sein Todesjahr. In der Milte liegen 
also 17 otjer 18 Jahre. Das erste Jahr des Seti I, in welchem er seinen 
ersten asiatischen Feldzug ausführte, wird in der Darstellung zu Karnak 
einmal erstes Jahr „der Wiedergeburten“ genannt, ein Ausdruck, der 
sich ähnlich in der Titulatur des Amenemhat I vorlindet und, wie 
Chahas Mülanges 1864. II, 5611'. gezeigt hat, weder auf eine Phönix- 
noch auf eine Sothisperiode zu beziehen ist, sondern den König durch 
einen, aurh andern Pharaonen gegebenen Titel mit der Bedeutung: 
Urheber und Förderer alles Lebens bezeichnet. 

17. 'Pafisoorjg Miafioiv, Vesu(r) inaa sotp en ra Ra messu me(r) 
amen, kürzer auch Vesu(r) maa ra genannt, jetzt Ramessu II oder der 
Crosse. Die Angabe Manethos über die Dauer seiner Regierung 
stimmt zu den Denkmälern, nach welchen er wenigstens 64 Jahre ge- 
herrscht hat. Unter ihm erscheinen 7 Statthalter von Kesch nach 
einander; 5 Apisstiere, deren Cultus von seinem Sohn Scham wabu 
wieder eingeführt wurde, sind unter ihm bestattet worden. Sein Nach- 
folger war sein dreizehnter Sohn: die zwölf ältesten scheinen vor ihm 
gestorben zu sein; im Ganzen hatte er von seinen vielen Frauen, deren 
drei dem Namen nach bekannt sind, 1 10 Kinder. W T as die Stele von 
Dakkeh aus dem 3. Jahr des Ramessu II sagt: „Du warst erst 10 Jahre 
alt und alle Bauten waren unter Deiner Hand“, bezieht sich auf dieHe- 
gierungszeit seines Vaters : denn in den Kriegen, welche Ramessu in den 
ersten Jahren seiner eigenen Regierung führte, fochten schon erwach- 
sene Söhne an seiner Seite. E. de Rouge Rev. Arch. 1864. IX, 132 
nimmt an, dass Ramessu seines Vaters Mitregent gewesen war. 

Aus dem 2. und 4. Jahr seiner Regierung sind die Stelen bei 
Beirut und Tyrus, welche die Unterwerfung der Einwohner jener Ge- 
genden beurkunden ; in seinem 3. Jahr unterwarf er nubische Völker. 
Die Seemacht, überweiche er gebot, machte es möglich, den mächtigen 
König der Cheta mit Schnelligkeit in seinem eignen Land anzugrei- 
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fen. Dies geschah in dem ruhmreichen 5. Jahr, dessen Geschichte in 
mehreren Darstellungen, unter andern der epischen des Pentaur auf 
uns gekommen ist. Am 9 Epiphi fuhr er nach dem Land Zahi , von 
wo er in das Land Schebtun und auf Ketesch am Aranta zu marschirte. 
Durch falsche Spione von seinem Heer getrennt und von den Feinden 
überfallen hieb er sich mit glänzender Tapferkeit heraus, trieb dann in 
einer grossen Schlacht am Aranta die Sehaaren der Cheta zu Paaren 
und nahm Ketesch selbst ein. Von weiteren Kriegen gegen die Cheta 
wird bis in das 9. Jahr berichtet; nach einem Intervall von 12 ihrem 
historischen Inhalt nach nicht bekannten Jahren lernen wir dann den 
Kriedensvertrag kennen, welchen er mit dem vollständig gedemüthigten 
Chetakönig Chetasir, Enkel des Separuru, auf dessen Bitten abschloss : 
gekrönt wurde das Friedenswerk durch die Vermählung des Pharao 
mit der Tochter des neuen Verbündeten. Trotz der hohen Blüthe, 
welche das Beich, nach den zahlreichen Denkmälern und Papyri aus 
seiner Zeit zu schliessen, unter ihm erreicht hatte, scheint seine Macht 
doch der des Tautmes III und Seti I nicht gleichgekommen zu sein ; 
die Völkerlisten übergehen viele unter Seti I mit aufgeführtp Namen, 
z. B. den der unteren (nordwestlichen) Retennu. 

Unter den vielen Bauanlagen aus seiner Regierung, welche vom 
Gebel Barkal in Nubien bis zur Mittelmeerküste sich finden, ist für die 
Nachwelt am wichtigsten der Canal von Tumilat geworden, der An- 
fang des grossen Verbindungscanals zwischen dem Nil und Rothen 
Meer: diese und andre Unternehmungen sind in der späteren Zeit auf 
Sesostris übertragen worden (s. zu XII, 3). Unter seinen Tempelbau- 
ten sind am berühmtesten die Erweiterungen des Tempels von Luqsor 
und des Amonsheiligthums in Karnak, die Vollendung der von seinem 
Vater Seti 1 angefangenen Bauten, endlich das sog. Ramesseum in The- 
ben, das von Diodor als Grab desOsymandyas ( 'Oavfi avövag wühl aus 
Vesu maa n hotp, vgl. (Dautvov Pamenhotp) beschrieben wird, in 
Wirklichkeit aber ein Tempel des Amonra ist; die Statue des Osyman- 
dyas ist der Koloss des Ramessu selbst. 

Das Kalenderfragment von Elephantine, welches den Sothisauf- 
gang auf den 28 Epiphi stellt und demnach einem der Jahre 1173-69 
angehört, haben wir zu Nr. 9 in die Zeit des Ramessu II gesetzt. Die- 
ser ist auch, w r ie allgemein angenommen wird, der Pharao, unter wel- 
chem die Bedrückung der Kinder Israel anfing und Moses geboren 
wurde: den Auszug müssen wir in 1397-6 v. Ch. setzen (s. zu XIX, a), 
Mosis Geburt fällt also um 1476 und nicht lange vorher der Anfang der 
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Bedrückung. Die Israeliten dieser Zeit sind auf Denkmälern noch nicht 
nachgewiesen worden, wenigstens genügt die Aehnlichkeit, welche der 
Name einer fremden Arbeiterbevölkerung in den Steinbrüchen, Aperiu 
Pap. Leyd. I, 348, Aperu ebend. I, 349 (in amtlichen Berichten aus 
derZeit desRamessulI), mit demHebräernamenhat, nicht, dieldentität 
beider zu erweisen und die Analogien, welche Chabas Melanges II, 
1 1 61T. aufführt, lassen sich ebenso gut auf jede andere fröhnende Be- 
völkerung anwenden. Gegen die Identißcation spricht aber, dass die 
Aperu ganz in denselben Verhältnissen wie unter Itamessu II , auch 
unter Hamses IV, Dyn. XIX, 4 in einer Felsenstele von Hamamat 
Leps. Denkm. III, 219 (mit einem Zusatz: die Aperu der Anuti- 
völker) genannt werden, in einer Zeit also, in welcher nach all- 
gemeiner Annahme die Hebräer schon ausgezogen waren. Besser 
steht es mit unserer Kenntniss der Städte Raemses und Pi- 
thom, an deren Bau nach Exod. 1, 11 die Israeliten arbeiten muss- 
ten. Raemses ist, wie zu Nr. 5 bemerkt wurde, identisch mit der 
„fremden“ Stadt Zaru im XIV. Nomos, in der Nähe von Heroopolis 
und dem nordöstlichen Winkel des alten Rothenmeercanals ; den Na- 
men Raemses kann eine ägyptische Stadt nicht vor Ramses I erhalten 
haben (Chabas Mel. II, 124). Von diesem Könige selbst sind keine 
Städtegründungen bekannt, die man hieher ziehen könnte, wohl aber 
hat sein Enkel mehrere Orte neu oder umgebaut, die nach seinem Na- 
men benannt wurden, darunter die Stadt, welche unter Tautmes III 
und noch unter Seti I den Namen Zaru führte. Den andern Namen 
hat Chabas, welcher die frühere Erklärung: Pa chtem (Zaru) Mel. II, 
154 glücklich widerlegt, im Pap. Anastasi VI (aus dem 8. Jahre des 
Mernptah I, unten Nr. 18) wiedererkannt: „Die Führer der Schasu 
von Atema bei der Festung (chtmu) des Mernptah, welche ist inTeku, 
bis zu den Fischteichen von Pa tum Mernptah in Teku“. Patum (Haus 
des Gottes Tum) lag also im VIII. Nomos, dessen Hauptort das „fremde“ 
Teku war, Nomosliste v. Philä b. Brugsch Geogr. 3, 18; Teku wird auch 
sonst, besonders als Land, genannt und immer als fremd bezeichnet; 
es lag in der Nähe des Nil, vgl. die Liste der Neun Bogen in Edfu: 
„Die Schu, ein Name den man gibt den fremden Schasu im Lande 
Atemitu, welche leben vom Nilwasser 5 7 ) und von Bächen“. In einem 



»’) Daraus, dass hier nicht wie bei den andern Nilanwohnern die rechte oder 
linke Seite angegeben ist, sehliesaen wir auf Verbreitung des Stammet über 
beide Ufer. 
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andern Text ron Edfu, Duemichen Geogr. Inschr. 2,31 werden die Schu 
dem Land der Menti (Hirten) zugetheiit, welche ausserdem als Mena 
oder Menti von Sati (Hirten aus Asien) den Bezirk Aschern im XVIU. 
Nomos (Bubastites) bewohnen, s. Duemichen a. a. 0. 2, 35. Hinter 
Bubastos aber, am Anfang des alten Rothenmeercanals lag „in Arabien“ 
närovfiog Herod. II, 1 58, über dessen Identität mit Thou oder Thoum 
im Itin. Anton., 24 Milien (westlich) von Heroopolis und mit Pithom, 
LXX Tletxhii Lepsius Chronol. 357 und 345 zu vergleichen ist; aus 
2 Mos. 1 2, 37 vgl. mit 1 , 1 1 ist zu schliessen, dass Pithom westlich von 
Raemses lag. Alle diese fremden Völker waren, wie die semitischen 
Ausdrücke in den Papyri und ihre Lage im ägyptischen Arabien be- 
weisen, semitische Stämme von nomadischer Lebensweise (Menti und 
Schasu); dort an den Ufern des Meercanals lag auch das Land Goschen, 
r eat/Li Aßaßiae LXX 1 Mos. 45, 10, in welchem die Israeliten von 
Jakobs Zeit bis zum Auszug wohnten , nach 1 Mos. 47, 1 1 identisch 
mit dem Land Raemses, vgl. 1 Mos. 46,28 in den LXX 'L/poJaiv nnhs 
iv yij'Pafteoorj undinderkoptischenüebersetzungPithomalsBezeich- 
nung des Ortes in Goschen, an welchem Joseph den Jakob entgegen- 
kam. So ist auch in den Denkmälern Zaru der Grenzort gegen Asien. 

Die Vermuthung, welche Chabas Mel. II, 1 59 ausspricht, es möge 
Patum unter Ramessu II gebaut und unter seinem Nachfolger ihm 
des Letzteren Name gegeben worden sein, ist nicht nöthig, auch, da aus 
Pap. Anast. VI hervorgeht, dass andere nach Seti I und Ramessu II 
benannte Orte die Namen dieser Könige unter Mernptah I fortführten, 
nicht wahrscheinlich. Aus der biblischen Erzählung, welche keinen 
ägyptischen König dieser Zeit bei seinem Namen nennt, und von dem 
Pharao, unter welchem Jakob einzog, auf denjenigen überspringt, 
welcher die Juden zuerst bedrückte und dann nur unbestimmt fort- 
fahrt, von dem „Pharao“ zu erzählen, lässt sich ein zwingender 
Schluss, dass bis zum Auszug von da an nur ein Thronwechsel statt- 
gefunden habe, nicht ableiten; jener eine Regierungswechsel aber wird 
desswegen erwähnt, weil er für Moses das Motiv zur Rückkehr aus der 
Verbannung wurde, vgl. 2 Mos. 2, 23 mit 4,19. Aus den Mittheilun- 
gen Manethos, unsrer einzigen Quelle in diesem Betreff, geht vielmehr 
hervor, dass der Auszug unter dem Nachfolger des Mernptah I statt- 
fand, s. zu Dyn. XIX, a. 

18. Afisvwcpa&, Mernptah I, vollst. Mer amen ba n ra (oder Ban 
ra mer ncteru) Mer n ptah hotp her maa. Die asiatischen Eroberun- 
gen seiner Vorgänger behauptete er, wie es scheint, ohne Schwert- 
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streich und sichertp sie, indem er dem Seti I und Ramessu II in Anle- 
gung oder Verstärkung von Festungen nacheiferte. Er besiegte einen 
Rund libyscher Stämme, an deren Spitze Martaiui, Fürst der Robu 
stand. Aus der häufigen Verbindung, in welche er mit Ptah gebracht 
wird, und daraus, dass seine meisten Denkmäler in der Gegend von 
Memphis gefunden worden sind, schliesst Brugsch, dass er seine Resi- 
denz von Theben in diese Stadt verlegt habe. Besondere Verehrung 
widmete, wie sein Vater, so auch er dem Sutech von Hatuar, wo er 
seinen Namen auf die Denkmäler von Hirtenkönigen gesetzt hat. Statt- 
halter in Kesch war der Prinz Mes. Ausserdem erscheint unter ihm 
dem Throne nahe stehend aber noch in demüthiger Ehrerbietung ein the- 
bäischer Hohepriester, Roi, mit Bokencbons zu einerReihe von Würden- 
trägern gehörig, welche später einen immer bedeutenderen Einfluss auf 
die Regierung gewonnen haben. Von Schwächung und Zerfall des Reichs 
oder gar von Vertreibung des Königs durch fremde Eindringlinge, 
die Viele annehmen, welche den Amenophis der Unreinen in ihm fin- 
den, zeigen die Denkmäler keine Spur; vgl. zu Nr. 17, wo auch das 
höchste aus spiner Regierung bekannte Datum, das 8. Jahr erwähnt ist. 

XIX. 

Böckh: 1326—1183. Bunsen: Seti II 1306; Ramses III 1293. 
Lcpsius: Seti II 1302; Ramses III 1269. 

Brugsch: Seti II 1321 ; Ramses III 1288. 

’Evveay.didexdxr] dvvaoxei'a ßaoiXeatv C l ) JioonoXixüv. 
a 2e9wg ext] va. 2 ) CD. xov de 2e&a mig 8 g s ) xat ' Pafieoorjg , tn- 
nixr/v xai vavrtXTjv Ijrwv dvvafuv. ovxog xov fiev ddehpnv ’Aq- 
fiaiv enixgonov xrjg Aiyvnxov xateoxtjoev — — , avxdg de 
eni Kvnqov xai (Dotvixrjv xai nciXtv IdaovQiovg te xai Mrj- 
önvg oxgaxevaag anavxag xovg j uev dogaxi xovg de dftayrjxi. 

(p6ß{[> de t rjg n oXXrjg dvvdfiewg vnoyeigLovg e'Xaße . dv- 

x ijgev d ddeXrpng avxov Agfia’ig. nagaygrjfia orv vntoxgetpev 
elg Ht/Xovoiov xai ixgdxtjoev xrjg Idtag ßaaiXetag. rj de yotga 
exXrj&rj and xov avxov dvoftaxog Al'yvnxog. Xeyei yag oxt 6 
fiev Ze&ütoig ixaXeixo Al'yvnxog, ’Agfiaig de 6 adeXcpng avxov 
Jrrvadg. Tavxa fiev o MaveiXuiv. RY. 8v ixßaXurv 6 2ed-tog 
ißaoiXevoev exrj nevxrjxovxa iwea. Ä 2. 4 ) 9 Aug. 1404-3. 

') t‘ D. ’) j’f ' D. *) Sethos qui et Ramesset V ; of fehlt R ; lov di 
OoTnnas xrtl ’Pit/ifairqi hq /’, oFf ifamy (a/qxfvni notier Svvautv U. Ze- 
ihtu Q. *) bei Jos. g. Ap. I, 26. Andere Citate s. r.n Dyn. XVIII, i. 
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ß‘ ‘Paipaxyg 5 ) ezt] %g '. c ) CD. — xai /. lez ’ avzdv 6 nqeaßvzeqog 
zwv v'iiov avzov ‘Pdfiiptjg e^r/xovta ?f. R 2. 27 Juli 1353-2. 

y' ld(ieve<pDF]g 1 ) ezt] x . 8 ) CD. — (6 MavsDiog) uqosui&v zovg 
Tjfieitqoig jiQoyovavg noXXalg /.uqidoiv ini tij> sfiyvntov iX- 
Dovzug xqazrjaai zwv ivoixovvzwv, elz 1 avzog dfzoXoywv xqovip 
ndXiv iozeqov exneoovzag ztjv vvv ’lovdaiav xazaoyeiv xai xzi.- 
oaviag 'ItqoadXvpia zov veui xazaoxevdaaoDai /ztXQ 1 D* v zoviwv 
rjxoXovDtjoe zaig dvaygcupcüg 4 eneiza de öovg i£ovoiav aiiiö 
dia zd (parat yqdcpeiv za pivDevo/ueva xai Xeydfieva neqi zwv 
‘loväaDüv Xöyovg aniDdvovg naqeveßaXev, dvaui^at ßovXdftevog 

Aiyvnziwv nXijDog Xenqwv xai ini aXXoig aqqwazijpia- 
aiv. tilg (pijOi, (pvyeiv ix zrjg Aiyvnzov xazayvwoDevxwv. iApie- 
vunptv ydq ßaaiXea nqooDeig, tfjevöig ovo/za xai did zovzo 
Xqovov avzov zrjg ßaoiXtiag dqioai /utj zoXftijoag, xalzoi ye 
ini zwv äXXwv ßaoiXtwv axqtßwg zd ezt] nqooziDeig, ZQvzfp 
nqnaduzei zivdg fxvDoXoyiag — . — zov i4fievwcpiv sionoitjaag 
eptßöhfiov ßaaiXea (ptjai zovrov imilvfirjaui Dewv yeveoDat 
Deazijv xzX. R 2 . 11 Juli 1287 - 6 . 

ö' 'Pafieoarjg ezt] £'. C. — zdv viov {!dftevw(pew g) EeDwv zov 
xai Paptioorjv and Pdpapewg zov narqog wvofiao/ievov xz?.. 
R 2 . 6 Juli 1267 - 6 . 

e Ljft/xevefzvrjg B ) ezt] e '. ,0 ) 21 Juni 1207 - 6 . 

g' Qovwqtg 1 1 ) 6 nag’ 'Ofitjqtp 1 s ) x aXoifievog IloXvßog, IdX- 
xavdqag 13 ) avrjq, i<p ’ ov zd IXtov edXw, ezt] Q’. 20 Juni 1202 - 1 . 
’O/xov ezt] oO-'. 1 *) ‘Eni zov aizov 15 ) dtvziqov 1 c ) zöfiov Ma- 
veDw 1 7 ) ßaoiXeig oiß ' 1 8 ) ezt] ßq/.a '. 1 9 ) CD. 

Eneiza iD' dvvaozeia JtoanoXizwv yevewv e, hwv q'iä'. 
Chron. — Qovwqtg 17, Neytipiog 19, VaftfiovDig 2 °) 13, x 4, 
Kijqzog (d. i. —tlhog) 16, 'Pdfiipig 45, uevorjg d xai i4fifie- 
vefitjg 26, ’Oxvqag 2 ') 14, l4j.ievdr)g 2 s ) 27, Qovwqig, Homers 



s )'Pafi\Jjrii I). •) f«' (veranlasst durch das vorh. va) C. ’) Ufifii- 

vapfHt D; Ammephthis F\ Amenophis GHLQ. *) fi’ D-, fehlerhaft PUI FG. 

®) S‘ Auutvtu D, »") * 5 ' D. ,1 ) *' Öouiuyic D ■. ,s ) Odyss. 4, 

126 . I3 ) Tloivßovs, 'AXxaviSqof D ; Polybus, vir imuuuiis roboris F\ HoXv- 

ßoii(. [’ 'AlxarSqnq C. 1 *1 p^if' I); Abr. 642-836 LQ. 1 ■’’) ro ui' TU IJ ; 
Ins imul F. '*) ß' D; tecundo F. *’) A lavf&tö.l C. 1H ) ’iß" DF; ‘jg' C. 

Vgl. l)ya. VI, Vari. 9. ,a ) so CF; aqxa D. *") Ncchepso und Psamrauthis 

sind ans XXVI, 2 und 6 entlehnt. ai ) XXI, 5 Osochor. **) XXI, 1 Smen- 
des, al. Amendes. 



Digitized by Google 




206 



XIX. 



II oXvßovg 50 J., von 4134 bis 4369. Sync. Nr. 49 — 58. — i&'. 
övväarai JiootcoXitüv st. qoö'. Vatic. 

Die Summe von 209 Jahren resultirt bei Emendation des zweiten 
Postens; Eusebius, welcher 15 Jahre weniger zählt, gibt dafür in 
Dyn. XVIII 15 Jahre mehr als man bei ihm erwarten sollte. Die 292 
Könige des dritten Tomus ergeben sich aus folgenden Reihen : 7 , 60, 
76, 6, 32, 86, 18 (C und urspr. D 16), 7. In unsrer Dynastie werden 
nur 6 aufgezählt: Manethos Quellen gaben 7 (mit Osarsiph). 

Die Erklärer der Denkmäler beginnen mit Ramessu I (Man. XVIII, 
15) die XIX., mit Rameses III die XX. Dynastie. Uns hat sich (zu 
Dyn. XVIII, 2) ergeben, dass Ramessu I, Seti I, Ramessu II und Mem- 
ptah I noch zu Manethos XVIII. Dynastie gehören, deren zwei letzte 
Regierungen von den Denkmalforschern als Duplicate gestrichen wer- 
den ; die noch übrigen Könige der monumentalen Liste : Mernptah II, 
Necht Seti und Rameses UI Haq An müssen wir demnach als die drei 
ersten Könige der XIX. Dynastie betrachten. Ihnen entsprechen 'Afie- 
vsspSfjg, 2i&o>g und ‘Paipdxrjg, nur dass Manetho den Amenephthes 
unrichtig an die dritte Stelle gesetzt hat; dass er mit diesem König 
Irrungen begangen hat , sieht man aus seinen Widersprüchen bei Jo- 
sephus und wir sind überzeugt, dass unsre aus den Denkmälern ab- 
geleitete Transposition der ganzen Verwirrung, welche er angerichtet 
hat, ein Ende macht. Auch die drei letzten Könige der Dynastie lassen 
sich nunmehr mit grösserer Wahrscheinlichkeit als bisher bestimmen. 
Brugsch gibt folgende Vergleichung: 

XIX, 1 Ramessu I XVIII, 1 5 'Pa^isaat]g 

2 Seti I XIX, 1 2e9io g 

3 Ramessu II Meramen XVIII, 17 ^Pafjsaarjs Mia^ovv — 

XIX, 2 'Paifjdxrjg 

4 Mernptah I XVIII, 18 A/jsvwq>d$ = XIX, 3 

A(xsye<pitijg 

5 Seti II Mernptah II 

6 Amenmeses XIX, 5 Afi^evs/xYrjg 

7 Siptah XIX, 6 Qoviogig. 

Den Ausfall eines Sethos, welchen wir XVIII, 16 statuirt haben, 
nimmt auch Brugsch, aber in dieser Dynastie an; woher und wohin 
XIX, 4 Ramesses oder Rampses kommt, ist bei ihm nicht zu ersehen. 
Dem ^nfxEvsfivfjg vergleicht er den von Lepsius seinerzeit noch nicht 
gekannten Amenmeses; muss aber dafür den Necht Seti, welchen 
Lepsius, indem er den Siptah mit !Aft^ievsfiv^g verglich, dem Thuoris 



Digitized by Google 



XIX. 



207 



gegenüber gestellt hatte , ausser Rechnung lassen. QovuQig soll aus 
Ta vesurt, wie die Gattin des Siptah hiess, erklärt werden; aber Thuoris 
war ein Mann. Unsere Gleichung ist: 

1. Seti Mernptah II 3. 14/uevetpdijg 20 J. 9 Aug. 1404-3. 

2. Necht Seti 1. Sethos 51 J. 4 Aug. 1384-3. 

3. Rainesses haqan 2. Rapsakes 66 J. 22 Juli 1333-2. 

4. Ramscs IV 4. 'Pa/jeoorjg 60 J. 6 Juli 1267-6. 

5. Amenamen (Ram. V) 5, L4[ifieve{ivr]g 5 J. 21 Juni 1207-6. 

6. Neterhor (Ram. VI) 6. &ova>Qig 7 J. 20 Juni 1202-1. 

Siptah und Amenmeses, zwei illegitime Könige, gehören in die anar- 
chische Zeit des sipevt<p\Hjg Mernptah II, welcher von ’Oaaqai(p ver- 
trieben wurde. 

a. (3). !^fiev£cp!}t~g, Ra vesur cheperu mer amen Seti mer n ptah. 
Mernptah II ist in der Procession zu Medinet-Abu Nachfolger des 
Mernptah 1 und Vorgänger des Seti Necht; als Prinz hiess er Seti 
Mernptah und war der einzige (bekannte) Sohn des Mernptah I und 
der Ise nefert. Als König baute er einen kleinen Tempel des Amon in 
Karnak ; in Abusimbel steht er vor Amon , dargestellt als Sieger über 
seine Feinde ; das höchste Datum seiner Regierung ist das 2. Jahr einer 
Inschrift in Silsilis. Unter ihm war der schon XVIII, 18 genannte Roi, 
nach diesem Roma Hoherpriester. 

Die Denkmäler haben bis jetzt noch keine Erwähnung der Un- 
reinen, die nach Manetho zur Zeit des Amenephthes ihr Wesen trieben, 
geliefert: doch dürfte sich ihre Geschichte am besten auf die Zeit des 
Mernptah II anwenden lassen. Als Erinnerungen an unrechtmässige 
Regierungen zerstörte sein legitimer Nachfolger Necht Seti die Denk- 
mäler zweier Könige, welche von den Forschern als Zeitgenossen und 
Gegenkönige des Mernptah II angesehen werden : da beide wie Mern- 
ptah II selbst in den königlichen Gräbern zu Biban el moiuk beigesetzt 
sind , so ist anzunehmen , dass sie nach einander und mit gänzlicher 
Beseitigung des Mernptah II geherrscht haben. Von Ka men cha sotp 
n ra Amen meses haq an ist weiter nichts bekannt, als dass seine Ge- 
mahlin Bokt ur nu ro hiess; was wir von dem andern erfahren, berech- 
tigt vielleicht zu der Vermuthung, dass Amenmeses der spätere von 
beiden Gegenkönigen ist. Chu n ra sotp n ra Mer n ptah si ptah erscheint 
durchweg als erster Usurpator. Obwohl die Stele dieses Mernptah 
Siptah im Tempel von Qumah ihn als würdigen Nachfolger der Nefruari 
(Gemahlin des Aahmes I), des Raraessu I und Seti I erscheinen lässt, 
so zeugt doch die Inschrift in Silsilis, in welcher für seine und seiner 
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Gemahlin Ta vesurt Kinder die Nachfolge auf dem Thron erfleht wird, 
von dem Bewusstsein der Illegitimität. Ausgangspunkt seiner Erhebung 
war, wie eben dort gemeldet wird, der Nomos von Aphroditopolis ; 
Siptah heisst: „der sich erhebt in der Stadt Cheb,“ und „den Isis ge- 
nährt hat in der Stadt Cheb.“ Eine Darstellung in Silsilis zeigt den 
König Siptah und seinen Beamten Bai, welcher sich berühmt, jenem 
auf den Thron geholfen zu haben. Im Süden reichte die Macht des 
Siptah wie bisher über die Greuze der ägyptischen Nationalität hinaus : 
in Assuan und auf der Insel Seheil sind Stelen von Seti, Statthalter in 
Kesch, welcher sich als den Unterthan des Siptah bekennt; die Stele 
datirt aus dessen 3. Jahr. 

Nach Manetho wurde König Amencphthes durch die von den Un- 
reinen ins Land gerufenen Hirten Palästinas, deren Vorfahren unter 
den liyksoskönigen Aegypten besessen hatten, aus dem Land vertrieben 
und kehrte erst im 13. Jahr darnach mit Hülfe seines Sohnes zurück. 
Die ausführlichen, von Josephus g. Ap. I, 26 fg. mitgetheilten Nach- 
richten Manethos beruhten auf unverbürgter mündlicher und später 
Tradition; vgl. die oben gegebenen Citate und g. Ap. I, 31 ixamg ovy 
ytyovtvcu voyiiCw mal dfjlov, oti Mavttbi og, fiey tjxolovt/ei 

i aig aQXaiais dvayQacpalg , ov itoku zrjg dXtjd-uotg (n sqi iw y 
ijUSztqwv UQoyovuv) ditjfjctQzavev int di zoig ddeanorov g /uv- 
&ovg TQttjtOfxevog tj ovvifhjxtv avtovg aniO-dviog rj ziai %üiv 
HQÖg dntx&eiav tlqrjxotoiv sniatevaev. Nach dieser Tradition hatte 
sich der König Amenophis, von dem Wunsche beseelt, gleich seinem 
Vorgänger Oros (XVIII, 9), die Götter von Angesicht zu Angesicht zu 
schauen, dess wegen an den Seher Amenophis, Sohn des Paapis, ge- 
wandt und dieser ihm solches Glück dann verheissen, wenn er das 
Land durch Absonderung der Unreinen entsühnen würde. Bedenkt 
man, dass seit Seti I unägyptischen Gottheiten, wie Baal, Astarte, Su- 
tech, grosse Ehren eingeräumt , dass von den Pharaonen Heiraten mit 
fremden Königstöchtern eingegangen waren, durch welche mancher 
Ausländer zu hohen Würden gelangt sein mochte, dass den Semiten, 
welche als Gefangene sekaarenweise importirt worden, im Lauf der 
Zeit mildere Behandlung, ja Gleichstellung zu Theil geworden sein 
mochte, endlich dass, wie die Papyri lehren, mit asiatischen Producten 
aller Art auch viele semitische Wörter eingedrungen und so auf ver- 
schiedenen Wegen fremde Elemente gross geworden waren, welche 
dem orthodoxen Aegypter, den Priestern zumal, als ketzerisch und 
unrein gelten mussten, so begreift es sich, dass Mernptah U, unter 
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dein wir die Eroberungen seiner Vorgänger nicht mehr festgehalten 
finden, durch die eingetretene Schwäche des Reichs in die Arme der 
priestcrlichen Reaction getrieben wurde und, die an der Schwächung 
der Reichsinacht sichtbare Ungnade der Götter aus dem Zorn über 
ihre Missachtung erklärend, die national -puristische Tendenz des 
Amenhotp IV wieder aufnahm. So wurden denn, um . gottgefällig'' 
Zustände zurückzufülvren; 80000 Unreine in die Steinbrüchc geschafft 
und erst geraume Zeit später (lüg ixardg ygorng ditjld-ev), als cs ihnen 
dort gar zu schlecht ging, in die jedem reinen Aegyptcr verbotene, seit 
Amosis wüste liegende Typhonsstadt Avaris deportirt. Der Seher hatte 
aber verschwiegen, dass den Unreinen das fremde Volk zu Hülfe kom- 
men und beide das Land 13 Jahre lang beherrschen sollten; er legte 
diesen Theil seiner prophetischen Kunde schriftlich nieder und ent- 
leibte sich dann. Die Unreinen, unter denen sich auch Priester be- 
fanden, wählten den Priester Osarsiph von Hcliopolis zum Führer, 
welcher eine religiöse Reform unägyptischen Cliarakters unter ihnen 
einführte. Sie stellten die Befestigungen von Avaris wieder her und 
riefen als Bundesgenossen gegen Amenophis die Nachkommen der 
Hirten aus Jerusalem nach Avaris, mit dem Versprechen, ihnen diese 
Stadt als Wohnsitz und die Herrschaft über Aegypten als Lohn zu 
geben. Die Hirten kamen, 200000 Mann stark, nach Avaris; das Heer 
des Amenophis zog bis über Peiusium hinaus ihnen entgegen, aber 
der König, welcher inzwischen den Selbstmord des Sehers und seine 
Weissagung erfahren hatte, wagte keinen Angriff; er verbarg die werth- 
vollsten Götterbilder und lloh mit dem Heer, den vornehmsten Männern 
und den heiligen Thieren nach Aethiopien. Die Unreinen und die So- 
lymitcn verheerten das Land, schändeten die Ileiligthümcr und führten 
die Religion des Osarsiph ein; dieser selbst war einer der Ihrigen, ge- 
worden und nannte sich jetzt Moses : tegsvg xd ytvog 'HXinvnolnijg 
ovo/ua X)aagatq> and xov ev 'H?Jov noXsi &tov ’Oolgstog, dg fiex- 
eßtj slg xovxo xd yevog, nerat&hj xd övofia xai ngoatjyogsviXij 
Mtotoijg. Dass Moses mit Osarsiph identisch war, ist bloss Verrou- 
thung des Manetho oder seines Gewährsmannes, beruhend auf der 
an sich richtigen Annahme, dass die Juden in dieser Zeit Aegypten ver- 
lassen haben. IIos iri sotp (wie Osarsiph geheissen haben muss) von 
Heliopolis (An, hebr. On) erinnert an Amen meses haq (Fürst von) 
An, mit dem Thronnamen Ra men cha sotp n Ra, Geweihter des 
Sonnengottes, dessen Name in Heliopolis nach Manetho Osiris war; 
hosiri sotp oder sotp n hosiri darf also in sotp n ra wiedergefunden 

Ungar, Chronologie. 14 
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weftlen. Nach zwölf vollen Jahren (I, 28 TQioxaiday.aTO) etsi) er- 
schien Amenophis und sein Sohn mit Heeresmacht, die Eindringlinge 
wurden besiegt , verjagt und bis an die syrische (palästinische) Grenze 
Verfolgt. Aehnliches in der Hauptsache erzählte Chäremon (bei Jos. 
gl'Ap. I, 32) von Amenophis und seinem Sohn Ramesses: als Anführer 
def' Unreinen nennt er die Hicrogrammaten Tioi9ev und TTereoijtp, 
die 6r mit Moses und Joseph identificirte. T isi ten, „von der Isis ge- 
führt, geschickt“ erinnert an Siptah, den „Isis genährt hatte“; ebenso 
Petesteph = sotp si ptah, vgl. JTerecr^vp^g = S.hetep hati ra, Pete- 
succos = Hetp sebek. 

Dass Aegypten in diesen Zeiten vorübergehend unter fremder 
Herrschaft gestanden, darf trotz der Sagenhaftigkeit der einschlägigen 
Nachrichten schon desswegen nicht bezweifelt werden, weil die ägypti- 
schen Gelehrten keinen Grund hatten, dieselben zu erfinden, eher sie 
üti unterdrücken oder zu entstellen. Eben desswegen ist es begreiflieh, 

1 'da$s‘ die betreffenden Nachrichten nur in der von Manetho bezeichneten 
Wfeße auf die Nachwelt gekommen sind. Mit Recht hält auch der 
gföSste Theil der Forscher daran fest, dass die Geschichte des jüdischen 
Ätikztigs mit der der Unreinen Zusammenhänge : wo sonst Hesse sich 
jh der ägyptischen Geschichte eine Stelle für denselben finden? Von 
diesen zwei Thatsachen, wofür sie uns gelten, ausgehend, versuchen 
Wir die Chronologie der ersten Könige dieser Dynastie festzustellen. 

' Amenephthes regierte nach Manethos Kanon 20 Jahre; im Text 
Witter Erzählung dagegen hatte Manetho dem Amenephthes allein unter 
ällen Königen keine Regierungsdauer bestimmt und Josephus wusste, 
Offenbar aus andern ihm zu Gebote stehenden Geschichtsquellen 
äfhkser Chäremon, welcher mit Manetho wesentlich zusammenstimmt, 
Benützte er Molon, Lysimachos, Kastor, Apion und es steht der An- 
nahme, dass er noch Andre, z. B. den Ptolemäus von Mendes, kannte, 
nichts entgegen — , dass Amenophis (Amenephthes) an dieser Stelle 
unrichtig eingeschoben war, also dachte er sich den Ramesses (XIX, 4) 
HBTUrimittelbaren Nachfolger des Rapsakes (XIX, 2). Auch bei unsrer 
Anordnung treten diese zwei Reperungen zusammen, nur dass wir 
den Amenephthes nicht tilgen; sondern versetzen. Die von Manetho 
rtlitgethfeilte Tradition setzt mehr als 12 Jahre Regierungszeit des Ame- 
äephthes voraus : denn so viel verflossen allein von seiner Flucht bis 
zu Seiner Rückkehr. Die von 20 nach Abzug der 12 übrig bleibenden 
8 Jahre rechnen wir anf die Zeit von der Thronbesteigung des Ame- 
niephtheä bis zu seiner Flucht vor den Unreinen und ihren Verbündeten. 
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Für seine Regierung nach der Restauration bleibt so zwar keine Zeit 
übrig; dies erklärt sich aber daraus, dass Amenephthes von da an 
Nebenperson und Mitregent seines Sohnes war: nach Manetbo (b. Jos. 
g. Ap. I, 27) zog jeder von beiden mit einem Heere gegen die Fremden, 
um sie wieder zu verjagen, aber Chäremon (Jos. g. Ap. I, 32) wusste, 
dass der Sohn es war, welcher, nachdem er herangewachsen war, den 
Vater nach Aegypten zurückführte. Hierauf bezieht sich wohl auch die 
Nachricht, Welche Josephus g. Ap. I, 29 und 32 ausManetho beibringt, 
dass der Sohn bereits in erwachsenem Alter (rean'ae g. Ap, I, 33) mit 
300000 Mann den Fremden bei Pelusium (vgl. Lit. b.) entgegen gerüqkt 
sei; es ist ein Irrtbum des Manetho oder des Josepbus, dies auf die 
Zeit, wo Atnenophis vertrieben wurde, zu beziehen: denn damals war 
nach Manetho selbst der Prinz erst 5 Jahre alt. Jene 8 Jahre aber 
sind auch in der Geschichtserzählung des Manetho nicht unterdrückt: 
sie gibt dem Sethos — der bei uns des Amenephthes Sohn ist — - 
59 Jahre, während der Kanon nur 51 Jahre zählt. Manetbo hat dem- 
nach im Kanon die 12 Jahre des Osarsiph oder der Unfeinen mit den 
8 Jahren der wirklichen Regierung des Amenephthes vereinigt, in der 
Geschichte dagegen bloss 12 Jahre bei diesem Pharao gezählt und die 
fehlenden 8 auf die 'Zeit des Sethos geschlagen. In den Annalen hatte 
man die Herrschaft der Unreinen ausgemerzt und die 8 Jahre des 
Amenephthes seinem Sohne Sethos zugelegt, welcher wirklich, nur 
nicht von Anfang an, eine Zeit lang mit seinem Vater regierte. Andere 
trügen den Namen des Amenephthes nach, aber, weil Sethos aus einem 
gleich anzugebenden Grund als erster König der Dynastie feststand, an 
einer Unrechten Stelle. 

Wir erkennen jetzt, warum Manethos Kanon mit den Nachfolgern 
des Amenophath (XVIII, 18) eine neue Dynastie beginnt: weil zwischen 
beiden Dynastien eine grosse politische Veränderung, das Aufkommen 
der Unreinen und Hirten, in der Mitte liegt. Manetho selbst wusste 
dies nicht mehr ; die Anordnung der Dynastien ist also vor ihm gemacht 
worden. Andere wussten es aber noch : eine von den unmanethoni- 
seben, aber historisch um so werthvolleren Mittheilungen des falschen 
Manetho , welchem Eusebius folgte, steht in einem handschriftlichen 
Zusatz zu 0 Abrah. 624: Aegyptii per nonam decimam dynastiam suo 
imptratore utf coepermt 1 , quorum prirnus Zethu». Hier haben wir 
die andere Bestätigung für unsere Transposition; aus Josepbus erkann- 
ten wir . dass Amenephthes von der ihm durch Manetho angewiesenen 
Stelle entfernt werden müsste ; die von den Abschreibern des Hierony- 

14 * 
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mus benutzte Chronik zeigt uns die Stelle, an welche er gehört. Sethös 
ist der Wiederhersteller der nationalen Regierung und der Freiheit des 
Volkes: darum steht er an der Spitze der Dynastie und seines Vaters 
Regierung ebenso wie die des Osarsiph mussten eigentlich an das Ende 
von Dyn. XVIII gestellt werden, wenn man nicht der Herrschaft der 
Unreinen 'eine eigne Dynastie widmen wollte. Fremde Dynastien kennt 
die ägyptische Geschichte noch mehr : aber einer Herrschaft von Aus- 
sätzigen eine eigne Rubrik zu öffrien, konnte man sich nicht ent- 
schliessen. Chäremon nennt den Sohn des Amenophis Ramesses, nach 
Manetho führte er die Namen Sethos und Ramesses: gerade von Sethos 
XIX, 1 aber, den er für einen andern König hält, meldet Manetho 
gleichfalls, dass er sowohl Sethos als Ramesses geheissen habe. Hero- 
dots 'Painfiivtzng ist vielleicht Ramses Necht. Nach den dürftigen 
Nachrichten von Necht Seti hat derselbe die Erinnerungen, welche 
vorl den illegitimen Regierungen zwischen ihm und seinem Vater 
Mernpfah II zeugten, zu vertilgen gesucht. • 1 • ,h ’ 

Wenn wir die Geschichte des jüdischen Auszuges dieser Zeit vin- 
diciren, so sind wir doch nicht geneigt mit Manetho die Herrschaft der 
Unreinen und Solymiten für eine Herrschaft der Israeliten anzusehen. 
Diese zogen aus, um dem Joeh der Knechtschaft zu entgehen, jene 
wären selbst die Beherrscher der Aegypter; die Israfeliten wünschten 
förtzuziehen , aber die Erläutmiss zu erhallen wurde ihnen fast un- 
möglich, die Unreinen dagegen wurden von den Aegyptern fortgewünscht 
und mussterl mit Gewalt verjagt werden. Ueberhaupt darf als sicher 
angenommen werden, dass die Israeliten in Aegypten nie die Herrschaft 
besassen : die Erinnerung daran hätte sich gewiss bei ihnen seihst er- 
halten und die heiligen Schriften würden sie nicht unterdrückt haben. 
Die „Solymiten“ wurden nach „Syrien“ zurückgejagt, dähin, von wo 
sit! : gekommen waren, aber die Israeliten zogen vorerst nach Arabien. 
Gleichwohl gehören die Israeliten zu den Unreinen. Wir setzen daher 
die Geschichte ihres Auszugs in die Zeit, wo die Unreinen noch nicht 
mit den Hyksos sich vereinigt hatten , als Amenophis sie nur abson- 
derte, ohne sie aus dem ägyptischen Gebiet zu schaffen, in die Zeit, 
wo ihr Aufenthalt in den Steinbrüchen ein Ende nahm. Dort mussten 
die Unreinen Frohnarheit verrichten wie nach der biblischen Erzählung 
die Juden, bis man bei dem Pharao sich für die Unglücklichen ver- 
wendete und dieser sich entschloss, ihr Loos durch die Erlaubniss zur 
Ansiedlung zu verbessern, xr5v de raig hnofiiatg , tag ZQovog ixarng 
öiijl&ev, Ta&aimoQovvitov aftwfotg n ßaaüM<g wZ. Man. b. Jos. g. 
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Ap. I, 26. Damals, als der grösste Theil nach Avaris wanderte, schei- 
nen die Israeliten die Gelegenheit benutzt zu haben, um das Reich 
gänzlich zu verlassen. Ist dies richtig, so fällt der Auszug in die letzte 
Zeit der wirklichen Regierung des Amcnephlhes , unmittelbar vor die 
Erhebung der Unreinen und Vertreibung des Königs, welche wir 8 Jahre 
nach dem Anfang des Amenephthes , in Soth. 4309. 7 Aug. 1396-5 
setzen. Es fragt sich, wie hiemit die israelitische Chronologie stimmt. 

Nach dem hebräischen Text von 1 Kön. 6, 1 begann der Tempel- 
bau im 480. Jahr nach dem Auszug; aber Böckh Man, 8. 190 bemerkt 
mit Recht, dass auf diese Stelle, die Josephus nicht kannte und, wie er 
mit Verweisung auf des Viguoles I, 186 hinzufügt, erst ein Späterer 
eingoschoben zu haben scheint, nicht viel zu geben sei. Die rabhinische 
Chronik, deren Grundlagen frühestens in die Zeit Tr a ja ns zurück- 
reichen, rechnet mit dieser Zahl; der erste, der sie im Text anerkennt, 
ist Origenes. Die älteste Autorität in dieser Sache vertreten die LXX, 
welche 440 Jahre angeben, und aus ihnen ist vielleicht, mit Beachtung 
der Differenz bei Ehud (Aod), dem der hebräische Text 80, die LXX 
nur 40 Jahre beilegen, die Zahl 480 entlehnt. Da die 440 Jahre 
durchaus nicht mit der um Jahrhunderte grösseren Summe, welche 
aus den Zahlen der Richter unil Könige resultirt, zusammenstimmcn, 
so ist ihr originaler Werth um so höher anzuschlagen und es ist nicht 
undenkbar, dass die alexandrinischeu Uebersetzer sie aus ägyptischen 
Quellen geschöpft haben. i r. 

Wann aber hat der Tempelbau begonnen? Aus den Jahrzahlen, 
welche die Bücher der Könige den einzelnen Regierungen beilegen, 
allein dies mit Sicherheit zu bestimmen, ist unmöglich und die zahl- 
reichen einander widersprechenden Versuche einer biblischen Chrono- 
logie, welche auf diesen Grund gebaut worden sind, können nur für 
vergebliche Bemühungen gehalten werden. Den einzig richtigen Weg 
hat erst Movers Phoen, II, 1. 1380. (vgl. v. Gutschmid Beiträge S. 15) 
gewiesen, ihn aber nicht conscquent verfolgt. Wie wir aus Josephus 
g. Ap. I, 17. 18. ant. VIII, 3, 1 erfahren, war in den tyrischfen Annalen, 
deren historische und chronologische Autorität über jeden Zweifel er- 
haben ist, der Tempelhau, den tyrische Werklcute ausführten, aus- 
drücklich angemerkt und in das 1 2. Jahr des dein Salomo befreundeten 
Königs Hirom gesetzt , 1 43 Jahre 8 Monate vor Karthagos Gründung. 
Diese Gründung wird von den meisten Und besten Zeugnissen in 8l4-»3 
gestellt; ohne diesen ihren Werth abzuerkennen, entscheidet sich Mo- 
vers gleichwohl für 826, wohin wenige unsichere Angaben fuhren, 



Digitized by Google 




214 



XIX. 



weil die Zahlen der israelitischen und jüdischen Könige sich damit, 
wie er glaubt, besser vertragen ; der Bedeutung jener und dieser Zeug- 
nisse entgegen, welche sämmtlich ein und dasselbe Factum, die Grün- 
dung Karthagos bestimmen wollen , unterscheidet er zwischen 826 als 
dem Jahr, in welchem EKssa floh und Karthago gründete, und 814, 
welches er für das Jahr der Eneänien hält. Von Encänien der kartha- 
gischen Studtgründung und von einem Intervall von 12 Jahren wissen 
die alten Zeugnisse nichts? und es ist unerhört, dass eine Stadtgrün- 
dung auf ein 12 Jahre nach ihr fallendes Fest datirt wird. Oie Anlage 
der Stadt wurde in dem Jahre, in welchem Elissa floh, vollendet und, 
wenn nicht, doch nach der Zeit ihres Beginnes berechnet, vgl. Menan- 
ders lyrische Annalen bei Jos. g. Ap. L, ,18 er de in’ aitov iß- 
öofiu) erei rj ädefoprj avtow (tov (DvyfeaXUovog) qivyoüoa er trj 
-Aißvy noXer (pxo do/urjae Kagyr/dova. 

Dionysius von Halikarnass kannte nur ein Datum der Gründung 
Karthagos, eben 814-3 v. Ch.: I, 74 Ti/xaiog (’Pulqtqr) avx old ’ 
oujj xarovi xqyodfxerog ajua Kagxrjdovi KvtCofiertj yevtothu (prjatr, 
öydout xai zpiaxoartp :iqoisqov ifzei tij g nqdzrqg öXv/xniädog. 
Hätten mehrere Data bestanden , so würde der gelehrte Chronolog, 
welcher die Varianten der Quellen wie Wenige beachtete , sicher nicht 
so bestimmt sich ausgedrückt haben. Wie wenig zweifelhaft man über 
die Zeit dieses Ereignisses war, zeigt die dem Aristoteles zugesohriebene, 
wahrscheinlich im II. Jahrh. v. Ch. verfasste Schrift Mirab. auscult 
134: tj (Ixvxrf) xai nqoxeqor /aio&rjrai ieytzai vnö (Dom'xtov 
avzrjg zijg Kugxijdovng i'rtoi ducnooioig oydotjKOvza enzct, tag 
uvayiyqunxai er zaig < Dotrtxixaig loxoqicag, zu vergleichen mit 
Plin. XVI, 79 memorabile et Uticae templum Apollinis, ubi Numidica- 
rum oedrorum Irabes durant, ita ut posttue fuere prima nrbis origine, 
annis IHCLXXV1IL Plinius schrieb das 28. Buch im J. 77 n. Ch., 
Utica’s Gründung setzte er also frühestens 1102, mit 287 Jahren kom- 
men wir für Karthago auf frühestens 815 herunter: bringt mau die 
Wahrscheinlichkeit inclusiver Berechnung des Intervalls (.1178 statt 
1177) in Anschlag, so darf volle U Übereinstimmung zwischen dem hier 
zu Grund liegenden und dem von Dionysius gegebenen Datum be- 
hauptet werden. Nicht anders wusste. Cicero : rep. U, 23, 42 ist ihm 
Karthago im Verhältniss zu Rom (quinque oder qualuor et) sexaginla 
annis antiquior, quod erat XXXIX ante pritnam olympiadem condita, 
wo es unnöthig ist XXXVIII zu schreiben. Die Stelle aus rep. I bei 
Nonitts p. 526 nec tantum Carthago habuisset opum sexcentos fere an- 
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nos sine consiliü et disciplina ist damit nicht in Widerspruch: als 
Schlusstermin ist dort, wie A. Mai bemerkt, nicht die Zerstörung der 
Stadt, sondern das Sinken ihrer Macht genommen. Ferner Vellejus I, 
12, 5 Carthago diruta est, quum stetisset annis DCLXVII ( so die Hand- 
schrift) und I, 6, 4 ante anno» quinqne et sexaginta quam urbsRo- 
mana conderetur, Carthago conditur. Euseb. Can. zu Ol. 158, ? Car-. 
thago in ditionem Romanorum per Scipionem redigilur, haben» a con- 
ditione »ui anno» 669 (a. L. 668) ut vero alii af firmatu 748, wonacix die, 
Parallelstellc Sync. 555, 12 (640 und 748 J.) zu verbessern ist. Die, 
zu Dyn. XVIII, 9 angeführte Stelle des Apion , welche Karthagos Grün- 
dung in Ol. 7, 1. 752-1 stellt, beruht auf einem Missverständnis? der 
Ansicht des Timäus, dass dieselbe mit Roms Gründung gleichzeitig, 
sei; nur eine runde Summe ist gemeint, wenn von Liv. Epit. LL, Ap-, 
pian. Pun. 51 und 132, Eutrop. IV, 2 u. A. der Stadt 700 Jahre Be- 
stand gegeben werden. Diesen Zeugnissen gegenüber können wir An- 
gaben wie Justin. XVIII, 6, 9 (LXXII annis ante quam Roma) ii ) 1 S Or 
lin. 30 (677 Jahre vor der Zerstörung) und Cato bei Serv. z. Aen. I, 
367 (70 Jahre vor Rom) nur für verschrieben oder missverstanden 
ansehen ; andere, um Jahrhunderte frühere Data bei Eusebius beziehen, 
sich theils auf eine Stiftung Karthagos in mythischer Zeit, theils berur- 
hen sie auf falscher Auslegung des Josephus. > . t 

Wir setzen demnach den Anfang des Tempelbaus in 9SS-6 y f 
Ch. und es Hesse sich wohl zeigen, dass die Chronologie der Könige ifl , 
Juda und Israel damit in Einklang gebracht werden kann , ohne dpnj 
Zeugnissen der Schrift Gewalt anzuthun; zu Dyn. XXII, 1 und 2 wird 
sich Gelegenheit finden, dieses Datum zu erproben. Von da um 4,40 
oder 439 Jahre zurück kommen w ir in 1 397 - 6 v. Ch. UDd dies ist dio 
Zeit, in welche wir oben nach Anleitung der manethonischen Angabesc 
den Auszug aus Aegypten gesetzt haben. i7/ 

Auch den Fabeleien des alexandrinischen Juden Artapanos, welche 
Alexander Polyhistor bei Eus. Praep. IX, 27 erhalten hat und die auf 
beliopolitische und memphitische Tradition zurückgehen sollen, liegt 
eine Erinnerung an die Zeit des Amenephthes oder Amenopbis zu 
Grunde : dieser und kein andrer ist der Pharao TlaXfiar oi&rjSt wofür 
wir naa/j.avü>bhjg d. i. Oafitvwd-, Pa amen hotp lesen. Der Nape 
seines Schwiegersohns XtvetpQijg, in welchem Bunsen den Chebron 
Dyn. XVIII, 2 wiederfand, erklärt sich aus dem Thronschild des §ip- 



’ 4 ) Vgl. zu Nr. 6. 
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tah als Chu n (p) ra : cs regierten damals viele Könige in Aegypten, 
wie Artapanos ebcnd. § 2 sagt, unter ihnen Chenephres in der Gegend 
oberhalb Memphis. In dieser lag Cheb, die Ileimat des Siptah. Mit 
Merris der Gattin des Chenephres, welche in dem nach ihr benannten 
Meroe der Isis gleich verehrt wurde (§ 8), und Thermuthis, wie diese 
Adoptivmutter des Moses von Josephus genannt wird, während aus 
Epiphanius und den Denkmälern bekannt ist, dass dies (Netcru mut, 
Göltermutter) ein Name der Isis ist, vergleichen wir den Namen der 
Gattin des Siptah, Ta vesurt, welchem der Isisname in Tentyra: Ve- 
surt (die Mächtige) entspricht. 

b. (1.) —td-ug, gewöhnlich für Seti I erklärt, istunsSeti Necht, 
vollst. Ra vesur schau sotp n ra amen mer Ra merer amen mer necht 
seti. Nach Manetho hiess er auch Rainesscs; bei Chärcmon a. a. 0. 
wird er zuerst 'Püniooije, dann Meaatjvrjg genannt. Das Letztere 
ist wohl verschrieben; Ramesses ist vielleicht aus Ra me(re)r seti zu 
erklären. Unter Ramses III wurde er als dessen rechtmässiger Vor- 
gänger und als legitimer Nachfolger desMernptah II betrachtet; er ist 
auch wahrscheinlich der Vater des Ramses III. Dass er das Land 
vom Joch der Fremdherrschaft befreit hat, sahen wir unter Lit. a. 
Was Manetho von ihm „aus den heiligen Schriften“ meldet (Jos. g. 
Ap. I, 15 a. E., vgl. I, 16): seine Eroberungszüge in das innere 
Asien, die Treulosigkeit seines Bruders Armais, seine und seines 
Bruders Identität mit Aigyptos und bcz. Danaos, die Benennung des 
Landes nach seinem Namen Aigyptos; fast alles dieses ist so wenig 
zutrauenswürdig, dass man den Tempelurkunden, worin dergleichen 
stand, jedenfalls kein hohes Alter zuschreiben kann. Die Mel- 
dung von Unterwerfung der Assyrcr und Meder ist von gleichem 
Werth wie alle Nachrichten von einer über Syrien hinausreichenden 
Weite. Nach Tac. ann. II, 60 unterwarf ein Ramesses ausser Libyern, 
Aethiopen und Syrern auch Armenier, Meder, Perser und Baktrer, nach 
Diod. I, 47 besiegte Osymandyas d. i. Ramessu II die Baktrer: nach 
den Denkmälern kam er aber nicht weiter als nach Syrien und Ara- 
bien ; thebäische Obelisken verkündigten, wie Strab. XVII, 8 1 6 angibt, 
die Siege der Pharaonen über Skythen, Baktrer, Inder und Ionier, 
gemeint ist wohl der Obelisk des Tautmes III, welcher von Theben 
nach Byzanz kam: die dort gemeldeten Thaten reichen aber nicht 
weiter als bis Naharina. Vgl. zu XII, 3. Die verdächtige Umgebung, 
in deren Mitte die Geschichte des Bruderstreits steht, wirft auch 
auf diese selbst ein übles Licht. Sie ist vielleicht nichts als eine 
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Allegorie des Kampfes zwischen den gerechten Aegyptern und ihren 
unreinen Brüdern. Letztere traten in Bund mit den Fremden, die in 
früheren Jahrhunderten ägyptisches Bürgerrecht genossen und Aegyp- 
ten als ihre Heimat betrachtet hatten , und gingen allmählich in dieser 
Gemeinschaft ihres Charakters als Aegypter verlustig: es sind die Da- 
naer, deren Personification Danaos ein Bruder des Aigyptos und am 
Nil geboren, der Herrschaft Aegyptens von seinem Bruder beraubt 
und nach Asien und Europa vertrieben wurde. Wir besitzen noch 
ein Zeugniss, welches die Auswanderung der Juden und die der Da- 
naer und der andern aus Aegypten nach Asien und Europa gezogenen 
semitischen Elemente mit der Geschichte der Unreinen in Verbindung 
bringt. Diodor XL, 3 erzählt aus Hekatäus von Abdera, dem Zeitge- 
nossen Alexanders des Grossen und des Ptolemäus I, mit dem er ver- 
keimte (Fr. hist. gr. II, 284 sqq.), dass, als eine Seuche Aegypten er- 
griff, auf Befehl eines Orakels, um das Land zu entsühnen, alle Frem- 
den ausgetrieben wurden; die Thatkräftigsten unter ihnen seien von 
Danaos und Kadmos nach Hellas geführt worden, die Mehrzahl aber 
unter Moses habe das nachmalige Judäa aufgesucht. Wenn ägyptische 
Quellen behaupteten, dass Sethos und Armais auch Aigyptos und Da- 
naos hiessen und von Aigyptos der gleichlautende Landesname her- 
komme, so können wir, da dieser auf Denkmälern nicht nachweisbar 
ist, beide griechische Wörter nur für Ucbcrsetzungen ansehen: Armais 
erinnert an 'Eq[uov$ (remu Jehut d. i. Leute Juda?), wie nach Ar- 
tapauos b. Eus. Präp. IX, 23 die Israeliten des Moses in Aegypten 
hiessen; unter den Namenselementen des Seti steht auch merer und 
necht, welche mit zwei Namen Aegyptens : Mera und Nehi verglichen 
werden können: Das Haupt der Partei, welche dem Sethos treu blieb, 
war der Hohepriester: von den Priestern ging aber die Reaction gegen 
die Unreinen aus; und die Entscheidung zwischen den feindlichen 
Brüdern fiel in Pelusium, an eben dem Orte, wo der Prinz Sethos die 
Hirten und Unreinen bekämpfte und aus dem Lande schlug. Vgl. zu 
allem diesem das unter Lit. a. Beigebrachte. 

c; (2.) ‘Pttipa/. r t g , Rameses III, hat denselben Titelschild wie Ra- 
messu II: Ra vesur maa mer amen, aber im Namensschild steht bei 
ihm Ha mescs haq an, bei dem Andern bloss Ra messu. Bei unsrer 
Anordnung erklärt es sich, woher der Kanon, welcher gleichnamige 
Könige gerne durch kleine Variationen der Namensform unterscheidet, 
während die Fragmente dieselbe Form wiederholen (z. B. yi/avw(ptg 
viermal in diesen XVIII, 3. 8. 18 und XIX, 3, wofür im Kanon 'A^s- 
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voxp&lg, UftevuHpis, L4[ievwcpd& und ’Afiev&q&rjg), hier die Va- 
riation 'Paxfjdxrjs genommen hat. Dass er der Sohn des Seti Necht 
ist, hat de Rouge gezeigt In der aus seiner Zeit stammenden Proccs- 
sion ist Seti Necht sein unmittelbarer Vorgänger. Auf einem Denkmal 
erscheinen Seti Necht und Ramses 111 zusammen die Verehrung eines 
gewissen Hora hinnehmend. In einem Papyrus sagt der König: „Ich 
habe nicht die Stelle eines Andern mir angemasst“. 

Ramses III glich dem grossen Ramessu nicht bloss dem Namen 
nach. Bekannt sind aus den Schilderungen und bildlichen Darstellungen 
in Medinet Abu die grossen Kriege, welche er vom 5. bis zum 12. 
Jahre fUhrte; das höchste bekannte Datum seiner Regierung ist aus 
dem 26. Jahr. Im 5. Jahr besiegte er mit den Zakkaro den Bund der 
Robu und andrer libyscher Stämme: die gemachten Gefangenen 
gehörten den Tanauna (Taanau), Purista und Schakalscha an. Im 
■ 8. Jahre gelang ihm ein noch schwereres Unternehmen: den Cheta, 
Keti, Qarqamascha, Arutu, Aros und Amari im Osten waren „die Völ- 
ker von den Inseln des Mittelmeere“, genannt Purost, Zakkaro, Scha- 
kaJscha, Taanau und Uaschascha zu Hülfe gekommen; an der Küste 
von Zahi ging der grosse Kampf zu Wasser und zu Lande vor sich. 
Im 9. Jahr züchtigte er die Westvölker für den Zuzug, welchen sie den 
Syrern geleistet hatten, durch Einfall in ihr eigenes Land: diese 
Tamhustämme wurden einzeln nach einander niedergeworfen, zu- 
erst die Maschauascha, dann die früher ihm verbündeten Zakkaro und 
ihre Genossen die Scharutana. Die ägyptische Marine griff auch hier 
wirkungsvoll ein ; die Zählung der Trophäen fand bei der westlichen 
Grenzfeste „Maktar (Thurm) des Ramses III“ Statt. Dort, in dem 
nachmals ägyptischen Libyen suchen wir diese seefahrenden Stämme, 
nicht, wie die Erklärer der Denkmäler, auf den grossen europäischen 
und asiatischen Inseln. VomSeeMareotis bis nach Cyrenaica hin wohn- 
ten noch zur Zeit des Geographen Claudius Ptolemäus unter den römi- 
schen Kaisern die libyschen Stämme Xaqvavoi, IlgooodiTai, Zvyqi- 
tai, welche den Scharutana, Purista und Zakkaro entsprechen dürften; 
Uaschascha ist vielleicht mit Maschauascha, Scharutana mit Taanau 
identisch; ob in Robu (bibl. Lubim) der Name Aißvsg enthalten sei, 
ist uns sehr zweifelhaft, da dieses Wort mit ?.i\p der Südwestwind zu- 
sammenhängt und das ältere i.i\p in Isißeiv seine Wurzel hat. Das In- 
selzeichen wird bekanntlich auch von Gegenden gebraucht, die nicht 
im Umkreis von Wasser umgeben sind, vgl. E. de Rouge Rev. Arch. 
IV, 220; wir beziehen es hier auf die libyschen Inseln und Küsten. 



Digitized by Google 



XIX. 



219 



Im II. Jahr mussten abermals die Robu und Mascha wascha 
(oder Maschuasch) und im 12. Jahr wieder die syrischen Feinde ge- 
züchtigt werden. Jetzt waren endlich die Verschwörungen der Grenz- 
nachbarn gegen Aegyptens Sicherheit unterdrückt und der anfängliche 
Vertbeidigungskampf („die Tamhu habe ich“, sagt der König, „mit 
dem Schwert aus Aegypten getrieben“) zu einem Triumph ausgeschia- 
gen; so konnte nun Ramses nach seiner Rückkehr aus Asien an die 
herkömmliche Feier grosser Thaten durch fromme Stiftungen gehen, 
deren Grösse und Pracht im Verhältniss zu der Bedeutung des mit 
göttlicher Hülfe Vollbrachten stand. Nachdem er, wie angegeben wird, 
im Süden die Kesoh, Turses, Tarua, im Westen die Robu, Maschuasch, 
Zakkari, Schairtana , Tuirscha, im Osten die Cheta, Amaru und Schasu 
theils unterworfen theiis gedemüthigt hatte, baute er dem Götterkönig 
Amon den grossen prachtvollen Tempel zu Medinet Ahu. Die Bemer- 
kung, welche in dem Festkalender diesesTempels bei dem lTybi stand: 
,iJahr XI, Tybi 28, Tag des vom König Ramses III unter den Maschu- 
asch angerichteten Blutbads“, die nachher durch das Datum seines 
Krönungstages ersetzt worden ist, beweist, dass die Abfassung des Ka- 
lenders in eine diesem Datum folgende Zeit zu setzen ist; dass ihret- 
wegen der Kalender dem Jahre, welches der Beendigung der Feldzüge 
vorhergeht, zuzuschreiben sei, können wir nicht einsehcn. 

Während alle andern Feste dieser Urkunde in strenger zeitlicher 
Aufeinanderfolge auf einen bestimmten Monatstag gestellt sind, erscheint 
gerade das für uns wichtigste Datum, das Fest der Sothisphase im 
Thoth in einer unbestimmten Fassung, welche von Gharopollion als 
gleichbedeutend mit dem ersten, von Lepsius dagegen als beliebig für 
jeden Tag dieses Monats geltend angesehen worden ist. Die neueste 
und gründlichste Erklärung dieser vielbesprochenen Stelle, von E. de 
Rouge Zeitschr. 1865 S. 82 ist: „im Anfang des Thoth, Fest der Er- 
scheinung des Sirius“. Brug&ch, welcher Ghampollions Ansicht sich 
angceigaet hat, bezieht in seinen Materiaux diese wie alle monumen- 
talen Data auf die feste Jahrrechnung, eine Ansicht, welche de Rouge 
a. a. 0. gut widerlegt hat. Die Data der Sothisphase vom 28, Epiphi in 
dem zu XVIII, 9 besprochenen Fragment und vom 16 Thoth in den 
Stundentafeln des Ramses VI und IX sind allein schon genügend , die 
literarischen Zeugnisse von der bürgerlichen Geltung des beweg- 
lichen Jahres zu bestätigen und die Angabe des Geminus, dass die 
Göttcrfcste in Folge dieser Geltung durch alle Jahrzeiten wanderton, 
auch wenn sie ihrer Bedeutung nach einer bestimmten Epoche des 
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natürlichen Jahres angehörten, ist durch das gleichlautende Zeugniss 
des Decrets von Kanopus neuerdings zu Ehren gebracht worden. Due- 
michen Zeitschr. 1867 S. S hat an sechs Fällen gezeigt, dass die im 
Kalender von Medinet Abu auf bestimmte Monatstage gesetzten Feste 
dasselbe Monatsdatum auch in den andern Kalenderdenkmälern, auf de- 
nen sie Vorkommen, haben; woraus abermals eine Bestätigung der Aus- 
sage des Geminus von dem Haften der Götterfeste an gewissen Tagen des 
beweglichen Kalenders sich ergibt. Dadurch gewinnt die Abweichung, 
welche nur bei dem Fest des Sothistags gemacht wird, mit ihrer un- 
gefähren Datirung eine noch höhere Wichtigkeit. Wäre, wie Duemichen 
will, der Anfang des festen Jahres gemeint, so müssten wir nothwendig 
auch hier ein bestimmtes Datum, den 1 Thoth angegeben linden. Eben 
von dem Fest des Sothisaufgangs hat aber Chabas Melanges H, 43 ff. 
gezeigt, dass es nicht an einem und demselben Datum des be- 
weglichen Jahrs haftete, sondern an dem Tag gefeiert wurde, an wel- 
chem der Siriusaufgang wirklich eintrat. Wir sind also sicher in dem 
Anfang des Thoth hier das Datum des wirklichen Aufgangs zur Zeit 
des Hamses III zu haben. Warum dieses nicht auf den treffenden Tag 
des zur Zeit der Tempelstiflung oder der Abfassung des Kalenders 
laufenden Jahres angegeben ist, begreift sich leicht: der Kalender war 
nicht bloss für ein Jahr, sondern für die ganze nächste Zeit bestimmt 
und konnte daher das angegebene Datum des Sothisfestes auf z. B. 
20 Jahre hinaus immer noch seine Geltung haben. 

Man darf hieraus schliessen, dass der Tempel sammt dem Kalen- 
der in einer Zeit entstanden ist, in welcher der Sothisfrühaufgang in 
den allerersten Tagen des Thoth, als von dem „Anfang des Thoth“ 
noch'eine Anzahl von wenigstens 5 Tagen bevorstanden, cintrat. An- 
drerseits ist es offenbar, dass die Vollendung des Tempels und die Ab- 
fassung des Kalenders, da der nach der Beendigung der Feldzüge 
anlieng, kaum mehr in das zwölfte, sondern in das dreizehnte Jahr des 
Ramses oder bald darnach zu setzen sind. Bei unsrer Correction der 
manethonischon Chronologie, entsprechen die Jahre XIII bis XVI des 
Ramses oder 1321 - 0 bis 1318-7 v. Ch. den beweglichen Jahren, deren 
1 Thoth mit dem 1 9 Juli, dem Tag des wirklichen Siriusfrühaufgangs, 
zusammentraf. Sä ) So wäre denn der Menophres, in dessen Zeit die 

as ) Biot bererhnet die Sothisaufgaugstagc nach dem Parallel der Orte, au 
welchen sie sich verzeichnet finden , den hier in Rede stehenden also nach der 
Breite von Meditiet Ahn nnd findet das J. 1300 als die Zeit desselben. Wir sind 
mit Andern der Meinung, dass Landesfeste, wie das des Sothisaufgangs, auf einem 
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Sothisepoche von 1321 einfiel, kein Andrei* als Ramses III und da wir 
uns nicht denken können, dass die ägyptischen Gelehrten der späteren 
Zeit über den König dieser Sothisepoche uneinig waren, so müssen wir 
den von Theon überlieferten Namen aus den Legenden des Ramses III 
erklären. Im Sothisbuch heisst er Oioi/^dQijS d. i. Vesu(r) maa ra, 
wie die erste Hälfte seines Thronnamens lautet; ein Denkmalname des 
Königs ist Ra ra ; Menophres darf auf Maa n pa ra (die Wahrheit des 
Ra) zurückgeführt werden. 

4. 'Pafteaarjg, Rameses IV: Ra vesur maa sotp n amen Ra meses 
haq maa mer amen. Die Darstellung im Tempel zu Medinet Abu, 
welche die zehn Söhne des Ramse6 IU unter Angabe der von ihnen 
unter Ramses III bekleideten Aemter nennt, gibt den drei ersten: Ra 
meses (Ramses IV), Ra meses Ra amen mer neb maa (Ramses VI) und 
Ra meses Amen her chepsch neter haq an (Ramses VII) das Abzeichen 
der Königswürde, die sieben andern werden als verstorben bezeichnet; 
bei dem ersten der Verstorbenen wird hinzugesetzt: „des (lebenden) 
Vesur ra chu n amen“ (d. i. Ramses VIII). Die Darstellung stammt 
also aus der Zeit des Ramses VIII, welcher wahrscheinlich der Sohn 
jenes als Prinzen Verstorbenen war. Das Princip, nach welchem die 
Söhne geordnet sind, ist in erster Linie der Rang, zu welchem es jeder 
bis zu seinem Tode gebracht hat : zuerst kommen die auf den Thron 
Gelangten, dann der Vater eines Königs, zuletzt die weder selbst Kö- 
nige Wurden noch einen König zum Sohn hatten. Da Ramses IV zur 
Zeit des Ramses VI und VII, Ramses VI aber zur Zeit' des Ramses VII 
und sic alle zur Zeit des Ramses VIII schon verschieden waren, so 
muss der Zusatz: „verstorben“ auf die Zeit des gemeinschaftlichen 
Vaters bezogen werden; eben weil sie vor diesem starben, kamen sie 
nicht zur Regierung. Die Wahrscheinlichkeit ist, dass die ältesten Söhne 
unter den sieben zuletzt, die jüngsten unter den drei zuerst genannten 
sich befinden. Die lange Dauer der Regierung des Ramses HI und 
seine vielen Kriege erklären es leicht, das6 die Mehrzahl seiner Söhne 
vor ihm starb, ähnlich wie nach der 66 jährigen Regierung desRamessuil 
die zwölf ältesten Söhne schon gestorben waren» Es ist daher denkbar, 
dass Ramses IV 60 Jahre nach seines Vaters Tod regierte und nach 
einer fünfjährigen Unterbrechung noch ein oder zwei Brüder (vgl. zu 



für das ganze Land gleichen Normaltag stehen mussten. Oder wollte man anneh- 
men, dass das natürliche und feste Jahr, dessen hohes Alter erwiesen ist und das 
mit dem Sothisaufgang begann, 7 verschiedene Anfangsepochen im Lande hatte? 
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XX, t) ihm folgten. Die Denkmäler zeigen als höchstes Datum nur 
das 5. Jahr des Ramses IV, es sind aber nicht viele Monumente von 
ihm vorhanden. Die Stele in Hamamat aus seinem 2. Jahr rühmt die 
Macht des Königs, dem auch die Rutennu (Syrer) Tribute bringen ; 
eine aus dem 3. Jahr in Hamamat , welche er bei dem Besuch dieses 
Gebirgsthals dort aufstellen liess, gibt ihm den neuen Namen Ra haq 
maa sotp n amen Mer amen ra meses maa ti. Bunsen nahm diesen 
als besonderen König Ramses XIV. . ' 

5. !4/u[tevtfAVT]g, Hamessu V: Ra vesur maa sechpr n ra Ra 
messu mer amen amen her chepsch ef. Er wird nicht unter den Söhnen 
des Ramses III aufgeführt und seine Titel sind in den Gräbern von 
Biban el moluk von Ramesses VI übermalt worden; er wird daher für 
einen Usurpator angesehen. Das einzige Monument aus seiner Regie- 
rung, die grosse Stele in Silsilis. rühmt seine Verdienste und seine 
Machtfülle in allgemeinen Ausdrücken ; besondre Thaten von ihm weiss 
sie nicht zu melden. Den mahethonischen Namen erklären wir aus 
Amen amen. 

6. &ov(OQtg, Ramesses VI, Bruder des Ramses IV, vollst. Ra neb 
maa mer amen Ra messes amen her chepsch ef neter haq an. Das mit 
Darstellungen reich ausgestattete Grab in der Nähe der Feste Para 
(j. Derr) in Nubien, welches dem Punnu, unter ihm Statthalter von 
Kusch, gehört, spricht von den Siegen des Königs über seine Feinde, 
wobei man wohl an den Usurpator Ramessu V und seinen Anhang 
denken darf. Noch reichhaltiger an Darstellungen ist das prachtvolle 
Grab des Königs selbst in Biban el moluk, in chronologischer Beziehung 
werthvoll durch die darin angebrachten Stundentafeln, welche für den 

1. und 16. Tag jedes Monats den treffenden Gestirnaufgang anzeigen. 
Der Sothisaüfgang ist darin auf die 11. Nachtstunde des 1. Tags im 

2. Monat (Phaophi) gestellt : was auf den 1 9 Juni 1201-1 198 (30 Schalt- 
tage oder 120 Jahre nach der Sothisepoehe) führt, wenn man genau 
am l Phaophi festhält. Dieselben Stundentafeln galten aber auch zur 
Zeit des Ramses IX und da nur der erste Tag jeder Monatshälfte an- 
gegeben ist , so sind die Sternphasen auf die ganze Hälfte des Monats 
zu beziehen. Gleichwohl ist in unserem Fall , weil die Stundentafeln 
auch für die Zeit des Ramses IX ihre Gültigkeit haben, anzunehmen, 
dass einer der ersten Tage des Phaophi das Datum des Siriusaufgangs 
ist. Da die Anlegung eines Grabdenkmals zu den ersten Sorgen der 
Pharaonen gehörte, so dürfen wir die Anfertigung der Stundentafeln 
in die ersten Jahre des Ramesses VI verlegen: er kam nach unserem 



Digiiized by Google 




XIX. 



223 



Manetho Soth. 4503. 20 Juni 1202-1 zur Regierung. Den Namen 
&ovwgig erklären wir aus Neter-her. Der Gottesname Her wird durch 
r Sigog und in 'Agnutg, Agovrjgig, ’Agfxaytg, Aguxodrjg durch l4gog 
wiedergegeben. Das Wort neter, nuter Gott, wie die andern zweisilbi- 
gen Wörter, die mit demselben Suffix gebildet sind, auch ohne das- 
selbe erscheinend (nute) ist hie und da auch am Anfang apocopirt 
worden. Koptisch lautet es nute, nutj, mit Artikel ptj; für Bau nuter 
schreibt Manetho II, 1 Botj&og, für Neter mut Josephus und Epipha- 
nius QtQiiov&ig, vgl. auch Rt-v-w&qig Ba n nuteru, Aftov-ga-aov- 
&ijg Amen ra suten neteru und zu IV, 1 . 

Unter Thuoris setzte Manetho die Zerstörung Troias , 600 Jahre 
nach Amosis (s. zu XVIII, 1), und zwar einige Zeit vor seinen Tod: da 
er ihn für den König Polybos erklärt, der in Aegypten regierte, als 
Menelaos auf seiner grossen siebenjährigen Irrfahrt nach Troias Fall 
dahin kam, so durfte der Fall Troias dem Tod des Pharao zeitlich nicht 
ganz nahe sein. Africanus setzte jenen in die Zeit des Hohenpriesters 
Eli ; aus ihm , wie wir annehmen , gibt Leon in Cram. Anekd. Par. II, 
259: ’HXei o iegevg rjgl-e xov Xaov exrj x'. y.axä xovxovg xovg 
ygovovg o ’lXiaxog nöXe/jog iyevexo st ecu dixa xor i xd ’lXiov 
rjXio. 2aftovi~l diadejgdftevog tov ’HXei x fjv tegatelav xai r rjv 
rjyefxoviav xgaxel tov Xaov sxt] o' . yivexai x oiwv and xrjg xs- 
Xevxijg 'Itjoov ini xr)v xeXevxrjv ^a/xovfjl eit] %i , and di NtSe 
xai xov xat axXvaftov ettj ßgx' , and di Adäft ettj dxnß'. 
Die angegebnen Zahlen stimmen unter sich und mit den aus Eusebius 
Praep. X, 10, Synoellus und den Hdss. des Hieronymus bekannten 
Daten des Africanus vollkommen: er setzte die Fluth in 2262, Josuas 
Tod in 3772 d. W. und Elis Anfang fallt nach alle dem in 4292 (20 -f- 
70 Jahre vor 4382), wie auch Sync. 331 , 8 ausdrücklich bezeugt: xd 
xaxa Acpgixmdv tiog xeXovg xiöx xgixtSv xai dgyrjg 'HXei xov 
/egiaig ixt] # d&iß'. Jene einzige Stelle würde , da kein andrer Chro- 
nograph als Africanus die angegebnen Facta so datirt hat, genügen, die 
Ableitung der Chronologie des Leon aus dem System des Africanus 
Eestzustellen ; dasselbe Verhältnis lässt sich für die übrigen Partien 
derselben bis Augustus beweisen. Der troianische Krieg begann und 
endigte, wie dort steht, unter Eli : der Fall Troias ist also von Africanus 
zwischen 4301 und 4312 d. W. d. i. zwischen 1201 und 1190 v. Ch. 
gestellt worden. Genauer lässt er sich aus dem Barbaras bestimmen. 

Böckh , welcher die Regierung des Thuoris mit dem Sothisjahr 
4522. 1 5 Juni 1 1 83 - 2 endigt, fand in dem troianischen Synchronismus 
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eine wichtige Bestätigung seiner Chronologie des Manetho : da in der 
argivischen, aus Africanus abgeleiteten Rechnung des Barbaras die 
Zerstörung Troias ganz wie von Eratosthenes in 1184 gestellt werde, 
so sei 1184 als die troianische Epoche des Africanus anzusehen. Da- 
gegen ist von Lepsius erinnert worden, dass der Barbaras 407, nicht 
408 Jahre vor Ol. 1 angibt und Fischer hat in den Griechischen Zeit- 
tafeln he wiesen, dass auch Eratosthenes jenes mythische Factum nicht 
in 1184, sondern in 1183 gestellt hat, endlich hat Böckh selbst in 
neuerer Zeit die Unrichtigkeit des Datums 1184 anerkannt (Epigra- 
phisch- chronol. Studien S. 135fgg.). Menelaos müsste also in dem- 
selben Jahr, in welchem Troia erobert wurde, noch zu Polybos gekom- 
men sein, welcher ebenfalls in diesem Jahre starb. Dass Africanus 
beides angenommen habe, ist möglich, aber nicht wahrscheinlich. Jene 
argivische Liste des Barbaras ist ihrem grössten Theil nach ( vgl. zu 
XVIII, 1) aus Africanus, sie enthält aber einen Zusatz aus Porphyrius, 
der von Scaliger verkehrt interpungirt und in Folge dessen von Böckh 
unrichtig bezogen worden ist. Exc. p. 75 .4 Solls (iXtov) devastatione 
usqne ad primam olympiadam anni CCCCVIJ. Et Porphyrius autem 
in historia philosophiae sic dixit: Post autem Solis devastationem Aga- 
memnonus reliquos annos XF. post hunc Egestus regnavit an. VII. post 
hunc Orestus regnavit an. XXVIII. post hunc Penthilus regnavit an. 
XXII. Et Argivorum regnum dissipatum est. Der Doppelpunkt Scali- 
gers nach dixit hat Böckh zu der Meinung veranlasst, dass das Folgende 
von Porphyrius und nicht mehr von Africanus sei; das Citat aus Por- 
phyrius bezieht sich aber umgekehrt auf die vorausgegangene Datirung 
des, Falles von Troia und das Folgende gehört wieder dem Africanus, 
vgl. Euseb. Exc. Seal. p. 175 = Gram. Anekd. II, 140 6 Jloqcpvqiog 
ev zqt 7CQitiiq) rijg QiiXoaotpov loioqiag wöt ncog en i%ef.tr erat, 
nqog jU£ts>* lAnd rfjg aXoioswg ’lXiov — eni zqr nqoittfv olvfi- 
mäda eit] £' xai v' und Suid. "Oftrjqog: üoqtpvqtog öe er tij 
(i PtXoaocpiu taioqitf nqd Xß‘ • ht&ij de exvvr/ (r) nqoittj öXv/u- 
rtidg) j ueid, %rjr Tqoiag eiXuair hiaviaig vateqor vC. Der von 
dem Barbaras übersetzte Chronist hat, wie wir bei einer andern Gele- 
genheit zu zeigen hollen, verschiedene Systeme benutzt, seine troiani- 
sche Epoche aber ist die des Eratosthenes und Porphyrius; die chro- 
nologischen Widersprüche, welche bei diesem eklektischen Verfahren 
entstehen mussten, hat er, wo sie ihm deutlich wurden, durch eigen- 
mächtige Correctionen zu heben gesucht. Um die von Africanus ge- 
meinte Epoche zu finden, haben wir die von Troias Zerstörung bis zu 
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dem Falle des argivischen Reichs aufgezählten Posten von dem Datum 
des Reichsendes aus zurückzurechnen: welches Datum hier durch die 
Einmischung der eratostlienischen Aera entstellt worden ist, sich aber 
aus einer andern, auch aus Africanus entlehnten Liste, wiederherstellen 
lässt. Die lacedämonische Liste bildete bei den Chronographen die 
Fortsetzung der argivischen; dass aber jene und die zu ihr gehörige 
korinthische des Barbaras (Seal. p. 77) aus Africanus entnommen ist, 
beweist die Gleichung von 01. 1, 1 mit dem 1. Jahr des Alias und von 
Eurysthenes’ 1. Jahr mit Sauls 20. Jahr. Dort heisst es, dass das lace- 
dämonische Reich bis 01. 1 350 Jahre stand ; von Eurysthenes an wer- 
den nämlich 325 Jahre gezählt, vor diesem von der dorischen Erobe- 
rung an unter Aristodemos (die llds. gibt Automedus) 25 Jahre. Die 
dorische Wanderung, welche dem Atridenreich ein Ende machte, hat 
demnach Africanus in 1120 und Troias Zerstörung 72 Jahre vorher 
in 1198 v. Ch. gesetzt, 3 — 4 Jahre vor dem Tod des Thuoris. 

Wir kennen keinen Schriftsteller vor Manetho, welcher die troia- 
nische Epoche ähnlich bestimmt hätte : es müsste denn Theopomp so 
gerechnet haben , insofern Trogus , bei dem wir ein ähnliches Datum 
derselben zu linden glauben, sich den Theopomp zum Vorbild genom- 
men hat und ihm vorzugsweise gefolgt ist. Justin. XVIII, 3, 5 (PAoe- 
tiices) Tyron urbem ante annum Troianae cladis condiderunt, vgl. mit 
Jos. ant. VIII, 3, 1, nach welchem Tyrus 241 (so, nicht 240 schreiben 
bekanntlich die besten Autoritäten) Jahre vor dem salomonischen 
Tempel gegründet worden ist: zu Lit. a fanden wir, dass der Tempel- 
bau in 958-6 v. Ch. begonnen hat. Theopomp hat mit ägyptischer 
Geschichte sich genau beschäftigt, war auch in Aegypten und könnte 
recht wolü denselben Ausgangspunkt für diese Zeitbestimmung wie 
Manetho genommen haben , nämlich die vermuthlich schon vor Ma- 
netho in Aegypten gäng und gebe Gleichung des Thuoris mit Polybos. 
Es gibt noch andere, von Clinton und Fischer bei der Sammlung troia- 
nischer Epochen übergangene Stellen, welche eine mit der manetho- 
nischen verwandte Zeitbestimmung der Zerstörung Troias aufzeigen. 
Die römische Chronik bei Sync. 587, 8 zählt 1153 Jahre von der Ein- 
nahme dieser Stadt bis zur Herrschaft des Augustus und Antonius, 
1 Sept. 44-3, setzt jene also in (Juni) 1196. Der Syrer Eustathius, 
welcher seine Geschichte bis 502 n. Ch. führte, rechnete von der Ein- 
nahme Troias bis zur Thronerhebung des K. Anastasius im April 491 
1 686 Jahre 7 Monate : er setzte sie also in das am 1 Sept. 1 197 begin- 

Unger, Chronologie. 15 
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nende Jahr. S. Euagr. hist. eccl. II, 29. Thrasyllus bei Clemens (s. 
oben S. 166) wählte das Jahr 1193. 



XX. 

Böckh: 1183 — 1048. Dunsen: Ramscs III (bei uns Dyn. XIX, 3) — 
XIV 1293 — 1109. Lepsius: Ramsea III— XIV 1269—1091. 
Brugsch: Itamses III— XIU 1288—1110. 

TqLtov zofiov Maved-to. l ) Eiv.oazi) dvvaatela ßaailkov 
4 ioßnoXi%<üv iß', o'i eßaailevaav irr/ gke'. *) CD. 18 Juni 1 195-4. 

Elzot x' övvaateia Jioanokiztüv yeveütv rj' htüv axtj’. Alt. 
Chron. — x. övvaatai J ioanokizüv avÖQiüv er. f>orj '. Vatic. (Ueber 
Sync. vgl. zu Cap. UI, 4 und Dyn. XVI.) 

Die Erklärer der Denkmäler gewinnen die 1 2 Könige dieser Dyna- 
stie, indem sie dieselbe mit Rarases UI beginnen und bis zu dem letzten 
bekannten Uamcssiden fortführen; die ihnen folgenden thcbäischen 
Priesterköuige setzen sie in Dyn. XXI, und da diese ihren Sitz in Tanis 
hatte, so statuirt Brugsch Parallelrcgierungen in der Anfangszeit der- 
selben, während Bunsen und Lepsius die thcbäischen Priesterkönige 
aus Tanis abstammen lassen. Wir bekommen die Zwölfzahl aus den 
acht Ramessiden (Ramses VII — XIII und Tummeri) und vier Priester- 
köpigeu; von letzteren ist es nicht wahrscheinlich, dass sie nur Ober- 
ägypten beherrscht haben. 

1. Ramses VII: Ra vesur maa mer amen sotp n ra Ra meses 
amen her chepsch cf at neter haq an, Sohn des Ramses III und Bruder 
seiner Vorgänger (s. zu XIX, 4). Dass zwischen zwei Brüdern eine 
Dynastieabtheilung gemacht wird, ist in Manethos Kanon nicht auf- 
fallend , s. Cap. V, 7. Innerhalb der Regierungen eines und desselben 
Nomos oder derselben Familie wird eine Abtheilung durch politische 
und historische Motive begründet und wenn wir hier ein solches nicht 
kennen, so folgt daraus noch nicht, dass Manetho keines gehabt habe. 
Sicher ist, dass die ersten Könige dieser Dynastie, Ramses VII und VIII, 
directe Nachkommen des Ramses III und seiner Vorgänger in Dyn. XIX 
und XVIII sind; der Grund der Abtheilung ist also jedenfalls ohne 
Rücksicht auf Verwandtschaft gewählt. Möglich wäre, dass Ramses VII, 
dessen Altcrsverhältniss zu seinen Brüdern nicht feststeht (denn die 
Anordnung in dem Denkmal der Söhne des Ramses III kann auch mit 



M Man »* ia C. *) Qotj' DGHLQ; CXXII F (ß’ Schreibfehler statt ij'); 
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Rücksicht auf die nähere oder entferntere Verwandtschaft mit Ramses VIR 
von Seiten der Mütter gemacht sein), von Manetho nicht besonders 
aufgeführt und seine Jahre in den 60 des Ramcsses XIX, 4 mit ent- 
halten sind. Wir würden dann, von Ramses VIII an, bloss 11 Könige 
in Dyn. XX erhalten, eine Differenz, auf welche hier nicht viel ankommt 
Es ist ungewiss, ob mit den 13 bekannten Namen die Zahl der Ra- 
messiden abgeschlossen ist, ob bloss 4 Priesterkönige waren und ob 
Tummeri an die Stelle gehört, an welche wir ihn mit Brugsch gesetzt 
haben. Als gewiss betrachten wir, dass Manetho die Amonspriester 
in dieser Dynastie mit aufgeführt hat, und dadurch wird es wahrschein- 
lich, dass er die Dynastie mit demjenigen König beginnt, welcher zuerst 
einen Theil seiner Machtvollkommenheit an dieselben abgeben musste. 

2. Ramessu VIII: Ra vesur maa chu n amen Ra mcssu mer amen 
seti her chepsch ef. Ihn mit Brugsch für den vierten Sohn des Ram- 
ses III (s. zu XIX, 4) zu halten, geht nicht an; dieser starb vor seinem 
Vater. Er scheint vielmehr der Vater des Ramessu VIII zu sein. Ra- 
messu VIII war wohl der Sethos, in dessen Regierung die Erklärer 
Homers den Fall Troias oder wenigstens den Besuch des Menelaos in 
Aegypten verlegen, Schol. Harl. in Cram. Anekd. Par. III, 488 2eßiog 
tote ißaaiXtvaev, Eustath. zu Od. £, 278 cpaai di oi rzahuoi iv 
Tip „Baatirjog evavriov rjX&ov“, oti o 2e&io$ Alyvnxav Ißaai- 
Xevae tote. Unter den Ramcssiden hat nach Sethos XIX, 1 (oder 
vielmehr XIX, 2) keiner als unser Ramessu VIII diesen Namen geführt; 
Seti Necht konnte aber seinem Zeitalter nach nicht mehr für einen 
Zeitgenossen des Menelaos gehalten werden. Ist diese Identification 
richtig, so hat Ramessu VIII im J. 1183 regiert: denn die alexandrim- 
schcn Gelehrten und überhaupt die Erklärer Homers pflegen sich der 
von Eratosthenes aufgestellten und besonders durch Apollodor, Diodor, 
Porphyrios zu allgemeiner Geltung gekommenen Epoche von 1183 zu 
bedienen ; s. Proklus Chrestomathie bei Bekker Schol. II. S. I, [Plutarehl 
Vita Horn. II, 3, Schol. II. v, 12. Denselben meint wohl auch Plin. 
XXXVI, 65 Rhamsesis (so der Bamb.) autem, quo regnanle Ilium eap- 
lum est, (staiuii obeliscum) CXXX cubitorum. Ueber die Form Rham- 
sesis vgl. zu Dyn. XVI. 

3. Amen mer tum meri heisst ein König, dessen Schild Brugsch 
auf einem Stein bei Ueliopolis gefunden hat; er stellt ihn als identisch 
dem siebenten Sohn des Ramses III: Ra meses meri tum hieher; dieser 
ist aber nicht zur Regierung gelangt. Vgl. zu Nr. 1. 

4. Ramessu IX: Ra nefer ka sotp n ra Ra messu mer amen 

lä* 
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cha m uab. Unter ihm war Amenhotp Araonspriester in Theben: 
dieselbe hohe Würde hatte sein Vater Ramses necht unter Ramses IV 
und V und sein Grossvater Meri bast unter Ramses III bekleidet. Ram- 
ses VI — VIII können also nicht lange regiert haben. Von Ramessu IX 
ist das 16. (und nach Ilawkins Pap. Abbott S. 8 auch das 17.) Regie- 
rungsjahr bekannt. In seinem Grabe finden sich Sterntafeln, welche 
in allem Wesentüchen, besonders in Betreff* des Siriusaufgangs mit 
den Sterntafeln des Ramses VI identisch sind. Daraus folgt, dass die 
Sothisphase unter ihm in der ersten Hälfte des Phaophi eingetreten 
und dass diese Tafeln allerhöchstem 59 Jahre jünger sind als die des 
Ramses VI. Beide sind zwischen 1201 und 1142 v. Gh. angefertigt. 
Vgl. zu XIX, 6. 

5. Ramessu X : Ra inessu amen her chepsch cf Ra cheper maa 
sotp n ra. Angeführt wird das zweite Jahr seiner Herrschaft. 

6. Ramses XI: Ra s cha n mer amen Ra meses sa ptah. 

7. Ramses XII : Ra vesur maa sotp n ra Mer amen ra meses, fast 
gleichnamig mit Ramessu II und der letzte bedeutende Ramesside. 
Eine Stele des Chonsutempels in Theben erzählt, wie er bei seinem 
Aufenthalt in Naharina, wo er den jährlichen Tribut erhob, mit der 
Tochter des Königs von Buchten sich verlobte, welcher dahin gekom- 
men war, um dem Pharao seine Huldigung darzubringen und einen 
Friedensvertrag mit ihm abzuschliessen. Als später die Schwester der 
neuen Königin von einer Geisteskrankheit befallen wurde, schickte der 
Pharao, durch eine Gesandtschaft im 26. Jahr darum gebeten, einen 
Magier, um sie zu heilen ; dieser fand aber seine Kraft nicht ausreichend 
und es wurde daher ein Dämon des Chonsu in feierlichem Geleite von 
Theben nach Buchten geschickt, welcher 1 Jahr und 5 Monate zur 
Reise brauchte und nach dreijährigem Aufenthalt im 33. Jahr 6. Monat 
9. Tag wieder zu Theben anlangte. De Rouge deutete Buchten auf 
Bagistan, Brugsch auf Ekbatana; der semitische Charakter des Namens 
Bent n rescht, den die Tochter des Königs führte, erlaubt schwerlich 
über den Zagros , die Grenze des Semitismus hinauszugehen ; die auf- 
fallende Länge der Reise hängt wohl damit zusammen , dass ein Gott 
in festlicher Proeession sie machte. 

8. Ramses XIU: Ra men maa sotp n ptah Cha m uab roerer 
amen ra meses neter haq an. Regierte nach den Apisinschriften we- 
nigstens 16 Jahre. 

9. Herhor: Nuter han tap en amen (Oberpriester des Amon) Sa 
n amen her hör. Unter Ramses XIII war er nur Hoherpriester des 
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Amon in Theben; aber die Inschriften des Chonsutempels daselbst 
geben ihm die königlichen Abzeichen. Diese nahm er wohl nach dem 
Tod des Ramses XIII an , um , anstatt der unfähigen Sprösslinge des 
Ramessidenhauses , auf deren Vorhandensein die Aenderungen in der 
Stellung der Nachfolger des Ilerhor schliessen lassen, die Regierung zu 
führen. Ilerhor war König über ganz Aegypten und darf daher nicht 
in die ersten Zeiten der Tanitenkönige als deren Nebenbuhler gesetzt 
werden. Im Chonsutempel ist seine Krönung dargcstellt: wie Seti, der 
Gott von Ombos, ihm die rothe Krone von Unterägypten und Iloros 
die weisse des Oberlandes verleiht, Siege über die Völker und glück- 
liche Herrschaft verheissend. Andere Inschriften melden die Erfüllung 
dieser Verheissung: Retennuhäuptlinge kommen und huldigen ihm; 
es bestand also noch keine Dynastie von Tanis. 

10. Pai (Pi) anch, Sohn Herhors, ist als Amonspriester, Prophet 
der Mut , Befehlshaber der Reiterei des Königs beider Lande u. s. w. 
bekannt; der Name seines Königs ist nicht erhalten. 

11. Pai nezem, Sohn des Pai anch, Hoherpriester des Amon 
ist wohl, wie de Rouge und Brugsch vermuthen, identisch mit dem 
König Ra cheper cha sotp n amen Amen mer pai nezem und vermulh- 
lich wie sein Grossvater erst mit der Zeit aus dem thatsäch liehen Herr- 
scher auch der anerkannte geworden: ein Anrecht auf den Thron 
mochte er aus der Heirat zweier Prinzessinnen nach einander ableiten, 
der Ra ka maat und Hathor dewa hont tati. 

12. Der König Nuter han tap en amen Ra men cheper, Sohn des 
Pai nezem führt gleich dem Herhor als Thronschild den hohenpriester- 
lichen Titel. Ob er der letzte aus dieser Familie war, der den Thron 
einnahm, ist ebenso ungewiss, wie der Ausgang des Ramessidenhauses. 
Eine Inschrift in den Ruinen von Cheb, welche die Prinzessin Isi m 
cheb seine Gemahlin nennt, zeugt wenigstens von der Fortexistenz der 
weiblichen Linie desselben. Viel hat die Vermuthung de Rouge’s 
und Mariette’s für sich, dass von dieser thebäischen Priesterfamilie 
sich die thebäischen Priesterkönige herleiten, welche zur Zeit von 
Dyn. XXIII und später Oberägypten und Aethiopien regierten : mehrere 
von ihnen haben denselben Namen Pianchi, Pai anch geführt wie 
Nr. 10, dessen Vater der letzte Prinz in Kusch gewesen war. 
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xxi. 

Böckh: 1048—934. Bunsen: 1109—979. Lepsius: 1091—961. 
Brugsch: 1110 — 980 (parallel die Priesterkönige, s. Dyn. XX). 

JlgcutTj xai eixnaztj *) Svvaozsia ßaotXiwv Tavuwv £'. *) 
a Sptvdrjg*) ett] xg’. 15 Mai 1060-59. 

ß' Wovatvvrjg^) ettj /z«'. 5 ) 9 Mai 1034-3. 

y' NefpeXyegrjg 15 ) eri j d'. (27 Apr. 988-7.) 

d' Id/.ievwy&ig 1 ) ettj (26 Apr. 984-3.) 

e' ’Oooywg ett] g'. (24 Apr. 975-4.) 

g' ’i’ivayrjg*) ettj (22 Apr. 969-8.) 

£' l Tovaewrjg y ) eit] iö'. (20 Apr. 960-59.) 

‘Ofiov er t] gl'. CD . l0 ) 

” Eneua xa' övvaazela Tavuwv yevewv g' hwv g/.a'. Alt. 
Cbr. 1 *) — 2ovaaxeifi 1 s ) 34 , Tovevog 25 , l4f.ip.evw<prjg 9, Necpe- 
yigrjg 6, Satrijg 15, Tiväyrjg 9 J., Sync. Nr. 62 — 67 von 4478 bis 
4576 d. W. — xa. dwctorai Tavuwv ävögwv enta et. gXa . Vatic. 

Die Posten des C liefern nur 1 1 4 Jahre, eine Zahl, welche Böckh, 
im Widerspruch mit seinem Princip, die angegebnen Dynastiesummen 
zu Grund zu legen, vorzieht; seine Ansicht von der troianischen Epoche 
des Manetho machte ihm die niedrigere Zahl wünschens werth. Die 
Lesart pg' bei Nr. 2 haben wir mit Dindorf aus Eusebius in /.ta' ver- 
bessert: die vorh. Zahl xg' trägt die Schuld an dem Fehler. Dagegen 
können wir die Lesart des D in Nr. 7 nicht für richtig anscheu : die 
Entstehung von id' aus Xe' ist nicht einleuchtend, wohl aber ist bei 
Eusehius überall die Dynastiesumme mit den Posten in bester Ueber- 
einstimmung, daher anzunehmen, dass geflissentlich auf diese Harmonie 
hingearbeitet worden ist. Das Deficit beträgt, wenn wir Nr. 2 corri- 
giren, 21 Jahre ; einer von den zwei Posten, welche &' haben, ist also 
in X' zu corrigiren. 

Auf Denkmälern sind nur einige Könige dieser Dynastie wieder 
aufgefunden worden. Spevdtjg ist nach Brugsch aus Nes ha n tet 
„Geweihter des Bockes von Tet (Mendes)“ zu erklären und in dem 
Königsnamen Ba tet auf dem Sarg des unterägyptischen Priesters Pe- 



•) Elx. 7ig. D. *) inia D. 3 ) EfievSit D ( .4 men dis L ) *) Psa- 

sennus F. 5 ) ftg' C. 4 ) Ntif ipxn>r]s I). ’) yfu/xtrmif Oii D (Amenoph- 

his F). •) ‘Pna/rji D‘, Psinnaehes F\ Psinaces Q\ P/iiswaches G. 

>) ‘j'ovaivvrjs D [Sovatvvtis Da). I0 ) LQ-. Abr. 1014-1144. ll ) fehlt 
Amenophtbis oder Psinaches. ,5 ) Dyn. XXII, 1. 
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nehemisis zu erkennen ; de Rouge dagegen hält den von Mariette in 
den Ruinen von Tanis aufgefundenen Meri amen Si amen, welcher 
einen Theil des Tempels entweder gebaut oder wiederhergestellt hat, 
für den Smendes Manethos. Ausserdem sind in den Ruinen von Tanis 
die Schilde von zwei Königen vorgefunden worden, deren gleichlauten- 
der Eigenname treffend von Lepsius mit Psusennes verglichen worden 
ist: Ra smench ke Amen mer p sev chan (oder n cha) und Ra het 
haq . . . Amen mer hör p sev cha. Der zweite von ihnen vermählte, 
wie die Inschrift der Hapistatue im Brit. Museum angibt, seine Tochter 
mit dem König Amen mer oserkan (d. i. Oserkan I Dyn. XXII, 2) und 
sein Enkel aus dieser Ehe war der Befehlshaber der Garden, Herr 
beider Lande, Prinz Amen mer scheschonq, welcher zum Thronfolger 
bestimmt gewesen, aber vor der Zeit gestorben oder sonst wie der 
Nachfolge verlustig gegangen zu sein scheint. Der letzte König des 
Tanitenhauses vermälüte also seine Tochter mit dem Sohne seines 
Gegners, des ersten Bubastitenkönigs Scheschonq I und sicherte durch 
diesen Versöhnungsact die Ruhe des Landes. In dieser Weise hat 
Lepsius Ueber die XXII. ägyptische Königsdynastie S. 282 die Inschrift 
der Nilstatue erklärt. Brugsch Hist. I, 221 nimmt wegen der Titel des 
Scheschonq und wegen des Prädicates „Leben gehend gleich der 
Sonne“, welches man als einen Titel noch lebender Könige ansah, an, 
dass von drei lebenden Königen die Rede ist und deutet daher die 
Namen auf Psinaches XXI, 6, Osochor XXI, 5 und Sesonchis XXII, 1, 
welcher letztere mit Susennes, wie er XXI, 7 statt Psusennes liest, ein 
und dieselbe Person sei. Aber Sesonchis oder Scheschonq I ivar, wie 
aus der Stele 2846 im Serapcum bekannt ist, der Sohn eines Privat- 
mannes, des Priesters Namrut und Osochor kann schon, weil er ein 
Tanite ist, nicht der Vater des Bubastiten Sesonchis sein ; nicht zu er- 
wähnen, dass wir den Nachfolger für den Schwiegervater seines Vor- 
gängers nehmen müssten. Dass es nicht nöthig ist, den fraglichen 
Scheschonq für einen wirklichen König anzusehen, hat Lepsius a. a. 0. 
gezeigt; jenes Epitheton aber, dessen Deutung auf lebende Könige auch 
in Dyn. XXII grosse Verwirrung angerichtet hat, ist von Ghabas M6- 
langes II, 5 ff. auch für verstorbene Könige nachgewiesen worden. 

Dass nicht Scheschonq I seihst, sondern schon sein Sohn der 
Eidam des letzten Taniten wurde, lässt auf Erhebung des Scheschonq 
vor dem Tod des Psusennes schliesscn; hierauf deuten wir die von 
Brugsch für seine Meinung benutzte Angabe der Stele von Silsilis: 
„Der Gott Amenra hat ihn (Scheschonq 1) auf den Thron gesetzt, um 

/ 
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zu vollenden, was er begonnen, als er Aegyptens Regierung zuin zweiten 
Mal übernahm.“ 

XXII. 

Böckh : 934— S14. Bunsen: 979- 829. 

Lepsius: 961 — 787. Brugsch: 980 — 810. 

Eixooti) äevTeQa dwaazsia Bovßaaxnüv ßaotXtiov D'. 1 ) 
a' Apr. 930-29. 

ß' ’Oooq&wv 3 ) £TTj iE. CD. 7 Apr. 909-8. 

y' 5' e' äXXoi tqb7$ xe\ 4 ) C. 4 Apr. 894-3. 

g' b )> TaxeXtoihg etij iy'. CD. 27 Mz. 865-4. 

£' t]' &' aXXoi tqsIs £T7] ]iß'. C. 24 Mz. 852- 1. 

OfiOV BTT] px'. 6 ) CD. 

Elta y-ß 1 dvvaatela Tavirüv yeveüv y erwv /.irj'. Alt. Chr. — 
KöyyaQis 1 ) 21, ’OoöqDiov 15, TccxaXtiqiig 13 J., Sync. Nr. 71- 
73, Weltj. 4639-4688 zwischen Dyn. XXIII und XXIV. — xß. dv- 
vdaxai Bovßaarnwv avÖQory ivvia et. qx. Vat. 

1. Ssotiyxtg, Scheschonq I: Ha het cheper sotp n ra Amen mer 
scheschenq; vgl. zu Dyn. XXI. Zum Andenken an den Feldzug, den 
Scheschonq, der Schischaq der Bibel, nach Palästina unternommen hat, 
dient ein Verzeichniss von anderthalbhundert Ortsnamen, deren Identi- 
fication und Nachweis in Palästina bei Brugsch Geogr. 2, 57 fgg. zu 
finden ist. Auffallender Weise deuten die Namen ebenso oft auf Orte 
im Reiche Israel als auf Städte des Reiches Juda, was Brugsch a. a. 0. 
S. 70 dahin erklärt, dass die levitischen Städte in jenem Reiche zu 
Rehabcam gehalten hätten; nicht minder auffallend ist, dass Jerusalems 
Name sich nicht findet. Entweder befindet sich derselbe unter den 
nicht mehr lesbaren Namen, oder der Orts- nicht Personname Jehuta 
Malek ist als Stadt des Judakönigs zu erklären; auf das Land ihn zu be- 
ziehen geht desswegen nicht an, weil er mitten unter den andern Orts- 
namen auftritt. Die Säulenhalle des Amonstempels, welche diese In- 
schrift enthält, ist nach einer Inschrift in Silsilis, wo das Material zu 
ihrem Bau geholt wurde, im 21. Jahr des Scheschonq angelegt wor- 
den, nach Manethos Rechnung Soth. 4795. 8 Apr. 910-09; nicht 
lange vorher ist auch der Feldzug gegen Itehabeam zu setzen. Die 

*) TQitS v I). ’) Zfaoiyxwats DQ\ Sesonchusis FL', Scmchosis G : Seson- 

choris H. s ) sehr. ’Orioa/üir , vgl. XXIIF, Not. 7. 4 ) sehr. x,V mit Böckh; 

ein häutiger Fehler, vgl. VI, Not. 10; VII Not. u. a. 6 ) y' I). *) fi&' D'. 

Abr. 1144-1193 LQ. ») Vgl. 1 ovaaxttu Dyn. XXI. 
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Schrift setzt ihn in das 5. Jahr Rehabeams, welches nach der gewöhn- 
lichen biblischen Chronologie um 970 , nach des Vignoles 958, nach 
Movers 928, nach v. Gutschmid 927 oder 926 wäre. Wir haben zu 
Dyn. XIX, a den Tempelbau (im 4. Jahr Salomos) in 958 — 6 gesetzt, 
müssen also Salomos Regierungsantritt in 961 — 59 und den des Re- 
habeam in 921 — 19, oder besser, da in den Büchern der Könige das 
letzte der Regierungsjahre in der Regel unvollendet zu nehmen ist, in 
922 — 0 stellen. Das fünfte Jahr fallt dann 918 — 6. 

DieEpitoinehat diesen jüdischen Synchronismus nicht angemerkt, 
sei es weil Manetho den Feldzug übergangen oder, was wahrscheinli- 
cher, weil Africanus ihn nicht erkannt hat. Die alten biblischen Chro- 
nologen haben überhaupt die Identität des — eowyxis mit 2ovomo$, 
2ovaaxeifi verkannt Josephus ant. VIII, 10, 3 denkt nicht an Seson- 
chis, aber dem Herodot wirft er vor, dass er des Susakos Thaten in 
Palästina auf Sesostris übertragen habe; damit hängt wohl zusam- 
men, dass der andere Name des Sesostris : Sesonchosis bei Eusebius 
an der Stelle von Sesonchis erscheint. Eusebius selbst wird durch 
seine biblische Zeitrechnung veranlasst, den Zug des Susakim Abr. 
1025 in die Zeit des Smendis XXI, 1 zu verlegen; SynceUus bringt 
neben Koncharis d. i. Sesonchoris, Sesonchis noch einen besonderen 
König Susakim, Zeitgenossen des Roboam. 

2. ’Oooq&wv i'OooQXüJv), Osorkon I: Ra ehern cheper sotp n ra 
Amen mer oserkan, der jüngere Sohn des Scheschonq I; der ältere, 
Schuput, war vor seinem Vater verstorben. Seine Denkmäler sind histo- 
risch nicht von Bedeutung; aber durch das chronologische Zusammen- 
treffen wird uns die oft ausgesprochene und vielfach abgewiesene Meinung 
wahrscheinlich, dass er mit dem Kuschiten Scrach (n”)T> ■Zcrpo 2Chron. 

14, 9. 16, 8) identisch sei, welcher mit angeblich einer Million Streiter 
und 300 Kriegswagen in Juda einliel, aber von Assa zurückgeschlagen 
wurde und auf der Flucht mit seinem Heer den Tod fand. Da der- 
selbe ausser den Kuschim auch Lubim (Libyer) in den Streit führte 
und die Heimat beider Völker von Palästina durch Aegypten getrennt 
wurde, so konnte er nicht gegen Palästina ziehen, ohne auch Aegypten 
selbst zu beherrschen. Der Weg, den er nach Kanaan einschlug, war 
die ägyptische Strasse: dies beweist sein Rückzug auf Gerar (in Phi- 
listäa bei Gaza). Dass keine Aegypter unter seinen Streitern genannt 
werden, steht nicht im Wege: auch bei Schischaq werden 2 Chron. 12, 
3 nur Lubim, Kuschim und Put genannt, und es ist überhaupt zu ver- 
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muthen, dass die Kriegerkaste 8 ) der späteren Pharaonen, theils we- 
gen der Verweichlichung des Hauptvolkes meist wegen der ganz oder 
halb fremden Abkunft der Herrscher aus meist fremden und gemisch- 
ten Elementen bestand. Seit Jahrhunderten schon ruhte die Existenz 
des ägyptischen Staates auf den unägyptischen Elementen der Grenz- 
nomen, welche dem alternden Hauptvolk immer neue Kräfte zuführ- 
ten und es durch die ungebrochene Frische , welche die unzertrenn- 
liche Begleiterin des uncivilisirten Zustandes ist, wieder verjüngten. 
Die Wiederherstellung des Reichs nach der Herrschaft der Hyksog 
wurde wesentlich durch die äthiopischen Kräfte, welche dem Amosis 
seine Gemahlin zubrachte, unterstützt, nachAethiopien zog auchAmen- 
ephthes vor den jüngeren Hyksos sich zurück ; in den letzten Jahr- 
hunderten sind es die libyschen Districte des Nordwestens, wo mehr 
als einmal die nationale Regierung ihr Asyl und neuen Aufschwung 
findet; in der Zeit unsrer Dynastie ist die dritte Mischrace Aegyptens, 
die arabische, im Vordergrund. Die Nomen von Sais und Bubastos bil- 
deten, ehe die Zunahme der Bevölkerung und die Ausdehnung der po- 
litischen Grenze eigne Nomen des Namens Libya und Arabia ins Le- 
ben rief, die Hauptsitze der Libyer und rcsp. Araber, welche nach und 
nach sich in Aegypter umbildeten. Solche Araber oder Arabägypler 
waren von Hause aus auch die Bubastitenkönige dieser Dynastie; Birch 
und Lepsius haben schon darauf aufmerksam gemacht und an 
den unägyptischen, semitischen Ursprung vieler von ihren Namen z.B- 
Namuret (Nimrod), Schuput (Schofet, Suffet), Takelothis (Tiglath), 
Oserkan (Sargon, Sarak), Nebonescha (Nebo) erinnert. Das anschei- 
nend triftigste Argument gegen die Identification des Serach mit Oser- 
kan I ist, dass .Serach ein Kuschit heisst: cs ist aber nur ein durch sein 
Alter ehrwürdiges Vorurtheil, dass die Kuschiten und überhaupt die 
Hamiten in der Schrift die schwarze Menschenrace vertreten, ebenso 
unhaltbar wie die Meinung, welche in Japhet den Stammvater des in- 
dogermanischen Geschlechts findet. Es muss einer andern Gelegen- 
heit aufbewahrt bleiben, zu zeigen, dass Sem, Ham und Japhet zusam- 
men die Repräsentanten des semitischen Völkerzweiges sind und dass 
unter Kuschim die Araber Afrikas zu verstehen sind, welche allerdings 

*) Maschawaseha aus Libyen finden sich zuerst in Dyn. XXH als Leibwachen 
der Könige und nehmen eine Stellung ein, wie die Janitscharcn im nsmanischen 
Reich; ihre Generale beherrschen als Fürsten fast das halbe Unterland. S. de Rouge 
Rev. nrcheol. 1863. VIII, 113; ihre Gebiete entsprechen wohl den Bezirken, welche 
nach Herndot der Kriegerkaste angewiesen waren. 
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vielfach mit den abessynischen und nubischcn Schwarzen sich ver- 
mengt und andrerseits wie im Mittelalter so in der alten Zeit Colonien 
auf die gegenfiberliegenden Küsten haben ausgehen lassen , mit denen 
sie in fortwährendem Wechselverkehr standen. 

Wir finden keinen zwingenden Grund gegen die Gleichung des 
Serach mit Üserkan aufgeführt 0 ); was aber positiv für sie spricht, ist 
der Synchronismus der beiderseitigen Todeszeit. Serach fiel vor dem 15. 
Jahr Assas in Palästina ein, 2 Chron. 15, 10, frühestens im 10. Jahr 
dieses Königs, 2 Chron. 14; eine genauere Betrachtung dieses Capitels 
lehrt, wie uns scheint, dass eben im 10. Jahr des Assa der Einfall und 
nachgefolgte Tod des Serach stattfand. V. 1 : „Assa ward König. Zu 
dessen Zeiten war das Land stille 10 Jahr“. V. 5 fg. „Und er that 
weg aus allen Städten Juda die Höhen und Götzen, denn das Reich 
war in Ruhe unter ihm, und bauete feste Städte in Juda, da das Land 
stille und kein Streit wider ihn war in denselben Jahren , denn der 
Herr gab ihm Ruhe“. Folgt eine genauere Beschreibung dieses Ruhe- 
zustandes bis V. 9, welcher ihr durch die Erwähnung der feindlichen 
Invasion ein Ende macht. Biese fortwährende Betonung der zehnjäh- 
rigen Ruhe involvirt den Gedanken , dass im 10. Jahre (wie sonst ist 
auch hier das Intervall in antiker Weise inclusiv und addirend zu ver- 
stehen) der Ruhe ein gewaltsames Ende, gemacht wurde , und begrün- 
det den Schluss, dass das nach ihr angeführte Factum es war, durch 
welches ihr Ende herbeigeführt wurde. Es war auffallend, dass man so 
lange Ruhe hatte; die Reinigung der Gottesverehrung und die Befesti- 
gung der Städte sind Anzeichen, dass man auf einen nahenden Sturm 
sich vorbereitete. Rehabeam war der Vasall Aegyptens geworden und da 
eine Befreiung von der Zinsbarkeit inzwischen nicht gemeldet wird, so 
darf mit Sicherheit angenommen werden, dass sie noch fortdauerte. 
Assa scheint bei seiner Thronbesteigung den Plan , das Joch abzu- 
schütteln, gefasst und die Ausführung bis auf den Augenblick verschoben 
zu haben, wo er im Stande sein würde, mit Erfolg den Einfall der Ae* 
gypter abzuwehren. In der That, so scheint es, war er es, der so lange 



•) Dass die Lautelemente nicht ganz zu dem von Brngsch anfgestellten Tran- 
scriptionssystem treffen, würde, wenn dieses auch sicher fundirt wäre, hier, bei 
der Wiedergabe eines fremden Namens, kaum ejn Hindernis» abgeben; umgekehrt 
vergleicht de Rouge a. a. O. VIII, 111 L'aserkan, ohne an unsern j-p|j zu erinnern, 

mit dem davon abgeleiteten mp 4. i. ’n"l)N und klärt so auf scharfsinnige 

Weise den Vorschlag wa, na als Analogon des hebr. V'g, arab. yg auf. 
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Ruhe hielt, den Tribut fortzahlte und die Wachsamkeit des Ober- 
herm einschläferte ; im 10. Jahr liess er denTribut ausbleiben und der 
Pharao erschien, traf aber den Vasallen anders vorbereitet als er ge- 
dacht hatte. Das 1. Jahr des Assa entspricht dem 20. Jahr des Jero- 
beam, 1 Kön. 14, 9, nach dem zu Nr. 1 Bemerkten ist es in 903 — 1 v. 
Ch. zu setzen, das zehnte Jahr ferner in (Frühl.) 894 — 2 v. Ch. Oser- 
kan I aber starb Soth. 4811. 4 Apr. 894-3. 

3. Takelothis I: Ra het sotp n amen neter haq an Amen mer sa 
ise tekerot. Die Namen der von Manetho nicht genannten Könige wie. 
überhaupt die Geschichte dieser Dynastie hat Lepsius in seiner bahn- 
brechenden Abhandlung über die XXII. Dynastie zuerst richtig geordnet 
und erläutert. 

4. Oserkan II: Ra vesur maa hotp n amen Amen mer si hast 
oserkan, Sohn des Tekerot I. Da eine Stele des Serapeums sein 23. 
Jahr nennt, in welchem der Prinz, nachmalige König Scheschonq II 
einen Apis bestattete , so ist wahrscheinlich , dass bei den drei ersten 
von Manetho nicht namentlich bezeichneten Königen die 4 fehlenden 
Jahre zuzulegen sind, wodurch sich ihre Regienmgszeit immerhin 
nur auf 29 Jahre erhöht, lieber das Prädicat „Leben gebend“, wel- 
ches dieser König in Denkmälern des Takerot II und Scheschonq III 
trägt und zur Annahme von Gleichzeitigkeit desselben mit seinen drei 
nächsten Nachfolgern geführt hat, s. zu Dyn. XXI. 

5. Scheschonq II : Ra sechem cheper sotp n amen Amen mer 
scheschonq, der ältere, wie es scheint, von den zwei Söhnen des Oser- 
kan II. Sein Bruder Namrut, Schwiegervater des Tekerot II, ist bloss 
als Hohepriester bekannt. Von Scheschonq II wird das zweite Regie- 
rungsjahr angeführt. 

6. Taxilioihs, Ra het cheper sotp n ra Amen mer sa ise teke- 
rot (U). Manetho gibt ihm 13 Jahre Regierungszeit, womit sich die 
Stele im Serapeum, welche sein 14. Jahr, wahrscheinlich als Todeszeit 
eines Apis, nennt, noch vereinigen lässt, nicht aber die Data der Bio- 
graphie seines Sohnes Oserkon im Bubastitenporticus zu Karnak. Auf 
Z. 7 dieses, dem Prinzen nach seinem Tod von dem trauernden Vater 
gesetzten Denkmals steht, nachdem im Vorausgegangenen einige nie- 
drigere Regierungsjahre des Tekerot II als Data beigesetzt sind : „Als im 
Jahr 15, Choiak 24 der Regierung seines Vaters eine Empörung aus- 
gebrochen war in den südlichen und nördlichen Kreisen, hörte er nicht 
auf, viele Jahre an der Seite seines Vaters zu kämpfen und ein Sieg 
über die Empörung folgte dem andern.“ Unter dem „Vater“ hatte 
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man früher einen Vorgänger des Tekerot, unter dem Ereigniss des 
24 Choiak ein Himmelsphänomen wie eine Sonnen- oder Mondsfinster- 
niss verstanden; die richtige Erklärung hat Chabas Melanges II, 72 ff. 
aufgestellt und mit Evidenz vertheidigt. Tekerot II hat also wenigstens 
17 Jahre entweder regiert oder gezählt. Sein Verwandtschaftsverhält- 
niss zu Osorkon II und Scheschonq II ist unklar und nur gewiss, dass 
seine Frau eine Enkelin des Osorkon II war; ein Sohn oder Bruder 
des andern Königs ist er schwerlich gewesen. Vielleicht gehörte er 
einer Seitenlinie an und rechnete die Jahre seines Vorgängers sich als 
dem angeblich besser berechtigten Nachfolger des Osorkon II zu. 

7. Scheschonq III: Ra vesur maa sotp n amen Amen mer si hast 
scheschonq. In seinem 28. Jahr wurde ein Apis geboren und eingesetzt, 
welcher im zweiten Jahr des Königs Pimai 26 Jahre alt starb und bei- 
gesetzt wurde; wenn, was nicht ausgemacht werden kann, Pimai der 
unmittelbare Nachfolger des Scheschonq III war, so hätte dieser König 
allein 52 Jahre regiert, 10 Jahre länger als nach Manetho die drei 
Nachfolger des Takelothis zusammen; eine fast so lange Regierungs- 
dauer kommt auch dem Scheschonq IV zu. Wir wissen diesen Wider- 
spruch nicht anders zu lösen, als durch die Vermuthung, dass Sche- 
schonq III, über dessen Abstammung keine Angaben vorliegen, ein 
directer Naclikomine des Osorkon II, vielleicht ein Sohn des Namrut 
war und die Jahre seiner beiden Vorgänger als unrechtmässiger Herr- 
scher wie Jahre seiner eigenen Regierung zählte. Dafür spricht, dass 
auf einer Stele des Serapeum, welche im 28. Jahr des Scheschonq III 
gesetzt ist, der Urgrossvater des Petisis, Osorkon II als König (mit dem 
Zusatz : Leben gebend ) , der Grossvater Scheschonq dagegen , welchen 
man kaum anders als für Scheschonq II ansehen kann,, nur als Prinz 
bezeichnet ist, und dass der Apis, welcher im 14. Jahr des Tekerot II 
eingesetzt wurde und, wenn man nicht etwa noch einen andern, sonst 
ganz unbekannten Apis annehmen will, mit dem im 28. Jahr des Sche- 
schonq III gestorbenen identisch ist, bei der andern Auffassung der 
Jahrzählung dieses Königs das unerhörte Alter von wenigstens 34 Jahren 
erreicht haben würde. Bei unsrer Ansicht hat Scheschonq III, voraus- 
gesetzt, dass Pimai sein unmittelbarer Nachfolger war, höchstens 
35 Jahre lang regiert. 

8. Pimai : Ra vesur maa sotp n amen Amen mer pi mai. Pi mai 
(die Katze d. i. Bast, Göttin von Bubastos) ist von E. de Rouge als die 
richtige Lesung statt der früheren Pi chi erwiesen worden. Der Apis, 
welcher in seinem zweiten Jahr eingesetzt wurde, starb im vierten Jahr 
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seines Sohnes; viele Jahre können, wenn auf Manethos Rechnung zu 
bauen ist, zwischen beiden Daten nicht verflossen sein. 

9. Scheschonq IV : Ra aa cheper Scheschonq Hier amen , Sohn 
des Pirnai. Wie dieser, ist er erst durch Mariette’s Entdeckung der 
Apisstelen bekannt geworden; dieselben melden drei Apisbestattungen, 
in seinem 4., 11. und 37. Jahr. Wenn Manetho ihn noch mit in die 
Reihe der Bubastitcn aufgenommen hat, so hat er ihm sicher nur we- 
nige Jahre zugewiesen : der grösste Theii seiner Regierung ist mit der 
des Petubastis XXIII, 1 gleichzeitig. Doch war Petubastis zuletzt 
Alleinherrscher, denn es linden sich Denkmäler von diesem in Theben. 
Die Spaltung Aegyptens in zwei Reiche kann mit der vorübergehenden 
Ueberwältigung Zusammenhängen, welche in dieser Zeit Aegypten 
durch die Punier erlitt, Arnmian. XVII, 4 hone ( Thebas ) inter exordia 
pandentis se late Carthagmis improviso excursu duces oppressere Poe- 
norum. Carthago wurde 8 14 oder 813 gegründet, vgl. zu Dyn. XIX, a; 
im J. 810 trat Petubastis auf. In dieselbe Zeit fällt auch die phöniki- 
sche Thalassokratie, nach Hieronymus Abr. 1180-1233, v.Ch. 837-784. 

XXIII. 

Böckh: 814—725. Bunsen: 829—740. 

Lepsius: XXIII, 1—3. 787—729. Brugsch: 810 — 721. 

TqItij xai elxoartj ') övvaazeia Tavnüv ßaaiXecov ö '. ä ) 
a' Iltzovßdazig 3 ) Irrj pi , 4 ) eg/ 5 ) ov oXvpimdg ijx&V nQUTrj. 6 ) 

14 Mrz. 810-09. 

ß' 'Oooqxü trrj tj', 7 ) ov HqaxXia Alyvnztoi xaXovai . 8 ) 

‘ 4 Mrz. 770-69. 

y' Vafipiovg eit] i'. CD. 2 Mrz. 762-1. 

ö' Zrjv i'ztj X'a. ®) C. 27 Febr. 752 - 1. 

'Ofxov ktt] niX '. 1 °) CD. 

"Eneaa xy' övvatnela JioanoXnwv yevtiov ß‘ hiov iiX'. 
Alt. Chron. — Hezavßdoz^g 44, ‘OauiqDwv 9, Pdfj.f.ing 10 J., Wj. 
4576-4639. Sync. Nr. 68 — 70. — xy. dvvdoxai Tavizwv dvöqdiv 
zqiwv er. viX'. Vatic. 

1. rieznvßdaris, Ra sehar Pet si bast. Lepsius will üeravßd- 

*) E Ix. rp. D. *) Tyttüv D. s ) IltTovßdiiK C. 4 ) xe‘ DF-, XXVI 
GIILQ. 5 ) dtp’ Cab-, derselbe Fehler Dyn. XXV in Dab, II, 1 in Cab, beidemal 
in B am Rand verbessert. 6 ) (tf — npärij fehlt l) (absichtlich). ’) ’Ooöp- 
9t»v ht\ 9' D. ”) ixdUaav D. “) Xi' Cb. ,0 ) ui' D\ Abr. 1 193— 
1238 IQ. 
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orig, aber die Verbindung xo wurde von den Griechen noch mehr 
gemieden als va, welches doch in Formen wie netpavoai , nttpavao 
und in Compositis ertragen wurde; Manetho hat vielleicht bloss Pct 
hast, Geschenk der Bast umschrieben. Dass der erste Tanite einen 
nach Bubastos weisenden Namen trägt, erklärt sich wohl daraus , dass 
er unter den Bubastiten geboren war; es ist bekannt, dass die Namen 
der Könige und ihrer Götter auch in den Familien ihrer Unterthanen 
sich einbürgerten. Petubastis ist, wie zu XXII, 9 bemerkt wurde, die 
längste Zeit nur Theilkönig gewesen , daher lässt ihn das Chronikon, 
dessen Jahrsumme aus den Zahlen der zwei mittleren Könige gebildet 
ist, ganz weg. 

2. ’Oooqxü i Ha aa cheper sotp n amen Ha amen mer oserkan. 
Auch er trägt einen Bubastitennamen , der aber schon in der ersten 
Tanitendynastie (Osochor) vorzukommen scheint. Die alte königliche 
Familie stand vermuthlich in einem freundschaftlichen Verhältniss zu 
dem Tanitenhause und existirte jedenfalls noch in zahlreichen Gliedern : 
in der letzten Zeit dieser Dynastie finden wir die bedeutendsten Posten 
in ihren Händen. 

3. Wa/u/uovg , Ra vesur sotp n ptah P si mut. Manethos grie- 
chische Umschreibung ist aus P si en mut, der Sohn der Mut abge- 
leitet; es hätte auch Wfi^ov&ig transcribirt werden können und es 
ist, da Dyn. XXVI, 6 l Pciitfiovfhg ?xeßog (D 6 xai ^afifirjxixog) steht, 
nicht unmöglich, dass auch hier in einer Bedaction diese Form gestan- 
den hat. Wenn Strabo I, 61 riöv ijyeuovuiv oi irti rtolv ey.xoTtia/uoi, 
Mctdvög xe xov Sxv&ixov xai Tsoqxw xov Ald-ionog xai Kai- 
ßov xov TgrjQog xai SeoaioxQiog xai Wanfuxlyov xiöv Alyv- 
nxlatv xai Ileqoüv xüv and Kvqov fttxßt Sißlgov den Psammetich, 
dessen grösste und fernste Wafl'enthat die 29jährige Belagerung von 
Asdod war, unter den weltdurchziehenden Eroberern aufzählt, so liegt 
dabei gewiss eine Verwechslung mit einem Könige gleichen oder ähn- 
lichen Namens zu Grunde ; wir wüssten keinen , dem sich diese Rolle 
besser zutheilen Hesse, als unserem Psamut. Die Thalassokratie d. i. 
die Herrschaft über die griechischen Inseln zwischen Asien und Europa, 
welche die Aegypter ausgeübt haben, konnte nicht ohne grosse, fern 
von Aegypten vollbrachte Thaten erworben werden. Hieronymus setzt 
ihren Beginn in Abr. 1233. 784 v. Ch. und den Eintritt der folgenden, 
milesischen Thalassokratie in Abr. 1268. 749 v. Ch. Die 7 vorher- 
gehenden Thalassokratien umfassen 92, 85, 79, 23, 25, 33 und 45, 
zusammen 382 Jahre und die erste beginnt in L Abr. 848, in Q Abr. 842 ; 
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von diesen Daten ausgehend würden wir den Anfang der ägyptischen 
in Abr. 1230 oder 1224 linden, immer in den letzten Zeiten des Petu- 
bastis, als es mit der Macht seines Gegenkönigs in Bubastos zu Ende 
ging. Gerade der Nomos von Tanis mit seiner gemischten Bevölkerung 
eignete sich gut zu der seemännischen, dem rechtgläubigen Aegypter 
verhassten Thätigkeit. Da höchst wahrscheinlich Kastor von Rhodus 
der Schriftsteller ist , aus welchem Diodor seinen von Eusebius auf- 
bewahrten Katalog der Sceherrsehaften entlehnt hat, 1 ') so dürfen wir 
uns darauf verlassen, dass ausser Cypern mindestens auch Rhodus da- 
mals unter ägyptischer Botmässigkeit gestanden hat. Wir stehen nicht 
an, auch den Beinamen Herakles, den Osorcho führte, aus den mariti- 
men Leistungen desselben zu erklären, vgl. Megasthenes bei Strabo in 
der Parallelstelle zu der eben angeführten, XV, 686 oves naq 'Ivdwv 
e£at oiulijvai noze ozqazidv ovt’ eneX^eiv i’SwO-ev xal xqazij- 
oaz nXrjV ztjg HS& 1 'HqaxXeovg xai Jiovvaov xai ztjg vvv 
fiezä Maxedovmv xai Etowozqiv fj.ev zov Alyvnciov xai Teaq- 
xwva zov Ai&loTtct eu>g Evqwnrjg icqoeXd-elv, Naßoxoöqoaoqov 
de zov naqa XaXdatoig eväaxi^rjaavza'HqaxXeovg fiäXXov xai 
£wg 2zr]Xiü v iXdocu. Die orientalische, ägyptische und libysche Vor- 
stellung von Herakles war vorwiegend die von einem grossen Welt- 
eroberer, s. Movers I'hoen. I, 416 ff. II, 1. 289 ff. 

4. Zrjz. Eusebius und seine Nachfolger lassen diesen König w r eg 
und beginnen dafür die folgende Dynastie eher. Die 19 Jahre des 
Alten Chronikon sind aus 9 des Osorcho und 10 des Psammus, die 
59 des Vaticanus aus 40 des Petubastis und 19 der zwei mittleren 
Könige zusammengesetzt. Psammus hatte, wie die Denkmäler lehren, 
noch Theben, also das ganze Reich besessen-, aber Zet behauptete sich 
nur noch im nordöstlichen Delta, das übrige Aegypten war einer neuen 
Dynastie, den Vorgängern des Bochchoris, zugefalien, vgl. zu Dyn. XXIV. 
Lepsius hält Zet für Herodots Hephästospriester Sethos , welcher von 
Sanherib bedroht wurde und setzt ihn als Saitenkönig der XXIV. Dy- 
nastie nach Bochchoris, was sich mit Manethos Chronologie nicht 



1 *) Diodor war. nur Compilatnr und wollte auch nicht mehr sein; in einer 
seiner Quellen muss der Thalassokratenkalalog schon vollständig ihm Vorgelegen 
haben. Kastor ist der Einzige, von dem wir (aus Suidas) die Abfassung einer 
Schrift über die Thalassokraten wissen. A. v. Gutschinid Beitr. S. 123 wendet 
hiegegen ein, dass Kastor die troianische Epoche in 1193 gesetzt habe. Wir be- 
streiten dies, halten aber diese Frage hier für gleichgültig: es steht nicht geschrie- 
ben, dass die erste Thaiassokratie unmittelbar an diese Epoche angeknüpft hat. 



Digitized by Google 




XXIV. 



241 



vereinigen lässt; Zet war ein Tanite und kann daher weder mit diesem 
Saiten noch, wie Brugsch will, mit dem Saiten Tnephachthos eins sein. 
Auffallend ist an dem Namen Zet der erste Buchstabe, mit dem kein 
andrer ägyptischer Name, der in griechischer Gestalt erscheint, beginnt 
und da Dyn. XfX, 1 Zethos als Variante von Sethos erscheint, so könnte 
auch hier-Sijt die ursprüngliche Form sein, wenn nicht dieser Typhons- 
name absichtlich geändert ist, wie in gleicher Absicht Dyn. III, 6 Zazi 
für den Typhonsnamen Baba gesetzt ist. Tanis war ja seit den llyksos- 
zeiten der eigentliche Sitz des Sethcultes. Entweder mit ihm oder mit 
dem herodotischen Sethos ist der König Ra men cheper Seti identisch, 
den Mariette nachgewiesen hat, s. zu Dyn. XXV, 3. 

XXIV. 

Böckh: 725 — 719. Bunsen: 740 — 734. Lepsius: Tnephachthos, 
Bokchoris, Sethos 729 — 685 (zum Theil neben XXV). 

Brugsch: 721 — 715. 

Texagtrj xai elxoarrj') dvvaarela. BoxxW? Satnjg*) sttj 
g\ 3 ) Irp’ ob agvlov trpStyHazn.*) CD. 20 Feb. 1721-0. 

Ausführlicher berichtet über die unter Bochchoris vorgekommene 
Wundererscbeinang, wohl (wie das Citat zu Dyn. I, 2) aus Apion, Aelian 
h. a. XII, 3 kiyovatv Alyvntioi, xai ifti ßtv fjxiara neiitovoi, 
Xeynvat d‘ oiv agva xai dxxdnovv xai dixegxov xaiä rnv Bdx- 
X«p<v tov (fdo/uevov ixeivnv yevtad-ai xai Qfjlgat <pü)vi}v, xai dvo 
xtipaXdg ifönvai irjg agvdg xai tergdxsgwx yeveatXai rpaai rrjv 
avrijv, gleich dem Regenfall in Theben unter Psammenit mag sie als 
ein Vorzeichen des dem Reiche nahenden Untergangs betrachtet wor- 
den sein, den zu verhüten alle Weisheit und Gerechtigkeit des in grie- 
chischen Nachrichten viel gepriesnen Königs nicht ausreichte. Als den 
vierten ägyptischen Gesetzgeber rühmt ihn Diod. 1 , 94 , als strengen 
Richter Plutareh. vitios. pud. 3. 

Dass D und Sync. Nr. 74 (nach Dyn. XXII) Bnxyogig sttj fid', 
Weltj. 4688-4732 diesem König 44 Regierungsjahre "beilegen, ist kein 
unabsichtlicher Fehler, sondern eine aus einer andern historischen 
Quelle geflossene Variante, welche unter diesem Namen mehrere Re- 
gierungen vereinigt; es war in jenem Geschichtswerk, wie schon zu 
Dyn. XXIII bemerkt worden, die XXIII. Dynastie eher geschlossen und 

') EU. tst. D. *) ßoxxoQioaiins C. ’) jutF' D ; Abr. 1 238 — 1"2S2 
LQ. *) Dab fiijrt Ou ou frrj /ud' , C hrj < /ty 7 ' hinzu; letzteres gehurt an den 
Anfang von Dyn. XXV. Die unmanethonischea Angaben s. im Text. 

Uuger, Chronologie. 
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dafür die XXIV. Dynastie früher begonnen. Darum fehlt XXIII, 3 Zet 
in der Epitome und dem Kanon des Eusebius, im Alten Chronikon, 
Sothisbuch und Vaticanus. Der Zusatz öfiov txij fiö' in D setzt 
mehrere Könige voraus und ist, obwohl F ihn nicht hat, auf eine alte 
Ueberlieferung zurückzuführen; zu Dyn. XXVUI, die nur einen König 
hat, ist keine ähnliche Summirung hinzugefügt. Ausdrücklich bestätigt 
die Mehrzahl der Könige dieser Dynastie Vatic. : xd. dvvdoiai 2a'ix wv 
dvdpwv sxrj Qvq' (viell. lg''); wie viel ihrer waren, sagt das Alte Chron. : 
situ xd' ävvaaxsla Saitwv yevewv y’ ixwv fid'. Auch die Namen 
der zwei andern , dem Bochchoris offenbar vorausgegangenen Könige 
lassen sich noch nachweisen. Der Vater des Bochchoris war nach be- 
stimmten Zeugnissen schon ein König; bei Gelegenheit eines Feldzuges 
in Arabien (worunter auch das Land zwischen dem Nil und Rothen Meer 
verstanden sein kann ) lernte derselbe den Werth einfacher Nahrungs- 
weise kennen und sprach daher über Menes , den Urheber des könig- 
lichen Tafelluxus , einen Fluch aus. Sein Name wird verschieden ge- 
schrieben, Athen. X, 13, 418 b tifi IJsqi avxagneias tcprj, 

fxtxglu TQoqrij xexQrjad-ai tdv Bomyogiv mal xöv naxega avtov 
Nsoxaßiv; Diod. I, 45 Tveyax&ov (Var. rvefpax&ü») xov Boxjcopt- 
dog xov aocpov naxsga-, Piut. Is. 8 Tt'xvaxrtg o Boxjco'ßswg natijff, 
Er ist, wie E. de Rouge in der vortrefllichen Erklärung der grossen 
historischen Stele des Pianchi Meriamen gezeigt hat, der Saite Tafnecht, 
dessen Unterwerfung in dieser von Mariette am Geb. Barkal in Nubien 
entdeckten Inschrift ausführlich erzählt wird. , . 

Im 21. Jahr des Pi anchi Meri amen wurde diesem König, welcher 
sich in der Inschrift Herr beider Lande nennt, damals aber Aethiopien 
und die Thebais beherrschte, gemeldet, dass ein gewisser Tafnecht sich 
nicht nur des grössten Theils von Unterägypten bemächtigt, sondern 
auch im Oberland schon bedeutende Fortschritte gemacht hatte und 
mit Libyern (Tehennu) und Nordägyptern schon im Aphroditopolites 
stand. Pianchi rückte mit seiner Macht von Aethiopien nach Theben 
und von dort dem Feind entgegen, weicher nach Herakleopolis (Suten- 
senen) zurückgeworfen wurde. Dort vereinigte Tafnecht seine ganze 
Macht, aber er wurde wieder besiegt und nachdem auch die Städte 
Tatehni ira Fayura und Hermopolis gefallen waren, gingen Namuret 
von Hermopolis, der vornehmste unter den ägyptischen Gaufürsten, 
und Pefaabast von Herakleopolis zu Pianchi über. Dieser gewinnt so- 
gar Memphis und liess sich hier feierlich als König Aegyptens krönen, 
und stellten sich ausser mehreren Generalen der Maschuasch, welche 
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einzelne Städte besassen, auch die Gaufürsten Voput von Tenremu und 
Oserkan von Bubastos und der Prinz Petisis aus Ka im Athribites ein, 
um zu huldigen. Nach einem solennen Besuch der Heiligthümer von 
Heliopolis wurde nach Nordwesten aufgebrochen, noch ein Kampf und 
Tafnecht unterwarf sich dem Sieger, welcher ihm seinen Besitz gelassen 
zu haben scheint, wenigstens führt er nach geschlossenem Frieden 
noch die Titel: Herr von Nuter (bei Kanopos), Priester und Fürst von 
Sais. Obgleich Tafnecht vorher den Saites, Athribites, Liby kos, Memphites 
und einige andere Nomen beherrschte, ist doch sein Name in der In- 
schrift ohne alle königlichen Abzeichen, die vier Gaufürsten dagegen 
werden als Könige bezeichnet und als vornehmster von ihnen Namuret 
dargestellt, bei welchem allein auch seine Gattin , die zugleich Tochter 
eines Königs war, mit und zwar vor ihm aufgeführt wird. 

Die Zeit dieses Feldzuges ist von de Rouge mit Sicherheit be- 
stimmt worden. Die drei Aethiopen Sabakon , Sebichos und Tarakos 
haben vom Tod des Bochchoris bis zum Anfang des Psammetich 
Aethiopien und Aegypten beherrscht, nach oder zwischen ihnen lässt 
sich Pianchi nicht einstellen. Eine von den in der Inschrift erwähnten 
Städten ist von Scheschonq IV, dem Zeitgenossen des Petubastis, er- 
baut, der Feldzug hat also nach diesem stattgefunden. Die Namen der 
Fürsten und Generale: Scheschonq, Osorkon, Voput, Pefaabast, Petisis, 
Namuret, Pimau gehören aber dem Bubastitenhause an und man er- 
kennt leicht, warum Pianchi vier kleinen Fürsten den Königstitel gibt, 
dem Tafnecht aber ihn nicht zuerkennt. Jene Fürsten gehören dem 
alten Königshause an, dessen Nachfolger, die Taniten wie die Saiten, 
von Pianchi als Usurpatoren betrachtet werden. Dass so viele Nach- 
kommen der alten Könige damals im Besitz der Localherrschaften 
waren, erklärt sich vielleicht aus ihrem Bund mit dem Saiten : um der 
Dynastie von Tanis das Gleichgewicht zu halten , scheint er sich mit 
ihren Feinden, den Bubastiten, verbündet und ihnen einzelne Herr- 
schaften übergeben zu haben. Von der Tanitendynastie ist in der In- 
schrift keine Rede; dieselbe berichtet von vielen Nomen Unterägyptens, 
deren Magnaten sich dem Pianchi unterwarfen; am nächsten auf Tanis 
zu gelegen sind unter den dort genannten Städten Bubastos und die 
Stadt Patotapreheh im 14. Nomos (Heroopolites). Vermuthlich war 
die Herrschaft der XXIII. Dynastie damals auf Tanis und seine nächste 
Umgebung beschränkt und war diese Gegend zu entfernt, um von den 
Waffen des Südkönigs erreicht zu werden, dem Tafnecht wichtiger und 
gefährlicher als der ohnehin geschwächte Tanite erscheinen mochte. 

16 * 
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Von Piancbi selbst erfahren wir nichts weiter; es ist aber wahrschein- 
lich, dass er nicht ein Aethiope, sondern ein Nachkomme der thebäi- 
schen Priesterfürsten in Dyn. XX war , bei welchen der Name Piancbi 
vorkommt; die Sprache der Inschrift und die von ihr bezeugten Sitten 
des Königs sind acht ägyptisch. Zu seinen Nachkommen oder Ver- 
wandten gehören sicher auch die andern Pianchi, welche wir bald nach- 
her in Oberägypten und Aethiopien herrschen sehen. 

Den dritten König dieser Dynastie sucht Lepsius in Herodots Se- 
thos und Manethos Zet; wir müssen aber, da der von Sabakon ver- 
brannte ßochchoris aller Wahrscheinlichkeit nach der letzte König 
seines Hauses war , den noch fehlenden Namen an der ersten Stelle 
einsetzen. Wir besitzen ein Zeugniss dafür, dass er, wie sein Enkel, 
ßochchoris geheissen habe, in G : Dyn. XXIV Bocchoridae annos 
XL1V. Da wir Tafnecht für seinen Sohn halten müssen, so könnea 
wir die von Brugsch Zeitschr. 1864 S. 36 ausgesprochene Meinung, 
dass der Gegner des Pianchi mit dem von ihm auf einer Berliner Ka- 
nope nachgewiesenen Statthalter Tafnecht, Sohn eines Statthalters 
Psammetich, identisch sei, nicht theilen; auch hatte dieser Tafnecht 
in einem oberägyptischen Bezirk (Pehu im 20. Nomos) die Regierung 
geführt, nicht im Saites. Da fast alle Redactionen, welche mehrere 
Saiten in Dyn. XXIV aufstellen, ihnen 44 Jahre geben, so setzen wir 
die Erhebung des älteren ßochchoris in Soth. 4946. 1 März 759-8. 
In ihm erkennen wir den Bokchoris, dessen Zeit Apion in einer mit 
Manetho unvereinbaren Weise bestimmt Nach Jos. g. Ap. II, 2 setzte 
er, um das Alter der jüdischen Cultur recht tief herabzudrücken, den 
Auszug der Juden aus Aegypten unter Bokchoris und in Ol. 7, 1. 
752- l. Wie er zu diesem Ausspruch kam, ist klar: er legte die viel- 
verbreitete Ansicht, dass unter dem alten Bokchoris der XVIII. Dyna- 
stie der Auszug stattgefunden habe , zu Grunde und verdrehte sie im 
Interesse seiner Polemik und im Widerspruch mit seiner wirklichen 
Meinung, dass die Juden mit den unter Amosis ausgewanderten Hyksos 
eins seien. Um so mehr dürfen wir uns darauf verlassen, dass Ol. 7, 
1 wirklich ein Bokchoris regiert hat Es ist uns auch zweifelhaft, ob 
der König Ra uah ke Bek n ranf, in dessen 6. Jahr ein Apis bestattet 
wurde, mit diesem oder, wie man annimmt, mit dem jüngeren, mane- 
thonischen Bochchoris identisch ist. Unter Dyn. XXII wurden sieben 
heilige Stiere nach einander im Serapeum beigesetzt ; zwischen ihnen 
und dem Apis, welcher in Taharqas letzten Jahren eine neue, zusam- 
menhängende Reihe eröffnet, ist nur der des Bekenranf gefunden 
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worden. Ist dieser Bekenranf der Bochchoris des Manetho , so wurde 
er 716 v. Ch. bestattet und es bestehen dann zwei Lücken im Apiscult; 
bei der andern Ansicht ist bloss eine zu erklären. Die Apisstiere, 
welche unter Scheschonq IV bestattet wurden, gehören ganz oder 
grösstenteils in die Zeit des Petubastis und der letzte von ihnen mag 
um 780 gestorben sein ; an ihn schliesst sich dann , wenn wir Solh. 
495t. 754-3 als das 6. Jahr des Bekenranf ansehen, der in diesem 
Jahr abgegangene Apis als unmittelbarer Nachfolger an. Dass unter 
Sabakon und Sebichos der Apiscult unterging, ist bei der äthiopischen 
Nationalität dieser Könige nicht auffallend und auch unter Taharqa 
kam er erst dann wieder auf, als Memphis nur dem Namen nach unter 
ihm stand. Die Herrschaft der Taniten über ganz Aegypten dauerte 
wahrscheinlich nicht so lange als der letzte unter Scheschonq IV ein- 
gesetzte Apis lebte; von den Saiten aber ist es wahrscheinlich, dass 
sie als ursprüngliche Libyer zu dem ägyptischen Wesen sich feindselig 
verhalten haben. Aelian hist. an. XI, 1 1 berichtet von dem Bokchoris, 
welchen Andre als den Weisen und Gerechten preisen, dass er sich ein 
Vergnügen daraus machte, die religiösen Vorurtheile der Aegypter 
schonungslos zu verletzen und einmal sogar den heiligen Sonnenstier 
von Heliopolis einen Wettkampf mit einem wilden Stiere bestehen liess, 
wodurch er sich bei den Aegyptern nicht wenig verhasst machte. In 
diesem Sinne, als antinationale Demonstration, fassen wir auch die 
oben citirte Neuerung des Tnephachthos in Betreff der königlichen, 
seit Menes bestehenden Tafelordnung auf: der frische Geist, welcher 
mit den libyschen Dynasten in das gealterte Reich einzog, verachtete 
die vornehme Weichlichkeit, welche zu einem guten Theil an der 
Schwäche des eigentlich ägyptischen Elements Schuld war. Damit 
hängt auch zusammen, dass Tafnechts Gegner Pianchi sich durchweg 
als nativistischen Restaurator darstellt. 

XXV. 

Böckh: 719 — 679. Bunsen: 734 — 684. Lepsius : (zum Theil neben 
XXIV und XXVI) 716 — 664. 

Brugsch: (zum Theil neben XXVI) 715 — 665. 

’'Ezei d% L t' eixooirj !) ne/inzt] dvvaateia Aid-ionwv ßaai- 
XflüV ZQtldv. 



') jBo&fopic — iifiSfytttTo, hi ) Elxoarr) C\ blo»8 ilxoarij D. 
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a laßdxwv, 8g ai%itdhorov Boxxoqiv IAw» hxavas Cwvxa, xai 
ißaailevasv ertj 17 '.*) 18 Feb. 715-4. 

ß' 2eßiywg flog £Ttj i6‘. ®) 16 Feb. 707 -6. 

y' TaQxog*) ertj trj\ b ) 13 Feb. 693-2- 

'Ofiov ezrj fx'. 6 ) CD. 

Ityog oig x«' dvvaaxela Atihönov yeveäv y‘ fawv fxd\ Alt. 
Chr. — 2aßaxwv 12, Zeßijyw 12, Tagdxijg 20 J., Sync. Nr. 75 — 
77, Weltj. 4732-4776. — xe. dvvdaxat avdgt ü* AiÜi6nu>v rqiüv 
«r. '. Vatic. 

Unsere Ansicht über den rätselhaften Zusatz : 990 Jahre, welchen 
C bei Dyn. XXIV macht, haben wir im Text ausgedrückt. A. v. Gut- 
scbmid wollte mit Bezug auf die oben angeführte Stelle des Aelian 
oxranow statt errj < 3ä < ?' schreiben und Lepsius stimmte ihm bei: wir 
hoffen, mit unsrer Aenderung die Corruptel gehoben zu haben. Da 
eisi mit Bzrj in Folge der gleichen Aussprache leicht verwechselt wer- 
den konnte und in der Ueberlieferung des Syncelius, wie ein Blick in 
die Varianten bei Dindorf lehrt, oft verwechselt worden ist, so ist 
eigentlich nur die Hinzufügung von d gegen die Ueberlieferung; ganz 
unverfänglich ist die Verschiedenheit der Interpunktion. In unserer 
Wiederherstellung des manethonischen Kanons beginnt die äthiopische 
Dynastie wirklich im Sothisjahr 4990 : unser Kanon und die hier vor- 
gelegte Emendation dienen einander gegenseitig zur Bestätigung. 
Scaliger war dem Richtigen nahe, als er in der Jahrzahl die Summe 
der von Menes bis Dyn. XXIV gegebenen Jahre vermuthete und, geleitet 
durch die freilich erst von Syncelius hinzugefügte Scala der ersten 
Dynastien, allen Dynastien eine Fortsetzung dieser Scala aus Vermu- 
thung hinzufügte, welche er aus den Posten der Dynastien berechnete; 
er schrieb daher hier rivovvai olv aiv xoig ngotEtay/xevoig tvfj 
öißa’. Man sieht an dieser Stelle, dass die Datirung, welche der Kanon 
des Manetho enthielt, von Africanus, ja vielleicht auch von Syncelius 
selbst noch beibehalten war. Der Text unsrer Handschriften des Syn- 
celius entbehrt des tabellarischen Gerüstes, welches der Verfasser in 
ähnlicher Weise wie wir es im eusebischen Kanon noch besitzen, auf- 
geführt hatte; manche Eigenthümlichkeit dieses Textes erklärt sich 
aus der Weglassung der Rubriken, welche von Lepsius Chronol. S. 412 
mit scharfem Blick erkannt und an mancher Stelle noch nachzuweisen 



») iß’ D. •) tß‘ D. *) Tagaxoi D. ») x' D. •) fti ' D-, Abr. 
1282-1326 LQ. 



Digitized by Google 




XXV. 



247 



ist. Bei dieser Verkürzung sind mancherlei Unebenheiten entstanden, 
indem hie und da eine zu den Tabellen gehörige Bemerkung stehen 
blieb. So 375, 15 lAtqxTj öXvftrcidöog y'; 489, 1. l4(pQim.a>ov. 
’OXv/xntdg nC; 498, 6 ’OXvftmäg m 574, 6 'OXvfirtiag p/ry'. 
. 'And xaiä ‘Pwfirjv (Goar y.xlaeatg ' Poi/urjg ) etij , vier Bemerkungen, 
welche die einzigen Reste einer ehemals vollständigen Datirung nach 
Olympiaden sind. In derselben Weise ist unser “Exti ein Ueber- 
bleibsel der Datirung nach Sothisjahren, welche ursprünglich vor jeder 
Dynastie gestanden hatte. 

1. Saßdyuov, Ra nefer ke Schebake. Wenn die Inschrift in 
Karnak , welche ausser Negern auch Charu ( Palästiner wie die unten 
zu nennenden Gazäer) zu den ihm zinspflichtigen Völkern rechnet, das 
12. Regierungsjahr dieses Königs angibt, während nach Manetho er 
nur acht Jahre über Aegypten geherrscht hat, so ist das mit Böckh aus 
Einzahlung der Jahre zu erklären, während welcher er bloss die 
Aethiopen (des Landes Akesch) beherrscht hatte. Auch die zwei 
Perserkönige, welche im Lauf ihrer Regierung Aegypten erobert haben, 
darrten hier nach den Jahren ihrer einheimischen Regierung, s. zu 
XXVII, 1 und XXXI, e. Herodot und Diodor wissen, dass der Aethiope 
Sabakon Aegypten gerecht und mild regiert und zuietzt , nach einer, 
wie Herodot hinzufügt, 50jährigen Herrschaft dem Lande die Freiheit 
zurückgegeben hat, welches dann wieder einheimische Herrscher be- 
kam. Die Regierung des Sabakon vertritt bei beiden die ganze Aethiopen- 
herrschaft; Sabakons Nachfolger war ihm fast gleichnamig und Taharqa 
hatte meist nur die Suzeränetät über Aegypten. Doch ist die Ueberein- 
stimmung beider Schriftsteller nicht vollständig. Bei Diodor ist Bok- 
choris, der Nachfolger des Mykerinos, durch einen vieljährigen Zwischen- 
raum von Sabakon getrennt und anf diesen folgt gleich die Anarchie 
und Dodekarchie; Sabakon ist also hier Repräsentant der ganzen 
XXV. Dynastie Manethos. Anders Herodot Nach Asychis, dem Nach- 
folger des Mykerinos, regiert ihm der blinde König Anysis aus dem 
Nomos und der Stadt Anysis, der vor Sabakon auf die Insel Elbo in 
den nördlichen Sümpfen floh und nach 50 Jahren zum zweiten Mal 
den Thron bestieg; ihm folgt als König Sethos, der Überpriester von 
Memphis, welcher von Sanherib bedroht wurde, und dann die Dode- 
karchie. Hier ist die Regierung des Taharqa nicht mit zu der des Sa- 
bakon geschlagen : denn der Heereszug des Sanherib fällt in die ersten 
Jahre des dritten Aethiopenkönigs; Herodots Sethos geht dem mane- 
thonischen Tarkos parallel. Nur die Zeitangabe umfasst alle äthiopi- 
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sehen Regierungen zusammen, die 50 Jahre laufen, nenn man sie von 
715 bis t>65 rechnet, fast genau bis zum Aufbörea der äthiopischen 
Oberhoheit. Die dritte und beste griechische Notiz über die äthiopische 
Dynastie steht in der aus einer besonderen Quelle geschöpften Ueber- 
sicht bei Diod. 1,. 44: ^i&ionag äp£at ztaoagag, ov xazd zd e§ijs 
dXX' ix öiaazqfiatog, nt) tä nana ßqayv Xeinona züy '£§ xai 
zQiccy.nna\ ihre Angabe, dass die Aetbiopen nicht unmittelbar auf- 
einander folgten, wird durch die Bibel, Herodot und besonders durch 
die Keilinschriften bestätigt und erläutert, und die Vierzahl der Aethio- 
pen vervollständigt Amen meri Nut, der letzte Aethiope, welcher 
Aegypten vorübergehend beherrschte. Zwischen Sabahon und Scbichos 
schiebt sich Hrrodots Anysis, zwischen Scbichos und Tarkos desselben 
Sethos ein; Yarkos theilte sich mit den Saiten in die unmittelbare, mit 
den Assyrern in die mittelbare Herrschaft über Aegypten. Die Inter- 
valle vor Tarkos hat Manethos Kanon nicht berücksichtigt. 
i Die Inschriften des Sargon erzählen von zwei Berührungen dieses 
Assyrerkönigs mit Aegypten. Auf seinem zweiten oder dritten Feldzug 
besiegte er den Sebech, Herrscher von Aegypten, bei Gaza, nach dem 
siebenten empfing er die Tribute Pharaos, Königs von Aegypten. 
Leber jenen sagt die grosse Inschrift der Säle von Kborsabad : „Hanon 
König von Gaza und Sebech Sultan (siltan Machthaber) von Aegypten 
vereinigten sich bei Kaphia (liapih), um mir eine Schlacht zu liefern; 
sie stiessen mit mir zusammen, ich schlug sie in die Flucht. Sebech 
wich vor den Schaaren meiner Leute, er flüchtete sich und nie hat 
man seine Spur wieder gesehen. Hanon, den König von Gaza, nahm 
ich mit meiner Hand gefaugen. “ Offenbar eine andere Person ist der 
ägyptische König, von welchem dieselbe Inschrift in der Geschichte 
des siebenten oder achten Feldzugs spricht: „Ich legte Tribute auf 
Pharao (Piraju), dem König von Aegypten, Samsie, der Königin van 
Arabien, und It-Himjar, dem Sabäer, bestehend in Gold, Gewürzen, 
Pferden und Kameelen. “ Der einheimische Königstitel erscheint hier 
als Name, während dort die eigenthümliche Benennung Sultan auf ein 
angemasstes, fremdes Regiment deutet. Man darf venuuthen, dass die 
Niederlage bei Raphia, nicht blosse Uerzensgüte es war, welche den 
Sahakon bewog, die Aegvpter aus der Untertänigkeit zu entlassen und 
sich Dach Aethiopien zurückzuziehen. Denn der Schrecken vor dem 
assyrischen Namen drang bereits in die südlichsten Gegenden. Nach 
der Einnahme von Asdod im 12. Feldzug des Sargon heisst es: „Der 
König von Meroe wohnt in .... ., einem wüsien Orte, der Stütze von ..... 
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Seit den ältesten Zeiten bis auf ... . hatten seine Väter keine Bot- 
schaften an die Könige meine Vorfahren geschickt, um Friede und 
Freundschaft zu erbitten und Merodachs Macht anzuerkennen. Aber 
der ungeheure Schrecken, den meine Herrlichkeit einflösste, beugte 
ihn und die Furcht änderte seine Absichten. In den sissi erkannte er 
die Grösse Ninips an, richtete seine Schritte nach Assyrien und warf 
sich vor mir nieder.“ Die Schlacht bei Raphia und das Zurückweichen 
des Sabakon aus Aegypten setzen wir in das Jahr 711, die Tribut- 
zahlung des Piraju in 710, die Botschaft von Meroe in 709, 8. zu Nr. 3. 

In dem Pharao, welcher dem Sargon zinspflichtig wurde, erkennen 
wir Herodots Anysis von Anysis. Dass ein König denselben Namen 
gehabt habe wie seine Vaterstadt, hat man für einen Irrthum Herodots 
erklärt und daher nach einem andern Namen für den König gesucht; 
es ist aber die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dass zwei verschiedene 
ägyptische Namen durch dieselbe griechische Form transcribirt sind. 
Den Stadtnamen erklärte Champollion auf lsidis oppidum im Delta, 
Plin. V, 64, kopt naisi, welches Fruin im Saites suchte, um Anysis mit 
Bochchoris zu identificiren ; Lepsius hat die Inselstadt Tennis, Qiwrjoog 
im See Menzaleh, westlich von Pelusium nahe der tanitiscben Mün- 
dung, für Anysis (mit dem weibl. Artikel) in Anspruch genommen. 
Beides sind obscure Orte, von denen weder bekannt noch wahrschein- 
lich ist, dass sie der Sitz von Nomosregierungen und Localdynastien 
gewesen sind. Da Anysis zu derselben Zeit wie Bochchoris von Sabakon 
gestürzt wurde , so suchen wir seine Herrschaft fern von dem Macht- 
gebiet des Bochchoris, also in Oberägypten ; andrerseits auch nicht zu 
weit südlich, weil die Thebais schon zu Pianchis Zeit mit dem äthiopi- 
schen Reiche vereinigt war. Die wichtigste Stadt Mittelägyptens war 
in dieser Zeit, wie aus Jes. 30, 4 hervorgeht, Chänes, kopt Hnes, 
Hnes, Ehnes, griech. Herakleopolis, im Alten Reich der Sitz zweier 
Dynastien (oben S. 113); ihre Identität mit dem altäg. Sutensenen, 
dessen König zu Pianchis Zeit Pef aa hast war (oben S. 242), ist zuerst 
von E. de Rouge erkannt worden. Das Original des Königsnamens 
könnte Anchi, mit Artikel Pi anohi gewesen seih, ein Name, den in der 
äthiopisehen Periode viele oberägyptische Könige geführt haben. 

2. Zißiydit;, Ra tet keu Schebateke. Er ist der König von 
Aegypten c<ho Sua 2 Kön. 17, 4 2tuiag Jos. ant IX, 14, 1 , mit wel- 
chem Hosea ein Bündniss schloss, um den Druck der assyrischen Ober- 
herrschaft loszuwerden; da das Bekanntwerden dieses Vorganges die 
Belagerung Samarias im 7. Jahr des Hosea nach sich zog, so ist der 
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Abschluss des Bundes vor 699 , und weil Hosea vorher dem Salma- 
nassar tributpflichtig geworden war, nach 704 au setzen. Genaueres 
hierüber zu Nr. 3. 

3. Tdgxog, Ra nefer tem chu Taharqa. Den griechischen Ge- 
lehrten war er als Eroberer ferner Gegenden bekannt, Strab. I, 61 
r iSv rjysuovwv oi in i nokv ixronioftoi, MaSvdg re rov 2xv&c~ 
xov xai Teagxtd rov Ai&ionog — xcrt Ttegowv rwv an 6 Kvgov 
fitXQ 1 Siglgov oix o/ttoiiog iv hrolfHy näoiv «tot»; er zog bis Spa- 
nien nach Megasthenes bei Strab. XV, 687 lioutngtv fiev rov Aiyv- 
nriov xai Teagxwva rov Aid-iona l:a>g Evgwnrjg ngotk&eiv, Na- 
ßoxodgooogov de, rov nagd Xakdaioig evdoxtfitjoavra 'Hgaxkeovg 
/Ltälkov, xai ?wg Serjküv ikaaai. ftiygi fiev dtj öevgo xai Teäg- 
xtova äcpixta&ai , ixeivov de' xai ix rrig 1 Ißr/glag elg rijv Qgqxjpt 
xai rov ITovtov ayayeiv rijv orgartav. Die Uebertreibung erhellt 
aus dem, was über Nebucadnezar gesagt wird; in den von Megasthenes 
benutzten Nachrichten mochte eine Oertlichkeit genannt sein , welche 
für die Aegypter in ähnlicher Weise das Ende der bekannten Welt be- 
zeichnete, wie für die Griechen es die Säulen des Herakles waren. Die 
Nordgrenze der ägyptischen Welt bildeten die Vier Stützen (Säulen) 
des Himmels, welche in Naharina gedacht wurden, Brugsch Geogr. 1, 
36, vielleicht meinten sie den Taurus. In Medinet Abu heisst Taharqa 
Ueberwinder von Kem (dem schwarzen), Tescher (dem rothen Land) 
und Tepep (unbekannt). Der Name Tescher wird nie in politischem 
und ethnographischem Sinn als der Sitz eines bestimmten Volkes ge- 
braucht; er hat collective und physikalische Bedeutung und bezeichnet 
die Nordägypten umgebenden Gegenden oder, wie Chabas Voyage S. 57 
erklärt, die Wüste. Die Götter schenken den Pharaonen das schwarze 
und das rothe, das Süd- und Nordland, Brugsch Geogr. 1, 73. 2, 16, 
Tescher bezeichnet auch die Nordländer selbst, Duemicben Geogr. 
Inschr. 2, 48. Zu den nördlichen Gegenden gehören aber den Aegyp- 
tera ebensowohl die arabischen in Osten, Brugsch Geogr. 2, 16, Cha- 
bas a. a. 0., als die libyschen in Westen, Duemichen Geogr. Inschr. 2, 
45. 48. Die Deutung rtiönicien kann schon desswegen nicht gebilligt 
werden , weil 0oivixtj nicht das rothe Land , sondern das Land der 
Phöniker bedeutet, von 0olvixeg ähnlich abgeleitet wie Kgijerj, 
GgtfXTj, Aißvt] von Kgrjrtg, Ggqxeg, Aißveg\ jener Volksname aber 
lässt sich schwerlich anders deuten als : Rothfärber. Die Erklärung des 
Ausdruckes Rothes Land gibt, wie Brugsch Geogr. 1, 73 sah, Herodot 
II, 12 rijv Al'yvnrov fiekdyyaidv te xai xareggr/yfiivr/v , rijv de 
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uiißvrjv id/ue* iqv&qmtQrjv re yfjv xai vntnpafinoteqrjv , rrjv de 
lAqaßii]v re xal Evqirjv äqyiXwdtaxeqrjv re xai vnonetqov ovaav. 
Dass dieser unbestimmte und der andre sonst nirgends genannte Name 
zur Bezeichnung der Erwerbungen Taharqas verwendet wird , ist ein 
Zeugniss von der grossen Ausdehnung derselben; bestätigt wird es 
durch die Stele von Dongola. Nach dieser führte Taharqa vernichtende 
Kriege gegen die sonst nirgends genannten, also weit entfernten Länder 
Reteq, Aps, Meswa, Aichnek, Kcbal, Akelker, Senbi, Arres, Absechen 
und den König Tamachi; die Menge und der Werth der Beute, von 
welcher gemeldet wird, lassen die Siegesnachrichten der Pharaonen 
weit hinter sich. Vgl. Brugsch Geogr. 1, 163. 1 . • : • 

Taharqa besass Aegypten nicht durch das Recht der Erbfolge. 
Dies schliessen wir daraus, dass Manetho bei ihm den Zusatz „Sohn“, 
den er bei Sebichos macht, nicht wiederholt. Sebichos verlor durch 
ihn mit dem Throne das Leben, Cod. Fux. zu Abr. 1306 hic ab 
Bthiopia duxit exercitum atqve Sebiconem occidit ipseque regnavit 
Egiptiorum, aus einer guten griechischen Quelle. Eusebius selbst 
hatte keine Ahnung davon, dass Manethos Tarkos mit dem Tirhaqa 
der Schrift ein und dieselbe Person ist, er hält zu Abr. 1 289 letzteren 
als Kuschiten für einen König Indiens. Die eben erwähnte Inschrift 
eines Pylons in Medinet Abu dient einer Darstellung des Landes Aegyp- 
ten zur Erläuterung, welches in symbolischer Gestalt als gefangener 
Feind vom König an Stricken gebunden geführt wird. Mit Taharqa 
kam also Aegypten unter die Gewalt eines den bisherigen Beherrschern 
nur allgemein derRace nach verwandten Eroberers, von dem wir aber 
annehmen dürfen, dass er in Aethiopien selbst schon vorher königliche 
Gewalt besessen hatte. Taharqas äthiopische Residenz, die unter ihm, 
so viel man weise, zuerst die Hauptstadt des äthiopischen Reiches ge- 
wesen ist, warNapata, äg. Nepat. Schon zurZeit Sargons existirte, 
wie wir oben sahen, ein König von Meroe, der mit den Assyrern Ver- 
bindungen anknüpfte; Sanherib nennt den Taharqa König von Meroe 
und Assarhaddon, der Besieger des Taharqa, nahm die Bezeichnung: 
König von Aegypten , Meroe und Kusch in seine Titulatur auf. Dieses 
Meroe ist vielleicht nicht auf die entlegene Landschaft Meroe , sondern 
auf den Ort Meraui zu beziehen, bei welchem sich die Ruinen von 
Napata befinden. 

T aharqa übernahm aber nicht sogleich die Regierung Aegyptens, 
er begnügte sich einstweilen damit einen einheimischen König ein- 
zusetzen, der seine Oberhoheit anerkennen musste. Dass er nicht un- 
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mittelbarer Nachfolger des abgegangenen Aethiopen auf dem Thron 
der Pharaonen war , geht aus der oben angeführten Stelle des Diodor 
hervor. Wir besitzen auch ausdrückliche Zeugnisse darüber, dass in 
der nächsten Zeit nach dem Tode des Sebichos Taharqa nur in Aethio- 
pien als der mächtigere Bundesgenosse und Suzerän eines Pharaonen 
regierte. In diese Zeit fällt nämlich der berühmte palästinische Feld- 
zug des Sanherib, welcher mit der wunderbaren Vernichtung seines 
Heeres endigte, und wir besitzen jetzt drei verschiedene Nachrichten 
über denselben, welche darin übereinstimmen, dass Aegypten und 
Aethiopien damals zwei getrennte Reiche waren. Die Bibel nennt den 
Tirhaqah nicht wie den Seveh König Aegyptens, sondern König von 
Kusch, 2 Kön. 19, 9 «= Jes. 37, 9. Ehe die Nachricht von Tirbaqahs 
Auftreten kam (2 Kön. 19, 9), hatte Hiskia nur auf Aegypten rechnen 
können, wogegen Sanherib ihn auf den kläglichen Zustand des ägypti- 
schen Reiches mit den Worten verwies: „Verlassest du dich auf diesen 
zerbrochenen Rohrstab, auf Aegypten? welcher, so sich Jemand drauf 
lehnet, wird er ihm in die Hand gehen und ihn durchbohren. Also ist 
Pharao der König von Aegypten Allen die sich auf ihn verlassen.“ Schon 
die ganz verschiedene Bezeichnung im Namen und Titel beweist, dass 
hier von einer andern Person die Rede ist, eben dahin führt auch die 
verschiedene Würdigung beider. Um Hiskia von dem Widerstand im 
Bund mit Tirhaqah abzumahnen, erinnert Sanherib nicht mehr an die 
Schwäche des Gegners, er hütet sich vielmehr von dessen Macht Ver- 
hältnissen zu sprechen und beruft sich nur auf das bisherige Glück der 
assyrischen Waffen. So ist denn auch gegenwärtig allgemein anerkannt, 
dass die biblischen Nachrichten mit Pharao und Tirhaqah zwei ver- 
schiedene Personen bezeichnen. Ausdrücklich werden beide unter- 
schieden und neben einander genannt im Prisma Sanheribs, bei der 
Beschreibung seines dritten, des palästinischen Feldzugs: „Die Wagen- 
lenker und die Söhne des Königs von Aegypten ebenso wie die Wagen- 
lenker des Königs von Meroe wurden lebend von meiner Hand mitten 
in der Schlacht erreicht. “ Dass der äthiopische König die Hauptrolle 
spielte und dass er auch in die ägyptischen Verhältnisse ein Wort zu 
reden hatte, der Aegypterkönig also nur sein Vasall war, lehrt die kurz 
vorhergehende Stelle: „Ihr (der Bewohner von Ekron) Herz achtete 
auf die Könige von Aegypten: denn die Bogenschützen, die 
Wägen, die Pferde des Königs von Meroe, unzählige Massen vereinigten 
sich und zogen gegen mich.“ S. Oppert, Les inscriptions assyriennes 
des Sargonides p. 44. Endlich Herodot, weicher ähnlich wie Manetho 
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statt der Doppelregierungen dieser Zeit einfache anföhrt und die äthio- 
pische Herrschaft mit Sabakon endigen lässt, nennt II, 141 als Nach- 
folger des Anysis auf dem Königsthron Aegyptens, gegen welchen 
Sanacharibos König der Arabier und Assyrier mit einer grossen Heeres- 
macht heranzog, einen Priester des Ptah (Hephästos) Namens Sethos 
(2eibwg), den Niemand wird mit Taharqa identificiren wollen. 

Es liegt nahe, bei diesem Priesterkönig Sethos an den Pharao 
Seti zu denken, der in scharfsinniger Weise von Mariette Rev. Arch. 
1863. VII, 419 nachgewiesen worden ist. Psamtik 111, der unglück- 
liche Gegner des Kambyses, war, wie eine Apisinschrift lehrt, Sohn 
des Amasis und der Tentcheta, der Tochter eines Ptahpriesters Petnit. 
Dieser Petnit wird mit hoher Wahrscheinlichkeit für den in Assasif 
begrabnen Oberpriester Petnit angesehen, als dessen Aeltern Psamtek 
und Tantbast genannt werden. Das Grab des Psamtek ist daneben und 
seine Inschrift nennt ihn Enkel eines Königs, Oberpriester und Sohn 
des Oberpriesters Petenamon und der Mutiritis. Entweder Petenamon 
oder Mutiritis war also das Kind eines Königs und da aus einer Stele 
des Louvre eine Königstochter Mutiritis bekannt ist, so hat man mit 
gutem Grunde beide mit einander identilicirt. S. Lepsius Ueber die 
XXII. Dynastie S. 302; 309. In den Thronschilden ihres Vaters : Ra 
men cheper . . . i ergänzte man früher den zerstörten Familiennamen 
zu (Pi anch)i, aber Mariette, welcher dieselben Legenden auch in an- 
deren Denkmälern und immer auf dieselbe Weise zerstört fand, er- 
kannte, dass nicht der Königsname an sich der Vernichtung hatte ge- 
weiht werden sollen, sondern ein Gottesname, mit welchem er zusam- 
mengesetzt war, und, da eben Seti (Typhon) es ist, dessen Name auf 
so vielen Denkmälern sich ausgemerzt findet, so kann Mariettes Wieder- 
herstellung: Ra men cheper Seti für gelungen gelten. Iiincks Zeitschr. 
1866 S. 2 hält diesen Seti für Zet XX11I, 3, welcher aber chronologisch 
zu weit entfernt ist; eine Identification mit Herodots Sethos, deren 
Möglichkeit wir aufstellen , geht schon an die äussersten Grenzen der 
Generationenrechnung. Was für sie spricht, ist das Ptahpriesterthum 
des Seti wie des Petnit. Eine zweite hiemit vereinbare Erklärung des 
Sethos s. zu XXVI, 1. 

Wann Taharqa das weitere Verhältniss zu Aegypten aufgelöst und 
in ein engeres verwandelt hat, lehrt uns die Apisinschrift aus dem Se- 
rapeum bei Memphis, welche berichtet, dass ein heiliger Stier „geboren 
war im 26. Jahr des Königs von Oberägypten Taharqa und gestorben 
im 20. Jahr des Königs beider Aegypten Psamtek.“ Das Alter, welches 
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dieser Apis erreichte, wird im Text auf 21 Jahre angegeben, s. Mariette 
Rev. VII, 420 und da Psammetichs Regierungsantritt im J. Nabon. 45. 
5 Febr. 663-2 feststebt, so folgt, dass die Regierung des Taharqa in 
Aegypten von Soth. 5016. 12 Febr. 689-8 ab datirt worden ist Das 
zweite Intervall in der äthiopischen Regierung über Aegypten beträgt 
also wie das erste vier Jahre. 

Zur Prüfung dieser Periode der manethonischen Chronologie 
könnten die Synchronismen der jüdischen und assyrischen Geschichte 
verwendet werden; leider aber ist jene selbst erst durch auswärtige 
Gleichzeitigkeiten einer chronologischen Fixirung entgegenzuführen 
und was diese bebrillt, so ist durch die Entzifferungen der Keilinschriften 
die bisherige , auf Combination der Nachrichten des ßerosus mit den 
Daten des sog. ptolemäischen oder astronomischen Regentenkanons 
von Babylon gegründete Zeitrechnung derselben in Frage gestellt wor- 
den. Von dem bis auf zwei Jahre feststehenden Datum der Zerstörung 
Jerusalems im 18. oder 19. Jahr des Nebucadnezar (von den Meisten 
in 586, von Andern in 588, von Clemens Alexandrinus richtig in 587 
gestellt, s. zu XXVI, 7) aus stellt sich, wenn man die 29, 55, 2, 31, 
^,11, { und 11 Jahre des Hiskia, Manasse, Amon, Josia, Joahas, Joja- 
kim, Jojachin und Zedekia addirt, der Regierungsantritt des Hiskia, 
je nachdem die Schlussjahre behandelt werden, auf frühestens 726, 
spätestens 720, sein viertes Jahr also, in welchem Salmanassar und 
Seveh auftreten, in 723-717 und das 14. Jahr, die Epoche des San- 
herib und Tirhaqah in 715-709. Das vor einem halben Jahrhundert 
noch feststehende Vertrauen iu diese Zeitbestimmungen wurde durch 
das Bekanntwerden des armenischen Eusebius mit den werthvollen 
Excerpten des Alexander Polyhistor aus Berosus stark erschüttert 
Dieser zählt 68 Jahre vom Regierungsantritt des Sanherib bis zu dem 
aus dem Astron. Kanon auf 625 fixirten Anfang des Nabopolassar und 
bringt also jenen in 693 , während nach der biblischen Rechnung er 
schon zwei Decennien früher aufgetreten war. Die zwei Vorgänger des 
Nabopolassar (mit 20 Jahren) haben beide 2 1 Jahre, entsprechend den 20 
und 22 Jahren im Astr. Kanon ; ihr Vater Assarhaddon regierte nach 
Berosus acht und dessen Vater Sanherib 18 Jahre; die Summe 88, 
welche aus diesen Posten resultirt, wird auch ausdrücklich angegeben 
und überdies durch eine Parallelrechnung bestätigt. 8. Euseb. Chron. 
I, 44. Der Astron. Kanon nennt den Sanherib nicht, seine 18 Jahre 
werden aber noch eimhal bei Euseb. I, 43 angegeben, und wenn 
AssarhaddoD im Astron. Kanon, welcher bei auswärtigen Herr- 
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schern nur die Zeit ihrer Regierung über Babylon verzeichnet, 13 Jahre 
hat, so ist dieser scheinbare Widerspruch durch die Mittheilung des 
Berosus gehoben, dass Assarhaddon noch bei Lebzeiten seines Vaters 
zuni König von Babylon erhoben wurde. Die Posten jener ParalleL- 
rechnung (Manasse 55, Amon 12, Josia 31 J.) stehen zwar im Wider- 
spruch mit der angegebnen Summe 88; die Zahl 12 ist aber eine 
Interpolation aus dem Kanon des Eusebius. Irrthümlich behauptet 
Brandis Ueber den historischen Gewinn aus der Entzifferung der assy- 
rischen Inschriften 1856 8. 73, die 12 Jahre des Amon in zwei zu 
corrigiren sei gegen den Sinn des Eusebius, welcher trotz dem A. T, 
immer so rechne ; vielmehr hat Eusebius diese fehlerhafte Abweichung 
nur im Kanon begangen und im I. Buch zählt er , wie der Text und 
besonders die beigegebenen Summen und Data beweisen, richtig zwei 
Jahre auf Amon. S. Eus. ühron. I, 183. 189. 190. 195. 196. Der 
Ueberschuss von zehn Jahren bei Amon im Kanon des Eusebius hängt 
damit zusammen, dass dort der Richter Eglon mit zehn J. fehlt: dieser 
wird aber im I. Buch S. 161 ff. mit aufgeführt. Eine Abweichung des 
Alexander Polyhistor von dem Astr. Kanon und von Berosus selbst 
besteht darin, dass er für den Nabopolassar 20 statt 2t Jahre rechnet: 
auf die Zahlen vor Nabopolassar hat diese aber keinen Einfluss und sie 
erklärt sich daraus, dass Nebucadnezar ein Jahr lang seines Vaters 
Mitregent war, vgl, zu Dyn. XXVI, 7. 

, Niebuhr war es, welcher (Kl. Schft. I, 209) auf die Zahlen des 
Berosus gestützt die Behauptung aussprach, dass die Datirung der 
biblischen Königsgeschichte herabgesetzt und im Urtext bei Manasse 
35 statt 55 gelesen werden müsse. Sein Gedanke wurde von Movers 
Phoen. II, 1. 138 ff. aufgenommen und ausser andern weniger stich- 
haltigen Argumenten durch den Hinweis auf den inzwischen von Böckh 
wiederhergestellten und in der betreffenden Partie corrigirten Kanon 
Manethos bestätigt. Einen beredten Vertheidiger fand Movers an v.Gut- 
schmid, dessen Beiträge zur Geschichte des Alten Orients 1858 S. 13 ff. 
unter andern auch eine Modification in der Erklärung des Fehlers durch 
die Aufstellung, dass Manasse 22 — 23 Jahre seines Vaters Mitregent 
gewesen sei, anbrachten. Nach den Ausführungen drei so bedeutender 
Forscher konnte die Frage erledigt scheinen; aber schon waren in- 
zwischen die Entzifferer der Keilinschriften in den Besitz neuen histo- 
rischen Materials gekommen, durch welches sie alle, Rawlinson, Layard, 
Hincks, Brandis, Oppert u. A. bewogen wurden, die überlieferten 
55 Jahre in ihrem vollen Umfang festzuhalten. Man fand die Einnahme 
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Samarias durch die Assyrer in mehreren Inschriften des Sargon an 
den Anfang seiner Regierung verlegt, und Hincks entdeckte 1855 in 
dem Archiv des Sardanapal VI sogar einen chronologischen Kanon, der 
trotz der Verstümmlung seiner vier Exemplare noch über mehrere 
Jahrhunderte hinausreicht und dem Assarhadilon, Sanherib und Sargon 
so viel Regierungsjahre beilegt, dass die Eroberung von Samaria in die 
von der alten biblischen Rechnung verlangte Zeit fällt. Noch mehr; 
die Inschriften des Sargon und Sanherib lieferten eine Anzahl babylo- 
nischer Könige, von denen mehrere glücklich mit Namen des Astr. Ka- 
nons identiOcirt wurden, und zwar in der Weise, dass die Nothwendig- 
keit, Assarhaddon und Sanherib höher zu datiren, ausser Zweifel 
gestellt zu sein scheint. Triumphirend hält man nun jetzt den „glän- 
zenden Beweisen“, welche für Movers’ System gefunden waren, die 
„einfachen Thatsachen“ entgegen, durch welche es widerlegt wird, und 
setzt die Inschriften, den Astronomischen Kanon und die biblischen 
Zahlen an die subjectiven Behandlungen der Fragmente des Berosus 
und Manetho. Diese Resultate greifen auch in die ägyptische Chrono- 
logie so tief ein, dass wir uns einer Prüfung derselben nicht entziehen 
können: sind sie begründet, so wird zwar nicht unsre Wiederherstel- 
lung des manethonischen Kanons, aber sein chronologischer Werth 
geradezu vernichtet. 

Die Liste von Ninive verzeichnet einzelne Reihen von Personen- 
namen, nach welchen, wie die Inschriften , in welchen mehrere von 
ihnen zutreffend citirt sind, beweisen, datirt zu werden pflegte, und 
legt zwischen je zwei Reihen einen Querstrich mit einem in der Regel 
die nächste Reihe wieder eröflnenden Königsnamen ein; ähnlich wie 
wir es in den Consulnverzeichnissen der römischen Kaiserzeit finden, 
wurde der neue König Namengeber des ersten unter seiner Regierung 
beginnenden, also in der Zählung der Regierungsjahre des zweiten 
Kalenderjahres. Nachdem Rawlinson 77 Namen veröffentlicht hatte, 
ist die ganze Liste, 223 Eponymen enthaltend, von Oppert Les in- 
scriptions assyriennes des Sargonides et les fastes de Ninive 1862 S. 1 5 ff. 
bekannt gemacht worden. Wir theilen daraus die letzten Reihen mit, 
bemerken aber gleich, dass die von Oppert hinzugefügte moderne Da- 
tirung uns einer Hinaufrückung um je ein Jahr fähig zu sein scheint. 
Die mit einem Stern bezeichneten Namen sind in Inschriften der Kö- 
nige, in deren Regierung sie der Kanon auffährt, zur Datirung an- 
gewendet. 

726 Dair-Assur. - — 1 — Salmanasir (V) 
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725 Salmanasir 
Marduk-asir 
Mahdie 
Assur-challi 
Assur .... 

Sarkin und Ninip- 

720 Ninip-Jluja Jluja. 

Nabu 

Nabu-dur-dunnin 
Sarkin Sarkin allein. 
Zir-ibbanu 
715 Tab-Assur 
Tab-sil-asar 
Kunuk-ana-Bel 
Istar-dairat 
Assur-bani 
710 Sar-simi-anni 
Ninip-halik-pan 
Samas-bel-banu 
* Mannu-ki-Assur-lih 
Samas-jupahar 
705 Sa-Assur-dub 
Mutakkil-Assur 
Pachar-Bel. 

Sinachirib. 

Sidinipus 
Annu-Rubuai 
700 *Nabulih 
Chanan 
Mitun 
Bel-sar 

Pani .... -Sar 
695 Jlu-dur-usur 
Salraan-Bel 
Assur-asir 

J a 

Idin-achi 
690 Zazaja 
Bel-simiani 

Unger, Chronologie. 



Nabu 

Gihil 
Idin-achi 
685 Sinachirib 
* Bel-simiani 
Assur-dunninanni(?) 
Mannu-zir-Ili(?) 
Mannu-ki-Hu 
680 Nabu-asir 

Assurachiddin. 

Nabu-achi-isis 

Dananu 

Nabu-Nirgal-asar 

Adram 

675 Babi .... 

Niri . . . . 

Assur . . . 

Nabu-ihi .... 

Nabulabar 

670 *Musizi-el 
Bäni-Hu 
Sin-ikbi. 

Tiglatpileser(V). 

Dannu-Nirgal 
Pitu-Anzazum 
665 Marduk-asar 

Samas 

663 Bel-Banu 



651 Sa-Nabu 
650 Abu-bagur 
Iskira 
Dajanu. 

Assur-idil-il(III). 

Assur-dannu 
Assur-Iluja 
645 Assur-dur-usur 
Sambu 

17 
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Salman 642 Iluja 

Das assyrische Jahr beginnt fünf Tage vor der Frühlingsnacht- 
gleiche, Oppert Zeitschr. d. Deutsch. Morgenl. Gesellsch. 1866. XX, 179, 
in diesen Zeiten also am 24 März, das bewegliche des Astron. Kanons 
727 am 21 Februar, 642 am 31 Januar. 

Die jüngsten historischen Inschriften des Sargon, die der Säle 
von Khorsabad erzählen, wie es im Eingänge der grossen Inschrift 
heisst, 15 Feldzüge des Sargon; nach Opperts Anordnung (Sargonides 
p. 19) war es der zwölfte, auf welchem der Chaldäer Merodach Bala- 
dan, Sohn des Jakin, aus seinem Erbreich, dem Küstenland an der 
Mündung des Euphrat und Tigris, kriegsgefangen abgeführt wurde und 
in Folge dessen auch Babylon dem Sargon zufiel. Chaldäa und Baby- 
lonien wurden als assyrische Provinzen organisirt und in Babylon und 
Gambul Statthalter des Sargon eingesetzt, welcher also jetzt selbst 
König von Babylon wurde. Merodach Baladan und Sargon müssen 
demnach sich nach einander im Astronomischen Kanon vorlinden und 
linden sich, wie de Saulcy erkannt hat, auch so dort: Magdoxefinä- 
dov er rj iß', krj’. l4qxedvov errj e . fxy' d. i. 721 -709 v. Ch. regierte 
Merodach Baladan, 709-704 Sarkin. Die volle Bestätigung der Iden- 
tität liefert die grosse Inschrift der Säle, ühersetzt von Oppert und 
Menant, bei Oppert Sarg, p. 28: „Zwölf Jahre hindurch hatte er 
(Merodach Baladan) gegen den Willen der Götter Babylons die Lande 
der Suroire updAccade (d. i. Babylonien) aufgevviegelt und ihnen Bot- 
schaften gesandt,“ d. h, 1 2 Jahre lang hatte er sich die Herrschaft über 
Babylon angemasst. Der Beweis, dass Sargon hn J. 709 sich Babylo- 
nien unterwarf, ist damit erbracht und der Text seiner Inschriften 
lehrt, dass dies auf einem der letzten seiner 15 Feldzüge geschehen 
ist. Vergleichen wir damit die Anordnung des Kanons von Ninive und 
rechnen vorläulig mit Oppert 15 Feldzüge ohngefähr 15 Jahren gleich, 
so ergibt sich, dass Sargon in oder um 721 seine Regierung und seine 
kriegerische Thätigkeit begonnen hat. Da nun die Eroberung Samarias 
auf seinem zweiten Feldzug stattfand, so wäre die Frage, ob die alte 
biblische Rechnung oder Movers’ System richtig ist, in der Hauptsache 
schon erledigt — bis auf den Umstand, dass, wenigstens wie man bis- 
her glaubte, nicht Sargon sondern Salmanassar es w.ar , welcher dem 
Reich der Zehn Stämme ein Ende machte. 

Dieser Salmanassar wurde bald für einen General des Sargon, 
bald (im Widerspruch mit dem Kanon von Ninive) für den Nachfolger 
des Sargon und Vorgänger Sanheribs, meist für Sargon selbst gehalten; 
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Oppert denkt an Salmanassar, den Vorgänger Sargons, er lässt ihn vor 
den Mauern des belagerten Samaria sterben und die Eroberung durch 
Sargon vollziehen, im Jahre, wie er Sarg. p. 1 1 findet, 721 •, doch p. 19 
setzt er sie in 720 und ZDMG. XX, 178 in 718. Auch was Josephus 
aus Menanders Uebersetzung der tyrischen Annalen, wie man bisher 
annahm, über Salmanassars Thaten mittheilt, ist nach seiner Ansicht 
vielmehr von Sargon zu verstehen. Allerdings ist in dem wörtlich aus- 
geschriebenen Fragment des Menander b. Jos. ant. IX, 14, 2 nur 6 
xäm AoavgUov ßaoiXev g, nicht ^aXjxavaodg^g genannt, dafür fügt 
aber Josephus dem Fragment die Bemerkung hinzu : xai %a fxiv h 
xoig T'vqIcov dgxeloig yeyQa/u/ueva xai xaxd —cü.uavac aQov xov 
Aoovqlcüv ßaotXewg xavx’ etniv und dass Josephus nicht etwa eine 
Verwechslung begangen habe, verbürgt die vorausgeschickte Bemer- 
kung: xd de dyo/ua tot xov xov ßaoiXeug (des Salmanassar § 1) iv 
xolg TvqIiüv agyeloig ävayeyqanxai. Da das von Josephus ausge- 
schriebene Citat die Belagerung von Tyrus nicht vollständig erzählt 
und ihren Ausgang ungewiss lässt, so ist es möglich, dass der Name in 
dem Schluss stand. Uebrigens war Menander nicht die einzige Quelle, 
welche Josephus für diesen Gegenstand benutzte ; auch Dios stand ihm 
in phünicischen Dingen zu Gebote und seine Angabe : 6 xtov ’Aaov- 
gio) v ßaoiXevg ijxrjXiXe nolsfiäv xtjv xe Svglav anaoav xai 
0oivixt]v ist jedenfalls nicht bloss aus Menanders Fragment, welches 
von einem Kampf des Assyrerkönigs mit den Syrern nichts meldet, 
geflossen; darum sagt Josephus mit gutem Bedachte: fiaqxvQE t de 
xovxoig xai Mevavöqog. Wir begreifen daher nicht, wie Oppert 
Sarg. p. 19, 1 sagen kann: nous savons par Josephe (ant. IX, 14, 2) 
que le roi d’Assyrie, qui n’est pas nomme dans le passage, a subi 
une defaite par les Syriens et qu’il a assiege la ville pendant cinq 
ans. Von einem Sieg der Syrer über den König steht kein Wort an 
der Stelle. 

Nicht besser begründet ist Opperts Behauptung (Sarg. p. 8), dass 
seine Ansicht von dem Eroberer Samarias dem Bibeltext nicht wider- 
spreche. Er hält sich bloss an die eine von den zwei hier - einschlägigen 
Stellen, 2 Kön. 18, 9 — 11 „Und im 4. Jahr des Königs Hiskia, welches 
ist das siebente Jahr Hosea, des Sohnes Elah, Königs von Israel, da zog 
Salmanassar (Schahnaneser), König von Assur, gegen Samaria und be- 
lagerte es. Und sie eroberten es nach drei Jahren ; im sechsten Jahr 
Iliskia, welches ist das neunte Jahr Hosea, des Königs von Israel, wurde 
Samaria eingenommen. Und der König von Assyrien führte Israel 

17 * 
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nach Assyrien“; nur eine gewaltsame Auslegung kann aber in dieser 
zusammenhängenden Erzählung unter dem „König von Assyrien“ des 
11. Verses einen andern verstehen als den im 9. Vers genannten: denn 
mit sie ist ja nicht an die Könige, sondern an das Volk der Assyrer 
gedacht. An der andern Stelle, 2 Kön. 1 7, 5 — 6 „Und der König von 
Assyrien (im V. 3 Salmanassar genannt) überzog das ganze Land und 
Samaria und belagerte es drei Jahre. Und im 9. Jahr Hosea gewann 
der König zu Assyrien Samaria und führete Israel weg nach Assyrien“ 
hat Oppert sich nicht versucht ; sie spricht auch zu deutlich für Iden- 
tität des ersten Belagerers Samarias mit dem Eroberer der Stadt. Es 
wird daher wohl bei der alten Erklärung, dass Salmanassar die Zehn 
Stämme deportirte, sein Verbleiben haben. 

Die Vcrmuthung, dass Salmanassar ein andrer Name des Sargon 
sei, verwirft Oppert mit Recht : Sargon hat keinen andern Namen ge- 
führt und ist mit seinem eignen Namen, wie Jes. 20, 1 lehrt, den 
Israeliten wohl bekannt gewesen ; auch ist nicht anzunehmen, dass der 
Eigenname eines Mannes, der in Palästina war und sich den Juden ge- 
fürchtet machte, von ihnen mit dem eines andern Königs verwechselt 
worden sei. Dass Salmanassar kein General oder Satrap gewesen ist, 
erhellt aus der Bibel. Wir halten die von den Keilschrifterklärern ver- 
worfene Ansicht, dass Salmanassar zwischen Sargon und Sanherib 
regierte, für richtig. Sargon hat, wie wir glauben, die in der Bibel ge- 
meinte Eroberung Samarias nicht vollführt: seine Belagerung der Stadt 
dauerte nicht drei Jahre, sie begann und schloss im Lauf eines und 
desselben Feldzuges und war nicht einmal die einzige That desselben. 
Wie Jerusalem mehr als einmal occupirt, wie seine Bevölkerung mehr- 
mals durch Deportation vermindert wurde, so geschah es auch mit 
Samaria. Die Deportation durch Sargon war eine partielle und ging 
der durch Salmanassar ausgeführten voraus. Die Inschrift des Sargon 
zu Nimrud bei Oppert Sarg. p. 34 sagt darüber: „Er schwächte 
( riduisil Oppert) Judäa (Jahuda), dessen Lage entfernt ist, und 
transportirte Hamath, dessen König Jlubid von seiner Hand erreicht 
wurde. “ Mit Jahuda ist Samaria gemeint: keine von den Inschriften 
des Sargon weiss von Händeln mit dem Reiche von Jerusalem, alle 
aber erzählen ganz wie diese die Eroberung Samarias zwischen dem 
Sieg über den König von Elam bei Kalu (seiner ersten Waffenthat) und 
der Unterwerfung Hamaths. Die Inschrift, welche bei der Gründung 
von Khorsabad gesetzt wurde, sagt (Oppert Sarg. p. 36): „Ich schlug 
(c ombattis) Bet-Omri das ausgedehnte.“ Bet Omri, Haus des Omri, 
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ist Landesname für Israel. Am ausführlichsten ist die grosse Inschrift 
der Säle von Khorsabad, Opp. Sarg. 22: „Ich belagerte, ich eroberte 
die Stadt Samaria und führte in Gefangenschaft 27280 Personen, die 
es bewohnten; ich habe ihnen weggenommen (;’ ai priltve snr eux) 
50 Wägen und habe ihre bisherigen Sitze verändert. Ich habe meine 
Statthalter über sie eingesetzt und den Tribut erneuert, den einer 
meiner königlichen Vorgänger ihnen auferlegt hatte.“ Wir finden keine 
Deportation des Volkes der Zehn Stämme in dieser Stelle angezeigt: 
es wird nicht wie sonst angegeben, dass die Einwohner in ein anderes 
Land geführt und dort angesiedelt wurden, nicht wie an andern Stellen, 
dass neue Einwohner aus andern Ländern ihren Platz einnahmen: in 
der Wegnahme von 50 Wägen und dem wahrscheinlich kriegstüchtig- 
sten und feindseligsten Theil der Bevölkerung bestand eben die Schwä- 
chung des Reiches, von welcher die andere Inschrift spricht, und die 
Vertauschung der Wohnsitze geschah vermuthlich innerhalb der Landes- 
grenzen durch Versetzung von Bewohnern des platten Landes in die 
Hauptstadt. Die Masse des Volkes bleibt; das Land wird in mehrere 
Bezirke getheilt und Statthalter eingesetzt, welche für die Zahlung des 
Tributes sorgen. Merkwürdig ist dabei, dass in den Inschriften Sar- 
gons keines Königs von Samaria gedacht wird : es war auch nach den 
Büchern der Könige nur eine Reihe von Usurpatoren und Parteiführern, 
welche mit einander in der Regierung abwechselten und seit Tiglat 
Pileser war jedenfalls auch nur das Gebiet der Stadt , der nachmalige 
Kreis Samaria übrig geblieben. Samaria bestand auch nach dieser ver- 
meintlichen Deportation noch. Bei dem Kampfe, den Sargon mit dem 
König von Hamath zu bestehen hatte, betheiligte sich die Stadt wieder 
an dem Krieg gegen die Assyrer; die grosse Inschrift der Säle Opp. 
Sarg. p. 23 sagt: „Er wiegelte die Städte Arpad, Simyra, Damask und 
Samaria gegen mich auf, verband sich mit jeder von ihnen und berei- 
tete sich auf die Schlacht vor u. s. w. Ich liess ihn schinden, die 
Häupter der Empörung in jeder von diesen Städten hinrichten und 
machte einen Ort der Verwüstung daraus.“ Bei einer andern Gelegen- 
heit sorgte er wiederum für den Schutz des herabgekommenen Landes 
gegen räuberische Einfalle der Nachbarstämme, Oppert Sarg. p. 36. 

Sargon also hat die Zehn Stämme nicht deportirt, kann daher 
auch nicht mit dem Salmanassar der Bibel identificirt werden. Wenn 
das Regentcnverzeichniss des neuen Kanons von Ninive massgebend 
wäre, so müssten wir an Salmanassar III, den Vorgänger Sargons, 
denken und würden so mit der Eroberung Samarias in die Zeit von 
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726 bis 721 kommen; es ist aber so eben gezeigt worden, dass die 
Stadt unter Sargon noch stand. Der biblische Salmanassar ist viel- 
mehr ein Nachfolger des Sargon und zugleich, wie aus der Bibel weiter 
hervorgeht, ein Vorgänger des Sanherib. Wenn gleichwohl in dem 
neuen Kanon zwischen Sargon und Sanherib kein dritter König er- 
scheint, so schliessen wir daraus, dass derselbe die Autorität nicht ver- 
dient, welche ihm beigemessen wird. Den Beweis, dass Sanherib nicht 
der unmittelbare Nachfolger Salraanassars gewesen ist, entnehmen wir 
aus dem Prisma des Sanherib, Oppert Sarg. p. 42: „Auf meinem 
zweiten Feldzug habe ich mich Assur meinem Herrn ergeben und zog 
gegen die Bevölkerungen vonBisi und Jasu-Bigailai, welche seit langer 
Zeit den Königen meinen Brüdern nicht unterworfen gewesen waren“; 
ebend. 43 : „Bei meiner Rückkehr brachte ich die entfernten Gegenden 
Mediens unter meine Botmässigkeit, deren Namen keiner von den 
Königen meinen Brüdern hatte aussprechen hören.“ Sargon, der Vater 
des Sanherib, und die Vorgänger Sargons, die einer andern Dynastie 
angehörten, konnten von Sanherib nicht Brüder genannt werden, sie 
versteht er p. 47 und. 52 unter der Bezeichnung Väter; also standen 
wenigstens zwei Söhne Sargons zwischen diesem und Sanherib, und 
das Intervall zwischen beider Regierung, die Zeit der Brüder Sanheribs, 
betrug „lange Zeit“. 

Es gibt gewisse biblische Angaben, welche für die Salmanassar- 
frage, unsres Wissens wenigstens, nicht dazu benutzt worden sind, 
um zu beweisen , dass Salmanassar von Sargon verschieden, ist. Von 
den zwei assyrischen Botschaften, welche an Iliakia ergingen, um 
seinem Widerstand ein Ende zu machen, nennt die erste als warnende 
Beweise der assyrischen Macht die Reiche llamath, Arpad, Sepharvakn 
(Sippara), Hena, Iwa und zuletzt Samaria, die zweite erwähnt die näm- 
lichen mit Ausnahme von Samaria , fügt aber die Eroberung von Go- 
san, Haran, Rezeph und Thelassar hinzu. Welches ist die Ursache 
dieses Unterschiedes? Sie liegt darin, dass jene von der Macht, der 
assyrischen Könige überhaupt spricht; ( 2 Kön. 18, 34. Jes. 36, 19.), 
diese nur die Tbaten der „Väter“ des. Sanherib (2 Kön. 19, 12, Jes. 
37, 12), also, da der Grossvater des Sanherib kein König war, die 
Tbaten des Sargon anführt. Dass Sargon sich zum Herrn von Hamatta, 
Arpad, Sippara, Haran gemacht bat, lässt sich noch aus seinen In- 
schriften nachweisen. Nun wird aber nicht nur Samaria an der Stelle, 
wo Sanherib vqn den Thatcn seiner Väter spricht, übergangen, sondern 
in der zweiten Boischaft Samarias Eroberung dem Sanherib selbst 
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zugesehrieben, 2 Kön. 19, 34 — Jes. 36, 19: „Haben auch die Götter 
der Heiden ein Jeglicher sein Land errettet von der Hand des Königs 
von Assyrien? Wo sind die Götter zu Hemath und Arphad? Wo sind 
die Götter zu Sepharvaim [,Hena und Ina]? Haben sie auch Samaria 
errettet von meiner Hand?“ Aul diese Stelle gründen wir die Ver- 
nruthung, dass nach dem Tod Sargons seine Söhne die Regierung ge- 
meinschaftlich führten und Salmanassar der factische Regent war, 
neben dem Sanherih, vielleicht von dem Tode des andern Bruders an, 
eine nominelle Geltung hatte, bis seine Brüder beide vom Schauplatz 
abgetreten waren. Daraus erklärt es sicfi , dass der Kanon von Ninive 
ihm mehr Jahre zuschreibt als Berosus: zur Zeit des Sanherib und 
seiner Nachkommen zählte man die Jahre seiner Mitregentschaft um 
so lieber mit, als dadurch von Sargon an bis zu Sardanapal VI sich 
eine directe Erbfolge vom Vater zum Sohn ergab. Den Scbalman, 
welchen Hosea 10, 14 als Zerstörer von Beth-Arbeel (von den Erklä- 
rern auf das galiläische Arbela bezogen) nennt, hält man für Schal- 
maneser; er könnte auch der noch unbekannte zweite Bruder des 
Sanherib sein. 

Wir hoffen mit Vorstehendem gezeigt zu haben, dass auch die 
neue Liste trotz ihres Alters nicht unbedingt massgebend ist ; sie kann 
das am allerwenigsten sein, so lange noch die Erklärer in Betreff der 
Regentenabtheilang einander und sich selbst widersprechen, ln dem 
oben ausgeschriebenen Theii ist Tiglatpileser der Nachfolger des Assar- 
haddon; aber ZDMG. XX> 179 erklärt Oppert, dass diese seine Setzung 
auf irrigen Restitutionen der Ziegelfragmente beruhe, es müsse an Ti- 
glatpiiesers Stelle sein Bruder Sardanapal VI treten. Auf Belochuslll, 
SaJmanaSsar III, Salmanassar IV, Sardanapal V, Tiglatpileser IV, Assar- 
haddon rechnet Rawlmson 20, 34, 11 ?, 8 (oder 9 oder 10)?, 17 (oder 
22), 17, Oppert dagegen 15, 29, 8, 8, 16, ,12 Jahre; Opperts Sarda- 
napal IV nach Salmanassar 1U fehlt bei Rawlinson ganz und seine fünf 
Jahre sind diesem König zugelegt. Die Ursache dieser Verschieden- 
heiten liegt in den Abweichungen der vier sehr verstümmelten Exem- 
plare von einander, dies ist aber ein Grund weniger auf die Autorität 
der TheilungSstriche sich zu berufen, wenn dieselben mit den Zeug- 
nissen bewährter Autoren in Widerspruch stehen. 

Naoh der Liste von Ninive regierte Sargon von 721 an mit Ninip- 
41uja, von 718 an allein. Seine erste Waffenthat war der Sieg in der 
Ebene von Kalu über den Elymäerkönig, welcher die Unterwerfung 
einiger chaldäischer Stämme nach sich zog; der zweite Feldzug wurde 
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in Syrien geführt, wo er zuerst Samaria berannte und [bald] einnahm, 
dann den König von Hamath und endlich bei Raphia den Aegypter- 
könig Sevech und den König Hanon von Gaza schlug. Oppert setzt 
den Sieg bei Raphia in das J. 719: dagegen streitet aber Manetho, 
nach welchem Sabakon erst 7 1 5 sich Aegyptens mit Gewalt bemäch- 
tigte. Es müssen mehrere Jahre zwischen der Eroberung Aegyptens 
durch Sabakon und seiner Niederlage bei Raphia, durch welche er 
Aegypten wieder verloren zu haben scheint, verflossen sein : sonst hätte 
Manetho nicht die ganze Zeit von 715 bis zur Thronbesteigung seines 
Sohnes auf Sabakon gerechnet. In welches Jahr die ersten Feldzüge 
des Sargon zu stellen sind, sagt uns die grosse Inschrift der Säle, Opp. 
Sarg. 31, nachdem sie den Sieg über Merodach Baladan und seine Ver- 
bündeten und die Eroberung seines Reiches geschildert hat: ,, Allein 
begab ich mich nach Babylon in die Heiligthümer des Götterrichters 
Bel in dem Stolz meines Herzensund dem Glanze meines Angesichts; 
ich ergriff die Hände des grossen Herren, des erhabenen Gottes Mero- 
dach und durcheilte den Weg zu der Beutekammer. Ich habe dahin 
transportiren lassen 154 Talente 26 Minen 10 Drachmen Hinirsugold, 
1804 Talente 20 Minen Silber u. s. w., um zu ehren Bel, Zarpanit, 
Nebo, Tasmit und die Götter welche die Heiligthümer der Sumire und 
Accade bewohnen; alles dies schon von Beginn meiner Thronbesteigung 
bis zum 3. Jahre meiner Herrschaft.“ Da Sargon erst jetzt, im J. 709 
Babylon in seine Gewalt bekam, so versteht es sich, dass der ganze 
Transport auch jetzt erst vor sich ging; und dass er nicht bloss die 
bei seinen drei ersten Feldzügen gewonnene, sondern die gesammte 
Beute , in erster Reihe die im letzten Jahr gemachte dahin schaffen 
liess, ist ebenfalls eine natürliche Voraussetzung. Die Inschrift von 
Nimrud meldet, dass er die dem Pisiri (nach Oppert im 5. Feldzug) 
abgenommene Beute „im Schatzhaus“ (von Ninive) hatte niederlegen 
lassen. Oppert z. d. St. berechnet die drei Jahre erst vom Beginn 
der Alleinregierung, die fünfzehn Feldzüge dagegen von dem Anfang 
der Mitregentschaft des Sargon; dem Sinn der Stelle ist aber damit nicht 
Genüge gethan, und die Inschrift selbst gibt auf p. 22 deutlich an, dass 
der Anfang seiner Regierung mit dem Anfang seiner in den Inschriften 
geschilderten kriegerischen Thätigkeit zusammenfällt: „Folgendes ist, 
was ich ausgeführt habe von dem Beginn meiner Herrschaft bis zu 
meinem 15. Feldzug. Ich schlug in den Ebenen von Kalu Chumbanigas 
König von Elam u. s. w. “ Die 15 Kriege gehören, wie uns scheint, 
den drei ersten Jahren des Sargon an; in nicht längerer Zeit hat Darius, 



Digitized by Googli 




XXV. 



265 



wie die Inschrift von Bihistun lehrt, 19 Schlachten geschlagen und 
neun Könige gefangen genommen. 

In der Zusammenstellung Sarg. p. 19 vertheilt Oppert die 15 Feld- 
züge über die 16 Jahre von 721 bis 706 und setzt in 721 den Krieg 
gegen Elam, in 720 die Einnahme von Samaria; jedermann wird dies 
als zwei Feldzüge anseben, aber Oppert rechnet gleichwohl als dritten 
erst den Krieg gegen Hamath und Aegypten und setzt ihn in 719. 
Dagegen ZDMG. XX, 178 verlegt er die Einnahme von Samaria in 718, 
das erste Jahr der Alleinregierung. Wir setzen , der Inschrift folgend, 
den Sieg überMerodach in das dritte Jahr seiner Alleinregierung, ebenso 
die nach diesem Sieg noch erw ähnten Thaten : die Eroberung Babylons 
betrachten wir nicht als den zwölften, sondern als den letzten oder 
vorletzten der 15 Feldzüge. Denn es folgt nur noch die Gesandtschaft 
der cyprischen Könige, die freiwillige Unterwerfung des Inselkönigs 
im persischen Meerbusen und der während der Niederwerfung der 
Chaldäer von einem Unterbefehlshaber geführte Krieg gegen Muzek. 
Sargons älteste historische Inschrift, die in Nimrud, verherrlicht nach 
unsrer Auffassung die Thaten des ersten Jahres, fünf bis sechs Feld- 
züge ; der Wiederaufbau des Palastes zu Kalach, welcher ihre Abfassung 
veranlasste, erscheint als die Stiftung, welche diese Leistungen krönte. 
Die Inschrift der Cylinder von Khorsabad beschreibt die 10 ersten Feld- 
züge (nach Opperts Anordnung) und den zum Dank für die hiebei be- 
wiesene göttliche Gnade darauf erfolgten Bau von Khorsabad, sie zieht 
das Facit über die Leistungen der zw’ei ersten Jahre. Dasselbe thut für 
die drei ersten Jahre zusammen und insbesondere für die grösste That, 
die Unterwerfung von Babylonien und Chaldäa die grosse Inschrift der 
Säle und die verstümmelte historische Inschrift des zweiten Saals; die 
Paläste, welche er desswegen in Khorsabad baute, werden von ihm 
ausführlich beschrieben. Wir setzen demgemäss den Anfang der Allein- 
regierung des Sargon und seine syrischen Feldzüge in 711; die Richtig- 
keit des Trennungsstriches zwischen 721 und 720, welcher den Beginn 
seiner Mitregierung anzeigt, vorausgesetzt haben wir hier bloss die 
Bemerkung über den Anfang der Alleinregierung zu verschieben; 
zu der Versetzung hat vielleicht der Umstand beigetragen , dass im 
Jahre 717 Sargon Eponymus war. 

Nach dem Astron. Kanon regierte Arkeanos d. i. Sargon bis 704; 
es ist möglich, aber nicht wahrscheinlich, dass er Babylon vor seinem 
Tode wieder verloren hat: keiner von den im Astron. Kanon aufge- 
führten auswärtigen Beherrschern hat die Krone von Babylon vor der 
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seines Stammlandes niedergelegt. Die Liste fort Ninive ist hieinit in 
voller Uebereinstimmung, wenn wir ihre Dartirung nm je ein Jahr hinauf- 
rücken, und wir gewinnen dann bei Assarhäddon (675-667) die regel- 
mässige Eponymie des Königs in seinem zweiten Regierudgsjahr. Dass 
die älteren Söhne des Sargon lange Zeit regierten, haben wir oben ge- 
sehen: von 704 bis 693, dem ersten Jahr des Sanherib, sind dem ent- 
sprechend 11 Jahre. 

Der Astronomische Kanon gibt bis AsSarhaddoh (680) folgende 
Reihe: 

704 IdßaoiXelkov ngtiim etrj 693 ‘PqyeßrfXov a'. vs'. 

O* * 

ß . fie. 

702 Bt]Xlßoi> ¥trrj y' . fnj't 692 Mea^arjßo^- 

daxov 8ttj ö'. *9-'. 

699 l4naQata&ibv sirj <*'. vd’. 688 l4ßaoiXetitov 

devtiqov l'rt] t]’. f£'. 

Damit vergleichen die Entzifferer der Keilinschriften die Angaben 
ih den Inschriften des Sanherib, dass er auf seinem ersten Feldzuge 
den Astrologen Belibnu, auf dem vierten seinen ältesten Sohn Assur- 
nadin als König von Babylon eingesetzt habe. Setzt man, Was freilich 
nicht nöthig ist, drei Feldzüge drei Jahren gleich, so hat man in Be- 
libnu den Belibos des Astr. Kanons mit 3 J. Regierung; dessen Nach- 
folger Aparanadios lässt sich durch eine kleine Veränderung -in Asara- 
fiadios d. i. Assurnadin verwandeln. Der erste Feldzug des Sanherib 
fällt dann in 702, in Uebereinstimmung mit dem Kanon von Ninive, 
welcher denselben 703 zur Herrschaft gelangen lässt; der Cylinder 
Bellinos, welcher die zwei ersten Feldzüge beschreibt, datirt aus dem 
Jahre des Nabulih, nach Opperts Setzung 700, auch dies in Ueberein- 
stimmung mit dem Dattaih 699, welches aus dem Astr. Kanon für die 
Einsetzung des Assurnadin hervorzugehen scheint. Endlich der letzte 
der acht im Prisma des Sanherib erzählten Feldzüge datirt nach Bel- 
simiatti: von den zwei hier möglichen Jahren , 689 und 684 wählt 
Oppert das letztere. Wie aüsprechend diese Zusammenstellungen sind, 
springt in die Augen; sie beruhen aber doch bloss auf Täuschung, 

Ddr berühmte, äuf wunderbare Weise zu nicht* gewordene Feld- 
zug des Sanherib gegen Hiskia und seine Bundesgenossen, die Aegypter 
und Philister 1 , wird von Sattheribs Inschriften ausftihrüeh erzählt und 
alle glücklichen Erfolge verzeichnet ; bloss die Niederlage ist aus be- 
greiflichen Gründen mit Stillschweigen übergangen. Es ist der dritte 
Feldzug Saöheribe und seihe Selzüng in 760 stimmt zu 703 als dkn 
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ersten Jahr Sanheribs und zur Eponymie des Nabulih , in welcher die 
zwei ersten Feldzüge schriftlich verzeichnet wurden. Nach der H. 
Schrift zählte Hiskia damals sein 14. Regierungsjahr, Hiskia müsste 
also 712 zur Regierung gekommen sein. Dies passt aber weder zu der 
alten, von den Keilschrifterklärern erneuerten Bibelrechnung, nach 
welcher Hiskia, wie wir oben sahen, zwischen 720 und 720 zur Re- 
gierung kam, noch zu der von Niebuhr angeregten Theorie, welche 
um 20 — 23 Jahre herabgeht. Bald nach dem Zuge Sanheribs (2 Kön. 
20, 1) wurde Hiskia todtkrank, erhielt aber die göttliche Zusage, dass 
er genesen und noch 15 Jahre leben würde, und genas. Dies geschah 
also im vierzehnten oder fünfzehnten seiner 29 Regierungsjahre. Ztt 
der Zeit sandte, heisst es 2 Kön. 20, 12 weiter, Brodach (Jes. 39, l 
Merodach), der Sohn Baledans, König zu Babel, Briefe und Geschenke 
zu Hiskia , denn er hatte gehört , dass Hiskia krank gewesen war. Bei 
der alten biblischen Zeitrechnung muss man diese Ereignisse um 712- 
00 setzen, wie denn Oppert ZDMG. XX, 178 von der Voraussetzung 
ausgehend, dass der babylonische König mit dem von Sargon be- 
kämpften und gestürzten Merodach Baladan identisch sei, ihnen als 
Datum das Jahr 7 1 1 aus der Zeit des Sargon zuweist. Nach der Bibel 
ist jedoch die Krankheit Hiskias und die Botschaft Merodachs in der 
Zeit des Sanherib vorgefallen , und der Gegner Sargons war ein Sohn 
des Jakin, nicht des Baladan. Der von Sargon 709 besiegte Merodach 
wurde in Fesseln abgeführt und hat vermuthlich sein Leben als Ge- 
fangner geendigt, wenigstens wird von Sanheribs Gegner Merodach 
Baladan nicht wie von Suzub in den Inschriften berichtet, dass er aus 
der Gefangenschaft wieder entkommen war. Wir halten daher den 
Merodach Baladan des Sanherib für den Sohn des gleichnamigen frühe- 
ren Chaldäerkönigs. 

Wie hebt nun Oppert, welcher das neue System von der Bibel 
bestätigt findet, diese offenbaren Widersprüche zwischen ihr und seinem 
Kanon? Einfach dadurch, dass er die zwei Capitel der alten jüdischen 
Königsannalen, aus welchen die gleichlautenden Berichte i» den Büchern 
der Könige und im Jesaia über Sanheribs Heereszug und über Hiskias 
Krankheit wahrscheinlich entlehnt sind, umstellt und das Datum des 
14. Jahres Hiskias nicht dem Zuge Sanheribs, der vielmehr in das 
2&. Jahr des jüdischen Königs gehöre, sondern der Krankheit zuweist. 
Denn aus der ganzen Erzählung der Krankheit gehe hervor, dass sie 
vor der Invasion des Sanherib stattfand. Wir können in dem Text der 
Erzählung keinen Beweis für die Richtigkeit dieser Behauptung auf- 
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finden; die einzige auf Assyrien zielende Hindeutung: „Ich will dich 
und diese Stadt erretten von dem König zu Assyrien und diese Stadt 
beschirmen “ steht in bestem Verhältniss zu den in der überlieferten 
Ordnung der Capitel gegebenen Zeitverhältnissen : es ist natürlich, dass 
Hiskia das Wiederkommen des Königs fürchtete, der nicht einmal 
durch die Kraft seiner Gegner, sondern durch ein Ereigniss besiegt 
worden war, über dessen Ursachen, wie wir aus Herodot sehen, ver- 
schiedene Meinungen im Gang waren. Bei Opperts Auffassung dagegen 
müssten wir annehmen , dass im Jahr 711 ein Angriff auf Hiskia sich 
vorbereitete, welcher erst 11 Jahre darnach und von einem andern 
König ausgeführt wurde. 

Mit der Bibel also, so viel ist gewiss, lässt sich die neue Theorie 
nicht vereinigen ; wir hoffen nun zu beweisen, dass auch die Ueberein- 
stimmung mit dem Kanon von Babylon nur scheinbar ist. War der 
von Sanherib auf seinem ersten Feldzug eingesetzte Astrologe Belibnu 
der Belibos, welcher drei Jahre lang, von 702 bis 699, Babylon regierte, 
so muss in Sanheribs Inschriften Belibnu es sein, an dessen Stelle im 
vierten Feldzug der mit Aparanadios identificirte Assurnadin gesetzt 
wurde. Assurnadin wurde aber nicht an Belibnus , sondern an Mero- 
dach Baladans Stelle König von Babylonien und Chaldäa. Prisma des 
Sanherib, Opp. Sarg. 46: „Dieser Merodach Baladan, den ich besiegt 
hatte im Laufe meines ersten Feldzuges und dessen Hochmuth ich ge- 
brochen hatte, fürchtete das Herannahen meiner ansehnlichen Kräfte 
und das Drohen meiner blutigen Schlachten. — Bei meiner Rückkehr 
setzte ich auf den Thron seines Königreichs Assurnadin, meinen ältesten 
Sohn, den Sprossen meines Segens und stellte unter seine Verwaltung 
das Wohl der Sumire und Accade.“ Von Belibnu ist hier keine Rede; 
man muss also annehmen, dass Sanheribs erster Feldzug nur zu einer 
vorübergehenden Demüthigung des Merodach geführt und dieser sein 
Land während des Zeitraums , der zwischen dem ersten und vierten 
Feldzug verstrich, bald wieder eingenommen und fortbehauptet hatte. 
Mit dem Belibos des Kanons, welcher drei volle Jahre, von 702 bis 
699, Babyloniens König war, kann also unser Belibnu, ein ephemerer 
Regent desselben Landes wie Naditabel der Gegner des Darius , nicht 
identibcirt werden, in Folge dessen aber auch Assurnadin nicht mit 
Aparanadios (699-693). Nach dem, was wir oben über die Zeit des 
Sargon und seiner Söhne ausgeführt haben, gehören Belibos und Apa- 
ranadios in die Regierungszeit des Salmanassar und seines Bruders, 
ebenso die zweijährige Anarchie nach Arkeanos (Sargon) 704-702. 
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Der Töd des Sargon ermunterte, wie es scheint, die unterjochten Völker 
zum Abfall-, die Stellen, an welchen Sanherib von seinen Brüdern 
spricht (s. oben S. 262), erwähnen, dass die von ihm unterjochten 
Landschaften Bist, Jasu-Bigallai und das entfernte Medien seinen Brü- 
dern nicht unterworfen gewesen seien: wäre auch Sargon ihrer nicht 
Meister gewesen, so würde Sanherib nicht versäumt haben, zur Erhö- 
hung seines Ruhmes dies hinzuzufügen. Wenn aber so nahe Völker 
wie die Babylonier von Ninive abfielen, so konnten die entfernten syri- 
schen Vasallen um so leichter darauf denken , das assyrische Joch ab- 
zuschütteln. Der König von Samaria verband sich, um die Tributpflicht 
los zu werden, mit dem Pharao, und dass das Gleiche die andern Völker 
Syriens und Phöniciens thaten, wissen wir aus Josephus. Salmanassar 
brauchte aber mit der Niederwerfung der westlichen Völker zu lange 
Zeit, als dass er Babylon hätte wieder gewinnen können. 

Da wir von Salmanassar keine Inschriften besitzen, so ist auch 
nicht zu erwarten, dass wir den Belibos und Aparanadios in den Denk- 
mälern nachweisen können. In Sanheribs Zeit fallt aber Regebel (693- 
692), Mesesemordak (692-688), die Anarchie (688-680) und bis 675 
Assarhaddon; den Merodach Baladan II, welchen Sanheribs erster Feld- 
zug auf kurze Zeit und der vierte vollständig vom Throne stürzte, 
stehen wir nicht an, mit Mesesemordak, obgleich dessen Name in der 
ersten Hälfte uns unerklärlich ist, zu identificiren. Der erste Feldzug 
des Sanherib müsste dann nach 692 und der vierte in 688 fallen: wo- 
mit die Datirungen im Cylinder ßellinos und im Prisma sich wohl 
vereinigen lassen. Der Cylinder, welcher die zwei ersten Feldzüge be- 
schreibt, also bald nach dem zweiten abgefasst ist, datirt aus Monat XI 
des Nabulih: der Nabulih vom J. 700 (701) ist ein Zeitgenosse des 
Salmanassar und kann also hier nicht gemeint sein ; aber ein Nabu . . 
den wir zu Nabulih ergänzen, gab dem J. 688, für uns 689, seinen Namen. 
Der zweite Feldzug mag in diesem Jahre oder 690 geführt worden 
sein, der erste, gegen Merodach Baladan gerichtete zwischen 693 (dem 
ersten Jahr des Sanherib) und 690, was in die Zeit des Mesesemordak 
trifft. Hiedurch wird die Zeit des ersten Feldzugs auf 692-690 be- 
grenzt. Der vierte Feldzug hatte den Sturz des Merodach Baladan zur 
Folge: er gehört also in 688, das Endjahr des Mesesemordak. Für den 
dritten, in welchem Hiskia und Tirhaqah mit wechselndem Glücke be- 
kriegt wurden, findet sich dann 690 oder 689, letzteres das Jahr, in 
welchem der Aethiope Aegypten in strengere Abhängigkeit brachte. 
Vielleicht hängt die Verdrängung des Sethos mit den feindlichen Be- 
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Ziehungen zu Assyrien zusammen ; sie verlangten einen stärkeren Herr- 
scher. Die Wirren der achtjährigen Anarchie , welche nach dem Ab- 
gang des Mesesemordak 688 zu Babylon eintraten, kannten wir bisher 
ihrem späteren Theile nach, von 684 bis 680, aus Berosus; den Ent- 
zifferungen der Keilinschriften verdanken wir nun die Kenntniss fast 
der ganzen ersten Hälfte , von 688 bis 685. Sanherib unterwarf auf 
seinem fünften Feldzug den chaldäischen Gau IVipur und das ferne 
Land Daji, auf dem sechsten das schon wieder rebellische Stammland 
des Merodach Baladan. Dieser selbst war schon verschollen, aber ein 
Babylonier Suzub, welchen die Sumire und Accade zum König erhoben 
hatten, wurde von Sanherib gefangen genommen. Nachdem im 7. Feld- 
zuge die Elvmäer besiegt worden waren, führte der achte zu einem 
grossen Sieg über Suzub II, den die Babylonier auf den Thron gesetzt 
hatten, und seine Verbündeten. Nach seiner Beendigung, unter Belsi- 
miaui II 685, ist das Prisma geschrieben, wir müssen daher die vier 
letzten Feldzüge in die Jahre 688-686 oder 687-685 verlegen, was 
bei der Identität ihres Kriegsschauplatzes ohne Schwierigkeit gesche- 
hen kann. 

Ist der palästinische Feldzug des Sanherib 690 oder 689 vor sich 
gegangen, so entfällt die acht Jahre frühere Eroberung Sainarias in 
698 oder 697. Was die folgende Regierung in Ninive, die des Assar- 
haddon betrifft, so können wir die neue Datirung 680-668 auf die 
Autorität der Eponymenliste allein hin ebenso wenig anerkennen , wie 
die schon besprochenen Setzungen; vielleicht erklärt sich die Zahl von 
12 Jahren, ähnlich wie bei Sanherib, daraus, dass die Dauer seines 
königlichen Regiments in Babylon ( 13 Jahre nach dem beweglichen 
Kalender) an die Stelle seiner Regierung als Grosskönig von Ninive 
gesetzt worden ist. Auf Assarhaddon und auf Taharqa werden wir zu 
Dyn. XXVI wieder zurückkommen; eine Namensform des Letzteren 
finden wir bei Theophil, ad Autol. II, 31 n aww> io) fättov x«d' rjuäg 
XQÖviov äjiofivrjuovevovicu yeyovozeg ßaoiXeig zw* Aoavgimv 
QeyXaqiakäaaq, piexa de zovzov HeXfiaväactQ, elza 2evvaxeqei/z. 
zov de zgiaQyog eyivezo Adgaueisy Al&loip, og xai Aiyv- 
nzov eßaoilevaev. Fell z. d. St. glaubt, es habe einen äthiopischen 
König gegeben, welcher mit Tirhaqah gegen Salmanassar ziehen wolltei, 
und Theopbilus habe denselben mit dem Assyrer Adramelech ver- 
wechselt. Wir lesen zov de Adgafj.tl.ex • zote Tiagyog (woraus zu- 
nächst zaiaqxog wurde) tylveto Al&ioip, 8g xai Aiyvnzov eßa- 
oilevoev. 
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Böckh: 679 — 529. Bunsen: 684-1-525. 

Lepsius (vgl. XXV): 685 — 525. Brugsch (vgl. XXV): 686—527. 

"Hxttj xai elxoatr) ') ßwaateia 2anüv ßa atliuv hvea . ! ) 
a' [!4nniqq fi 3 ) Alßioty ety iß', D] 4 ) Stetftvdxtjg 5 ) nt) £'. 

8 Febr. 675-4. 

ß' 6 ) Nexeipu s 7 ) etrj g'. 6 Febr. 668-7. 

y Neyaü 8 ) k'tTj ij'. 5 Febr. 662-1. 

<J' Wannijuixo g 9 ) sttj vä'. 10 ) 3 Febr. 654-3. 

e' Ney« 4P 1 *) devttQog ttrj g . oviog ehe irj* ’le^ovaalrj/u xai 
‘luayat, tov ßaailia aiyj.idlutov elg AXyvntm anijyaye. 

20 Jan. 600-599. 

g' Wd/xixavßis' 3 ) t'reffog 13 ) ett) Ff. 14 ) 19 Jan. 594-3. 

f' Ol'axpQig 1 5 ) l'ttj iß’', 16 ) $ tTQoatcpvyov dlovaijg vjxo 1 7 ) 

Aoavqiuv ’IsQOxaaXrj/j . 1 8 ) ol tüv 'Iovdaiuv iinoloynat. 

17 Jan. 588-7. 

V ’^/Uwnts i rtj jUcS '. 1 ö ) [$' WannexsQiTTje nyvag C] 

13 Jan. 569-8. 

c O(KOV eit] qv'. *°) CD. 

Maß 1 ob's xg' dvvaoteia Me/*(puwv yeveüv £' etwv qo£'. 

AB. Chr. — iM/ivijs 38, Stefivdßtjg 27, Neyeißog 13, Ney au 8, 

Wapiieixog 14, Nsyaw ß' 0a qau 9, ’Paj.iovßr/g axe^og 6 xai 
Hfqyuxixbg 17, Oxaq>Qi{ 34, 'Aftaaig 50 J., Weltj. 4776 — 4986. 

Sync. Nr. 78 — 86. — xg. övvdatai Scfixüv avÖQÜ ~>v b/vea. a. Ste- 
tpavdßig et. ß. Neyau 0aßau er. ij'. y. OvdxpQig er. xe'. 6. 

Neyeipu et. g’. e. Pafifihiyag et. fid'. g . 3 1 ) n. iß', £. AfiüaxjS 
et;, iß'. Vatis. 

1. Per Aethvope Ammeres, welchen die gefälschte Redaction aus 
jedenfalls guter Quelle dem manethonischen Kanon untergeschoben 

*) xs' D. s ) ßntjiUT; .9‘ B; sehr. ij'. s ) S« F; Afi/ilgis ß; Amerei 
GL; Herrei HQ d,c .Ymerrer, vorausgeht dynarfia. 4 ) So BGHLQ; XVIII F. 

ß‘ £tf<fird&t; D. •) y ' (and entsprechend weiter bis Ö-' Aftwais) D. f 

’) iVeo/iepiui FOHL. *) Nteyecw Cb. •) l’aftfiriTvyos Cb; 

.Ctöi L t‘vpftiTix<>s Caßa. ,0 ) fit B ; XLIV FHLQ-, XLlll G, 1 1 ), jYsyutu 

6 Jf«t Neyer/ttes Chron. Pasch. 225, U und HQ. 1S ) Vafi/iov9it B; Piamu- 
thet L\ Peavimuthei Q. ,s ) ?r. ö xai ’l'ctuurjz lyot; D\ vgl. S. 239. 14 ) <{' 

DFGL; XII HQ. »•) Uaphrei FGLQ. >*) xt DFGL; XXX HQ. ") 
cem'o Cb. t*) r.ijf 'hg. ß. »•) /iß' ü. ,0 )'p»'' xai pijme ?’ C; Q$y' 

(die Posten m\ D i CLXVU F\ Ahr. 1326-1493 LQ. s >) fehlt A/xfißg jjc. 
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hat, ist bald für Ameniritis, die Gattin des Pianchi II, bald für Amen- 
mer Pianchi I, auch für Amenret und Amenmeri Nut erklärt worden; 
Lepsius hält ihn in neuerer Zeit (Königsb. 88) für eine Erfindung des 
Sothisbuchs. Die ersten beiden sind schwerlich Aethiopen gewesen, 
Ameniritis war überdies eine Frau; Amenret (nach Hincks der Sohn 
des Taharqa, Urdamani in einer Keilinschrift) und Amenmeri Nut 
haben Aegypten zu kurze Zeit beherrscht, um hieher gezogen werden 
zu können. Sicher ist, dass die Regierung des Ammeres der des Ste- 
phinatis parallel gegangen ist und mit Recht ist auf diese Zeit die An- 
gabe des Eusebius (oben S. 67) bezogen worden, dass einmal Saiten 
und Aethiopen sich in den Besitz von Aegypten getheilt haben. Die 
Theilung in ein oberägyptisches und unterägyptisches Reich in dieser 
Zeit ist seit der Entdeckung der Apisinschriften urkundlich erwiesen, 
s. oben S. 253. Wir suchen aus der dort angeführten Inschrift auch 
über die Persönlichkeit des Ammeres Aufklärung zu gewinnen. Nach 
Manetho nämlich hat Taharqa Aegypten bis 675, nach der Apisstele 
dagegen bis zum Regierungsantritt des Psammetich 663 regiert. Die 
Ursache dieser Differenz liegt jedenfalls darin, dass im J. 675 die Ab- 
hängigkeit Aegyptens von dem Aethiopen eine bedeutende Aenderung 
in Beziehung entweder auf ihre räumliche Ausdehnung oder auf den 
Grad ihrer Strenge oder auf beides zugleich erfahren hat ; die Dauer 
dieser reducirten Herrschaft des Taharqa über Aegypten ist aber genau 
dieselbe wie die der Regierung des Ammeres, nämlich eine zwölfjährige. 
Wir halten daher den Ammeres für einen Doppelgänger des Taharqa 
als Königs von Oberägypten (guten am mer res). 

Stephinates, das Haupt der neuen Dynastie von Sais, ist auf 
Denkmälern noch nicht nacbgewiesen worden. Wir halten es aber für 
nicht unmöglich, dass er mit Herodots Hephästospriester Sethos von 
Memphis identisch sei. Stephinates lässt sich aus Scti hen Ptah (Sethos 
Priester des Ptah) erklären. Die Fürsten von Sais besassen zu dieser 
Zeit zugleich die Herrschaft über den Memphites: Nechao I, der zweite 
Nachfolger des Stephinates, wird in der Inschrift des Sardanapal VI 
Fürst von Memphis und Sais genannt und zu Dyn. XXIV sahen wir, 
dass Tafnecht ausser dem Saites auch den Memphites und andre be- 
nachbarte Nomen beherrschte. Beide Dynastien von Sais (XXIV und 
XXVI) sind wahrscheinlich mit einander verwandt gewesen, wenigstens 
kommen dieselben Namen in beiden vor, s. Zeitschr. 1864 S. 36, wo 
von Brugsch ein Statthalter Tafnechtet, Sohn des Statthalters Psam- 
metich, nachgewiesen wird. Der Besitz von Memphis erklärt es erst, 
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warum Hanetho drei ohnmächtige Theiiförsten an die Spitze der 
XXVI. Dynastie gestellt hat, während die andern Quellen erst Psamme- 
tich als den Gründer derselben ansehen. Uebrigens sind die fünf ersten 
Regierungen dieser Dynastie, weil Manetho dem Nechao II 9 Jahre zu 
wenig gegeben hat, sämmtlich in folgender Weise um 9 Jahre früher 
zu beginnen: 

Stephinates 10 Febr. 684-3. Psammetich I 5 Febr. 663-2. 

Nechepsos 9 Febr. 677-6. Nechao II 23 Jan. 609-8. 

Nechao I 7 Febr. 671-0. Psammuthis 19 Jan. 594-3. 

Manetho hätte also auf Taharqa eigentlich nur 9 statt 1 8 Jahre rechnen 
sollen-, er hat aber den bei Nechao II gemachten Fehler bei dem 
Aethiopen durch Hinzufügung von ebenso viel Jahren, als dort ver- 
misst werden, gut gemacht, und mag in dem Glauben an die Richtig- 
keit seiner Rechnung dadurch bestärkt worden sein , dass wirklich im 
J. 675 ein Umschwung in den Regierungsverhältnissen sich vollzog. Er 
konnte den Forderungen der Chronologie auch dadurch gerecht werden, 
dass er Stephinates ganz wegliess und dem Nechepsos bloss 4 Regierungs- 
jahre gab, es lag ihm aber wahrscheinlich an der Erwähnung des Stephi- 
nates. Ist unsere Identification dieses Königs mit Sethos richtig, so ist 
anzunehmen, dass derselbe von Taharqa 689 ganz beseitigt, 684 aber 
wieder in seine Erblande eingesetzt worden ist. 

2. Von Nechepsos ist sonst nichts bekannt, als dass er mit Peto- 
siris zusammen eine grosse, später in das Griechische übersetzte Ency- 
clopädie der ägyptischen Wissenschaft zusammengestellt hat; dass 
dieser Nechepsos König von Aegypten gewesen war, wird von Galen 
de simpl. medicam. facult. IX, 2, 19, Ausonius ep. 19 und Firmicus 
Astron. VIII, 5 bezeugt. Die Gründe, aus welchen v. Gutschmid zu 
Sharpe I, 81 die Autorschaft des Königs, der wegen der Wirren der 
Dodekarchie und der von Aethiopien drohenden Gefahren keine Zeit' 
zu solchen Heschäftigungen gehabt habe, bezweifelt, sind für uns um 
so weniger massgebend, als aller Wahrscheinlichkeit nach doch die 
Hauptarbeit dem Petosiris zugefallen ist. In die Zeit des Nechepsos 
fällt die zu Nr. 1 besprochene Befreiung Unterägyptens von der äthio- 
pischen Oberhoheit, ein Ereigniss, welches wahrscheinlich mit dem 
Vordringen des assyrischen Einflusses zusammenhängt. Abydenus bei 
Euseb. Chron. I, 54 Axerdis (Assarhaddon) Aegyplum partesque 
Syrtae inferioris in suam potestatem redegit. Das Prisma des 
Assarhaddon, abgefasst im Jahre des Musiziel (670 oder 671) gibt 
diesem die Titel: König von Assyrien,. Statthalter (der Götter) von 

Ungar, Chronologie. lg 
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Babylon, König der Sumire und Accade, König von Aegypten, Meroe 
und Kusch; der äthiopische und der ägyptische König wurden also als 
seine Vasallen angesehen. Da die Inschrift die Grossthaten des Assar- 
haddon bis zu dem genannten Jahre aufzählt, so erwartet man auch 
einen ägyptischen Feldxug erzählt zu linden. Möglich ist, dass in der 
verstümmelten Stelle, bei Oppert Sargon. p. 54: „ Spoliateur de la viüe 

Arzd vers /’ Egypte .... ses butins, je let apportai en Assyrie “ 

davon berichtet war; oder die Eroberung von Sidon und Unterwerfung 
ganz Syriens, welche das Resultat seines ersten Feldzuges bildeten, 
wirkte auf die Nilländer dergestalt, dass die dortigen Machthaber sich 
gedrungen sahen, seine Oberhoheit anzuerkennen. Da Assarhaddon 
675 Grosskönig geworden ist, so trifft die Zeit vollkommen zu. 

3. Auch Nechao I ist auf ägyptischen Denkmälern noch nicht 
gefunden worden. Herodot kennt seinen Namen (Nexoig), jedoch nicht 
seine Eigenschaft als König. Aber die grosse Prismeninschrift des 
Sardanapal VI, welcher seinem Vater Assarhaddon 667 auf dem Throne, 
von Ninive nauhfolgte, nennt als ersten der 19 ägyptischen Fürsten, 
welche, nachdem sie von Tarqu abhängig gewesen, gegen diesen oder 
(der fragmentarische Zustand der drei Jnschriflexemplare lässt, wie 
Oppert ZDMG. XX, 178 angibt, die Sache ungewiss) gegeu dessen 
Sohn Urdamani sich empörten und von Sardanapal nach dem Sturz 
des Aetbiopen als assyrische Vasallen wieder eingesetzt wurden, den 
Niku, König von Mempi und Schai. Nach Rawlinson (vgl. Hincks in 
d, Zeitscbr. f. Aeg. 1866 S. 20) fiel der grosse Feldzug des Assarhad- 
don, welcher mit der erneuten Unterwerfung Aegyptens uud Aethio- 
piens endigte, 2 —3 Jahre vor dem ägyptischen Feldzug seines Sohnes, 
den wir in 663, also 3 — 4 Jahre nach Assarhaddons Tod setzen 
müssen; Oppert stellt den neuen Zug des Assarhaddon in 670, den 
des Sardanapal VT in 667. Jedenfalls fällt er nach 67 1 : denn das 
Prisma des Assarhaddon kennt jenen Eroberungskrieg nicht. Den An- 
lass dazu hatte offenbar das Wiederumsichgreifen des Taharqa gegeben. 

4. Wanpir/Tixog, Ra uah het Psemtek (I). Herodot, dessen Nach- 
richten, wie er selbst II, 142. 147 erklärt, von jetzt an wegen des 
unter Psammetich eingetretenen Verkehrs zwischen Griechenland und 
Aegypten grösseres Zutrauen verdienen, gibt ihm ganz wie Manetho 
54 Regierungsjahre; ebenso erwähnt eine Apisstele den 12 Athyr 
(3. Monat) seines 54. Jahres, an welchem ein neuer Apis eingesetzt 
wurde. Dieser lebte 16 J. 7 M. 17 T., vom 19 Mecbir (6. Monat) des 
53. Jahres unter Psammetich bis zum 6 Pbaophi (2. Monat) des 
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16. Jahres unter Nechao II. Hätte Psammetich noch regiert, so müsste 
der 6 Phaophi seines 70. Regierangsjahres der Todestag des Apis gewe- 
sen sein; da aber damals Nechao II schon volle 15 Jahre 1 Monat 6 Tage 
regierte, so ergibt sich, dass auf Psammetichs Zeit 54 volle Jahre 
kommen. Dass Nechao II 609 zur Regierung gekommen ist, wird zu 
Nr. 5 gezeigt; Psammetichs Regierungsanfang fällt also in 663. 

Dies ist die amtliche Zählung, wie sie unter Psammetich und 
seinem Nachfolger galt; in Wirklichkeit ist, wie wir glauben, Psamme- 
tieh zwei Jahre später, 661 zum Besitz seines Erbfüretenthums und 
erst 646 zur unbestrittenen Herrschaft über ganz Aegypten gelangt. 
Im Jahr 663 endigte die Regierung seines Vaters Nechao im untern 
und des Aethiopen Taharqa im obern Aegypten ; nach dem Aufhören 
der äthiopischen Herrschaft, weiche von Herodot und Diodor in dem 
Namen des Sabakon zusammengefasst wird, trat, wie Diodor I, 66 an- 
gibt, eine von Bürgerkrieg ausgefüllte zweijährige Thronvacanz (ävag- 
%ia) und dann die Herrschaft der Zwölffürsten ein, zu welchen auch 
Psammetich gehörte. Diese Theilregierung dauerte nach zwei Stellen 
des Diodor a. a. 0. 15 Jahre. Die Dodekarchie hat Herodot ausführ- 
lich, wiewohl in fabelhafter Darstellung geschildert; aber auch die 
königslose Zeit hat ihre Spuren bei ihm zurückgelassen, II, 152 xov 
Va/jfiitixov ngntegnv (pevyovta xov Aiitiona Saßaxmv, og oi 
xdv naxtga Nexwv dnexxeive, xavxnv rpevyovia tot« ig Svglrjv, 
mg txna).layßri Ix x^g öiptng x nv dvetgov 6 Al&io\p , xaxtjyayox 
Alyvnximv dl Ix xov vnfiov xov Sattem eloi. Dies heisst: nach 
seines Vaters durch den Aethiopen (Taharqa) 663 herbeigeführten Tod 
war das Erbfürstenthum von Sais ohne Regenten und erst (2 Jahre 
nachher) nach dem Abzug der Aethiopen gelang es dem Psammetich 
sein Erbe anzutreten. Damit aber begann die Dodekarchie. Die Apis- 
stele, welche auf die Regierung des Taharqa unmittelbar die des Psam- 
metich folgen lässt, stellt, wie eben bemerkt wurde, die später ein- 
geführte, officielle Datirung dar, aus welcher historisch so viel hervor- 
geht, dass Taharqa im J. 663 endigte. Die zweijährige Anarchie lässt 
sich zunächst aus der schon erwähnten grossen Inschrift des Sardana- 
pal VI erläutern, von der zwar noch keine Uebersetzung, aber die hie- 
her bezüglichen Stellen ihrem Inhalte nach veröffentlicht sind, zuerst 
von Rawlinson 1860 im Athenäum (von uns nicht benutzt), dann 
von Hincks in Lepsius’ Zeitschr. 1866 S. 1 fT. und 20 und von Oppert 
ZDMG. XX, I78f. 

Sardanapal VI, der ältere Sohn des Assarhaddon, im Astron. Ka- 
is* 
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non Saosduchin (667-647 v. Ch.), von Berosus Sammuges (667-646) 
genannt, berichtet darin von dem grossen Heereszug, den er nach 
Aegypten gerichtet hatte, um den Aethiopen dieses Land zu entreissen. 
Der Aetlpope floh nach Mempi (Memphis), der assyrische Grosskönig 
dagegen zog auf Ni’ oder Ni’i zu, ein Marsch, zu dem er t Monat und 
10 Tage brauchte; er stürmte und plünderte die Stadt, die Aufzählung 
der Beute füllt 13 Linien der Inschrift. In dem Jahr nun, in welchem 
diese Ereignisse eintrafen, starb Tarqu und auf dem Throne folgte ihm 
sein Stiefsohn Urdamani, dessen Namen Hincks in äg. Amenrut um- 
setzt, mit Beziehung auf den König Ra vesur maa sotp en amen Amen 
rut meri amen, welchen de Rouge auf einer Vase des Louvre nach- 
weist. Hincks setzt diese Ereignisse in 663, Rawlinson 668 oder 667, 
Oppert 667. Die Fürsten, welche früher dem Tarqu (vgl. S. 274) 
unterthan gewesen waren, huldigten jetzt dem Assyrer. In Ni’i er- 
blicken diese Gelehrten gewiss richtig das No, to der Bibel, von Na- 
hum 3, 8 No Ammon genannt und es ist kein Zweifel, dass die von 
diesem Propheten in ergreifenden Zügen geschilderte Eroberung der 
Stadt dasselbe Ereigniss ist, wie das von Sardanapal VI erzählte. Daraus 
folgt aber, dass die Erklärung von Ni’i auf Theben, welches ohnehin 
gar keinen diesem ähnlichen Namen führt, nicht richtig sein kann: 
denn No Ammon hatte eine eigenthümiiche, zu Theben nicht passende 
Lage. „Bist du denn, redet der Prophet die Stadt Ninive an, besser 
als No, die Ammonsstadt? die in Strömen lag, die Wasser rings um- 
floss; die eine Zierde des Meeres war, deren Mauern das Meer bildete? 
Kusch war ihre Stärke und Aegypten ohne Ende, Put und Libyer 
gehörten zu ihren Hülfstruppen. Auch sie wanderte in die Gefangen- 
schaft, auch ihre Kinder wurden zerschmettert an den Ecken aller 
Gassen, über ihre Vornehmen warfen sie das Loos und alle ihre Grossen 
waren mit Ketten gefesselt. “ Wenn die LXX No Ammon mit 

übersetzen, so zeigt diese wörtliche, auf kopt. noh axolvog 
gegründete Uebersetzung, dass sie den Ort nicht kannten; das einfache 
No Ezech. 30, 14 — 16. Jer. 46, 25 übersetzen sie mit Rücksicht auf 
unsere Stelle, weil die Griechen Ammon durch Zeus Wiedergaben, 
Diospolis. Mit Recht verlangt Brugsch Geogr. 2, 80 eine Seestadt, er 
sucht sie am mittelländischen Meer, kann aber den Namen dort nicht 
nachweisen. Die in der assyrischen Inschrift gemeinte Stadt ist jeden- 
falls südlich von Memphis zu suchen, wir meinen am Moerissee, der 
als eine Art kleines Binnenmeer auch den Namen Meer führte, s. oben 
S. 132. Die zwei Nomen seines Gebiets hiessen Neha chent und Neha 
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pehu, der vordere und hintere Arsinoites. Krokodilopolis, wie Arsinoe 
früher hiess, war eine Seefeste und in Sehet, welches ßrugsch für Kro- 
kodilopolis hält, war Ammon die Hauptgottheit, s. Brugsch Geogr. 1, 
232; die gemeinschaftliche Hauptsladt beider Nomen, Nel.t dürfte 
wol mit No identisch sein. Auf alle Fälle ist Ni’i in Mittelägypten zu 
suchen und von Theben zu unterscheiden: unter den 19 Fürsten, 
welche dem Tarqu unterthan gewesen waren, befand sich nämlich auch 
ein König von Ni’i, Namens Mantimeanhe, aber Fürst von Theben war 
damals als König von Oberägypten Taharqa in eigner Person. 

Ist unsere Combination der Anarchie bei Diodor mit Psammetichs 
Landesflüchtigkeit bei Herodot richtig, so muss die assyrische Invasion 
ohne bleibenden Einfluss und das Land wie vor ihr so nachher im 
Besitz der Aelhiopen gewesen sein. Den Nachweis dieser Thatsache 
liefert uns die Entdeckung der historischen Denkmäler äthiopischer 
Könige am Geb. Barkal. In die Zeit der zweijährigen Anarchie stellt 
nämlich Mariette Rev. Arch. 1865. XII, 161 ff. aus anderen Gründen 
den Heereszug eines neuen, durch Wahl auf den Thron gekommenen 
äthiopischen Königs Amen meri Nut nach Memphis, welcher die Erobe- 
rung der Stadt und die Unterwerfung der kleinen Herren zur Folge 
hatte; an der Spitze derselben war diesmal kein Fürst von Sais, son- 
dern — was zur Abwesenheit des Psammetich stimmen würde — Pi 
ker . . . Fürst von Supti-her im XX. unterägyptischen Gau (Arabia). 
Amenmeri Nut war jetzt König von Aegypten und Aelhiopien und hat 
wenigstens zwei Jahre diesen Rang behauptet: der Stein von Luksor 
datirt aus seinem dritten Jahr. Er ist der letzte Aethiope, welcher 
Aegypten beherrscht hat; seine Nachfolger, unter denen der nächste 
bekannte Ra (nefer) ke Asran ist, blieben auf das Reich von Napata 
beschränkt, s. Mariette a. a. 0. Mit Amenmeri Nut haben wir also 
den letzten der vier äthiopischen Herrscher gewonnen, welche nach 
Diodors besserem Gewährsmann in Zwischenräumen zusammen 36 
Jahre regierten; nach unsrer Rechnung kommen davon vier auf Saba- 
kon (715-711), 14 auf Sebichos (707-693), 14 auf die erste Regie- 
rung des Taharqa (689-675); für die zweite ägyptische Herrschaft 
desselben Königs, welcher zuerst Assarhaddon, dann um die Zeit seines 
Todes Sardanapal VI ein Ziel setzte, und für Amen meri Nut bleiben 
zusammen vier Jahre. 

Die Dodekarchie , welche man bisher meist den Regierungen des 
Stephinates, Nechepsos und Nechao I gleichsetzte, ist uns der Zustand 
der Theilung Aegyptens in zwölf selbständige Fürstenthümer. Die 



Digitized by Google 




15 Jahre, welche Diodor auf sie rechnet, zählen wir von der Einsetzung 
des Psammetieh in das Reich, welches ihm als Sohn des Nechao von 
Rechts wegen gebührte. Das ganze Land zerflel seit geraumer Zeit in 
eine grolse Anzahl solcher Kleinstaaten , deren Selbständigkeit durch 
die seit Dyn. XXII fortdauernden Wirren und durch den Einfluss des 
Auslandes nur wachsen konnte. In Oberägypten, wo die Thebais das 
grösste , unter Pianchi I und Taharqa mit Aethiopien verbundne Für- 
stenthum bildete, fanden wir zur Zeit des Piancbi, dessen Inschrift 
über 17 andere Reiche aufzählt, ausserdem nur die Reiche von Un 
(Hermopolis), Sutensenen oder Hnes (Herakleopolis) und vielleicht von 
Tenremu; von den 19 dem Tarqu dienstbaren Fürsten und Reichen, 
deren viele nur halb oder gar nicht lesbare Namen haben, gehören hie- 
her Siha von Siajut (Lykopolis) und Mantimeanhe von Ni’. In Unter- 
ägypten nahm das Reich der Saiten den grössten Raum ein; Bubastos 
gehörte dem Suschinqu (unter Pianchi dem Osarkon), Bindi (Mendes) 
dem Puaiku, womit der Herzog (General der Maschuasch) Tat amen 
auf anch von Pa ba neb dedi unter Pianchi zu vergleichen; Hauptstadt 
des XIX. unteräg. Nomos und Residenz des Herzogs Patenef war Pa- 
supti unter Pianchi, wohl identisch mit Pisap . . dem Sitze des Nah- 
kiruenschini unter Tarqu. Mit Pacherer dem Sitze des Herzogs Necht 
har . . . und Neter teb (nebst Pahebi und Samhut d. i. Sebennytos) 
dem Gebiet des Herzogs . . . nesch unter Pianchi vergleichen wir unter 
Tarqu Hararbi, die Residenz eines unbekannten Königs und Nat ... das 
Königreich des Anamupap unter Tarqu. Letzterem war auch ein Manie, 
König von Sihnu (nach Oppert Tanis) dienstbar. 

Die Ansprüche, welche Psammetieh als Sohn des Nechao auf 
Memphis und die Nachbargaue hatte, und die Macht, welche ihm die 
Seeverbindung mit Asien und Europa (vgl. Diod. 1 , 66 , wo er als rtüv 
fttQi &äXaaaan> [tSQwv xvqievoiv bezeichnet wird und seine Hülfs- 
mittel geschildert werden ) erhöhte Psammetieh durch die Heirat der 
Schapenap, einer Erbtochter und Oberpriesterin des thebäischen Gottes. 
Ihr Vater, der König Pianchi, war wohl König von Theben und Nach- 
komme des grossen Amenmer Pianchi, aber ihm gleich oder noch 
höher an Ehre stand , ähnlich wie unter Pianchi I die Gattin Namrots, 
seine Gemahlin, die Amonspriesterin und Beherrscherin des Süd- und 
Nordlands Mut cha nefru Ameniritis, welche zwei königliche Schilde 
führt und die Tochter des Königs Kaschta war. Ameniritis heisst auch 
königliche Schwester des Ra nefer ke, welchen Mariette Rev. Arch. VII, 
418 auf Ra nefer ke Schabaka Dyn. XXV, 1 deutet; ob mit Recht, 
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muss dahin gestellt bleiben. Natürlich dass Psammetich, da auf ihm 
die Hoffnung der Unitarier stand , die Eifersucht der andern Könige 
erregte. Nach fünfzehnjähriger gemeinschaftlicher Regierung, also im 
J. 646, vereinigten sie sich gegen ihn und trieben ihn in die Sümpfe 
der Nordküste, von wo er aber, von karischen und hellenischen Söld- 
nern unterstützt, zurückkehrte und in der Schlacht von Momemphis 
sich zum alleinigen Herrn des Landes machte. 

Was Herodot und Diodor von der engen Verbindung und gemein- 
schaftlichen Regierung der zwölf Fürsten melden, ist durch Denkmäler 
noch nicht bestätigt und jedenfalls beruht ihre Nachricht, dass das 
Labyrinth von den Dodekarchen als gemeinsames Grab gebaut worden 
sei, auf Irrthum. Am Anfang, so lange es galt die nationale Freiheit 
gegen die Aethiopen und Assyrer zu sichern, mögen sie alle ein enges 
Bundesverhältniss zu einander gepflogen haben, ebenso zuletzt die eilf 
andern gegen den Psammetich; ein solcher Bund erfordert aber doch 
ein Haupt und darum lesen wir bei Polyän VII, 3 von Tementhes, 
König von Aegypten, der in Memphis seinen Sitz hatte, ausgesagt, was 
Herodot und Diodor von den eilf Nebenbuhlern des Psammetich mel- 
den. Der Ort der Schlacht war nach Polyän das Heiligthum der Isis, 
4 Stadien von Memphis. ; ,u -un« 

Psammetich wies seinen fremden Söldnern Standquartiere bei 
Bubastos (vielleicht im Gebiet der fremden Mena, S. 177) an und öffnete 
das Land dem auswärtigen Verkehr: beides den Orthodoxen zum 
grossen Verdruss , jenes zumal der Kriegerkaste , welche nach Äthio- 
pien auswanderte und dort das nachmals berühmte Sembritenreieh 
stiftete. Psammetichs Grenzwachen standen in Elephantine, Mareia 
und Pelusium (Herod. II, 30), um das Land gegen Aethiopien , Libyen 
und Syrien hin abzuschliessen; von auswärtigen Tbaten ist nur die 
Belagerung von Asdod zu vermelden (Herod. H, 167), deren 29 jährige 
Dauer keinen hohen Begriff von seiner Macht erweckt. Ueber seine 
angeblichen Eroberungszüge s. zu Dyn. XXIII, 3. 

In welchen Beziehungen Psammetich zu dem sinkenden Reiche 
von Ninive nnd der neuen Chaldäerdynastie, welche sich 625 in Baby- 
lon erhob, stand, ist nicht recht klar: sein Nachfolger Nechao II wurde 
im Jahre 605 als von Babylon bestellter Satrap Aegyptens und Syriens 
angesehen, Berosus bei Jos. g. Ap. 1, 19 äxovffag o Naßoßoldaaagqg, 
ott 6 tnayftivog ccnQtxnrjg e'v tt uilyvntqi xai totq nsqi Ivquxv 
%oih)v xai ttjy (Dotvixrjv xonotg daootätTjg ysyove. Dass dem 
Nechao bis zu diesem Jahre die genannten Länder gehorchten, bestätigt 
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2 Kön. 23, 34 : „Pharao Nekö machte (im J. 608) zum König Eliakim 
anstatt seines Sohnes Josia“ und 24, 7 „der König von Aegypten zog 
nicht mehr aus seinem Lande: denn der König zu Babel hatte ihm (im 
J. 605) genommen alles, was des Königs in Aegypten war, vom Bach 
Aegyptens an bis an das Wasser Phrath. “ Da Necbao , wie Berosus 
sagt, von den Chaldäern eingesetzt war, so ist es nicht unmöglich, dass 
schon Psammetich die Oberhoheit Babylons anerkannt und dafür die 
Erlaubniss sich in Syrien auszubreiten erhalten hatte. 

5. Ntxaoi, Ra nem het Nekau, Herodots Nsxtig, Sohn des Psam- 
metich und Schöpfer des Rothenmeercanals. Dass er nicht 6 Jahre, 
wie Manetho will, sondern 15 regierte, hat Böckh vor Bekanntwerden 
der Apisinschriften bewiesen. Er zeigt aus zwei Grabinschriften, dass 
vom Anfang des Nekos bis zum Ende des Apries 40 Jahre verflossen 
waren, während Manetho nur 31 angibt. Ein gewisser Psemtek, ge- 
boren im 3. Jahr 10. Monat 1. Tag des Nekau II, lebte 71 Jahre 4 Mo- 
nate 6 Tage bis zum 35. Jahr 2. Monat 6. Tag des Aahmes ; ein andrei 
Psemtek, Sohn des Ohuben, erreichte, vom 1. Jahr 11. Monat 1. Ta« 
des Nekau II bis zum 27. Jahr 8. Monat 28. Tag des Aahmes, ein Alter 
von 65 Jahren 10 Monaten 2 Tagen. Die Jahre, welche dieser Berech- 
nung zu Grunde liegen, sind bewegliche von 365 Tagen. Amasis be- 
gann Nab. 179. 569-8, Nekau II also Nab. 139. 609-8, nicht wie 
Manetho ansetzt Nab. 148. 600-599. Herodot ferner rechnet auf die 
Regierung des Nekos 16 Jahre, was von 15 nur kalendarisch verschie- 
den ist. Gegen Nekos schickte Nabopolassar seinen Sohn Nebukid- 
nezar: Nabopolassar starb aber schon 4 Jahre früher, als Nekos nach 
Manetho König geworden ist Als Neko nach Syrien zog, stellte «ich 
ihm der jüdische König Josiah bei Megiddo entgegen, verlor aber die 
Schlacht und das Leben. Nach ihm regierten noch Joahas 3 Monate, 
Jojakim 11 Jahre, Jojachin 3 Monate, Zedekia 11, zusammen 20 — 23 
Jahre, bis zur babylonischen Gefangenschaft, welche Nab. 161. 587 
anfing; der Sieg des Neko bei Megiddo fällt also spätestens 607. 3 Jahre 
darnach (Jerem. 46, 2) schlug Nebukadnezar, in seinem 1. Jahr nach 
Jer. 25, 1 , nach Berosus noch zu Lebzeiten seines Vaters, der gleich 
darnach starb, d. h. in dem Jahre* in welchem er dessen Mitregent war 
(s. zu Nr. 7), den Neko bei Karchemisch und nahm ihm Syrien: dies 
geschah Nab. 144. 605-4 und hiedurch stellt sich die Schlacht bei 
Megiddo in 608. Zu alle dem ist die Apisinschrift gekommen, welche 
die Gebart eines heiligen Stieres (gest. nach 17 J. 6 M. 5 T. im 12. J. 

‘8. M. 12. T. des Apries) in d. 16. J. 2. M. 7. T. des Nekau II setzt, und 



Digitized by Google 




XXVI. 



281 



die schon erwähnte, nach welcher sein Vorgänger am vorhergehenden 
Tag gestorben war. Die Einsetzung des neuen Apis fand am 9 Epiphi 
(11. Monat) des 1. Jahres Psemtek II Statt: Nekau II starb also 
zwischen 16 Juli 594 und 20 Nov. desselben Jahres. 

Brugsch corrigirt bei Manetho die 6 Jahre in 16; die richtige 
Jahrzahl ist aber 15. Bei 16 Jahren des Nechao muss Brugsch auch 
die Zahl seines Nachfolgers (von 6 in 5) corrigiren; ferner ist der 
Apisinschriften wegen wahrscheinlich, dass das 16. Jahr des Nekau II 
mit dem ersten des Psemtek I kalendarisch zusammenfällt, also im 
Kanon das ganze Jahr dem Nachfolger zugerechnet ist, sonst müssten 
wir annehmen, dass zwischen dem Tod des alten und der Einsetzung 
des neuen Apis 1 7 Monate vergangen seien, während doch nach 3 Mo- 
naten schon der neue aufgefunden sein konnte. Zur Erklärung des 
von Manetho begangenen Fehlers ist jene Aeuderung nicht nöthig: 
Manetho oder sein Vorgänger verwechselte die Zahl des Nechao mit 
der seines Nachfolgers, wie dasselbe auch XII, 5 geschehen ist. Die 
Ausgleichung des gemachten Fehlers ist durch den andern, am Anfang 
der Dynastie begangenen vollzogen; v. Gutschmid Beiträge S. 114fg. 
wollte den Nechepsos mit 6 Jahren als Doppelgänger des Nechao I 
streichen und hiezu das nach Böckhs Ansicht manethonische Datum 
der persischen Eroberung 529 (statt 525) und ein Jahr des Psamme- 
cherites in Rechnung bringen. 

! 1 6. Väfifiov&ig, Ra nefer het Psemtek (II), bei Herodot 'Pdftfuq 
mit 6 Jahren , wie bei Manetho , welcher hier wieder in die richtige 
Chronologie einlenkt. Herodots Angabe, dass er der Sohn seines Vor- 
gängers war, bestätigen die Denkmäler. Dass diese fast nur in Ele- 
phantine sich linden, hängt vielleicht mit dem Heereszug zusammen, 
den er nach Herodot gegen Aethiopien unternahm. 

7. OvaqiQig, Ra haa het Ra uah het, bei den Griechen Idrtqir^ 
in der Bibel Hophra. Den Transaktionen liegt Uah het p ra zu 
Grande. Mit Herodots Zeugniss, dass Apries, der Sohn des Psammis, 
der glücklichste König dieser Dynastie nach Psammetich gewesen sei, 
stimmen die Denkmäler insofern, als sie sich allenthalben über ganz 
Aegypten zerstreut vorGnden; historisch Wichtiges enthalten sie nicht. 
Nach Herodot und Diodor eroberte er Sidon, besiegte die Tyrier und 
Cyprier in einer Seeschlacht und gewann ganz Phönicien ; aber sein 
unglücklicher Feldzug gegen Kyrene rief eine Empörung hervor, welche 
nach der Niederlage der Söldner bei Momemphis (Diodor: bei Mareia) 
ihm den Thron, die Freiheit und zuletzt das Leben kostete. 
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Nur der ächte Manetho gibt die Regierungsdauer des Apries richtig 
auf 19 Jahre an; Herodot, mit welchem die eusebische Redaction 
stimmt, auf 25. Vielleicht ist Apries, der, wie Herod. I, 169 bezeugt, 
längere Zeit hindurch von Amasis gefangen gehalten wurde , 6 Jahre 
nach seiner Thronentsetzung getödtet worden ; über die 22 Jahre bei 
Diodor s. zu Nr. 8. Eusebius setzt das Ende des Reiches Juda nach 
dem Vorgang des Clemens in 590 v. Ch.; vielleicht hat er, um den 
Apries in diese Zeit zu bringen, 25 statt 19 Jahre für ihn gewählt 
Eine wichtige Bestätigung der wahren und manethonischen Chronologie 
des Apries gibt Clemens Strom. I, 394, dem Inhalt nach ausgeschrieben 
von Eoseb. LQ Abr. 1427, aus diesem vom Chron. Pasch. S. 137 und 
Sync. 429, 13: fj alxpoXwaia eig BaßvXüva yiyvstai in 6 ßaoi- 
Xitog NaßovxodovnaoQ z<ij ißdo/utji 88 1 eisi ßaaiXevovtog avxov 
sfoovgiwv, uiiyvitxiw de OvatpQtj * 3 ) ßaaiXevovzog ni) äetrzsq^ 
¥i ei, (DiXlnnov J ‘) de 149-tjvijOiv agzonog Tip ngaitw erst trjg 
Syöorjs xot reaoagaxnoirg oXvftmaöog. Der Sturz des Reiches 
Juda wird gegenwärtig auf eines der drei Jahre 588, 587 oder 586, 
meistens auf 586 angesetzt; das wahre Datum ist, wie hier angegeben 
wird, 587, am Ende des Olympiadenjahrs 48, 1. 588-7, am 9. Tag 
des 4. Monats (vom Frühlingsmonat an gerechnet) Jer. 52, 6. 2 Kön. 
25, 3. Dass Jer. 52, 29 das achtzehnte, dagegen 52, 1 2. 2 Kön. 25, 8 
das neunzehnte Jahr des Nebukadnezar, welcher nach dem Astronomi- 
schen Kanon Nab. 144. 604-3 beginnt, gesetzt wird, ist nur eine for- 
male Verschiedenheit zweier Quellen: die eine zählt von dem Jahr der 
Mitregentschaft des Nebukadnezar (vgl. zu XXV, 3. XXVI, 5), die andre 
mit dem Kanon von dem Beginn seiner Alleinregierung. Dieselbe 
Differenz ist es , wenn Jer. 52 , 28 die Gefangennahme des Jojachin in 
das siebente, aber 2 Kön. 24, 12 dieselbe in das achte Jahr desselben 
Königs gesetzt wird. Das 18. resp. 19. Jahr des Nebukadnezar ent- 
spricht nach dem Kanon genau dem zweiten deB Apries bei Manetho : 
beide sind dem nab. Jahr 161. 18 Jan. 587-6 gleich. Es ist nicht 
unmöglich, dass Clemens dieses so bestimmt, wie kein zweites bei ihm 
ausgedrückte Datum aus Manetho selbst entlehnt hat. Das von Clemens 
selbst aufgestellte Datum , welches Eusebius nach seinem Vorgang an- 
nahm, ist vielmehr 590. Die Neuerung des Clemens und Eusebius in 
der biblischen Zeitrechnung bestand darin, dass Bie die 70 Jahre der 
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babylonischen Gefangenschaft nicht wie bisher mit dem (falsch ver- 
standnen) ersten Jahr des Cyrus, sondern nach Esra 4, 24 mit dem 
zweiten Jahr des Darius 1 endigten. Clemens hat also die Datirung in 
587 aus einem Historiker, wahrscheinlich einem ägyptischen excerpirt : 
von den ägyptischen Geschichtschreibern hatte aber keiner den Juden 
so viel Aufmerksamkeit zugewendet wie Manetho. Während ferner die 
kirchlichen Schriftsteller unter der assyrischen Gefangenschaft die De- 
portation der Ephraimiten im Gegensatz zur babylonischen der Zwei 
Stämme verstehen, nennt hier Clemens die Zerstörer des Reiches Juda 
nicht Chaldäer oder Babylonier, sondern nach dem älteren , classisch- 
griechischen Sprachgebrauch Assyrer; gerade diesen Ausdruck finden 
wir aber auch bei Manetho an dieser Stelle. Aus Manetho konnte er 
das Olympiadenjahr, ja vielleicht auch den Archontennamen entlehnen, 
vgl. oben Cap. I, 6. 

7. ’A/.to>oig, Ra chnum het Aah mes sa nit, bei den Griechen 
(vgl. zu XII, 3) Auaoig. Er war aus Siuph, einem Orte des Saites 
Herod. II, 172 und von den Aegyptern, als sie sich gegen Apries em- 
pörten, zum König gewählt worden. Die griechenfreundliche Politik 
seiner Vorgänger änderte er nicht, obgleich er durch das nativistische 
Element emporgekommen war: die Tempel der Hellenen wurden von 
ihm ebenso reich bedacht wie die einheimischen, unter seinen Frauen 
sind zwei Griechinnen bekannt, und die angesehensten Männer in Hellas 
suchte er zu Freunden zu gewinnen. Mit dem mächtigen Seekönig 
Polykrates verband ihn die Gemeinsamkeit politischer Interessen, beide 
hatten die neuaufstrebende Weltmacht der Perser zu fürchten. Mit 
Kyrene hatte er gleich nach dem Sturz des Apries Frieden geschlossen; 
die einzige Kriegsunternehmung, welche wir von ihm kennen, ist die 
Unterwerfung Cypems. Diodors Angabe, dass er viele Heiligthümer 
mit Weibgeschenken ausgestattet habe, wird durch die Denkmäler be- 
stätigt: alle Steinbrüche zeigen Inschriften, welche an seine frommen 
Bauten erinnern. 

Die Dauer der Regierung des Amasis wird von Herodot wie von 
Manetho auf 44 Jahre angegeben ; die 42 des Eusebius widerlegt die 
Inschrift des Oberbaumeisters Aahmes sa nit, wo das 44. Jahr an- 
geführt ist. Bei Diod. I, 68 ßaoiksvaug eit] nevts tcqoq toig ne*- 
■ttjxovia corrigiren wir unbedenklich fi' statt v und lesen ebendort 
Anqirjg ißaoLXevasv eViy dvai fisloi (statt nleiw) twv eixoai, so 
dass nach Diodor, welcher den Tod des Amasis I, 68 in Ol. 63, 3. 
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526-5 stellt, dieser König 01. 52, 2. 571-0 und Apries, ganz wie bei 
Clemens, 01. 47, 4. 589-8 zur Regierung gekommen ist. 

9. Ra anch ka n Psemtek (III), bei Herodot 

WaftprjviTos , Sohn des Amasis. Diodor ignorirt ihn, entweder weil 
sein Kanon bloss Jahresregierungen verzeichnete (vgl. zu Dyn. XXVII, 
Anf.), oder weil beim Tod des Amasis das persische Angriflsheer schon 
seine ersten Bewegungen gemacht hatte, Herod. III, 1 ini tovxov drj 
xov ''Aficunv Kafißvoqs o Kvqov ioxgaxevexo; als der schwerfällige 
Zug an der ägyptischen Grenze ankam, war Amasis eben gestorben, 
III, 10 sv xiß JltjXovaiaxtp atnfiaxi iotQatonsötveto Va/nfitjvitos, 
vno/jtvüjy Kafißvasa, "ipaaiv yaQ ov xaxilaße Ctüvxa Kaußvarjg 
iXaoag in Aiyvnxov. Wie die Epitome des Manetho , so rechnet 
auch Herodot III, 14 6 Monate auf die Regierung des Psemtek III. 
Dass Manetho sie nicht, wie v. Gutschmid (s. oben zu Nr. 5) will, als 
ein Jahr gezählt hat, folgt aus unsrer Rechnung, s. Cap. V, 6; Böckh 
glaubt, dass diese 6 Monate mit der Zeit der andern Monatsregierungen 
zusammen verrechnet und dafür jenen ganze Jahre zugeschrieben seien. 
Aus dem Fehlen dieser Regierung bei Eusebius, der keinen Grund hatte 
sie absichtlich wegzulassen und sonst überall, wo er Monatsregierungen 
voriindet, sie beibehält, ist zu schliessen, dass Psammecherites nicht 
als ordentliches Glied der Reihe aufgeführt war; er mag in einer Art 
Anmerkung seine Stelle gefunden haben; für den Kanon ist er so wenig 
vorhanden wie bei Diodor. Dieser stimmt auch im Datum, welches 
Manetho XXVII, 1 angibt, mit ihm überein: I, 68 Aftaoig xaxi- 
axQetps tov ßiov, xa$’ Sv xqovov Kvqog 6 twv Jltgotöv ßaai- 
Xevg iotqäxevosv eni rr}v Aiyvnxov, xaxä xo xqixov txog xijg 
e^Tjnooxrjs xal xqixrjg öXvfiniaöog. 

Schwer zu erklären sind die griechischen Namen, welche wir von 
Psemtek III vorfinden. WafApexeqixrjg ist vielleicht Metathese von 
Psemtek ra statt t Pa/xfitxix^Q 1 ]S\ bei Wafifujvixog wird man an den 
Beinamen sa nit, Sohn der Nit (Göttin von Sais), den Amasis führte, 
erinnert. Am seltsamsten ist, dass Ktesias b. Phot. Bibi. p. 37, a, 33 
ihn ’Anvqxalog nennt. Er erzählt auch die Einzelheiten der Einnahme 
Aegyptens anders als Herodot und lässt den Amyrtaios als Gefangenen 
mit nach Persien abgeführt werden. 
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XXVII. 

Böckh: 529 — 405. Bunsen und Lepsius: 525 — 405. 

Brugsch: 527 — 405. 

‘Eßdofttj xai tlxomij ') dvvaattia FUqatZv ßaatXetov *) 
o' Kctfißvoris extt s ) t' TtjghavTOv*) ßaoileiag IUqaCn' i ) ißa- 
aiXevaev Aiyinxov irrj d'. 8 ) 2 Jan. 525-4. 

ß ‘ 7 ) Jaqeiog ‘Yaiaortov*) eil] i.g'. 1 Jan. 521-0. 

y' Siq^tjg o fiiyag 9 ) etrj xa\ 23 Dec. 486-5. 

d' 1 °) Aqra^tq^rjg 1 *) k'zrj fia '. 1 *) 17 Dec. 465-4. 

e' is ) Jaqeiog Etql-ov 1 4 ) ettj t&'. 7 Dec. 424-3. 

c Ofiov eit] Qxa'. 1S ) CD. 

Kai fiel ’ atnovg x£' dvvaateia 1 *) Tleqawv, yeveüv JtcJv 
pxd'. Alt. Chron. — v Eativ ovv xC' dvvaateia, xad-‘ jjV TUqaai 
ixqat^aav and e' etovg Kafißvaov. Sync. 329, 18. — x£. dv- 
vdatai IIiqowv er. qit]'. Vatic. 

Die auf uns gekommenen Verzeichnisse der Perserkönige zählen 
theils , das kanonische Princip befolgend , nur runde Jahre einer Aera 
und nehmen daher nur solche Regierungen auf, welche mindestens 
ein Jahr dauerten oder so behandelt werden konnten, dass ihre Dauer 
einem Jahre gleich kam: so der ptolemäische Kanon und der von 
Diodor ausgezogene (vielleicht des Apollodor) ; theils halten sie sich an 
die historisch gegebene Regentenzahl und an die absolute Zeitdauer 
ihrer Regierung und geben daher auch diejenigen Könige , welche nur 
einige Monate auf dem Thron sasscn; doch ist keine von ihnen so ge- 
nau , dass sie bei jedem König Jahre , Monate und Tage angäbe. Nur 
scheinbar gehören in diese Classe solche Listen, welche auch Monats- 
regierungen auffuhren , den längeren aber gleichwohl die längere , aus 
Einrechnung jener hervorgegangene Dauer geben: sie sind interpolirte 
Listen der ersten Art und dahin gehören auch C und D in ihrem 
' jetzigen Zustand. 

Wer zwischen Artaxerxes I Makrocheir und Dareios II Nothos den 

1 )Elx.iß3.D . *) ij ' CD. *) frij C; texto GL. *) avrov D. 5 ) fehlt 

D. *) g' C; y' D. ') ß‘ Mayoi ftijva; f'. y‘ D. • ) fehlt D. “) <f' Efgllt 

6 Aagtiov D. ,# ) J ' 'Atn äfiavns ftijvaf <’ C. * ’) <' 'Agr. o Maxga- 
X l, Q 0. ’*) ft’ D. ia ) g’ Sigiis (<5 3tvugot D) uijyac 3 io. {' JSoyJia- 

vbf fiijvat ('■ l' CD. 1 ‘) sehr. Agra(fp{ov?; b S(g(ovD. ,5 ) p*tf ' (px' 
D) fiijvat cf' CD ; CXXIE L, Barhebräus; CXI Q\ CXJV G. 1 •) so Scaliger; 
fierb ritt x(' duvaattlat B-, fttra x(' Svvaattlat A. 
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Xerxes II mit 2 Monaten und den Sogdianos mit 7 Monaten Regierungs- 
dauer einstellte , der rechnete auf Artaxerxes I nur die ihm historisch 
zukommende Zahl von 40 Jahren; wo ihm 41 Jahre zugeschrieben 
•werden, da geschieht es, weil jene Monatsregierungen übergangen 
werden. Wenn also auch unsere Epitome in ihrem besseren Exemplar 
(Eusebius hat in Dyn. XXVII und XXXI vielfach seine eigene Zeit- 
rechnung einfliessen lassen) 41 zeigt, so folgt, dass sie den Xerxes II 
und Sogdianos ausser Rechnung gelassen hat und man könnte nur 
allenfalls annehmen, dass beide genannt, aber nicht gerechnet seien: 
in der Weise wie Eusebius im Kanon und Barhebräus thut; letzterer 
bemerkt überdies noch ausdrücklich , dass die 2 und 7 Monate jener 
zwei Brüder in den 41 Jahren des Makrocheir mit inbegrilTen sind. 
Biodor, welcher nur mit vollen Jahren in seiner persischen Liste rechnet, 
gibt dem Artaxerxes 40 Jahre (XI, 69. XIV, 64) und dem Xerxes II, 
obwohl er nur 2 Monate regiert hat, 1 Jahr (XIV, 64. 71 ): offenbar 
zog er ihn dem Sogdianos, obgleich dieser dreimal so lang regiert 
hatte, desswegen vor, weil er der rechtmässige Erbe war; die weit 
längere Regierung des Brudermörders Sogdianos ist in diesem Jahr 
mit eingeschlossen. Dass aber Xerxes II und Sogdianos in der Epitome 
ursprünglich gefehlt haben, dürfte aus der Weglassung der zwei vorher- 
gegangenen Monatsregierungen hervorgehen. 

Zwischen Xerxes I und Artaxerxes I behauptete der Usurpator 
Artabanos 7 Monate lang den Thron: wer ihn einzäblte, legte dem 
Xerxes 20 Jahre bei, wer ihn überging, 21. So bemerkt Barhebräus: 
„Xerxes reg. 21 Jahre. Arlabanos 7 Monate, welche man aber zu den 
Jahren des Xerxes zählt , “ und wenn Q unter Abr. 1 532 : Xerxes an. 
XX, aber zu 1552: Artabanns mens. VII, qui menses in online anno- 
rum (nicht anni\) repulanlur und zu 1553: Artaxerxes Longimanus 
an. XL schreibt, während im L unter 1532: Xerxes fil. Darii an. XXI 
und unter 1553 : Artabanus mens. VII. Post quem Artaxerxes Longi- 
manus an. XL steht, so erkennt man leicht, dass beide das Original 
ungenau wiedergeben; Eusebius hatte wohl: (erst) aeplß' Stg ^ g 
Jagelov itög hrj x«\ dann aqvß' lAqtaßctvog tiijvag enta, ni tv 
fitget züv SeQ^ov ecaiy xp^epllnvtat geschrieben. DiodorXI, 69 er- 
zählt zwar die Usurpation des Artabanos, aber als Nachfolger des Xerxes 
gilt ihm in der Rechnung nur Artaxerxes, daher er jenem „über 20“ 
d. i. 21 Jahre Regierungszeit gibt. Manethos Epitome zählt ebenfalls 
21 Jahre: Artabanos wird von C eingestellt, aber das Fehlen in D be- 
weist, dass erst ein Abschreiber ihn interpolirt hat. Umgekehrt gibt 
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D die Regierung der Magier an, aber C lässt sie aus, in der Epitome 
hatte sie also ursprünglich nicht gestanden. Da beide auch in Dyn. 
XXVU interpolirt sind, so dürfen wir es wagen, trotz der Ueberein- 
stimmung von C mit D auch den Xerxes II und Sogdianos als ein- 
geschoben auszuwerfen. 

Entfernen wir die 2 J. 4 M. der unächten Posten und verbessern 
die Zahl bei Kambyses, dessen ägyptischer Regierungsanfang durch 
die Zahlen der vorausgegangenen Dynastien (s. Cap. V, 6) wirklich in 
sein 5. persisches Regierungsjahr, Nab. 223 gebracht wird, so ergibt 
sich von selbst, dass ‘ixr\ d' zu schreiben ist: Eusebius hat eigen- 
mächtig y‘ geschrieben, weil laufende Jahre, wie hier das fünfte, von 
ihm gewöhnlich als volle behandelt werden, in C aber ist g' nichts 
weiter als ein Abschreibfehler, hervorgerufen durch das folgende Ae'. 
Wir erhalten dann als Summe 121 bewegliche Jahre, auf welche die 
124 (J statt A), 111 und 114 andrer Texte hinführen. Von ent- 
scheidender Wichtigkeit ist, dass das Chronikon nur 5 Könige der Dy- 
nastie kennt. Die in C und Ü stehenden Summen sind wie in Dyn. 
XXIX und XXX aus den Posten gebildet. 

1. kambyses, ägyptisch Ra mesut Kambatt genannt Er regierte, 
wie Herod. iü, 66 angibt, 7 Jahre 5 Monate, weiche durch Einrech- 
nung der siebenmonatlichen Magierherrschaft auf 8 Jahre gebracht 
wurden. Böckhs Meinung, dass Manetho seine Eroberung Aegyptens 
in 529, um 4 Jahre zu früh, gesetzt bähe, ist auf die falsche Lesart des 
C gegründet ; für die Geschichte hält er an dem wohlbegründeten, bis- 
her allgemein angenommenen Datum der Eroberung fest und erklärt 
das manethonisclie für einen Anachronismus. Anders Brugsch Hist. I, 
267: er behält nicht nur t'zrj g' , sondern corrigirt auch itu e' in 
ezei y' , allen Ernstes behauptend, dass Kambyses 527 Aegypten ein- 
genommen habe. Eine Apisstele berechnet das Lebensalter eines heili- 
gen Stieres auf 7 Jahre 3 Monate 5 Tage, vom 5. Jahr 5. Monat 28. Tag 
des Kambyses bis zum 4. Jahr 9. Monat 3. Tag des Darius und be- 
stätigt so den aus dem ptolemäischen Kanon und sonst bekannten Satz, 
dass Kambyses, die Magierzeit eingerechnet, 8 nabonassarische oder 
ägyptische Jahre regiert hat; sie widerlegt nebenbei Böckhs Behauptung 
(Man. S. 355 fg. ) , die an sich nicht wahrscheinlich ist, es habe dem 
Manetho in Bezug auf die persische Dynastie an zuverlässigen Quellen 
gefehlt. Nun gibt aber eine andere Stele an, dass ein Apis, wie Brugsch 
las, im 4. Jahr 11. Monat des Kambyses bestattet wurde: folglich ge- 
bürte Aegypten, wie Brugsch behauptet, schon im November 526 den 
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Persern und die Lesart des C muss beibehalten und durch die Ver- 
besserung «et y' befestigt werden. FürManetho beweist jedoch diese 
Siel« nichts: die vorausgehenden Zahlen des Manetho nöthigen, als 
Epoche des Kambyses Nation. 223 anzunehmen und Ire« nkpmi# ist 
von Africanus, Eusebius und Syncellus bezeugt ; Diodor 1, 68 überdies 
(s. zu Dyn. XXVI, 9) gibt das olympiadische Jahr an, mit dessen zweiter 
Hälfte die erste jenes naboDassarischen zusammenfällt. Hat die Stele 
die Zahl 4, so ist es ein Schreibfehler: die Zahl ist aber an der Seite 
beschädigt und Andere wollen sogar 6 darin erkennen, vgl. Lepsius 
Mon. Ber. d. Berl. Akad. 1854 S. 4950. Als richtige Zahl ist viel- 
leicht, mit Ergänzung eines einzigen Striches, 5 herzustellen: dann 
ward der alte Apis im November 525 bestattet, was am besten zu der 
Geburtszeit des neuen (28 Mai 525) passt 

Der Uebergang Aegyptens in persische Gewalt hat Nab. 223 und 
(nach Diodor) Ol. 63, 3, also zwischen 2 Jan. und 1 Juli 525 statt- 
gefunden: nach der eben erwähnten Apisstele war Aegypten schon am 

28 Mai 525 persisch. Wir dürfen daher den Einzug des Kambyses in 
Aegypten in den Frühling (Ende Februar bis Mitte Mai) des Jahres 525 
setzen. Von der Lesung der andern Stele hängt die Bestimmung seines 
äthiopischen Feldzuges ab. Der in ihr erwähnte, nicht der unter Darius 
am 29 Aug. 517 gestorbene Apis muss es sein, welchen Kambyses im 
Zorn über die misslungene Unternehmung verwundete : denn der Apis 
starb an der Wunde, Herod. III, 29. Lesen wir die zweifelhafte Zahl 
der Stele als 5 , so wurde der Apis im August oder September 525 
tödtlich verwundet und der Feldzug batte im Sommer dieses Jahres 
stattgefunden. 

2. Darius I, äg. Ra amen meri Ntariusch, reg. nach allen Zeug- 
nissen vom J. 521 an 36 Jahre lang: er bestieg den Thron, wie die 
Inschrift von Behistun angibt, am 10 Bagajädis (Anfang März). Nach 
Polyän VII ,11,7 beschwichtigte er die in einen Aufstand ausgeschla- 
gene Unzufriedenheit der Aegypter mit dem Regiment des schon von 
Kambyses eingesetzten Satrapen Oryandes (bei Herodot Aryandes) durch 
einen Besuch des Landes, wobei er dem Aufünder eines neuen Apis 
100 Talente versprach. Mit Unrecht hält man den damals eben ver- 
storbenen Apis für den in der citirten Stele erwähnten, welcher am 

29 Aug. 517 mit Tod abging und am 7 Nov. 517 beigesetzt wurde: 
denn als Darius Aegypten besuchte, hatte er den Skythenzug nach 
Europa schon unternommen. Nach Herod. II . 1 10 gestattete der He- 
phästospriester in Memphis dem Darius nicht, sich dem Sesostris 
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gleichzustellen, weil es ihm nicht wie diesem gelungen sei, die Skythen 
zu besiegen: Jageiov de ov dvvao&rjvcu 2xv9ag eXeiv. Vielmehr 
scheint dieser Besuch kurz vor der Heerfahrt des Mardonios statt- 
gefunden zu haben, Aristo t. Rhet. U, 20 dsl ngog ßaaiXia nctga- 
oxevdüeo&cu xal firj eäv uiXyvnxov yeigojoao&ai • xal yag da- 
geing ov ngöxegov dießrj nglv diyvnxox e'Xaßsv, Xaßmv de dießrj, 
xal näXiv Eiqlgrjg ov ngoxegov Xneyeigrjae nglv eXaßev, Xaßwv de 
dießrj. Gemeint ist eine Unternehmung gegen Hellas: dießrj ist also 
von Darius wie oxgaxevaag S. 300 von Mnemon gesagt und die 
erste, die des Mardonios zu verstehen. Wir lernen aber aus dieser 
Stelle, dass Darius nicht blosS auf gütliche Weise des Aufstandes Herr 
wurde, wie auch Polyän a. a. 0. oiixexi fiexä xwv änoaxävxcov ixgä- 
rtovxo, aXXä atpäg aviovg Jagtuo nagtdiuxav angedeutet ist, dass 
nur ein Theil des Volkes sich durch Ueberrcdung gewinnen liess. Zum 
zweiten Mal tiel das Land kurz vor dem Tod des Darius ab und wurde 
erst von seinem Nachfolger wieder unterworfen. 

3. Xerxes, äg. Chschirsch. Sein Regierungsantritt fällt in das 
erste Viertel des Jahres 485, s. Clinton II, 247. Der zweite ägyptische 
Aufstand begann nach Ilerod. VH, 1 und 4 ein Jahr vor dem Tod des 
Darius und im 4. Jahr nach der Schlacht bei Marathon; eine demo- 
tische Papyrusurkunde ist noch aus dem 35. Jahr 7. Monat des Darius 
(beginnend am 21 Juni 486) datirt: der Ausbruch des Aufstandes fällt 
also zwischen 21 Juni und 9 September 486. Gedämpft wurde er im 
2. Jahr des Xerxes, welcher den Feldzug selbst leitete, seinen Bruder 
Achäinenes als Statthalter zurückliess und grössere Strenge in der Ver- 
waltung des Landes einführte. Der König Chabasch, welcher im 
Alhyr seines 2. Jahres einen Apissarkophag stiftete und aller Wahr- 
scheinlichkeit nach in der persischen Periode geherrscht hat, wird als 
der Führer der abtrünnigen Aegypter angesehen. 

4. Artaxerxes I, von den Griechen Makrocheir genannt, äg. Ar- 
tachschesesch. Kr kam im J. 464 zur Regierung, nach dem Astron. 
Kanon Nabon. 284. 17 Dec. 465-4; nach Africanus bei Sync. 612, 10 
fiel sein 20. Jahr mit Ol. 83, 4 zusammen, er setzte also das erste in 
Ol. 79, 1. 21 März 464-3. Ein Jahr früher datirt seine Regierung 
Diodor XI, 69, von Ol. 78, 4. Frühl. 465-4, wie er auch die Nach- 
folger des Artaxerxes um ein Jahr zu früh anfangen lässt, s. zu Nr. 5 
und zu Dyn. XXXI, e. In unserem Fall ist die Correction aus ihm selbst 
zu entnehmen, denn den Ausbruch des ägyptischen Aufstandes, welcher 
gleich zu Anfang seiner Regierung eintrat (XI, 71 n v&6/u.evoi xrjv 

Unger, Chronologie. 19 
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Siq^o v tsXevzrjV xal Ttjv oltjv bti&eoiv xai zaga/rjy iv zfj ßa- 
oiXeitf twv Tlegauv txqtvav avzexeo&cu tfjg tXeid-eQiag- ev3vg 
ovv a&Qoiaavzeg övvafu * unLaxTpav ) , setzt er nicht in 01. 79, 1, 
sondern erst in 79, 2. 463-2. Ktesias erzählt zuerst die Beseitigung 
des Artabanos, dann den baktrischen, nach diesem den ägyptischen 
Aufstand. An der Spitze der Empörung stand Inaros, Fürst der Libyer 
d. i. Libyägypter von Mareia, Thucyd. I, 104. 109, den die Aegypter 
zu ihrem König erwählten; nur sein Genosse, nicht das Oberhaupt des 
empörten Landes war Amyrtaios, 6 sv toig eltai ßctoiktvg Thucyd. I, 
109, nach Böckhs sehr wahrscheinlicher Vermuthung der Grossvater 
des gleichnamigen Saiten Dyn. XXVIII.’ Vielleicht war er der Fürst 
des Stammes Hanebu, welcher in dieser Gegend sass (vgl. S. 177); die 
kräftigeren Elemente, welche Aegypten in diesen Jahrhunderten auf- 
zuweisen hat, gehören in der Regel den fremden Racen an. Inaros 
gewann die Athener zu Bundesgenossen und hielt sich mit ihrer Unter- 
stützung 6 Jahre lang gegen die persischen Heere , bis es endlich den 
Anstrengungen des Megabyzos gelang, Heer und Flotte der Athener zu 
vernichten und das Land wieder zu unterwerfen. Inaros capilulirte in 
der Stadt Byblos und wurde später vertragswidrig getödtet, dagegen 
Amyrtaios behauptete sich in den Sümpfen der Nordküste und noch 
im J. 450 knüpfte Cimon Verbindungen mit ihm an (Thuc. 1, 112). 
Die grossmüthige Politik des Perserkönigs bestätigte später seinen 
Sohn Pausiris und Thannyras, den Sohn des Inaros, in dem Besitz 
ihrer Erbherrschaft, Herod. HI, 1 5. Der Psammetichos, welcher unter 
Archon Lysimachides 445-4 v. Ch. den Athenern Getreide schenkte, 
Philochorus b. Schol. Ar. Vesp. 718, ist wahrscheinlich ein älterer 
Sohn des Inaros und Vorgänger des Thannyras, s. v. Gutschmid zu 
Sharpe I, 114. 

5. Darius II, von den Griechen Nothos zubenannt; sein Privat- 
name war Ochos gewesen. Nach Diodor XII, 71, Africanus (vertreten 
durch Exc. Barb. S. 78 und Gram. Anekd. Paris. II 1»272), Hippolytus 
(übersetzt im Anhang zu Chron. Pasch. II, 107 Bonn.), Eusebius im 
Kanon, Sulpicius Severus u. A. hatte vor ihm Xerxes II, der recht- 
mässige Nachfolger des Artaxerxes, zwei und dessen Halbbruder Sog- 
dianos sieben Monate den Thron behauptet; genauer gibt Ktesias jenem 
45 Tage, diesem 6 Monate 15 Tage Regierungszeit, im Ganzen also 
8 Monate. Da nun der ptolemäische Kanon die Regieruug des Darius 
in Nabon. 325. 7 Dec. 424-3 beginnt, so folgt, dass der Tod des Ar- 
taxerxes I und die Thronbesteigung des Xerxes II alierfrühestens im 
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April 424 stattgefunden hat. Dass Diodor XII , 64 diesen Regierungs- 
wechsel gleichwohl in Ol. 88, 4. Früh). 425-4 setzt, ist eine Conse- 
quenz des zu Nr. 4 besprochenen Fehlers: wie Africanus musste er, 
da sie beide dem Artaxerxes 1 40 Jahre zuschreiben, dessen Ende in 
Ol. 89, 1. Frühl. 424-3 setzen. Nach Thucyd. IV, 50 nahm im 
Winterhalbjahr 425-4 der athenische Schiflshauptmann Aristeides bei 
Eion am Strymon einen persischen Emissär gefangen, welcher nach 
Sparta gehen wollte. Dieser wurde nach Athen gebracht, dort seine in 
assyrischer Schrift abgefassten Briefschaften umgeschrieben und gelesen 
und später eine Triere mit Gesandten nach Ephesus geschickt, welche 
unverrichteter Dinge zurückkehrten, weil sie in Ephesus den inzwischen 
erfolgten Tod des Grosskönigs vernahmen. Es folgt aus dieser Erzäh- 
lung nicht, dass auch die Absendung der Gesandtschaft und der Tod 
des Artaxerxes in das Winterhalbjahr, also vor April 424 zu setzen 
sind : der Ausdruck vor sqov , welchen Thucydides anwendet , ist un- 
bestimmt genug, um die Verlegung der Absendung in den Frühling 
zuzulassen. 

Wenn Diodor XII, 71 dem Xerxes II ein volles Jahr gibt, so hat 
sein Gewährsmann, was Diodor anzumerken unterlässt, sicher den 
Sogdianos ausser Rechnung gelassen und dessen 7 Monate mit den 
zwei des Xerxes in derselben Weise zu einem Jahre vereinigt, wie die 
kürzeren Listen dafür, dass sie beide Könige weglassen; dem Artaxerxes I 
41 statt 40 Jahre zuschreiben. Der Zusatz: „die Regierung übernahm 
sein Bruder Sogdianos und herrschte sieben Monate“ gehört also nicht 
in den Kanon des Diodor, sondern zu der unmittelbar vorher angege- 
benen Variante: „wie aber Einige schreiben, (regierte Xerxes) nur zwei 
Monate. “ Als Datum der Thronbesteigung des Darius II gibt Diodor 
consequenter Weise Ol. 89, 1. Frühl. 424-3 und für seinen Tod 
Ol. 93, 4. Frühl. 405-4. Das Todesdatum, auf welches wir unten 
zurückkommen werden, gehört dem Frühling des folgenden Jahres 404 
an; die Thronbesteigung des Darius kann von Diodor richtig angegeben 
sein. Im 13. Jahr des Darius und unter dem Ephorat des Alexippidas 
wurde, wie die Urkunde bei Thuc. VIII, 58 aussagt, der dritte Vertrag 
zwischen Tissaphernes und den Lacedämoniem abgeschlossen, über 
80 Tage nach der Sonnenwende des Winters 412-1 Thuc. VIII, 44 
vgl. 39 und kurz vor dein Schluss des Wintersemesters: denn in diesen 
fällt das nächste, VIII, 60 erzählte Ereigniss. Der Vertrag wurde dem- 
nach zwischen 11 und 26 März 411 abgeschlossen und, wenn als 
Anfangstermin der Datirung die Thronbesteigung des Darius II und 

19 * 
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nicht etwa, da Sogdianos ein Usurpator war, der Tod des Xerxes II 
genommen ist, so muss Darius vor Frühl. 423, also in dem von Diodor 
bezeichneten Jahre König geworden sein. Das richtige Datum durften 
wir aber bei Diodor, wenn seine Posten richtig sind, nicht erwarten 
und es ist nur dadurch entstanden, dass Diodor dem Xerxes ein eignes 
Jahr gegeben hat, anstatt, wie die Andern thun, durch seine und des 
Sogdianos Monate die 40 Jahre des Artaxerxes II, zu welchen ver- 
muthlich noch mehrere Monate gehört hatten, auf 41 zu bringen. 
Diese Ungenauigkeit ist wahrscheinlich die Folge des Bestrebens, den 
Xerxes mit aufzuführen und doch die Regierungszeiten nur in runden, 
vollen Jahren auszudrücken. 

Nach allen vorhandenen Listen, so weit dieselben nicht eines 
Textfehlers verdächtig sind, hat Darius 19 Jahre regiert; sein Tod fällt 
nach Justin V, 8, 7 in das Jahr der Capitulation Athens, zwischen diese 
und die Einsetzung der 30 Tyrannen, d. i. in das letzte Drittel oder 
Viertel von Ol. 93, 4. Juli 405-4. Im Frühjahr 405 war Cyrus zu 
seinem erkrankten Vater nach Medien gereist, Xen. Hell. II, 1, 13, 
Diod. XIII, 104; als Alcibiadcs ermordet wurde, war Artaxerxes II 
schon auf dem Throne. Nach Ephorus bei Diod. XIV ,11, Nep. VII, 
9, 5, Justin. V, 8, 13 wurde Alcibiades auf Betreiben der Dreissig aus 
dem Wege geräumt, als er im Begriff war, die Nachricht von den Plänen 
des Cyrus dem Artaxerxes zu überbringen. Dies geschah vor dem Tod 
des Theramenes (Just. V, 9, 1), welcher in den Wintersanfang 404 zu 
setzen ist, vgl. Weissenborn Hellen S. 212, und nach dem Elaphebo- 
lion 404, in welchem die Dreissig eingesetzt wurden. Hiemit stimmt 
die genaueste Angabe über die Zeit des persischen Thronwechsels, bei 
Diodor XIII, 108: bald (fUKQnv) nach dem Frieden des Theramenes. 
Dieser fand in der Mitte des Frühlingsmonats Elaphebolion, die Schlei- 
fung der Mauern am 16 Munychion Statt, Weissenborn Hellen S. 20 1 ff. 
Diodor hätte demnach den Tod des Darius um ein Jahr später ansetzen 
sollen: denn seine Jahrepoche ist, wie wir behaupten dürfen, der 
Frühlingsanfang. 

Längst ist es an der Datirung der Jahre des peloponnesischen 
Krieges und an vielen andern Daten bemerkt worden, dass Diodor 
Ereignisse des Frühlings in das Oiympiadenjahr stellt, welches erst im 
darauffolgenden Sommer anfängl; gleichwohl hat man sich nicht ent- 
schlossen, die Olympiadenjahre des Diodor anders, als es die ächte 
Epoche dieser Aera verlangt, aufzufassen. Diodor zählt aber nicht 
bloss nach Olympiaden- und Archontenjahren, sondern auch nach 
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Consuljahren, ohne jenen ausdrücklich einen Vorzug vor diesen zuzu- 
sprechen. Keine Jahrform konnte für Historiker, deren Hauptaufgabe 
die Erzählung kriegerischer Ereignisse war, unbequemer sein als die 
attische und olympische , deren Epoche mitten in die Jahreszeit der 
Kriegführung einschnitt und den Erzähler, welcher sie befolgte, nöthigte 
jeden Jahresfeldzug in zwei Stücke zu zerlegen. Alle auf uns gekom- 
menen Historiker der classischen Zeit haben es daher vorgezogen, eine 
Art Kriegsjahr zur Zeiteintheilung zu nehmen, welches mit dem Früh- 
ling begiunt, und wie flerodot, Thucydides und Xenophon anerkannter 
Massen gethan, so hat es auch Diodor gehalten. Der Beweis hiefür 
liegt zunächst darin, dass wir in den Perioden, wo man Diodor mit 
einem jener Historiker vergleichen kann, ihn überall genau so wie jene 
Classiker die Begebenheiten jedes Jahres ordnen und abtheilen sehen. 
Sodann findet sich durchweg, wo Jahreszeiten vermerkt sind, der Früh- 
ling und Sommer am Anfang, der Winter dagegen am Ende einer 
Jahrgeschichte erwähnt und wo ein Winter und ein anschliessender 
Frühling anzugeben sind, jener dem alten, dieser dem neuen Jahre 
zugetheilt. Wir können diesen Gegenstand, an welchen sich noch 
andere Fragen aDknüpfen, hier nicht ausführlich verfolgen und begnügen 
uns in Betreff solcher Ereignisse, die nicht mit einem der drei genannten 
Geschichtswerke verglichen werden können, beispielsweise auf Diod. 
XII, 44 vgl. 54; XHI, 46 vgl. 47; XIII, 91 vgl. 85; XIV, 53 vgl. 54; 
XIV, 107 vgl. 109; XV, 41 vgl. 43 zu verweisen. Wir dürfen, da 
Diodor, so weit seine Kräfte es erlaubten, sichtbar bemüht war, seinen 
Lesern den Inhalt seiner Erzählung in einem festbegrenzten Rahmen 
darzulegen, darauf rechnen, dass er nicht versäumt hat, über die uneigent- 
liche Bedeutung seiner Olympiadenjahre Aufklärung zu geben, und 
halten es für gewiss, dass er dies in dem der Chronologie gewidmeten, 
verlornen VII. Buch gethan hat. Die wenigen Data nach Olympiaden, 
welche in den ersten Büchern Vorkommen, berechnen wir aus diesem 
Grunde als ächte Olympiadenjahre, vom Anfang Juli. 

Obgleich DariusII, wie wir aus den Keilinschriften des Artaxerxes II, 
ferner aus Thucydides, Ktesias und Pausanias wissen, ein Sohn des 
Artaxerxes I war, nennt ihn doch unser Text Sohn des Xerxes; eine 
Verwechslung beider Namen , welche auch sonst oft bemerkt worden 
ist. Für Artaxerxes I steht Xerxes wie hier auch bei Xen. Hell. II , 1 , 
8, Ktesias Phot. Bibi. 41, b, 40; 42 , a, 10 und Isokr. ad Phil. § 42, 
für Artaxerxes II bei Harpokr. 33, 19, für Artaxerxes, den Gründer 
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des Sassanidenreichs , bei Eutrop. VIII, 23 und seinen Ausschreibent 
Hieronymus, Orosius, Jordanes und Paulus Diaconus. 

XXVIII. 

Böckh und Bunsen: 405 — 399. 

Lepsius: 525 Amyrteos I(?); c. 487 Chebasch; c. 462—450 Amyr- 
teos U; c. 440 Pausiris; c. 400 — 398 Psametichos IV. 

Brugsch: 527 — 399 Chabasch, Amyrteos I, Pausiris, Amyrteos II. 
Elxoatrj nyönrj övvaaxeia. 'Auvqxalog 1 ) Ea'L'TTjS sttj 

2 Dec. 405 - 4. 

xi}. dvvaozela Ea'izwv avögwv ß' ezwv x' . Vatic. — Im Chro- 
nikon ist diese Dynastie ausgefallen (s. oben S. 23) ; die andern Zeug- 
nisse unten und zu Dyn. XXIX. 

Amyrtaios, äg. Amen ret kam nach Manotho, welcher seinem Vor- 
gänger genau so viel Jahre gibt als derselbe in Persien regiert hat, mit 
Artaxerxes II zugleich auf den Thron ; wie einst unter Inaros benützten 
die Aegypter jetzt den persischen Regierungswechsel, um sich unab- 
hängig zu machen. Die Thronwirren in den ersten Jahren des Arta- 
xerxes II, deren Eintritt vorauszusehen gewesen war, begünstigten ihr 
Unternehmen. Amyrtaios ist, wie schon bemerkt wurde, wahrschein- 
lich der Enkel jenes gleichnamigen Fürsten gewesen, welcher sich mit 
Inaros verbündet hatte. 

In neuerer Zeit ist die Meinung zu Ansehen gelangt, dass Manethos 
Datum der Befreiung Aegyptens um ein Decennium zu niedrig sei; 
Amyrtaios habe schon unter Darius II das persische Joch abgeschüttelt 
und die XXVIII. Dynastie habe um 412 begonnen, in welches Jahr der 
armenische Ranon des Eusebius das Ereigniss setzt. Vgl. Clinton II, 
317, Ley Fata et conditio Aegypti sub imperio Persarum p. 20sqq., 
Rehdantz Vitae p. 240, Böckh Man. S. 357. 360. 363, Grote IX, 4 u. A. 
Wir halten an Manethos Angabe fest. Einen Irrthum des ägyptischen 
Historikers meiner so wichtigen Angelegenheit neuerer Zeit an zunehmen, 
können wir uns nicht entschliessen; an eine absichtliche Abweichung 
von der Wahrheit aber kann man ebenso wenig glauben. Ein so er- 
freuliches Ereigniss würde eher zu früh als zu spät datirt worden sein. 
Und gesetzt, die Befreiung sei nur allmählich erfolgt: so würde ein 
Patriot sicher nicht den letzten Termin, sondern einen möglichst frühen 
gewählt haben. Dass Eusebius das 1. Jahr des Amyrtaios dem 13. des 

>) 'Afiünxfot C\ Amyrtes F bei Mai; Amyrteus Abr. 1604 Q. 
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Darius glcichsetzt, beweist gar nichts : Eusebius will auch im Kanon in 
Betreff Aegyptens aiur Manethos Setzungen wiedergeben. Das Ende 
der letzten einheimischen Regierung fallt ihm Abr. 1668. 349 v. Ch., 
von Amyrtaios bis dahin zählt er 63 Jahre; er musste also die Regie- 
rung des Amyrtaios in Abr. 1605. 412 v. Ch., welches zugleich das 
13. Jahr des Darius 11 bei ihm ist, einstellen. Hätte Eusebius selbständig 
datirt, so müsste er dem Amyrtaios 14 oder 15 Jahre gegeben haben, 
er gibt ihm aber, wie Manetho selbst, nur 6 Jahre und lässt dann wie 
in der Epitome den .Nepherites folgen. Auf ähnliche Weise kam Syn- 
cellus dazu, die Erhebung des Amyrtaios noch früher anzusetzen: 
S. 488 Al'yvmog antaiij TTeqawv devz eggt i'zet Noöov Aaqeiov. 
Alyvnzitov xij' dvvaoteia. l4ftvqtaing ^atzrjg Itij g\ rov de 
xoouov tJv ezog «5/ Sf'. Auch er will Manethos Chronologie darstellen: 
die Fehler, welche seine persische und seine ägyptische Regententafel 
enthält, führten ihn auf das angegebene Datum. 

Schwerer wiegt das von Ley aus Diodor XIII, 46 entnommene 
Argument. Im J. 411 entschuldigte, wie dieser Compilator erzählt, 
der Satrap der kleinasiatischen Westküste das Ausbleiben der ver- 
sprochenen phönicischen Flotte bei den Lacedämoniern mit der Aus- 
rede, er habe die 300 Schiffe heimgesandt nvv9av6ftevog zov re 
Idqdßiov ßaotltu xai zov Alyvnzioiv enißovkeveiv zcftg negi 
(Doivixrjv nga.yf.tuai. Der Entschuldigungsgrund war eine Lüge, der 
Satrap hatte damals überhaupt nicht die Absicht , die Flotte kommen 
zu lassen, die nach anderen Berichten auch nur 1 47 SchifTe stark war, 
und Diodor fügt zu dieser Täuschung noch den Irrthum, dass Pharna- 
bazos gethan habe, was von Tissaphernes zu sagen war. S. Grote VIII, 
136fgg. Davon abgesehen aber konnte Tissaphernes recht gut einen 
Aegypterkönig, den Fürsten der Sümpfe Amyrtaios oder, wenn Pausiris 
noch lebte, diesen nennen: Diodor irrt oder drückt sich ungenau aus, 
wenn er von „dem Aegypterkönig“ spricht. In derselben Weise spricht 
er sich, wie wir gleich nachher sehen werden, über einen andern ägyp- 
tischen Kleinfürslen aus. Die Selbständigkeit Aegyptens im J. 411 ist 
mit dieser Stelle nicht bewiesen; noch weniger mit Thuk. VIII, 35, 
welche man auch angezogen hat. Dort heisst es, dass im Winter- 
halbjahr 412-1 der lacedämonische Admiral die Handelsschiffe ab- 
fangen wollte, welche von Aegypten kamen (rctg an Alyvnzov o).- 
xadag ngooßakXnvaag) : dies sind zunächst athenische und in Athens 
Bund stehende Schiffe, es können auch Fahrzeuge aus den zwei nord- 
ägyptischen Fürstenthümem mit verstanden sein: an Schiffe eines 
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Beherrschers von ganz Aegypten zu denken ist keine Nöthigung vor- 
handen. * 

Wir bleiben daher bei dem von Manetho gegebenen Datum stehen, 
um so mehr als dieses auch von einer aus guter Quelle gezogenen 
Stelle des Diodor bestätigt wird. Dieser berechnet I, 44 die Gesammt- 
zeit der persischen Herrschaft über Aegypten auf 135 Jahre: hievon 
kommen, wie zu Dyn. XXXI gezeigt wird, auf Dyn. XXXI 14 Jahre, 
von Ol. 108, 3. 346-5 bis Ol. 112, 1. 332-1 , es verbleiben also für 
Dyn. XXVII 121 Jahre und da er diese I, 68 mit Ol. 63, 3 anfängt, so 
endigt Dyn. XXVII und beginnt Dyn. XXVni nach ihm, ganz mit Ma- 
netho übereinstimmend, Ol. 93, 4. 405 - 4. 

Eine Schwierigkeit andrer Art macht, dass Diodor den neuen 
ägyptischen König Psammetich statt Amyrtaios zu nennen scheint. Der 
Satrap Tamos, ein gebomer Aegypter, floh Ol. 95, 1. Frühj. 400-399 
/rpog v Panniti%ov xov ßacuXta ttZv Alyvnriwv anöyovov ovra 
tov ’Pafifinixov. Ley erklärt diesen Psammetich für Amyrtaios 
selbst, den Beweis der Doppelnamigkeit bleibt er schuldig. Noch weiter 
geht Lepsius: „Psametichos IV“ ist ihm der wahre König Aegyptens 
in dieser Zeit, Amyrtaios aber kein Andrer als der Genosse des Inaros, 
welcher der Berühmtheit jenes Aufstandes wegen von den Auszüglern 
in Manethos Chronologie eingeschoben worden sei, mit 6 Jahren, weil 
der Aufstand 6 Jahre gedauert oder die einheimische Dynastie 6 Jahre 
länger regiert habe als die persische. Die Lösung der Schwierigkeit 
hat Böckh angedeutet, indem er Diodors Psammetich für einen Neben- 
oder Unterkönig des Amyrtaios erklärte. Wir halten ihn für den Nach- 
folger des Thannyras und inaros von Mareia *). Dass Inaros politisch ein 
Aegypter war, geht sowohl aus der Lage von Mareia , der Grenzstation 
gegen das freie Libyen, wie aus der Thatsaclie hervor, dass die Aegypter, 
als sie die Fremdherrschaft abschüttelten, ihn als ihren König aus- 
riefen. Als Libyägypter von Mareia gehörte er in den Nomos von Sais, 
aus dem auch die Familie des Psammetich hervorgegangen war, und 
auch des Inaros Vater hiess nach Herod. VII, 7 und nach Thuc. I, 104 
Psammetich. War Inaros ein Abkömmling oder wenigstens ein späterer 
Geschlechtsgenosse des alten Psammetich, so begreift sich die auf- 
fallende Thatsache, dass die Aegypter nicht, wie in neuerer Zeit hie 
und da behauptet worden ist, den Amyrtaios sondern den Inaros 
(Thuc. I, 104. 109; Diod. XI, 71) zu ihrem König wählten. Die Familie 
des alten Psammetich war aber wahrscheinlich eine libysche. 

») iNur hierin können wir v. Gutschmid zu Sharpe I, 12ti beistimmen. 
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Böckh, Bimsen, Lepsius, Brugsch: 399 — 378. 

’Evaxrj xai elxoaxrj l ) dvvaaxeia. Mevdtjaioi ßaaüeig d'. 
a' Necpeqixr/g extj g'. 1 Dec. 399-8. 

ß' '^Ayuqtg ettj t'. *) 29 Nov. 393-2. 

y Wäj.tov&iq i ) exog a. [<T NecpoqixTjg*) ftfj'vag d'.] 8 ) 

27 Not. 383-2. 

‘ Öfjov exrj x' \prjvag d']. 6 ) CD. 

xD' dvvaaxeia Tavixüv yeveüv e ' 7 ) ixüv XD'. Chron. — • xD' 
dvvaaxeia Mevdr t aiuv ßaatXeuv d'. uv a Neg>SQixrjg exrj g‘ — 
ß’ "Aywqig **) exi) iy' — y’ WapovDig eirj ß’ — d'*** nijvag d'. 
Sync. S. 488 (Weltj. 6098 — 5120). — xD. övvaaxai Mevdrjoiuv 
avdqüv ß‘ ix. x'. Vatic. 

Im II. Buch der eusebischen Chronik ist die Dynastienzählung, 
nach der Perserdynastie, bei der der Kanon die inancthonischen Ex- 
cerpte als blosse Wiederholung weglässt, in Unordnung. G rechnet 
den Nectinibos (I) und Teos noch zu Dyn. XXIX; L zählt die Dynastien 
bloss bis XXVIII , zu welcher dort ausser Amirteos Saites auch Ephi- 
rites 9 ), Achoris, Psamuthes, Nepherites und Nektanebos (I) gerechnet 
werden; daher hat G unter Dyn. XXX bloss den Nektanebos (II) und 
L führt in der „Dynastia Nectanebiorum“ nur den Teos und Nektane- 
bos (II) auf. Der Vaticanus gibt in XXVIII und XXIX je 2 Könige, 
dort einen zu viel, hier zu wenig; das Alte Chronikon hat wie G in 
XXX bloss den Nektanebos (II), die zwei hier fehlenden Könige sind, 
wie die grosse Jahrsumme 39 anzeigt, in XXIX zu suchen. Lepsius 
Chron. S. 448 schreibt yeveüv C und erklärt: Amyrtaios 6, Nephe- 
rites 6, Achoris 13, Psamuthis 1, Muthis 1, Nektanebos 10, Teos 2, 
Summe 39 J. Aber Amyrtaios gehört auch im Chron. in XXVIII, 
welche, wie der Fortschritt der Zählung von XXVII auf XXIX beweist, 
nur ausgefallen ist. Lauth Man. S. 17 schreibt yeveüv t , weil die 
Epitome 5 Könige zählt: diese hat aber den Nektanebis I und Teos 
nicht in XXIX aufgenommen und ohne diese begreift man die Jahrzahl 
39 nicht. Die Ergänzung ist aus der dem Chronikon hier am nächsten 



*) Elx. lv. D. 8 ) iy’ CDF; XII GULQ. *) ‘Pajsfio v9i( D\ Piirmmu- 
thes FG ; Psamuthes L. *) Nnfeqlzi)( D. 5 ) Mnvthi hoi «' D hier, 
Muthes an. I FG nach Psammuthis an. I (Dittographie aus I'a-uovfhi ho{ « 

*) hi) xa' xai fiijvai ä' D ; sehr, hi j i(‘. ’) f ' fehlt A\ Tavixüv — .V 

Suvaaxtla fehlt B. *) ^apif B. 9 ) Abr. 1611; Q XXFIlI.dyn.Neph. 1610. 
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stehenden Series zu entnehmen, welche den falschen Mutbis weglässt 
und jene zwei Könige hinzufügt; der zweite Nepherites mit seinen 
4 Monaten ist, weil das Chronikon nur nach Jahren zählt, wegzulassen. 
So erhalten wir allerdings 5 Könige; Nepherites 6, Achoris 12, Psa- 
muthis l, Nektanebos 18 und Teos 2, zusammen 39 Jahre. Ueber die 
Ursache der Versetzung des Nektanebis und Teos s. zu Dyn. XXX. 

1. NecpsQirrjg, Ra ba n netru mer Naif au ret. Im 1. Jahr der 
Kriegführung des Agesilaos in Kleinasien, 396 v. Ch. forderten die 
Lacedämonier den Nefpeqevg, wie Diod. XIV, 79 schreibt, zur Bethei- 
ligung am Krieg gegen die Perser auf; er begnügte sich damit, das 
Material für 100 Trieren und eine grosse Ladung Getreide zu schicken, 
seine Sendung fiel aber in Rhodos dem Konon in die Hände. Bei 
Justin. VI, 2, 1 und seinem Ausschreiber Orosius III, 1 ist der Name 
in Hercynio verdorben. 

2. ^xiDQig, Ra maa.t chnum sotp n chnum Dakar, bei Theo- 
pomp ^xtoQig und (mit dem äg. Artikel) JlaxwQig, bei Diodor ’!A/.o- 
Qig genannt, würde, wenn die überlieferte Zahl ertj ty' richtig wäre, 
mit Böckh in 393 — 380 zu stellen sein, sein Nachfolger Psamuthis 
in 380-379; die 4 Monate des Nephorites setzt Böckh einem Jahre 
gleich (379-378) und kommt so mit dem Regierungsanfang des Nek- 
tanebes erst in das Jahr 378. Wir finden aber den Nektanebis, auf 
dessen Chronologie wir gleich hier eingehen, schon 381 im Besitz des 
ägyptischen Reiches und müssen daher nicht nur diese Monatsregierung 
gleich den andern aus dem Kanon der vollen Jahre entfernen, sondern 
auch an der überlieferten Jahrzahl des Achoris eine, wenigstens gra- 
phisch nicht gewaltsame, Aenderung vornehmen. 

Das XII. Buch des Theopomp , im Auszug erhalten von Photius 
Bibi. Cod. 176 p. 120 Bk. erzählte zuerst neqi IlaxtüQiog xov 
Alyvnxiuiv ßaoiXiiog, wg n Qog re rovg Bagxaiovg ioneioaxo xal 
vtcsq Evaydgov enQaxxe xov Ki nqiov , evavxia nqdxxiav xiji 
IlfQorj — beide verbündeten sich nach Diod. XV, 2, dessen Angaben 
überEuagoras man mit Wahrscheinlichkeit auf Theopomp zurückführt, 
im J. 39 1 oder 390 , als der Perserkönig dem Euagoras den Krieg er- 
klärte — und kehrte nach einer Abschweifung über die griechischen 
Colonien in Cypern und das Aufkommen des Euagoras auf die Veran- 
lassung jenes Krieges zurück : ont) g re 6 ßaaiXevg Evayoqq ovve- 
neiad-rj noke^trjoai, oxQaxrjyov inioxijaag ^4ixoifqa6dxrjv xov 
stvdiag oaTQdnrjV vataqxov di ’Exaxo/jvwv (wie Diod. a. a. O.) xai 
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neqi rfjs ei^r/vrjs, rjv avxög xoig 'Ellrjoiv ißqäßevoev 9 ) (durch 
Antalkidas im J. 387) oiiog xe nqdg Evayoqav intxqazeozeqov 
in oXifxei xai neqi xfjg ev Kvnqto vaxpayLag (im J. 386 bei Kition, 
Diod. XV, 3) xai dg Idd-rjvaiotv i) noXig xaig nqdg ßaaiXta ovv- 
fhjxaig enetqäro eppiveiv, ylaxedaipovioi de vntqoyxa cpqo- 
voivxeg naqtßaivov Tag ovvlhjxag (keine 2 Jahre nach dem Frieden 
Diod. XV, 5 durch ihr Verfahren gegen Mantinea und Phlius ) rlva xe 
xqdnov tijr in i LiviaXxiöov i'&evzo 1 °) eiqijvrjv xai dg Tiqlßatpg 
inoXepr t oev 1 1 ) (im J. 385) ontog xe Erayoqa ineßovXevoev onwg 
xe avxov Evayöqag nqog ßctoiXia diaßalwv avvißaXe /wer’ Oqov- 
tov. xai tbg Nexxevißtog naqethrjtpoxog xrjv Alyinxov ßaot- 
Xeiav nqog Aa/.eöaifxoviovg 1 2 ) nqtaßeig aneozeiXev Evayöqag' 
x'iva xe xqdnov 6 neqi Kvnqov avxtjj nöXepog dielv&r/. Dann von 
dem Ende des Euagoras und auf früheres zurückgreifend, wie ’Axoqig 
6 „ diyvnxtog sich mit den Pisidern verbündete, worauf eine Digression 
über diese, die Lykier und die dortigen griechischen Colonien das 
Buch schliesst. 

Nach Theopomp also war Nektanebis vor Beendigung des cypri- 
schen Krieges schon Herrscher von Aegypten : und kann mithin, wenn 
derselbe, wie Diodor angibt, 391 oder 390 anfing und, was aus Isokr. 
Euag. § 77 und Diod. XV, 9 feststeht, 10 Jahre dauerte, Nektanebis 
nicht erst Ende 378 oder im Lauf von 377 König geworden sein. 
Diesen Widerspruch zu heben, nimmt Böckh nach dem Vorgang von 
Clinton und Sievers mit Berufung auf Isokr. Areopag. § 162, wo das 
6. Jahr des Krieges in den Lauf von 380 v. Ch. (als der Abfassungszeit 
der Rede) gesetzt werde, an, dass der Krieg des Euagoras von 386 bis 
376 (oder 377) gedauert habe. Dagegen spricht aber erstens der Be- 
richt des Theopomp, nach welchem der Krieg schon vor dem Frieden 
des Antalkidas begonnen hatte und nach dessen Abschluss nur ener- 
gischer von persischer Seite geführt worden sei (ganz wie in Diodors 
Darstellung); Diodors Anfangsdatum wird ferner durch Xenophon 
bestätigt, welcher Hell. IV, 8, 24 unter dem Jahr 391 oder 390 von 
der Sendung athenischer Trieren nach Cypem eni &pp ayia xov 
Eiayoqov berichtet, ebenso V, 1, 10 unter dem J. 388: Xaßqiag 
i^tnXst eg Kvnqov ßorftdv Evayöqtf. Vor 386 war allerdings der 

•) Diesen Ausdruck hat auch Plut. Art. 21. ,0 ) Vielt, fiudervto. 

”) d. i. die Führung übernahm, nach der Rückkehr von der Reise au den Hof; im 
vorh. Jahr 386 war er bloss Admiral gewesen; der frühere Heerführer Orontes 
blieb neben ihm, vgl. Diod. XV, 8 mit XV, 2. >*) Vgl. zu Dyn. XXX, 1. 
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Krieg von den Persern nur flau geführt worden; wie bei allen ihren 
grösseren Kriegen brauchten sie auch hier mehrere Jahre zu den 
Rüstungen, Diod. XV, 9 dexaezrjg ayedov yeyevr^evog xal zd nXeov 
xov XQÖvov n egi n agaoxevag äoyoXtj^eig diezrj yqovov xov eni 
näm avvexüg Ttoleftyd-elg. Um so thätiger war Euagoras während 
dieser Zeit gewesen, Isokr. Euag. § 75 ineidzj fjvayxäadxj noXe/xelv, 
zoioizog rjv, ilioxs ficxgov fiev edeijoe Kvngov anaoav xaxaaxelv, 
Woivixtjv d’ inögdrjoe, Tvqov de xaza xgazog eile, KiXixlav de 
ßaoiXewg aneaxrioe. Alle diese Thaten fallen vor 386 : in welchem 
Jahre die Perser zur Offensive übergingen und, da die Flotte des Eua- 
goras gleich geschlagen wurde, sofort ihren Gegner blokirt hielten , so 
dass er an auswärtige Eroberungen nicht mehr denken konnte. Von 
da an bis zum Ende ist der Krieg nichts weiter als eine Belagerung. 
Wie sehr sich aber seit dem Beginn des Krieges die Verhältnisse im 
Jahr 386 schon geändert hatten, sieht man aus den Namen der per- 
sischen Befehlshaber: als der Krieg begann, war Autophradates Feld- 
herr und Ilekatomnos von Karien Admiral (Theopomp und Diod. XIV, 
98), im J. 386 dagegen commandirten Orontes und Tiribazos, Heka- 
tomnos aber hielt zu Euagoras, Diod. XV, 2. Isokratcs Areop. § 162 
hat nicht die Dauer des ganzen Krieges , sondern die der Belagerung 
von Salamis im Sinn: in Evayogav oxgaxevoag, 8g dgyei fiev 
jt uäg nöXewg zujv ev Kvnqift, iv de zalg ovv&rjxaig (des Antalkidas) 
i'xdozog eoxi, olxüv de xrjv vijaov xaza uev ü-dXaooav ngode- 
dvazvyrjxev , vneq de zijg yoigag zgioyiXlovg eyez jxovov neXxaoxag, 
all’ oficog ovzüj xaneivfjg dvvdftewg ov dvvaxai neqiyeveo&ai 
ßaoiXevg uoXsfiwv dlX ijärj fzev ex t] dzctxhqupev. Isokrates 

denkt, wie agysi uev u. s. w. anzeigt, nur an die Periode nach der 
Seeschlacht, denn im J. 386 hatte Euagoras nicht bloss Salamis, son- 
dern auch den grössten Theil von Cypern und in Phönicien Tyrus und 
andere Plätze, dazu 6000 eigne Soldaten und weit mehr von den 
Bundesgenossen, Diod. XV, 2, vgl. die oben angeführte Stelle des Iso- 
krates; er rechnet die Seeschlacht selbst, wie nqoöedvozvxrfxe an- 
zeigt, nicht in den auf 6 Jahre Kampf veranschlagten Zeitraum und es 
ist daher wohl auch uoXioqxwv statt noXefxöjv zu lesen , vgl. nachher 
noXv nXeuov eXnig eoxiv tzegov anooxrjvai , ngiv exelvov exno- 
XioQXTjd-fjvai. Der Panegyrikus ist geschrieben während der Belage- 
rung von Phlius durch Agesilaos (etwa Mai 381 bis Anfang 379, 20 Mo- 
nate lang) und der Occupation der Kadmea durch die Spartaner (Som- 
mer 383 bis Wintersonnenwende 379) : das 6. Jahr seit der Einschliessung 
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des Euagoras geht vom Sommer 381 bis ebendahin 380, die Rede ist 
also 01. 99, 4 abgefasst, kurz vor der Beendigung des cyprischen 
Krieges. 

In neuerer Zeit hat man sich, unbeirrt durch die Böckhsche 
Chronologie des Akoris und Nektanebis und die Stelle des Isokrates 
allgemein dahin entschieden, die Dauer des cyprischen Kriegs auf 390 - 
380 zu bestimmen, vgl. Hermann Staatsalt. § 169, 7 mit den dort 
gegebenen Citaten und Grote X, 31 ; dies oder 390-381 (zweite Hälfte) 
ist auch unser Resultat Der Widerspruch, in dem Manetho sich, wenn 
Nektanebis nach ihm erst 378 König wurde, hiemit befindet, ist auf 
andre Weise zu lösen: die Regierung des Akoris muss von kürzerer 
Dauer gewesen sein. Schreiben wir mit der leichtesten Aenderung die 
vor der Ziffer y' möglich ist, t' statt iy ’ , 1 3 ) so regierte Akoris bloss 
bis 383/2, sein Nachfolger Psammuthis bis 382/1, und in diesem Jahr 
begann , da die 4 Monate des Nephorites nicht besonders zählen , die 
18jährige Herrschaft des Nektanebis. In der That wird sich zu 
Dyn. XXX zeigen, dass sein Nachfolger Tachos 364/3, nicht 360'359 
die Regierung angetreten hat. Hiezu kommt eine weitere Bestätigung 
in dem Datum des ägyptischen Feldzugs, welchen Pharnabazos und 
Iphikrates im Auftrag des Artaxerxes II unternahmen. 

Unter dem Jahr 377 erzählt Diodor, wie der Aegypterkönig Akoris 
zu einem Krieg mit dem Grosskönig griechische Söldner anwarb und 
auch einen bewährten Feldherrn gewann, den Chabrias, welcher nach 
Aegypten absegelte, aber auf die Beschwerde, welche Pharnabazos 
darüber in Athen führte , heimberufen und nunmehr umgekehrt Iphi- 
krates den Persern zu gleichem Zweck zur Verfügung gestellt wurde, 
vgl. Nep. XII, 3, 1. Zwei Jahre darnach, unter 375, berichtet Diod. XV, 
38 von einem hellenischen Frieden, welchen Artaxerxes durch Gesandte 
vermittelt habe, um Söldner zu dem Feldzug nach Aegypten zu ge- 
winnen; endlich noch ein Jahr später, 374 setzt er (XV, 41 — 43) den 
Auszug des Pharnabazos von Akko ,,nach mehrjährigen Rüstungen“, 
und hier erst erscheint Nektanebis als Gegner. Die geschickten Ver- 
theidigungsanstalten des Nektanebis und die Uneinigkeit zwischen 
Pharnabazos und dem Führer der 20000 Griechen, Iphikrates, machte 
das Unternehmen scheitern. 

Dass das erste dieser drei Data unrichtig ist, hat schon Schäfer 
Dem. I, 15 N. 2 bemerkt: Chabrias war im Januar 378 athenischer 



,s ) So schreibt Da Dyn. XIV, 2 fnj fiy'. y' statt fr i) fi‘ . y'. 
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Strateg und bekleidete dieses einjährige Amt alle nächsten Jahre (377, 
370 und 375). Ferner war Akoris, der ihn berufen bat, auch wenn 
er 13 Jahre lang von 393/2 regierte, doch im Jahr 379/8 schon ge- 
storben oder von der Regierung abgetreten. Aus beidem folgt, dass 
Chabrias’ Berufung nach Aegypten oder der Anfang der beiderseitigen 
Rüstungen vor 01. 1 00, 2. 379 v. Ch. zu setzen ist. 

Geradezu apokryph ist die Geschichte, in welche Diodor die zweite 
Erwähnung der persischen Rüstungen gegen Aegypten verflochten hat. 
Um griechische Söldner gegen Aegypten zu gewinnen, forderte Arta- 
xerxes, wie Diod. XV, 38 erzählt, im J. 375 alle Hellenen auf, mit 
einander Frieden zu schliessen; sie nahmen seinen Vorschlag gern an, 
erklärten die Freiheit aller hellenischen Staaten und trafen die nöthigen 
Anstalten, um diese Freiheit durch Herausziehung der Besatzungen 
unterjochter Bruderstädte herzustellen. Da aber die Thebaner sich 
weigerten, die böotischen Städte aus ihrer Hegemonie zu entlassen, 
wobei Epaminondas die Sache Thebens im Bundesrath gegen (den 
Athener) Kallistratos glänzend vertrat, seien sie von dem gemeinsamen 
Frieden ausgeschlossen worden. Im Jahr 374 (wie Diodor hätte dati- 
ren 14 ) sollen) geschah aber nichts dem Aehnliches, ausser dass die 
Athener und Spartaner mit einander einen, von Athen hinter dem 
Rücken seiner Bundesgenossen, der Thebaner angeregten Separat- 
frieden schlossen, welcher, kaum geschlossen, von Sparta wieder gelöst 
wurde. Vgl. Xen. Hell. VI, 2, 1 — 2; Isokr. Plat. c. 17; Dem. g. An- 
drot. S. 598 ; Nepos Xin ,2,2. Dass die Athener selbst auf den Ge- 
danken kamen Frieden zu machen, ist aus Xenophon ersichtlich, und 
ausdrücklich bezeugt, worauf Schäfer Demosth. I, 46 N. 3 aufmerksam 
macht, Isokrates a. a. O., dass der Perserkönig die Hand dabei nicht 
im Spiele hatte : also hat Diodor mit Unrecht die persischen Rüstungen 
mit dem Frieden dieses Jahres in Verbindung gebracht. 

Die Anerkennung der Selbständigkeit aller griechischen Staaten 
ist in dem von dem Perserkönig dictirten Frieden des Antalkidas 387 
ausgesprochen und 371 im Frieden von Sparta erneuert worden; hier 
aber steht sie in Widerspruch mit der Nachricht Diodors XV, 38 von 
den Bemühungen Athens, Spartas und Thebens um die Hegemonie. 
Diodor hat, wie von Wesseling an bis in die neuere Zeit anerkannt 
wurde, den Frieden von 374 mit dem von 371 verwechselt und nicht 



,4 ) Von XV, 34 bis 50 hat Diodor die meisten Ereignisse der Jahre 376-371 
um je ein Jahr zu früh datirt. 
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bloss mit diesem, sondern auch mit dem des Antalkidas und dem Ver- 
trag des neuen athenischen Seebunds. Den Frieden des Antalkidas 
hatte Artaxerxes, wie Justin VI, 6 angibt, vermittelt, um griechische 
Söldner zur Unterwerfung von Aegypten zu gewinnen, und dem neuen 
Seebund, dessen Vorort Athen war, gehört der Bundesrath (zö xoiröv 
avviÖQiov) an, vor welchem Diodor den Frieden abschliessen lässt: 
ein Bund, welcher nur die Insel- und Küstenstaaten umfasste, welche 
nebst Theben wieder zu Athen getreten waren, nicht aber „sämmtliche 
Hellenen“, wie Diodor will. Vor ihm konnte der Friede, welchen Athen 
ohne Wissen und Willen der Thebaner und gegen deren Vortheil mit 
Sparta abschloss, nicht verhandelt werden. 1 ä ) Vielmehr gehört Alles, 
was Diodor sonst noch meldet, dem 20 Tage vor der leuktrischen 
Schlacht zu Sparta geschlossenen Frieden an. Dort war Kallistratos 
der hervorragendste Sprecher der Athener und Epaminondas der be- 
redte Vertheidiger der thebanischen Interessen und wie Diodor hier 
sagt: 'Enaueivaivdov dia&e/xevov Xnyov ■9 , avfta<n<5g , so Nepos XV, 
6, 4 von den Friedensverhandlungen zu Sparta: Sed maxime ejus elo- 
quentia illuxit Spartae legati ante pugnam Leuctricam. Dort war es, 
wo die Thebaner von dem allgemeinen Frieden ausgeschlossen wurden, 
weil sie sich weigerten die Unabhängigkeit der böotischen Landstädte 
anzuerkennen. Diodor hat also die Verhandlungen des Friedens von 
Sparta zweimal, unter 375 und unter 372 erzählt, und dass wir wirk- 
lich eine seiner geschichtlichen Dittographien vor uns haben, geht 
deutlich aus der gleichartigen Fortsetzung beider Berichte hervor. Wie 
XV, 50fg., so berichtet er XV, 39 nach Erwähnung des Friedens- 
schlusses von dem Aufschwung, welchen das ganze Wesen der The- 
baner damals nahm, von den drei Führern des Volks, Epaminondas, 
Pelopidas und Gorgias, von dem Entschluss Thebens, allein den Kampf 
mit der ganzen Macht Spartas aufzunchmen und seiner glücklichen 
Ausführung durch die Sclilacht bei Leuktra. Bloss im ersten Bericht 
(XV, 40), nicht auch im zweiten erscheint die Darstellung der anti- 
spartanischen Erhebungen in den peloponncsischen Städten, welche 
durch die im J. 375 (374) erfolgte Freilassung der Staaten hervor- 
gerufen worden seien : die offenbar in Ol. 1 U2, 2 gehört, wohin Grote X, 
269 sie gestellt hat , in die Zeit während und nach der leuktrischen 
Schlacht, in welche Diod. XV, 58 den mit jenen Erhebungen zusam- 
menhängenden oxvraXtOfiög in Argos richtig eingestellt hat. 

>&) Die Vertheidiger des Diodor nehmen zwei Verhandlungen an, eine in 
Sparta, die andere im Synedrion zu Athen, gegen Diodors Darstellung. 



Digitlzed by Google 




304 



XXIX. 



Dass gleichwohl in neuerer Zeit der Versuch gemacht worden ist, 
die irrthümiiche Darstellung, welche Diodor von dem Frieden des Jahres 
374 gibt, in den Hauptsachen zu retten, 16 ) hat seinen Grund in ge- 
wissen Anspielungen der platäischen Rede des Isokrates, welche vor 
der Verhandlung von Sparta und nach dem kurzen Frieden des J. 374 
und der Schleifung Platääs verfasst ist und sich durchweg auf Verträge 
beruft, welche die Thebaner durch diese Handlung übertreten hätten. 
Diese Verträge erklärt man für jenen Frieden, in welchem nach Diodor 
den griechischen Kleinstaaten die Autonomie verbürgt worden sei. 
Diesen konnte aber Theben nicht brechen, weil es ihn nicht mit ge- 
schlossen hatte, und wenn auch derselbe nachträglich im Synedrion 
des athenischen Seebundes ratificirt worden wäre, so war doch in dem- 
selben das übrige Böotien nicht vertreten, abgesehen davon, dass es 
höchst unwahrscheinlich ist, dass die Thebaner, was sie dem ganzen 
Griechenland 371 abschlugen, im Jahr 374 zugestanden hätten. Es 
steht diese Ansicht mit sich selbst in Widerspruch, wenn sig einen von 
Isokrates erwähnten Frieden, in welchem Theben die Autonomie Böo- 
tiens anerkannte, mit dem von Diodor behandelten, in welchem es 
dieselbe verwarf, identiiicirt ; jene Hypothese von nachträglich er- 
folgter Ratification durch die Thebaner scheitert an dem bestimmten 
Ausspruch Diodors, dass die Weigerung Thebens schuld an dem nach- 
gefolgten Krieg gewesen sei. In der platäischen Rede ist zwischen 
tiQTjvrj und ovv&rjxai (xai oqxoi) wohl zu unterscheiden. Letzteres 
ist bei Isokrates die stehende Bezeichnung des antalkidischen Friedens 
(Grote X, 2 Note): er ist von den Thebanern nach der Ansicht der 
Platäer gebrochen worden ; überall wo die Rechtsw'idrigkeit des Ver- 
fahrens der Thebaner und die Pflicht der Athener dagegen einzu- 
schreiten bewiesen werden soll, wird auf diese , 'Verträge“ hingewiesen, 
welche allen Staaten die Autonomie gewährleisteten, vgl. Cap. 1; 3; 
6; 8; 9; 10; 16; 18; 25. Textworte derselben citirt Cap. 6: bfioitag 
zog ze /uxpdg zcuv n oleuiv xai zog /ueyalag avzovn/uovg elvai 
xelevovoiv (ai ovvdijxai), vgl. den Vertrag des Antalkidas bei Xen. 
Hell. V, 1, 31 zog öe akXag ‘ EXXr/vidag nöXsig xai /uzxpdg xai 
fieyäXag avznvn/uovg äqteivai. Isokrates selbst liefert diese Erklärung, 
vgl. de pace c. 6 (pi][ti öeiv noisiatXai zrjv si(>r t vr]V . . xai xQfjo&az 
zalg ovv&rjxaig zaig yevofttvaig / uev ngog ßaaiXia xai siaxedai- 

16 ) Vgl. Rehdantz Vitae p. 72sqq., Schäfer Deinosth. I, 46ff. Dass in Diodors 
Darstellung dieser Vorgänge Verw echslungen untergelaufen sind, w ird von Niemand 
geleugnet. 
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ftoviov g, n qoazazzovoatg öi zovg "EXXr/vag avzovö/tovg elvat xz X. 
mit Cap. 7 r/v /uiv ovv ivzav&a xazaXinw zov Xoyov, old ' ort öotjiu 
zr/v noXiv iXazzovv, el Qr/ßaiot /.liv ei/ovoi Geomag xai HXazaiag 
xai zag aXXag noXetg ag naget zotig oqxovg xazetXr/cpaoiv. In 
allen diesen Stellen bezieht sich ovv&r/xai oder oqxoi auf den Frieden 
des Antalkidas. Die Ansprüche auf die Wohlthaten desselben hatte 
freilich Platää durch seine Theilnahme an den Feldzügen der Spartaner 
gegen Theben in den J. 378 und 377 verwirkt: dafür aber entschuldigt 
sich die Stadt mit dem Zwang, welchen Sparta ihr zu diesem Behuf 
angethan habe; nach dessen Wegfall sie sich friedlich gegen Theben 
verhalten habe. Auf den in den Jahren 376 und 375, in welchen die 
Lacedämonier durch Athen von Böotien abgezogen wurden , eingetre- 
tenen factischen Friedensstand in Böotien bezieht sich nun die weitere 
Beschwerde Platääs, dass es „mitten im Frieden“ überfallen worden 
sei , Cap. 1 f/f.iä g elqrjvr/g ovor/g avaozäzovg vnd Qt/ßaiwv ysvofte- 
vovg, wo das Partie, ovor/g und der Mangel des Artikels verbietet, an 
einen Friedensschluss zu denken, wie der vom J. 374 war, welcher 
bloss Cap. 18 (ztjv eiqr'/vr/v yero/iivr/v) erwähnt wird. Jener „Friedens- 
zustand“ wird neben den „Verträgen“ als etwas Verschiedenes Cap. 3 
erwähnt: elqrjvr/g ovor/g xai ovv&r/xwv ysyevr/fiivuiv ( dvctozazot 
&yevof.ie&a)\ wäre beides zusammengehörig, so müsste die Stellung 
der Worte die umgekehrte sein. Dass die 376-375 in Böotien ein- 
getretene Waffenruhe gemeint ist, zeigt Cap. 8 elqrjvr/g ovor/g ov 
nqoaff/.e ( Qr/ßalovg ) fivr/oixaxeiv neqi zcöv zoze (in den J. 378 
und 377) yevo/iev wr; die Unterwerfung der böotischen Städte fallt 
aber vor den Friedensschluss der Athener und Thebaner, in 376 oder 
375, vgl. Xen. Hell. V, 4, 63 elg zag Qrjßag ovx i/ußeßXr/xoziov züv 
ftoXe/tiwv oijz 5 ev (/> KXeo/tßqozog f/ye zi/v ozqaziav tzei (376 
v. Ch.) ovt’ b $ TifioiXeog neqtenXtvae (375 v. Ch.) dqaoetog 6t/ 
iatqazevovzo oi Qr/ßaioi elg zag neqioixidag noXeig xai näXiv 
aizag iXä/ußavov, im nächsten Jahr 374 konnten sie schon, da sie 
nunmehr ganz Böotiens Herr waren, sich an die Phokier machen, 
Hell. VI, 1, 1 inei xazeozqetpavzo zag iv zij Boiwzia nöXeig, 
eozqäzevov xai elg zf t v (Dwxlda. Diese reissenden Fortschritte der 
Thebaner bewogen dann erst die Athener, mit Sparta den kurzen 
Frieden zu schliessen ( Hell. VI , 2 , 1 ) und nach dessen Zurückgang, 
während des erneuerten Kriegszustandes zwischen Athen und Sparta 
ist die Rede verfasst, s. Cap. 7; 8; 9; 10; 14; 15. Von einem zwischen 

Ungar, Chronologie. 20 
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387 und 371 geschlossenen Frieden , welcher allgemeine Autonomie 
aussprach, wissen also die Quellen nichts. 

Nachdem mithin Diodors Angaben über die Zeit der persischen 
Rüstungen gegen Aegypten theils als zu spät datirt, theils als verbunden 
mit Ereignissen, mit denen sie in keinem Zusammenhang standen, er- 
wiesen sind, kann uns auch das allgemein nach Diodor auf 374 be- 
stimmte Datum des Feldzugs selbst nicht mehr binden: es bleibt 
in chronologischer Beziehung weiter nichts stehen, als dass vom Beginn 
der Rüstungen bis zur Eröffnung des Feldzugs 3 Jahre verflossen, deren 
Datirung bei Diodor auf einem in seine Consequenzen verfolgten 
Grundirrthum ruht, und dass diese 3 Jahre vor 377-374 anzusetzen 
sind. Wohin sie zu stellen, lehrt uns im Ungefähren die schon oben 
theilweise benutzte Stelle des isokrateischen Panegyricus. 

Isokrates will dort beweisen, dass der Grosskönig bloss dann einen 
militärischen Erfolg erziele, wenn er mit einer von den griechischen 
Mächten verbündet sei; allein (avzog) vermöge er nichts. § 161: 
TtQÜTOv fiev änoaxdorjQ Aiyvnzov ti öianengaxzai 7tgog zovg 
i'xorzag avzrjv; ovx ixeivog fiev inl tdv nols/xov zovzov xazi - 
nefiipe zovg evöoxifiwzdzovg TleQoüiv AßQOxöftav xal Ti&qav- 
ozrjy xal (Daqvd ßa^ov; ovzoi de zQia ezrj fielvavzeg xal 
rzkdco xaxa rra&ovzeg rj noiijoavzeg zeXevzüwzeg ovzug alo%Q(5g 
dnijU.ä'yrjaav , dioze zovg depeozüzag ftrjxezt zrjv tXsv&egiav 
ayanüv aXX’ rjdtj xal zütv ounqfov trjxtiv htdqxeiv. Dies ist 
nach unsrer Ansicht der ägyptische Krieg, den Pharnabazos, von grie- 
chischen Söldnern unter Iphikrates (Erwähnung derselben darf wegen 
der Tendenz der Stelle hier nicht verlangt werden) unterstützt, aus- 
führte, nachdem er drei Jahre mit den Rüstungen in Akko 17 ) zuge- 
bracht hatte. Die Aufzählung der persischen Anführer geschieht mittelst 
einer Steigerung so, dass der vornehmste zuletzt steht; dass der An- 
führer drei waren, bestätigt Nepos XIV, 3, 5 Dalamen (rex) ad exer- 
citum misit, qui tum contrahebatur duce fharnabazo et Tithrau- 
et e ad bellum Aegyptium parique eum atque illos imperio esse jussit; 
als Datames nach kurzer Anwesenheit in Akko sich seiner Aufgabe 
durch die Flucht entzog und zuin Empörer wurde, Nep. XIV, 5, 5, hat 
also Abrokomas dessen Heeresabtheilung bekommen. Die richtige 
Deutung 18 ) dieser Stelle ist verworfen worden, weil man an Diodors 

”) Akko war damals (Nep. XIV, 5, 1; 5; Diod. XV, 41 ; Trog. Prol. X) wie 
bei allen persischen Unternehmungen gegen Aegypten (Strab. XVI, 737) die 
Operationsbasis. 1 B ) Sie gab Uachmann und Theiss, s. Hehdantz Vitae p. 242 sq. 
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Angabe festhielt, dass Phamabazos im J. 374 seinen ägyptischen Feld- 
zug ausgeführt habe; aus Isokrates ersehen wir nun, dass derselbe im 
Jahr 380, als der Panegyrieus geschrieben wurde, schon beendigt war. 
Man hat sich daher genöthigt gesehen, zwei ägyptische Kriege des 
Artaxerxes II anzunehmen und Rehdantz Vitae p. 241 verlegt den von 
Isokrates berührten in die Jahre 392-390, weil gegen Iphikrates’ An- 
wesenheit in Aegypten in dieser Zeit sich nichts einwenden lässt : nicht 
nur aber weiss Niemand von einem so bedeutenden Ereigniss wie jener 
3 Jahre lang vorbereitete Krieg, an dem Tausende von griechischen 
Söldnern auf beiden Seiten Theil nahmen, vor dem antalkidischen 
Frieden etwas zu melden, sondern aus Trogus Prol. X und Plutarch 1 9 ) 
ersehen wir, dass er überhaupt bloss einen Krieg in Aegypten geführt 
hat. Dass Isokrates den zweiten Beweis für seine Behauptung, die 
Perser ohne griechische Bundesgenossen seien ohnmächtig, nämlich 
die Erfolglosigkeit der 386 begonnenen Belagerung von Salamis, mit 
fisxä Tcti-ra erst nach dem frühestens 384 eingeleiteten Krieg gegen 
Aegypten erwähnt, beweist nicht für eine frühere Zeit des letzteren: 
Isokrates stellt seinen stärkeren Beweis, das schon erfolgte Fehlschlagen 
in Aegypten zuerst und lässt die Unternehmung gegen Salamis folgen, 
weil deren Ausgang damals noch nicht gewiss war, sie hat sich in 
der That gegen die Erwartung des Isokrates gestaltet; wenn man eine 
Zeitfolge in /uerd zctvza sehen wollte, so müsste man nur auf den 
Ausgang, nicht auf den Anfang der zwei Unternehmungen sehen: denn 
der Erfolg derselben ist das, um welches sich die Beweisführung dreht; 
die Erfolglosigkeit der persischen Unternehmungen hatte sich im ägyp- 
tischen Krieg schon erwiesen , im cyprischen war sie erst noch zu er- 
warten. Es ist aber das vorausgegangene itqwzov u.b offenbar ordinal, 
nicht zeitlich und soll den ersten der zu gebenden Beweise einführen, 
also ist auch für ßieta zctvza kein andrer als der ordinale Sinn zu 
erwarten. 

Wann die Rüstungen begannen, sagt uns der Auszug aus Trogus, 
Prol. IX sq. {Artaxerxes) post fratrem Cyrum (401 v. Ch.) victurn pul- 
saque Cnido per Conona classe Lacedaemoniomm (394 v. Ch.) bellum 
cum Euagora rege Cyprio gessit (von 390 an) originesque Cypri repe- 
titae. Decimo volumine continentur Persicae res, ut Artaxerxes Mne- 

1 e ) Artax. 24 TIoIfuov Sl ngoc [ilv AlyvnrCovs dm ^Paoraßn ^üv xal 
Itf txoatouc ((eveyxiüv änitvxt OTaocaaarrwv Ixtivtov, Inl di KaSovalov c 
avräc loTQttTtvot d. i. Kriege gegen andere Völker hat er zwei geführt, einen 
durch seine Feldherren, den andern selbst. 

20 * 
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mon pacificatus cum Euagora rege Cyprio (385 v. Ch. Diod. XV, 9) 
bellum Aegyplium in urbe Ace compararil, ipse in Cadusiis Victor (385 
v. Ch. Diod. XV, 10); defectores in Asia purpuratos suos 20 ) persecutus 
primum Datamem praefectum etc. Also erst nach der Besiegung der 
Kadusier und der ihr gefolgten Ratification der längere Zeit verhandelten 
ersten Capitulation (Diod. XV, 8— 11) des belagerten Euagoras, welche 
wir nicht vor den Winter 385/4 setzen können, begannen die Anstalten 
zum ägyptischen Kriege: sachgemäss ist es, dass der König in dieser 
Zeit, als an der mediseben Grenze Ruhe wurde und an der Küste die 
persische Herrschaft wieder hergestellt war, gehoben durch die zwei 
grossen Erfolge, an die Niederwerfung des wichtigsten aller Gegner 
ging. Nektanebis’ erstes Jahr ist bei uns Nabon. 367. 27 Nov. 382-1, 
in dessen Anfang aber (zum Theil vielleicht auch in das Ende des vorh. 
Jahres) die 4 Monate des Nephorites verlegt werden müssen: Nektanebis 
mag also in den ersten Monaten des Jahres 381 den Thron bestiegen 
haben. 3 Jahre vorher, im J. 384, begannen die Rüstungen, noch 
unter Akoris; die kurze Regierungszeit seiner Nachfolger Psammuthis 
(1 J.) und Nephorites (4 Mon.) weist auf Wirren und Sinken der Dy- 
nastie hin, welche gegen die von den Persern drohende Gefahr sich zu 
schwach erwies; vielleicht war diese der Anlass zu der Erhebung eines 
neuen und kräftigeren Herrschers. Nach dem 15 Mai (aQXOtuivov tov 
&£(>ovg Diod. XV, 41) brachen die Feldherren von Akko mit Landheer 
und Flotte gen Aegypten auf: zur Zeit derEtesien und der Nilschwelle 
(Diod. XV, 44), also Ende Juli 381, erkannten sic ihre Unfähigkeit 
des Landes Herr zu werden und entschlossen sich zum Rückzug. 

Von Seiten der Zeitverhältnisse des Iphikrates und Chabrias steht 
diesen Bestimmungen nichts im Wege. Iphikrates war im korinthi- 
schen Kriege 393-391 athenischer Befehlshaber gewesen, dann aber 
abberufen und durch Chabrias ersetzt worden, Xen. Hell. IV, 4, 9; 8, 
34; im J. 389 wurde er dann in den Chersones geschickt, wo er bis 
387 als attischer Strateg thätig war, Hell. IV, 8, 34; V, 1 , 25. Von 
da bis 373 ist keine amtliche Verwendung für ihn nachweisbar: viel- 
fach mag er in dieser Zeit sich in Thracien aufgehalten haben , wo er 
die Tochter des Königs Kotys (reg. 384-360, vgl. Harpokr. Kong mit 
den neuen Scholien zu Aeschin. Ktesiph. § 53, Schäfer in den N. Jbb. 
93 S. 27 ) heiratete. Chabrias wurde 388 dem Euagoras zu Hülfe ge- 
schickt und erscheint dann zum ersten Mal 378 wieder als attischer 



,0 ) Vielt, ist per vor purpuralos suot eiozuschiebeu. 
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Strateg. Beide konnten also um 384-381 nach Aegypten gehen und 
Iphikrates brauchte nicht 3 Jahre bei Pharnabazos zuzubringen: aus 
Nepos XIV, 5, 6 ersehen wir, dass zu der Zeit, wo Datames in Akko 
befehligte, Iphikrates noch nicht dort stand, vgl. Nipperdey zu XIV, 3, 5. 

3. Psammuthis und Nephorites sind bloss aus Manetho bekannt. 
Die vicrmonatliche Regierung des Nephorites geht den Kanon des 
Manetho nichts an und ist wohl aus dem erzählenden Text übertragen, 
wenn nicht Manetho im Kanon ihn mit einer chronologischen Warnung 
angemerkt hat. Dass sie nicht, wie Böckh will, als ein Jahr zählt, geht 
daraus hervor, dass für ein Jahr mehr zwischen Psammuthis (383-382) 
und Nektanebis (382-304) kein Raum ist. Wie bei dem im Kanon 
nicht gezählten Psarnmecherites am Ende der Dyn. XXV, so sind auch 
bei Nephorites noch Spuren der ächten Ueberlieferung vorhanden: der 
Vaticanus rechnet auf Dyn. XXVIII und XXIX 2 + 2 = 4 Könige 
statt 1 und, wie der Kanon für XXIX gezählt haben muss, 3. In L 
wird Nephirites angeführt, aber in der DatiruDg seine Zeit nicht 
beachtet, während 0 sie einem Jahr gleichsetzt. Ebenso hat, wenn 
unsere Wiederherstellung richtig ist, das Alte Chronikon den Ne- 
phirites ausser Rechnung gelassen. Die 4 Monate mögen dem Ende 
von 382 und Anfang 381 entsprochen haben, vgl. zu Nr. 2. 

XXX. 

Böckh, Bunsen, Lcpsius, Brugsch: Nektanebes, Teos, Nektanebos 378 

— 360—358—340. 

Tgiaxoazi) övvaazela 2eßevvvtdiv ßaaiXewv tquZv. ') 
a' Neyzaveß^g 3 ) ezrj 27 Nov. 382-1. 

ß' [Tewg eny ß'. /] Nexzaveßdg*) ezrj ii]'. 6 ) 22 Nov. 364-3. 

c Oftoi> tzij kt]'. 6 ) CD. ’Oliov ßacuXelg vß’ , ezrj y' zöjxov <uv'. 7 ) C 
nach XXXI. 

Kal eizt ndtaaig X' övvaazela Tavlzov ivög, ezrj trj'. Chron. 

— X. öuvaozrjg Nev.zavaß(x> Iz. itj’. Vatic. — Syncells Kanon s. unten. 

1. Nektanebis, äg. Ra snezem het sotp n anhar Necht har heb 
anhar mer sa eset, von welchem das 18. Jahr nacbge wiesen ist. Für 
Nektanebis (I) hielt man früher den Nechtnebef der Denkmäler, und 



l ) Sehr. Svolv. *) Ntxzttrißii DaH: Neclenebis Q; Nectimbot G ; der 
Name fehlt in L. *) t‘ D: XV 111 auch GHLQ. 4 ) Nectanebus alter L. 
*)»)'/>; XV 111 auch GHLQ ; L zahlt jedoch 19. *) Sehr. Ag'; Abr. 1630-1668 

(L 1669) Q. ’) So Böckh; nv' C und Sync. 486, 18 (ecos * Sl^ov xai Nexia- 
vißto). BitaiXeis vß' haben wir hinzugefugt. 
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umgekehrt den zuerst genannten Nechtharheb für Nektanebos (IT); 
aber aus den Localitäten der Apisgräber mit den einschlägigen In- 
schriften hat Mariette erkannt, dass das Verhältniss umgekehrt ist und 
die Inschrift auf dem Sarkophag des Nomarchen Nechtnebef steht mit 
seiner Anordnung im besten Einklang. Die griechische Umschreibung 
ist vielleicht bloss nach Necht (n) heb, nicht nach Necht har heb ge- 
bildet, und diese kürzere Form (der Starke des Festes , Necht heb mit 
und ohne das n des Genitivs) ist vielleicht in Nectebis Plin. 36, 13, 89 
wiederzufinden, dem Namen eines Königs, welcher dort 500 J. vor 
Alexander gesetzt wird. Den abenteuerlichen Einfall ßunsens, welcher 
dem Plinius eine Verwechslung von D (500) mit 6' zuscbreibend 
Nectebis regis D (annis) ante Alexandrum magnum als regis quarti ante 
Alex, auffasste, erwähnen wir bloss desshalb, weil er nicht ohne Zu- 
stimmung geblieben ist; wahrscheinlicher ist Brotiers Verbesserung 
quinquaginta statt quingentis, zumal bei unserer Chronologie, nach 
welcher Nektanebis gerade 50 Jahre (Ol. 99, 3. 382/1 v. Ch.) vor 
Alexander (Ol. 112, 1. 332/1 v. Ch.) zur Regierung über Aegypten 
kam. Manetho unterscheidet auch hier, wie anderwärts, ähnliche 
Namen durch einen einzigen Buchstaben: der ältere hat nie die En- 
dung og oder ojg, ausser bei Manetho immer ig, Gen. 10 g und töog 
Diod. XV, 42 Nexraveßig, Sotion bei Diog. La. VIII, 86 Nextctvaßig, 
Nep. XII, 2, 1 Nectenebis, Plin. Nectebis, Theopomp bei Phot. Bibi, 
p. 120 Nexrevißig, während der jüngere vorwiegend jene zwei andern 
Endungen hat, doch steht Nextavaßig auch Plut. Ages. 37 — 39; 
Nep. XVII, 8, 6. Da die Endung rjg für Nektanebis I nur in den mane- 
thonischen Auszügen vorkommt, welche in vielen Pharaonennamen 
-ig und -rjg verwechseln, so ist es wahrscheinlich, dass auch Manetho 
NexTÖLveßig geschrieben hat. 

Böckh beginnt die Regierung des Nektanebis um 4 Jahre später 
als wir; in Nabon. 371. 26 Nov. 378-7, ebenso Teos (Tachos) Nabon. 
389. 21 Nov. 360-59, endlich Nektanebos Nab. 391 — 409, vom 
21 Nov. 358-7 bis 16 Nov. 340-39. Wir haben aber zu Dyn. XXIX, 
2 gezeigt, dass Nektanebis schon Anfang Sommers 381 Aegypten be- 
herrschte, so dass als sein erstes Jahr Nab. 367. 27 Nov. 382-1 an- 
zusehen ist, und werden zu Nr. 2 Bestätigungen geben. Böckh selbst 
ist mittlerweile zu einer Modification seines Kanons in Bezug auf diesen 
König gekommen. Der Nektanabis, dem Eudoxos nach Sotion b. Diog. 
La. VIII, 86 ein Empfehlungsschreiben von Agesilaos überbrachte, 
war, wie Böckh Sonnenkr. S. 144 im Einverständniss mit Rehdantz 
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und Hertzberg erklärt, der ältere König dieses Namens. Höchst wahr- 
scheinlich ist er der Aegypterkönig, zu welchem nach Plut. de Socr. 
daem. 5 — 7 während der Zeit der spartanischen Herrschaft über 
Theben (Sommer 383 — Ende 379) der Spartiate Agetoridas im Auf- 
trag des Agesilaos mit vielen Papieren kam und welcher Behufs Er- 
klärung einer räthselhaften , in Böotien gefundenen Inschrift ihn an 
den Propheten Chonuphis in Memphis wies, denselben, mit dem Eu- 
doxos, von Nektanebis gleichfalls an die Priester verwiesen, seinen 
meisten Verkehr hatte. Da nun auch nach (nicht ganz sicheren) Be- 
rechnungen, welche Böckh über die Lebenszeit des Eudoxos anstellt, 
es ihm w ahrscheinlich wird, dass Eudoxos schon um 379 nach Aegypten 
gegangen ist, so gibt er (Sonnenkr. S. 147) die Möglichkeit zu, dass 
Nektanebis damals Aegypten wenigstens theilweise beherrscht habe. 
Mit Theopomps das J. 381 oder 380 betreffendem einfachen und vollen 
Ausdruck: Nexrevißios naQtihjtpoToq zrjv Alyinxov ßaoilelav 
(s. zu Dyn. XXIX, 2) lässt sich aber diese Annahme einer nur theil- 
weisen Herrschaft in dieser Zeit nicht vereinigen; ebenso wenig mit 
der Geschichte des persischen Feldzugs im J. 381; hätten Theil- 
regierungen damals in Aegypten bestanden, so wäre den Persern 
ihr Unternehmen besser geglückt. Aus Diodors Darstellung dieses 
Feldzugs geht aber hervor, dass Nektanebis zur Zeit desselben schon 
das ganze Land beherrschte, insbesondre auch den mendesischen No- 
mos, dem die von ihm verdrängte Dynastie angehörte. 

2. Teos, dessen zwei Regierungsjahre im Kanon nach unsrer 
Ansicht in den zwei ersten Jahren des Nektanebos wiederzufinden sind, 
heisst bei den Griechen meist Ta%w g, bei [Arist.] Oekon. im Dativ 
Taip, in demselben Casus bei Polyän Odfup (1. Qav.fp’t). Aus den 
Denkmälern ist dieser König noch nicht nachgewiesen ; Brugsch Hist. 
I, 283 macht es wahrscheinlich , dass er Ze(t)-ho geheissen habe. So 
liest er nämlich den Namen, welcher auf dem Sarkophag des Nomar- 
chen Nechtnebef den Vater des Königs Nektanebos (II) bezeichnet: da 
letzterer ein Vetter (aveiptog) des Tachos (Plut. Ages. 37), sein Vater 
also wahrscheinlich der Bruder des Nektanebis war, so steht zu ver- 
muthen, dass dieser Vater denselben Namen wie sein königlicher Neffe 
geführt hat. Die Zeitbestimmung des Tachos hängt mit der Datirung 
der letzten Lebensjahre des Agesilaos zusammen. 

Es steht fest, dass die Schlacht bei Mantineia, an welcher Agesilaos 
theilnahm, am 12 Skiroph. (3 Juli) 362 stattgefunden hat. Die Ver- 
handlungen , welche nach ihr folgten , führten zu einem allgemeinen 
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Frieden, von dem nur Sparta sich ausschloss, um Messenien nicht 
anerkennen zu müssen. Um aber den Krieg fortsetzen, insbesondre 
die nöthigen Söldner halten zu können, fehlte es an Geld. Da empfing 
Agesilaos die Einladung des Tachos, bei ihm Dienste in dem zu er- 
wartenden Krieg mit den Persern zu nehmen, begleitet von einer Geld- 
sendung zum Behuf von Werbungen ; er nahm sie trotz seiner 80 Jahre 
gerne an, musste jedoch zu seinem Verdruss sehen, dass er nicht die 
Oberanführung, sondern nur den Befehl über die griechischen Land- 
truppen bekam, während über die Flotte der Athener Chabrias gesetzt 
wurde. Tachos fiel in Phönicien ein und entsandte von da seinen 
Vetter Nektanebos mit dem grössten Theil seiner einheimischen Trup- 
pen gegen die syrischen Städte. Wie sich die Perser verhielten, wird 
nicht gemeldet. Aber aus Aegypten kam die Nachricht, der Vater des 
Nektanebos, welcher einstweilen das Beich verwaltete, sei abgefallen 
und habe seinen Sohn als König ausgerufen , und sofort erklärten sich 
die Truppen des Nektanebos für diesen, so dass Tachos nunmehr fast 
nur auf seine Söldner angewiesen war. Aber auch Agesilaos, dessen 
patriotischen Zwecken es dienlicher war, den Besitzer von Aegypten 
als den von seinem Volk verlassenen König zu unterstützen, neigte sich 
zu Nektanebos; er willigte zwar ein, die Entscheidung über sein künf- 
tiges Verhalten in Sparta einholen zu lassen, die Antwort aber, welche 
zurückkam, stellte Alles in das Ermessen des Agesilaos. Nun war für 
Tachos keine Hoffnung mehr sich auf dem Thron zu behaupten: er 
floh zu dem Monarchen , dessen Gebiet er mit Krieg überzogen hatte, 
fand auch — offenbar, weil er versprach, zur Eroberung Aegyptens 
behülflich zu sein — grossmüthige Verzeihung und wurde zum Feld- 
herrn in dem gegen sein Vaterland beabsichtigten Feldzug ernannt, 
starb aber, ehe es dazu kam, in Persien als Privatmann. Chabrias, 
welcher seinem Freunde Tachos bis zum Ende treu geblieben war, 
kehrte nach Athen zurück, wo wir ihn bald darauf in amtlicher Thätig- 
keit wiederfinden. Für Nektanebos aber und Agesilaos erwuchs eine 
neue Schwierigkeit: in Mendes, der Heimat der früheren Dynastie, 
erhob sich ein Gegenkönig mit bedeutenden Streitkräften, der den 
Nektanebos so in die Enge trieb, dass nur die Geistesgegenwart und 
der Muth des Agesilaos die Gefahr beschwören konnte. Als der Bürger- 
krieg zu Ende gegangen war, wurde Agesilaos eingeladen, den Winter 
hindurch von den Strapazen dieses Jahres sich am Hof des dankbaren 
Pharaonen zu erholen: aber seine Seele brannte vor Sorge um das 
Vaterland und vor Begierde, noch in der Jahreszeit der Rüstungen mit 
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den gewonnenen 230 Talenten heimzukommen und mit Sommers- 
anfang den Krieg zu eröffnen; er schiffte sich ein, erkrankte auf der 
Fahrt und Sparta sah ihn nur als Leiche wieder. Mit seinem Hingang 
erlosch auch das Kriegsfeuer der Spartaner, das Agesilaos am meisten 
genährt hatte. 

So unsere Quellen, Xenophon Ag. 2, 28 — 32, Plutarch Ages. 
36 — 40 und, mit einer unten zu besprechenden Verwechslung der 
Personen, Diodor XV, 92f.; die Zeitbestimmung gibt nur der letztere. 
Wenn nun dieser den ganzen so eben erzählten Hergang in das Jahr 
362 setzt, so ist das offenbar fehlerhaft: zwischen dem 3 Juli und dem 
Ende von 362 lassen sich die von der Schlacht bei Mantineia bis zur 
Besiegung des Mendesiers vorgefallenen Ereignisse nicht unterbringen. 
Sind nun zwar 4 — 5 Monate für dieselben zu wenig Zeit, so ist doch 
andrerseits der Zeitraum von 4| Jahren, welchen Böckh setzen muss, 
da ihm Nektanebos nicht vor 21 Nov. 358 die Regierung antritt, ent- 
schieden zu lang. Es handelte sich für Agesilaos, als er zu Tachos fuhr, 
darum, die Söldner, welche Sparta zurZeit derSchlacht hei Mantineia hielt 
(Hell. VII, 5, 10), nicht entlassen zu müssen, welche für die nächste 
Zeit nach der Schlacht nur mit Mühe durch Darlehen und Beiträge der 
befreundeten Städte erhalten wurden ( Plut. Ages. 35), Plut. Apophth. 
des Ages. 76 xQt]/.idTU)v de deoutvrjg zfjg ^ndgzrjg rzgog noXe/uov 
xal ^evozgoqtovarjg inogevd’t) 6 AyrjolXaog eig AXyvnzov \ uera- 
TcsfKp&eig; als Agesilaos wieder heimfuhr, befanden sich diese Söldner 
noch in Sparta, Plut. Leb. d. Ages. 40 läeizo (Nexzavaßig) fiebai 
xal avvdiaxei/ndoai /xe r’ avzov zov ]A yrjoiXaov, 6 d’ wgfirjzo 
ftQog zov oXxoi noXe/xov eiädg jfgijjUtmov deo/uevrjv zijv nöXiv 
xal ^evozgocpovaav. Wenn mit dem bei griechischen, selbst vom 
Krieg schwer heimgesuchten Kleinstaaten zusammengebettelten Geld 
die Söldner ein Jahr lang bezahlt und dann einige Monate vertröstet 
werden konnten, so ist das wohl alles hier Wahrscheinliche : woher 
aber nahm Sparta in 4| Jahren den Sold? Ueberdies sind noch die 
Kriegsverhältnisse von der Schlacht bei Mantineia her in unverändertem 
Bestand: wie Plutarch a. a. 0. rzgog zov oXxoi noXefxov sagt, so Xen. 
Ag. 2, 31 dnonXet oXxaäe fitoov x* l \ ucövog ovzog, ortevdcov dg /utj 
dgyog ij noXig eig zo Xmbv -frigog ngbg zoig n oXeftlovg eaoizo, 
vgl. mit Plut. Ag. 35 inel oi Xomol nävzsg Idtyovzo (zrjv elgij- 
vrjv), drzeozrjoav oi Aaxedaifiövioi xal fxovoig avzoig ndXe/xog 
rjv, eXni^ovoiv dvaXijipeod-ai zrjv Meoorjvlav. W'ir können daher 
nicht anders als mit Clinton zwischen die Schlacht von Mantineia und 
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die Heimfahrt des Agesilaos aus Aegypten etwa 1| Jahre Zwischenraum 
setzen, so dass Anfangs 361 Agesilaos nach Aegypten ging, im Sommer 
Tachos und im Herbst der Gegen könig von Mendes gestürzt wurde, 
Ende December ( /.isaov xsiiuhvog) Agesilaos abreiste und zu Anfang 
360 starb. Nach unsrer Rechnung ist Nab. 387, 22 Nov. 362-1 das 
erste wirkliche Jahr des Nektanebos, Tachos also vor 21 Nov. 361 
von Nektanebos entthront worden. Die Regierung des Tachos fallt 
hienach in Nab. 385 — 387. 

Eine Bestätigung dieser Setzung entnehmen wir mit Clinton aus 
den Angaben des Diodor über die Regierungszeit des Archidamos. An 
zwei Stellen, XVI, 63 und 88, legt er ihm 23 Regierungsjahre bei und 
setzt XVI , 88 seinen in Italien erfolgten Tod in die Zeit der Schlacht 
bei Chaironeia, in Uebereinstimmung mit Plut. Camill. 19, nach 
welchem beide Ereignisse sogar einem und demselben Tag, 7 Metageitn. 
Ol. 110, 3 = 1 Aug. 338 angehören: er folgte also seinem Vater 
Ol. 104,4 in der Regierung, d. i. nach Diodors Jahrrechnung zwischen 
Frühlingsanfang 361 und derselben Epoche 360. Man findet dasselbe 
Resultat, wenn man der Ursache des von Diodor bei Agesilaos und 
Tachos begangenen Anachronismus nachforscht. Die Schlacht bei 
Mantineia fiel am Ende von Ol. 104, 2 vor und so, in Ol. 104, 2, setzt 
sie zwar auch Diodor, aber seine Olympiadenjahre beginnen um ein 
Vierteljahr zu früh und entsprechen daher fast ganz den julianischen 
Jahren , in deren Mitte die Olympiadenjahre beginnen. So kommt bei 
ihm die im Sommer geschlagene Schlacht 1 Jahr zu früh, in 363 zu 
stehen upd wenn wir sehen, dass er die Ereignisse des Jahres 361 
ebenso falsch in Ol. 104, 3. 362 einstellt, so erkennen wir, dass dieser 
Fehler dadurch herbeigeführt worden ist, dass Diodor die ägyptische 
Heerfahrt des Agesilaos und die damit verbundenen Facta um 1 Kriegs- 
jahr später stellen wollte, als die Schlacht von Mantineia. Diodor be- 
zeugt uns demnach, dass der Sturz des Tachos u. s. w. 1 Jahr später 
als jene Schlacht, also in den Sommer 361 fällt. Der Grundirrthum 
des Diodoros kann in falscher Behandlung des ächten Olympiadenjahrs, 
dessen Zahl ihm überliefert war, liegen; wahrscheinlicher aber ist er 
darin zu suchen, dass Diodor die zwei Perserkriege, welche Tachos 
362 und 361 führte, mit einander vermischt und so dem zweiten das 
Datum des ersten gegeben hat. 

Mit Böckhs Manetho lässt sich diese Zeitbestimmung natürlich 
nicht vereinigeti: wenn Tachos erst Nab. 391, zwischen 21 Nov. 358 
und 20 Nov. 357 den Thron verloren hätte, so müsste, da der Sturz 
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des Tachos in der Kriegsjahrzeit , um die Mitte des julianischen Jahres 
erfolgt, Agesilaos aber erst im Mittwinter darauf abgereist und gestor- 
ben ist, die Abreise und der Tod des Agesilaos im nabon. J. 392. 
20 Nov. 357-6 erfolgt sein. In der That hat es den Anschein, als 
setze Plutarch, da er dem Agesilaos 4 t Jahre Regierung gibt und dieser 
im J. 397, Ol. 95, 3 König wurde, 8 ) den Tod desselben in Ol. 105, 4. 
357/6 und Böckh Man. S. 371 entscheidet sich für die von Plutarch 
angegebene Dauer der Regierung des Königs, indem er fragt, warum 
Diodors Angabe über Archidamos besser sein solle als die des Plutarch 
über Agesilaos. Indessen hatte schon Clinton auf einen Fehler bei 
Plutarch aufmerksam gemacht. Dieser sagt im Ages. 40 ano&vijaxei 
ß aaiXevaag rfig 2naqtrjg eri xcöv xeacraqdy.ovra nXeov xai xovxtov 
vrteq tqidxovxa ndvrtov uiyioiog xat dwcexakccxog yevofxevog 
mal oyeddv oXrjg xfjg ‘EXXadog yyeftdiv xai ß aoiXevg vopiia-iXeig 
d%qt irjg & stev/.TQOig [uayrjg, beginnt also die Regierung des Age- 
silaos wenigstens 30 — 31 Jahre vor Ol. 102, 2. 371 , d. i. spätestens 
Ol. 94, 3. 402/1 oder 94, 4. 401/0, um eine volle Olympiade zu früh. 
Seine Abweichung betrifft demnach nicht das Ende, sondern den An- 
fang und er beweist geradezu gegen Böckh: die 41 Jahre von da ab 
führen in Ol. 104, 4. 361 0, spätestens 105, 1. 360/59 und die Un- 
bestimmtheit seines iniq erlaubt nur eine frühere, nicht eine spätere 
Datirung des Todesjahrs. Denselben Fehler macht er in Betreff der 
Lebensjahre des Agesilaos, a. a. O. ßiaiaag oyöotjyovxa xai xeooaqa 
*r rj. Agesilaos stand bei seiner Abfahrt nach Aegypten, etwa f Jahr 
vor seinem Tod, im 80. Jahr, Xen. Ag. 2, 28 rjSrj dfz<pt xd oyöotj- 
xovra, Nep. XVII, 8, 2 annorum octoginta, daraus macht Plutarch, 
seinem Irrthum treu bleibend, vneq oydorjxovxa ysyovtog etrj Ages. 
36. Die Ursache liegt vielleicht in einem alten Fehler bei der Chrono- 
logie des Agis: welcher von Ol. 88, 2. 427/6 (Clinton II, 211) bis 



•) Nicht 398 oder, wie noch Böckh annahm, 399. Ala Agesilaos „noch nicht 
ein Jahr“ regierte, wurde die Verschwörung des Kinadon entdeckt, Xen. Hell. III, 
3, 4; unmittelbar daran knüpft Xenophon die Geschichte seiner asiatischen Feld- 
züge. Dass sein Uebergang nach Asien (im Frühjahr 396) nicht später als 1 Jahr 
nach seinem Regierungsantritt erfolgte, folgt aus Xen. Ag. 1 , 10 öprt ovtos tv 
tfj ctp/ij, Nep. XVII, 2, 1 simulatque imperii potitus ett, Plut. Ages. 6 viatail 
nageilqiförot ttjv än/rjv, ja Just. VI, 2, 6 lässt seine Wahl zum König durch 
die Rücksicht auf den zu beginnenden Zug nach Asien bestimmt werden. Xen. 
Hell. III, 2, 25 ntquivti r a~> Ivtavup (mit dem Jahreswechsel) bezeichnet den 
Frühlingsanfang 398, ebend. III, 2, 30 rov (ni6vzo( 9/qovs das Jahr 397, in 
welchem Agis starb und Agesilaos an Leotyehides' Statt ihm nachfolgte. 
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01. 95, 3. 397 regierte und doch bei Diod. XII, 35 nur 27 Regierungs- 
jahre hat. Diodors spartanischer Regentenkanon ist, wie seine meisten 
Listen, aus Apollodor entlehnt, Euseb. Chron. I, 318; von diesem mag 
auch Plutarch den Fehler haben. Eben daher erklärt sich, dass Diodor 
XIV, 17 den eleischen Krieg, welcher die 2 — 3 letzten Jahre des Agis 
ausfüllt, im J. 402 statt 400 oder 399 anfangen lässt. 

Wenn, was freilich von Manchen bestritten wird, die dem Xeno- 
phon zugeschriebene Lobrede auf den gestorbenen Agesilaos ächt ist, 
so würden wir in ihr ein neues Argument für unsere Zeitbestimmung 
des Agesilaos und Tachos haben. Xenophon starb nach Stesikleides 
(bei Diog. La. II, 56) 01. 105, 1. 360-359, also muss der Tod des 
Agesilaos und der diesem vorausgegangene Sturz des Tachos in ein 
früheres Jahr als 359 gesetzt werden. Das wichtigste Argument, 
welches man gegen die in neuerer Zeit meist verworfene Notiz des 
Stesikleides geltend gemacht hat, das Vorkommen von Anspielungen 
auf den Bundesgenossenkrieg (357-355) in der Schrift Ueber die 
Einkünfte, ist jetzt hinfällig geworden, nachdem H. Hagen (Eos II, 1 44ff.) 
bewiesen hat, dass diese Schrift aus zwei zu Ende des Skirophorion 
108, 2. 346 gehaltenen Reden besteht und von Xenophon nicht her- 
rühren kann. Dass Xen. Hell. VI, 4, 37 Tisiphonos der Mörder des 
Alexander als damaliger Herrscher von Pherä genannt wird , beweist 
nichts, weil wir, wie Schäfer Dem. I, 133, 2 bemerkt, das Todesjahr 
des Alexander nicht kennen; da er 369 zur Regierung kam, so müsste 
er, da er nach Diod. XV, 6111 Jahre regiert hat, 358 ermordet worden 
sein : jene Zahl ist aber wohl fehlerhaft. Diodor übergeht die Allein- 
regierung des Tisiphonos und dessen Tod und widerspricht sich seihst, 
indem er Alexanders Tod unter 357 erzählt. Im Frühjahr 361 (Schäfer 
Dem. I, 116) brachte er in dem Caperkrieg, welchen er mit Athen 
führte, dem Leosthenes eine Niederlage bei; Chares, welcher an des 
Leosthenes Stelle erwählt wurde, fuhr aber nicht mehr gegen ihn aus, 
sondern nach Kerkyra und es ist von da an nicht mehr von Alexander 
und den Seeunternehmungen der Pheräer die Rede. Es darf daher, 
wozu auch Schäfer Dem. I, 133 sich zu neigen scheint, vermuthel 
werden, dass Alexander 01. 104, 3. 361 ermordet worden ist: der 
Ausspruch Plutarchs (Pelop. 35), dass ihn die Nemesis bald ( oXiyov 
vatBQOv) nach dem Tod des Pelopidas (01. 104, 1. 364) ereilt habe, 
passt jedenfalls nicht zu 358 als seinem Todesjahr. 

Von Chabrias, dem andern Genossen des Tachos, wissen wir, dass 
er nach seiner Heimfahrt zum Strategen gewählt und mit einer Triere 
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in den Hellespont geschickt worden ist, um von den Erben des Kotys 
den durch Vertrag abgetretenen Chersones zu übernehmen. Dies ge- 
schah vor dem Zug nach Euböa (Ol. 105 , 3. 358 oder 357) und dem 
Ausbruch des Bundesgenossenkriegs, in welchem Chabrias als Trierarch 
mitwirkte und Ol. 105, 4. 357 den Tod fand, also spätestens Ol. 105, 
3. 358. Aber auch bei diesem tiefsten Ansatz der letzten von Chabrias 
geführten Strategie kann Böckhs Zeitbestimmung des Tachos, welche 
diesen König zwischen dem 21 Nov. 358 und 20 Nov. 357 von der 
Regierung abtreten lässt, nicht bestehen: denn Chabrias wurde in der 
Wahlwoche, ev raig aQyrnqsalatg Demosth. g. Aristokr. S. 677 d. i. 
Ende Juni 358 (oder 359) zum Strategen ausersehen, war also vor 
dem nabon. Jahr, in welches Böckh den Sturz des Tachos setzt, schon 
von dem Feldzug zurückgekehrt, auf welchem er die Flucht des Tachos 
noch mit angesehen hatte. Erst in jüngster Zeit ist aus den neuen, 
von F. Schultze veröffentlichten Scholien zu Aesch. g. Ktesiph. § 51 
bekannt geworden, dass Kephisodot, der Vorgänger des Chabrias in 
der heliespontischen Strategie, Ol. 105, 1. 360-359, nicht wie man 
bisher annahm Ol. 105, 2. 359-8, die Flotte befehligte. Auf diese 
Notiz hin hat A. Schäfer N. Jbb. f. Philol. 93, 27 seine Bestimmung 
der Ermordung des Kotys, welche während der Amtsführung des Ke- 
phisodot und 7 Monat vor ihrem Schluss erfolgte (Dem. g. Aristokr. 
S. 675), zurückgenommen und aus Ol. 105, 2 in Ol. 105, 1 verbessert; 
die weitere Folge ist, dass auch die andern bieher bezüglichen Ereignisse 
um 1 Jahr zurückgeschoben werden, mit ihnen die Strategie des Cha- 
brias. Dieser befand sich im Juni 359 in Athen: Tachos kann also 
spätestens im Sommer oder Herbst 360 gestürzt worden sein. 

Ein dritter und nach Böckh Man. S. 370 besonders Ausschlag 
gebender Synchronismus liegt in Diodors (XV, 92) Angabe, dass der 
gestürzte Tachos zu Artaxerxes geflohen und dieser bald darnach, noch 
in demselben Jahre ( 362 ) gestorben sei. Nun folgte nach dem ptole- 
mäischen Kanon Ochos dem Artaxerxes II im J. Nabon. 390. 21 Nov. 
359-8, nach Böckhs Manetho aber Nektanebos dem Tachos erst im J. 
Nabon. 391. 21 Nov. 358-7: der Synchronismus zeugt also gegen 
Böckh, nach welchem Artaxerxes entweder in demselben nabon. Jahr 
wie Tachos oder um 1 Jahr später vom Thron abgegangen sein müsste. 
Nach unsrer Ansicht (vgl. zu Dyn. XXXI) war Artaxerxes damals schon 
todt und ist Diodor im Irrthum : sein Synchronismus ist aber schon 
desswegen werthlos, weil er den Sturz des Tachos um 1 Jahr zu früh 
angesetzt hat. Die Regierung des Tachos endigte im Sommer 361 d. i. 
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Nabon. 387. 22 Not. 362-1, sie begann also, da sie 2 Jahre umfasste, 
Nabon. 385. 22 Nov. 364- 3, was durch die oben gefundne Chronologie 
des Nektanebis: Nab. 367. 27 Nov. 382-1 bis Nab. 385. 22 Nov. 
364-3 bestätigt wird. 

In dasselbe Jahr wie den Krieg des Tachos gegen die Perser und 
in Wechselwirkung mit ihm setzt Diodor XV, 90ff. den Aufstand, 
welchen die Machthaber und Völker fast ganz Kleinasiens und der an- 
grenzenden Küsten gegen den Perserkönig unternahmen, ein Ereigniss, 
von dem wir trotz seiner Wichtigkeit fast weiter keine Nachrichten 
besitzen als die von Diodor überlieferten. Ausser den kleinasiatischen 
Griechen betheiligten sich die Lycier, Pisider, Pamphyler, Kiliker, Syrer 
und Phöniker, mit den Vasallen Mausolos von Karien (reg. 375-351) 
und Ariobarzanes 9 ) in Paphlagonien (reg. 363-337) auch die Satrapen 
Autophradates von Lydien und Orontes von Mysien; 1 °) Orontes wurde 
von den Aufständischen zum Oberanführer gewählt, die Lacedämonier 
zu Bundesgenossen gewonnen und mit Tachos durch Rheomithres eine 
Verbindung hergestellt. Der Aegypterkönig übergab dem Rheomithres 
50 Kriegsschiffe und 500 Talente: welche dieser sammt vielen Ver- 
schwornen den Königlichen verrätherisch in die Hand spielte. Ebenso 
fiel Orontes von den Empörern ab: gegen das Versprechen, dass er 
den Oberbefehl über die ganze Westküste erhalten sollte , überlieferte 
er die bei ihm befindlichen Abgesandten mit ihren Geldbeiträgen und 
die angeworbenen Söldner den vom Perserkönig gesandten Heerführern. 
Der Aufstand, dem die besten Kräfte entzogen waren, musste nun ein 
schnelles Ende nehmen. Diodor schweigt über das Schicksal der Ein- 
zelnen, welche meist, wie von Mausolos und Ariobarzanes aus ihrem 
Verbleib im alten Besitz anzunehmen ist, schnell ihren Frieden mit 



*) Dass Diodor ihn zugleich Satrapen von Phrygien nennt, beruht wohl auf 
Verwechslung mit dem 366 oder 365 wegen seiner Empörung gekreuzigten gleich- 
namigen Statthalter Kleinphrygiens am Hellespont. 

10 ) Diod. XV, 90 ’Opdvnjf [itv tiöv rijf MvaCu(, wo wir nvatv statt des 
fehlerhaften uöv lesen. Vielleicht war er Statthalter von Pergamon. Der Haupt- 
theil des Myaervolkes im Innern war gleich den Pisidern, Lykaonen, Kardnchea 
u. a. thatsächlich unabhängig, vgl. Xen. An. 1, 6, 7. II, 5, 13. 111, 2, 23. li nter- 
thänig waren nur die grösstentheils gräcisirten Küsten Mysiens: im J. 399 lagen 
persische Besatzungen in Pergamon, Komania, Parthenion, Apollonia unter Asida- 
tes, Xeu. An, VU, 8, 8-21. Rebdantz Vitae p. 158 hält Mvatat für Irrthum des 
Diodor statt yf^/utvfat, Diodor habe eigentlich an Syrien gedacht, wo dieser 
Orontes besiegt wurde, Trog. Prob X. Dies ist aber, wie schon aus der Art, ia 
welcher sein Aufstand endigte, erhellt, ein andrer Orontes. 
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dem König gemacht haben mögen ; den Orontes und Rheomithres finden 
wir fortan in bedeutenden Stellungen und im Vertrauen des Königs, 
welches Orontes durch wiederholte Empörung bald wieder täuschte. 

Auch dieser kleinasiatische Aufstand musste, wenn Tachos, wie 
Böckh will, nicht vor dem 21 Nov. 360 zur Regierung gekommen 
wäre, um 3 oder 4 Jahre später vorgefallen sein, als Diodor, nach 
welchem er 362 ausbrach und endigte, angibt. Fragen wir nach ander- 
weitigen Notizen Aber ihn, so findet sich, wie uns scheint, nur eine 
einzige in der Geschichte des Charidemos: weiche, wie sich zeigen 
wird, gegen Herabsetzung in 359 oder 358 spricht. Die von Sievers, 
Böhnecke, Rehdantz, Böckh u. A. hieher bezogene Empörung des Ar- 
tabazos, welchen Diodor von diesem Aufstand ausschliesst, fällt in noch 
spätere Zeit als 358 und hat mit ihm ebenso wenig zu schaffen wie 
die von Rehdantz angezogene des Orontes von Armenien. Diodor selbst 
hat unrichtig den Aufstand des Datames, welcher nach Trogus ProL X 
vor dem des Ariobarzanes , also vor 367 stattgefunden hat, in die Ge- 
schichte der kleinasiatischen Empörung gemengt. Letztere fällt zwi- 
schen 363 und 357 : im Jahre 363 trat Ariobarzanes seine Erbherr- 
schaft an (Diod. XVI, 90) und im J. 357 brach der Bundesgenossenkrieg 
aus, welchen der wieder unterwürfige Mausolos im persischen Interesse 
und um dem Perserkönig seine Ergebenheit zu beweisen anstiftete. 
Zu einer genaueren Bestimmung verhilft uns die Geschichte des Cha- 
ridemos. 

Ein attisches Psephisma, dessen Bruchstücke zuerst von Franz 
Bulletino dell. Inst, di corr. arcbeol. Dec. 1835 p. 213, dann von Ran- 
gabe Ant. Hell. II, 398 herausgegeben worden sind, weist die Feldherrn 
auf der Flotte bei Lesbos, Chares, Charidemos und Phokion an, den 
Orontes zu unterstützen. Mit Böhnecke Forsch. I, 725 setzen Rehdantz 
Vitae p. 158, Böckh Hermias (Abh. d. Berl. Akad. 1853) S. 134, 
Schäfer Dem. I, 137, 1 u. A. diesen Volksbeschluss in die Zeit des 
grossen Satrapenaufstandes und zwar, weil Charidemos damals noch 
in Asien gewesen und erst 359 zu Kotys gegangen sei, in den Tharge- 
lion (dieser Monat wird Z. 8 genannt) des J. 360. Auch diese Zeit- 
bestimmung müsste jetzt, nachdem es bekannt ist, dass Kotys schon 
Ol. 105, 1. 360-59 gestorben ist, um wenigstens 1 Jahr zurück- 
geschoben werden : doch ist sie überhaupt sehr problematisch. Nicht 
die Athener, sondern die Lacedämonier nennt Diodor als Verbündete 
des Orontes im J. 362; Charidemos aber erscheint in dem Psephisma 
als Befehlshaber attischer Bürger, als attischer Strateg, nicht fremder 
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Söldnerführer, vgl. Z. 11 XÖqtjx og xal Xagidijf/ov xal Ocaxlwvos, 
13 Xagidij^ov xai (Dioxuovoq, 20 Xagr/xa xal Xagidynov; ein 
Fremder würde gar nicht oder nur an letzter Stelle genannt worden 
sein. Die Zeit seiner attischen Strategien begann aber ein Decennium 
später, Ol. 107, 2. 351 im olynthischen Krieg, von wo an besonders 
Chares, Charidemos und Phokion bald einzeln, bald zusammen die 
Truppen und Schiffe Athens befehligten. Um eine solche Stelle ein- 
zunehmen, musste Charidemos erst das Bürgerrecht erhalten, was erst 
nach dem Tod des Kotys geschehen ist, um 358, als den Athenern 
daran lag, den einflussreichen Rathgeber des Kersobleptes ihren An- 
sprüchen auf den Chersones günstig zu stimmen, vgl. Dem. g. Aristokr. 
S. 666 vvv dia KsQaoßkenxrjv Xagidtjfxov (nokuijv Inoir/Occo-fre), 
aus welcher Stelle hervorgeht, dass man S. 670 § 151 mit Unrecht 
auf eine frühere Zeit deutet. Wir finden den Orontes nach seinem 
Doppelabfal) als Satrapen der Westküste wieder, wie er abermals vom 
König abtrünnig ist: 01. 106, 3. 354 erwähnt ihn als Rebellen die de- 
mosthenische Rede von den Symmorien S. 186 und um 5 Jahre später, 
in Ol. 107, 4. 349-8 fällt eine Inschrift zu Ehren des Orontes bei 
Rangabe Nr. 397, Z. 1 1 Eni KAMMAXOY APXONTOS d. i. 
snl Kuhfxäxov aqxovxoq , wofür man unter dem Einfluss des Vorur- 
theils, dass der grosse Satrapenaufstand im J. 360 stattgefunden habe, 
eni Kakliftrjdovq schreiben will. Die Inschrift ist vielmehr ungefähr 
aus derselben Zeit, wie das in Rede stehende Psephisma: damals war 
Athen bemüht, Mitylene von der den Athenern feindseligen Tyrannis 
zu befreien und damit in seinen Bund zu bekommen, was auch Ol. 108, 
2. 348-7 gelang: die Anwesenheit der attischen Flotte vor Lesbos 
wird also wohl die mitylenäischen Händel betroffen haben. Uebrigens 
wäre für die Beibehaltung der vulgären, von Böckh eingeführten Chro- 
nologie des Tachos auch dann nichts gewonnen, wenn man bei der 
gewöhnlichen Erklärung des Psephisma bliebe: nach Böckh kam Tachos 
nicht vor dem 21 Nov. 360 zur Regierung; wie kann dann aber ein 
Aufstand, den er mit ins Leben rief, schon im Mai 360 ausgebrochen 
gewesen sein? 

Aber so viel müssen wir zugeben, dass der grosse kleinasiatische 
Aufstand in die Zeit gefallen ist, als Charidemos inTroas sich aufhielt. 
Charidemos von Oreos diente, wie wir aus der Beschreibung seiner 
Thätigkeit bei Dem. g. Aristokr. S. 669 f. wissen, zuerst 3 Jahre als 
Anführer einer Söldnerbande bei Iphikrates in Thracien , bis dieser im 
J. 364 abberufen und durch Timotheos ersetzt wurde. Da stellte er 
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sich abwechselnd bald zu der einen, bald zu der andern der zwei krieg- 
führenden Parteien, so zwar, dass er von Timotheos zweimal in Dienst 
genommen wurde ; endlich aber wurde er von diesem abgelohnt und 
begab sich dann nach Troas. Timotheos befehligte noch im Februar 
362 die in Thracien stehenden Truppen der Athener, dies geht aus 
der neuerdings aufgefundenen Inschrift zu Ehren des Pelagonen Me- 
nelaos hervor, welche in der 6. Prytanie unter dem Archon Charikleides 
verfasst ist, Pittakis Ephem. Archäol. 1860 61, Nr. 4066; der früheste 
Termin, welcher für seine Heimkehr nach Athen angenommen werden 
kann, ist der Anfang von Ol. 104, 3. 362, vgl. Schäfer Dem. III, B. 141. 
Charidemos mag also im Frühjahr 362 mit seiner Truppe nach Asien 
gegangen sein, wo ihn die Brüder Mentor und Memnon in Sold nahmen, 
um ihren Schwager Artabazos, den Statthalter Kleinphrygiens, aus der 
Gefangenschaft, in welcher ihn Autophradates hielt, zu befreien. Cha- 
ridemos kam also, wie wir mit Böckh Hermias S. 134 annehmen, 
mitten in die Kämpfe zwischen den treuen und den aufständischen 
Satrapen: während aber Böckh in Autophradates den königlich gesinn- 
ten Befehlshaber, in Artabazos den Rebellen findet, müssen wir das 
umgekehrte Verhältniss annehmen. Autophradates, der Satrap Lydiens, 
war, wie oben aus Diodor angeführt worden ist, eines von den Häuptern 
des Aufstandes; Artabazos dagegen, der Statthalter einer ebenso wich- 
tigen Provinz , hätte von Diodor nicht, wie es der Fall ist, übergangen 
werden können, wenn er unter den Rebellen sich befunden hätte, und 
daraus, dass er 356-353 die Fahne der Empörung erhob, wird Nie- 
mand folgern wollen , dass er es schon 362 gethan haben müsse. Es 
ist sogar noch ein Anzeichen vorhanden, dass dem Diodor Artabazos 
als Führer der Königlichen genannt war: er nennt ihn nämlich XV, 91 
als den königlichen Feldherrn gegen Datames, den er für einen Genossen 
des ürontes und Autophradates ansieht. Nun war der seinerzeit gegen 
Datames geschickte Feldherr, wie wir aus Nepos XIV, 7, 1 und Frontin 
II, 7, 9 wissen, vielmehr Autophradates von Lydien gewesen; Diodor 
hat aber in Folge seines ersten Irrtbums über Datames einen zweiten 
begangen: den Autophradates verwerfend, weil dieser 362 selbst auf- 
ständisch war, nennt er an seiner Statt den Artabazos, offenbar weil 
dieser Satrap im Auftrag des Königs die kieinasiatische Empörung be- 
kämpfte. Dass dieser damals auf gefährliche, abenteuerliche Pläne sich 
noch nicht einliess, dürfte auch aus den Motiven zu schliessen sein, 
welche seine Schwäger bei Freilassung des von den Athenern in Schutz 
genommenen Charidemos geltend machten, Dem. g. Arist. S. 672 6 

Unger, Chronologie. 21 
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Mifiviov xal 6 MevtwQ, ßovlo/uevoi zrjg %atQCts atQxuv sv&vq 
£v elgijvi] mal Tipäo&cu Kal firj noXefieiv tirjdi Kivöweveiv 
nel&ovai zov IdQtdßaCav. 

Charidemos, weit entfernt, sich um die Befreiung des Artabazos 
zu bemühen, nistete sich im Lande ein und schuf sich einen Besitz 
durch Wegnahme der Plätze Skepsis, Kehren und Ilion; während Ar- 
tabazos, von Autophradates freigelassen, nunmehr gegen ihn sich 
wandte und von Lydien , Phrygien und PaphJagonien aus unterstützt, 
den Charidemos so in die Enge trieb, dass derselbe eingeschlossen 
wurde und schliesslich sich hätte ergeben müssen, wenn nicht die 
Verwendung des Kephisodot, der beim Antritt seiner Strategie, etwa 
im August 360, ein Schreiben von ihm zur Besorgung an das athenische 
Volk erhielt, ihm zur Entlassung verholfen hätte. Dass Autophradates 
den Artabazos freiliess, mag eine Folge des Verrathes gewesen sein, 
den inzwischen Orontes und Rheomithres geübt hatten : es mag ge- 
schehen sein unter der Bedingung einer Verwendung für den jetzt 
wieder zum König sich kehrenden Satrapen Lydiens; beide wirken 
nunmehr einträchtig zusammen und dass auch auf Paphlagonien Arta- 
bazos rechnen konnte , deutet auf Rücktritt des Ariobarzanes von der 
Verschwörung. Dies alles mag im Sommer oder Herbst 362 geschehen 
sein: die folgende Zeit gehört der Belagerung an, welche Charidemos 
aushalten musste. 

Aus der Geschichte des Charidemos erhellt demnach, dass der 
Aufstand der Satrapen, in welchen dieser Söldnerführer gerieth, als 
er den Dienst bei Timotheos in Thracien verliess, nicht nach dem Jahre 
362 unternommen worden ist: denn in diesem Jahr legte Timotheos das 
Commando in Thracien nieder. Das Datum des Diodor, eben 362, 
ist also vollkommen gerechtfertigt. Irrig ist nur, wie anerkannt wird, 
dass er auch den von Agesilaos mitgeführten Angriffskrieg des Tachos 
gegen die Perser in dieses Jahr statt in 361 verlegt: die Ursache dieses 
Irrthums liegt aber, wie wir glauben, darin, dass er diesen Krieg mit 
einem früheren, im J. 362 von den Persern gegen Tachos unternom- 
menen, auf den wir bei Dyn. XXXI zurückkommen werden, verwechselt 
hat. Dort werden wir zeigen, dass Ochos, nicht Mnemon es war, gegen 
den sein halbes Reich (beim Tod des Mnemon) aufstand; und auf in- 
directe Weise lässt sich dies auch aus Trogus Prol. X schliessen, in- 
sofern dieser die wichtigsten Aufstände unter Mnemon aufführt, ohne 
aber dabei dieses allergefährlichsten zu gedenken: defectores in Asia 
(per) purpuratos suos persecutus primum (um 382) Datamen prae- 
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fectum ( Paphlagoniae ) — Paphlagonum origo repetila — dein (367-66) 
praefectum Hellesponti Ariobarzanem, deinde in Syria praefectwn Ar- 
meniae Orontem [»'«] omnibusque victis decesserit filio successore 
Ocho. Mnemon starb nach unsrer Ansicht im Anfang des Frühlings 
362 : seine letzten Tage sahen also keine Rebellion ; eben die Nachricht 
von seinem Tod oder seiner angeblichen Krankheit scheint das Signal 
zum Aufstand gegeben zu haben. 

Wir können die Regierung des Tachos in noch früherer Zeit nach- 
weisen. Xenophons Agesilaos schildert C. 2, 24 die rühmliche Thätig- 
keit des Königs während der Invasion des Landes durch Epaminondas 
(zu Anfang 369); sodann 2, 25 f. die patriotischen Gesandtschaftsreisen 
des greisen Agesilaos nach dem Abzug der Thebaner (euei dnexotQ-tjoe 
x d OTQctzev/,ia) und deren grossartige Erfolge: wie er durch sein 
blosses persönliches Erscheinen vor Assos den rebellischen Ariobar- 
zanes von der Belagerung, welche Autophradates und Mausolos unter- 
hielten , befreite und ihm auch das von Mausolos und Kotys berannte 
Sestos rettete (im J. 365, vgl. Nipperd. zu Nep. XIII, 3, 3 und Schäfer 
Dem. I, 86) und beide Parteien ihn mit den gewünschten Geldern ver- 
sahen. Zwischen diese Reise und die letzte, ägyptische Heerfahrt des 
alten Königs setzt Xenophon Ag. 2, 27 noch eine zweite Gesandtschafts- 
reise in den Orient: Taydig zoti MavaaXog (diä vrjv rcQoo&ev 
§ evlav L4yrjtnXdnv l-eviav av/jßaXd/xevog xai ovtog xfi^axa tfj 
sicrxedaifiovi) artensfiipav avrov oixads, nQönofxnxjv öovxeg 
lisyaXo7tQS7trj. Ob diese vor oder nach der Schlacht von Mantineia 
unternommen worden ist, gibt Xenophon, der diese Schlacht übergeht, 
nicht an: sie lässt sich aber bloss vorher denken. Zu der letzten Heer- 
fahrt, welche spätestens f Jahr nach der Schlacht vor sich ging, wurde 
Agesilaos durch eine Botschaft eingeladen, Xen. Ag. 2, 26 da^svog 
rjMvas, oxi (ABTeTxi/Aipaxo avrov, welche unnöthig gewesen wäre, 
wenn Agesilaos selbst in der Zwischenzeit nach Aegypten kam. Die 
Reise lässt sich in dieser Zeit auch kaum unterbringen: nach der 
Schlacht begannen die Friedensverhandlungen, deren unbefriedigender 
Ausgang den Bemühungen des Agesilaos zu verdanken war, dann folgten 
die Anstrengungen des Königs , um bei den befreundeten griechischen 
Staaten Anleihen und Geldbeiträge zu erwirken, Plut. Agcs. 35. Andrer- 
seits muss die ägyptische Botschaft noch im Herbst oder Winter 362 
eingetroffen sein, da mit dem Gelde, welches sie mitbrachte, Agesilaos 
erst Söldner anwarb und Schiffe bemannte, ehe er ausfuhr, Plut. Ages. 
36. Jener Geschäftsreise nach Aegypten gedenkt aber auch Plut. 

21 * 
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Artax. 22, wo er erzählt, dass die Lacedämonier, „nachdem sie die 
Niederlage bei Leuktra erlitten,“ um Geld zu bekommen, den Agesilaos 
nach Aegypten und den Antalkidas zum Grosskönig schickten ; Mnemon 
habe den früher so werth gehaltenen Antalkidas so verächtlich behan- < 

delt, dass derselbe nach der Rückkehr sich aus Scham das Leben nahm. 

Ein Ereigniss, welches nach der Schlacht von Mantineia vorfiel, hätte 
Plutarch nicht nach der von Leuktra datirt; andrerseits ist auch gewiss, 
dass es nicht in die nächste Zeit nach der leuktrischen Schlacht fiel. 
Während der Friedensverbandluug zu Sparta, welche 20 Tage vor 
diesem Treffen zum Abschluss kam , befand sich eben Antalkidas als 
Gesandter am persischen Hof, Xen. Hell. VII, 1, 33; im Jahr der In- 
vasion Lakoniens war Antalkidas Ephor, Plut. Ages. 32, also fällt die 
Gesandtschaft nach den ersten Monaten des J. 369; als im Frieden 
des Pelopidas 367 Mnemon die Unabhängigkeit Messeniens anerkannte, 
wurde Kallias von Sparta zu dem Perserkönig geschickt, Xen. Ages. 8, 

3. Plut. Apophth. des Ages. 69. Die Doppelgesandtschaft des Antalki- 
das nach Persien und des Agesilaos nach Aegypten setzen wir demnach 
zwischen 365 (erste orientalische Reise des Agesilaos) und Frühj. 362, 
wo Epaminondas Anstalt zu seinem letzten Feldzug machte; dass sie 
nicht später zu setzen ist, ergibt sich auch aus den Zeitverhältnissen 
des Mnemon, dessen Tod, wie zu Dyn. XXXI ausgeführt werden soll, 
nicht später als Ol. 104, 2. 362 gesetzt werden kann. Auf der andern 
Seite ist zu beachten, dass Tachos, zu welchem Agesilaos ging, zwi- 
schen dem 22 Nov. 364 und 22 Nov. 363 die Regierung augetreten 
hat. Die Doppelgesandtschaft dürfte also in den Herbst 363 gesetzt 
werden. 

3. Dass Nektanebis von Nab. 367 bis 385 und Teos von Nab. 

385 bis 387 regiert hat, glauben wir im Bisherigen erwiesen zu haben. 

Daraus würde nun folgen, dass die 18 jährige Regierung des Nektanebos 
(Ra cheper ka Necht neb ef auf den Denkmälern, welche sein 16., viel- 
leicht auch 17. Jahr aufzeigen) von Nab. 387. 22 Nov. 362-1 bis Nab. 

405. 17 Nov. 344-3 sich erstreckt habe. Allein die Gesammtrechnung 
des Manetho ebenso wohl wie die griechischen Zeugnisse nöthigen uns, 
das Ende der Pharaonen um 2 Jahre früher anzusetzen: Ochos hat im 
Frühling 345, Nab. 403. Aegypten erobert. Die Schwierigkeit, welche 
sich hieraus ergibt, suchen wir durch die Vermuthung zu lösen, dass, 
da Nektanebos vermuthlieh die Regierung seines von ihm gestürzten 
Vetters Tachos für unberechtigt und sich für den ächten Erben des 
Nektanebis erklärte , er auch die zwei Jahre der Regierung desselben 
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fflr ihm zustehende angesehen und Nabon. 405 als das dritte seiner 
Herrschaft gezählt hat. Manethos Kanon erkennt demgemäss die zwei 
Jahre des Tachos, welcher nur dem Geschichtstext angehört, nicht an, 
wenn wir es auch dahin gestellt sein lassen, ob Tachos im Kanon ganz 
übergangen und von den Auszüglern erst nachgetragen oder von Ma- 
netho auch im Kanon unter Hinzufügung einer chronologischen Zurecht- 
weisung eingetragen ist. Die Anzeichen, dass Eusebius noch Spuren 
des wahren Sachverhalts vor sich fand , werden wir am Schluss dieser 
Dynastie zusammenstellen; jetzt treten wir den Beweis an, dass Nek- 
tanebos weder wie Böckh unter allgemeiner Zustimmung aufstellt, 
Nab. 409. 16 Nov. 340-339, noch wie die Vulgata des manethoni- 
schen Textes erwarten lässt, Nab. 405, sondern Nab. 403. 18 Nov. 

346- 5. Ol. 108, 3 gestürzt worden ist. 

Dass die überlieferten Data der zweiten Eroberung Aegyptens 
durch die Perser: Ol. 107, 3. 350 v. Cli. bei Diodor XVI, 51 und 
Abrah. 1668. 349 v. Ch. bei Eusebius unrichtig sind, hat Böhnecke 
Forsch. I, 734 aus dem Philippos des Isokrates erwiesen, welcher 
nach dem Abschluss des philokrateischcn Friedens ( 1 9 Eiapheb. Ol. 
108, 2. 16 April 346), aber vor Beendigung des heiligen Krieges (Mitte 
Juli 346) geschrieben ist. Isokrates weiss an dieser Stelle Aegypten 
noch frei, er nennt den misslungenen (vorletzten) Zug des Ochos und 
eines seiner Argumente ist die ihm feststehende Thatsache, dass der 
Perserkönig nicht im Stand sei Aegypten zu bezwingen. Böhnecke 
selbst setzte, mit Rücksicht auf einen Brief des Speusippos, den er 
freilich mit Unrecht für acht hält, die Eroberung in Ol. 108, 3 oder 
1 08, 4. Noch weniger Werth als die Angaben des Diodor und Eusebius 
haben die Data, welche spätere, von verdorbenen Regentenlistcn aus- 
gehende Chronographen an die Hand geben: das Weltj. 5146. 25 März 

347- 6 bei Syncellus und 5165. 1 Sept. 345-4 bei dem vaticanischen 
Pseudeusebius A. Mai Coli. I, 2. 24. Die durch Böckh herrschend ge- 
wordene Bestimmung: Nabon. 409. 16 Nov. 340-39 beruht auf der 
Angabe Manethos, dass Ochos, welcher nach dem astronomischen Ka- 
non Nabon. 390 den persischen Thron bestieg, Aegypten in seinem 
20. Regierungsjahr gewonnen habe. Wir werden aber zu Dyn. XXXI 
zeigen, dass der astronomische Kanon die Thronbesteigung des Ochos 
um 4 Jahre zu spät angesetzt hat , und das 20. Königsjahr des Ochos 
kann, wenn Ochos als Prinz königlichen Rang hatte, auch von einem 
Zeitpunkt vor seiner Thronbesteigung ab datirt sein. 

Als Isokrates seine für die Panalhenäen von 01. 110, 1. Juli 340 
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bestimmte Rede schrieb, war Aegypten bereits erobert, § 159 olts 
rvv ai fieyiorcu ttöv ‘EJULtjvidcov noleiov alo/vvorrai öiaxola- 
xevdfievai n gng %ov exelvov (rov Tleqaüv ßaaikeutg) tcXovtov, 
dkV r\ fisv 'Aqyeiiav xal Qr/ßauov AXyvnxw avyxcneno- 

ke/njaev. Diese einzige Stelle genügt, um die gegenwärtig geltende 
Bestimmung des Ereignisses umzustossen. In dem Schreiben, welches 
Philipp 01. 110, 1. 340 vgl. Philoch. b. Dion. Hai. an Amm. I, 1 1 (im 
Spätherbst 340 nach Schäfer Dem. II, 472) an die Athener richtete, 
wirft er ihnen vor, dass sie nach der Eroberung Aegyptens ihre Ge- 
sinnung gegen Ochos geändert und eine Gesandtschaft an diesen ge- 
schickt hätten, ep. Phil. § 6 nqd fiev rov kaßeiv avtov jCiyvnxov 
xal Onivixrjv lif)i](ploao9e, av ex sivög %i vebneqitrj, naqaxakeiv 
6/xoliag ifii xal xovg akkovg "Ekktjvag anartag ln avröv vvv 
de joaovtov Vfiir neqleazi rov nqog lue /. tiaovg , wate nqog 
ixelvov diakeyea&ai neql ini^aylag. Die Schwäche der Gründe, 
mit welchen mehrere Gelehrte die Aechtheit dieses Schreibens an- 
gefochten haben, ist von Böhnecke Demosthenes, Lykurgos, Hypereides 
I, 482 ff. dargelegt worden, doch auch diese Zweifler haben den histo- 
rischen Werth der darin niedergelegten Angaben anerkannt. Auch 
diese Stelle beweist, dass Aegypten spätestens Nab. 408. 341-0 in per- 
sische Hände übergegangen ist. Böckh Man. S. 131 sucht ihr durch 
die Annahme gerecht zu werden, dass die 18 Jahre, welche Manetho 
auf die Regierung des Nektanebos rechnet, unvollendet zu fassen, 
Aegypten also schon Nab. 408 erobert worden sei. Gleichwohl nimmt 
er in seinem Kanon und sonst Nab. 409 als das Epochenjahr und die 
Späteren haben sich jene Annahme nicht angeeignet. Dieselbe ist aus 
dem einfachen Grund nicht statthaft, weil die von Manetho angegebe- 
nen Jahre einer Regierungsdauer überall nur als volle zu nehmen sind. 

Nun ist aber jene von Philipp gerügte Absendung einer Botschaft 
an Ochos, welche nach der Eroberung Aegyptens nothwendig befunden 
wurde, ebenso wie die Abordnung von Gesandten nach Chios, Rhodos, 
Byzantion und Thracien ein Werk des Demosthenes gewesen, vgl. 
Schäfer Dem. II, 450, von ihm vorgeschlagen in der dritten Philippica, 1 1 ) 
welche nach Dion. Hai. an Amm. I, 11 Ol. 109, 3. 342-1, genauer 
nach Schäfer Dem. II, 438 N. etwa im Mai 341 gehalten worden ist. 
Also kann die Eroberung Aegyptens auch nicht einmal in Nab. 408 
gesetzt werden, sie fällt spätestens in Nab. 407. 17 Nov. 342-1. 

1 *) § 71 txntfunüjfufv 7nj£aßtig Tutria^oT, tlg fltXo7i6vrrjaov t ttg'PoJov, 
tig Xinv, (og ßa<uX£tt A/yw. 
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Auch dies Datum ist aber noch zu spät. Als der Rhodier Memnon 
zum Lohn für die Verdienste, welche er sich bei der Eroberung Aegyp- 
tens erworben , und besonders desswegen , weil er dabei die Freund- 
schaft des allmächtigen Eunuchen Bagoas gewonnen hatte, von Ochos 
zum militärischen Oberbefehlshaber (r/yf/uo)v atzoxgazcug) der West-' 
küste ernannt wurde , erhielt er den Auftrag , mit den widerspänsligen 
kleinen Herren daselbst gründlich aufzuräumen. Zuerst kam die Reihe 
an den Freund und Verwandten des Aristoteles, Hermias, den Tyran- 
nen von Alarneus und Assos. Hinterlistiger Weise in die Hand Men- 
tors gelockt, wurde er zum Grosskönig geschafft und gekreuzigt. Dass 
Diodor XVI, 52, welchem wir die ausführlichste Nachricht über diesen 
Hergang verdanken, denselben schon in Ol. 107, 4. 349 setzt, ist ein 
Irrthum, welcher seine Erklärung darin findet, dass er die Eroberung 
Aegyptens, welcher jenes Ereigniss folgte, gleichfalls um eine Anzahl 
von Jahren zu früh angesetzt hat. Offenbar hatte er vorgefunden, dass 
beide Facta um 1 Jahr auseinander lagen. Es steht, wie Böckh Her- 
mias (Abh. d. Berl. Ak. 1853) S. 142 bemerkt, so fest, als dergleichen 
nur stehen kann, dass Aristoteles von 01. 108, 1. 347 bis 108, 4. 
345-4 bei Hermias lebte und dann nach Mitylene übersiedelte. Diog. 
Laert. V, 9 cprjoi d’ IdnoEkodutgog Hkazcovog zekevzrjoavzog tni 
Qeocplkov äexortog (01. 108, 1. Mai 347) zzQog ‘Egfxdav anägaz 
xai fzeivai nt] zqict , ebend. aus derselben Quelle : eig zs Muv- 
Mjvriv ek&eiv sni dgxovzog Evßovkov z<[> ztzdgup erst zfj g öydo'iyg 
xai exazQOzfjg okvfinidöog. Dasselbe, höchst wahrscheinlich auch 
aus Apollodor, bezeugt Dion. Hai. an Amm. I, 5- Die Abreise des Ari- 
stoteles und seines Genossen Xenokrates wurde aber durch die Ge- 
fangennahme des Hermias veranlasst und unmittelbar nach ihr an- 
getreten, Strab. XIII, 610 Mtfiviov zdy ‘Eg/ntiav avkkaßwv ave- 
nzfxiptv tag zov ßaatkta xaxsi xge fiao&eig dntokezo, oi (piköaoipoz 
d' i a ajihjaav <pevyovzeg za gwg/a $ 01 Tlsgaai xaztaxov. Die 
Eroberung Aegyptens fällt demnach zwischen Ol. 108, 2. 346 (der 
Abfassungszeit des isokrateischen Philippos) und Ol. 108, 4. 344, oder 
bestimmter, wenn wir das von Diodor beachtete Intervall zu Grund 
legen, um 1 Jahr früher als die Festnahme des Hermias, in Ol. 108, 3. 
Juli 346-5, nach ägyptischem Kalender in Nabon. 403. OhngefäRr 
dasselbe Resultat hatte Böhneckc aus dem Brief des Speusippos an 
Philipp gezogen, welcher durch die philippische Rede des Isokrates 
veranlasst, also gleich nach 01. 108, 2. 346 geschrieben sein will, b. 
Orelji Socratis ep. 30 p.39 ßllä yciQ zag koi/zdg oxrjipeig ygdtpoviq 
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hiikEinu /heto ßißXiov xoaavxtjv tjfüv onäviv ßtßXiwv ßaaiXev g 
Aiyvmov Xaßiov 7isn.oiiff.Ev. Böckhs Einwand (Man. S. 126) gegen 
dieses Zeugniss eines in der Geschichte wohl bewanderten Scribenten, 
es erhelle daraus nicht einmal, dass Ochos seit dem bezeichnten Zeit- 
'punkt Aegypten fest besessen habe, verstehen wir nicht: Ochos hat 
Aegypten ein einziges Mal eingenommen und dann behauptet. 

In der Abhandlung über Hermias S. 143 sucht Böckh das Er- 
gebnis, welches bei Verbindung der angeführten Zeugnisse des Apollo- 
dor und Strabo gewonnen wird, durch die Behauptung zu entkräften, 
Strabos Angabe sei nur eine flüchtige Combination und enthalte auch 
andere Irrthümer. Es ist jedoch aus dem Wortlaut der strabonischen 
Stelle klar, dass sie nicht eine selbstgemachte Combination, sondern 
eine historische Thatsache, über welche dem Schriftsteller keine Mei- 
nungsverschiedenheit bekannt war, geben soll ; Strabo spricht überall, 
wo er Hypothesen vorträgt, hypothetisch, und seine Gewissenhaftigkeit 
als Berichterstatter hat noch Niemand angezweifelt. Dass aber der 
Fortsetzer des Polybios, dass Strabo, der als Historiker ebenso gelehrt, 
gründlich und kritisch ist wie als Geograph (vgl. C. Müller Fr. hist. III, 
490), gelegentlich einer den Aristoteles betreffenden, allgemein interes- 
sirenden und von so vielen Schriftstellern besprochenen Sache nicht 
weniger als drei Irrthümer begangen habe , ist eine nicht sehr wahr- 
scheinliche Behauptung. Den Ausdruck ijxQoäaato bei Strab. p. 610 
(Egiueiag) yevöfievog lidzjvrjotv r/XQodoato xat ITXcnwvog xal 
’iqiozoTeXovg kann man ohne Bedenken so auffassen, wie nach Böckh 
Strabo hätte sagen sollen : Aristoteles habe auf die Bildung des Her- 
mias in freiem Umgang zu Athen Einfluss geübt; nichts zwingt zu der 
Erklärung , nach Strabos Ansicht hätte Aristoteles damals eine förm- 
liche Schule zu Athen gehalten. Wenn ferner Strabo den Memnon, 
die andern Berichterstatter dagegen, unter denen der älteste und be- 
deutendste Diodor ist, den Mentor als denjenigen nennen, welcher den 
Hermias überlistete, so ist zwischen beiden Angaben kein Widerspruch 
zu finden: Memnon handelte im Auftrag seines Bruders, des Ober- 
befehlshabers; wie beide Brüder vorher eng verbunden gewesen waren, 
so scheint auch damals Memnon eben so wohl bei Mentor geblieben 
zu sein und eine Officierstelle bei ihm bekleidet zu haben, wie das 
Diod. XVI, 52 von den 11 Söhnen des Artabazos, beider Neffen aus- 
drücklich meldet. 

Aber einen entscheidenden Beweis dafür, dass Hermias mehrere 
Jahre nach Ol. 108, 4. 345-4 gestürzt wurde, will Böckh in der, auch 
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von ihm als unächt anerkannten vierten Philippica finden, wo § 32 von 
einem nicht näher bezeichnten kleinasiatischen Machthaber gesagt ist, 
er habe so eben seinen Sitz verlassen müssen und befinde sich jetzt 
bei dem Grosskönig. Auf die Autorität der ulpianischen, allgemein und 
von Böckh selbst für werthlos erklärten Scholien hin erklärt Böckh 
diesen Ungenannten für llermias und auch hierin hat er allgemeine 
Zustimmung gefunden. Die Rede ist so abgefasst, als wäre sie Ol. 109, 
4 im Spätsommer 341 gehalten, s. Clinton zum J. 341, Böckh Herrn. 
S. 143; Hermias würde also spätestens 01. 109, 3. 341 festgenommen 
und Aegypten nicht nach 01. 109, 3. 342, mithin 1 oder 2 Jahre vor 
Böckhs doppelter Zeitbestimmung der Eroberung eingenommen worden 
sein. Wie Böckh diesen Widerspruch mit seinem Kanon zu heben 
weiss, gibt er nicht an, und kann auch Niemand angeben. Das aber 
darf behauptet werden, dass Ulpians Auslegung eine verfehlte Ver- 
muthung ist. Die Stelle lautet; 6 nqdxxitrv xai ovveidwg 

anavxa a Qikinnog xaxa ßaoiXeio g n aqaoxevdCexai, ovxog 
dvdonaoxog yeyovev xai ndaag vag nqdljetg ßaoiXevg nvy rj/tiwv 
xccttjyoqovvxtov axovoexai, ovg vn iq xov av/ucptQOVTog av tjyij- 
oatxo xov Idlov Xiyeiv, ctXXa xov nqdJgavxog avxov xai dioi- 
xovvxog, üax' elvai moxag xag xarTjynqiag. Der falsche Demo- 
sthenes schlägt vor, eine Gesandtschaft an Ochos zu schicken, um 
dessen Mitwirkung gegen Philipp zu gewinnen; ihren Anschuldigungen, 
welche als parteiisch vielleicht wenig Aussicht haben würden gehört 
zu werden, werde zu gewaltiger Unterstützung das Zeugniss eines 
Mannes dienen, der jetzt bei dem König sich befinde, während er früher, 
als er noch in der Nähe Philipps irgendwo und in irgend einer nicht 
näher angegebenen Stellung sich befunden hatte, mit Philipp in einem 
geheimen Einverständnis gestanden habe. Ob nun avdonaaxog hier ; 
internirt oder: ausgesöhnt bedeutet, müssen wir mit Rehdantz z. d. 
St. unentschieden lassen ; offenbar ist aber, dass der Ungenannte wäh- 
rend der für die Abhaltung der Rede vorausgesetzten Zeit noch lebt, 
sehr unwahrscheinlich daher, dass es ein Verbrecher war, dessen Hin- 
richtung Monate lang, für eine Zeugschaft etwa deren dereinstiges Be- 
dürfnis man nicht vorher ahnen konnte, aufgeschoben wurde. Hermias 
kam nicht lebendig zum Perserkönig: die Kreuzigung war nicht selbst 
Todesstrafe, sondern eine Zugabe zu ihr und Hermias wurde in eine 
Ochsenhaut eingenäht (also zum Hungertod verurtheilt) an den persi- 
schen Hof geschafft, Ovid. Ibid. 321 aut nt Atamites insntus pelle ju- 
venci turpiter ad dominum praeda ferare tuum. Gesetzt aber, Hermias 
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wäre aus uns unerfindlichen Gründen noch geraume Zeit nach seiner 
Transportation in der Nähe des Königs am Leben gelassen worden: 
wie konnten die Athener erwarten, dass Hermias gegen sich selbst 
zeugen und durch Eingeständniss seiner Verbindung mit Philipp — 
von der übrigens nirgends etwas gemeldet wird — sein Schicksal erst 
recht besiegeln werde ? Und welches Gewicht hätte das Zeugniss eines 
zum Tod Verurtheiken gehabt, von dem sich nur annehmen liess, dass 
er die Todesgefahr dadurch abwenden wolle? 

Wir können nur annehmen, dass an einen der vielen persischen 
Grossen gedacht ist, welche trotz der offnen Rebellion, in welcher sie 
sich befunden hatten, doch durch hohe Verbindungen, durch ihre Ver- 
wandtschaft mit dem König oder durch grosse Dienstleistungen es da- 
hin gebracht hatten, nicht bloss begnadigt, sondern wieder zu den 
bedeutendsten Stellen befördert zu werden. Die persische Geschichte 
bietet zahlreiche Beispiele dieser Art, und wir sahen oben, wie fast alle 
Theilnehmer an dem grossen Aufstand des J. 362 nach der Nieder- 
werfung desselben ihre frühere Würde beibehielten. Von einem Magna- 
ten, der sein Vergehen eingestanden und Gnade gefunden hatte, war 
ein vollwichtiges Zeugniss zu erwarten, welches dem Zeugen keinen 
Schaden mehr bringen, aber Dank für Aufklärung über stattgehabte 
Machinationen eintragen konnte. Wer es gewesen, lässt sich nicht an- 
geben; wir denken an einen Mann wie Amminaspes, welcher unter 
Ochos nach Aegypten geflohen war, unter Darius aber im J. 332 mit 
Mazakes Aegypten verwaltete, Curt. VI, 4, 25 vgl. Arr. III, 22, 1, oder 
an Artabazos, den Schwager des Mentor und Memnon, welcher von 
356 bis 353 oder noch länger die Fahne der Empörung aufgesteckt 
hatte, dann mit Memnon zu Philipp geflohen und auf Bagoas’ und Men- 
tors Verwendung begnadigt worden war: ihn finden wir unter Darius 
als den angesehensten und höchsten Würdenträger und treuesten 
Freund ( vetustissimus amicorvm Curt. V, 0, 1) des Königs wieder. 
Seine Söhne erhielten, wie erwähnt worden ist, sogleich Befehlshaber- 
stellen bei Mentor und es darf vermuthet werden, dass er selbst, da 
er durch Mentor mit Bagoas in enge Verbindung kommen musste, 
schon unter Ochos die Würde eines priuceps purpur atorum , welche 
er unter Darius bekleidete (Curt. UI, 13, 3), erhalten hatte. 

Dem Zeugniss Strabos, dass die auf Ol. 108, 4. 345-4 fest- 
stehende Flucht des Aristoteles aus Assos durch den Sturz des Hermias 
veranlasst wurde, steht also nichts im Wege: Hermias endete aber, 
wie aus Diodor geschlossen wurde, 1 Jahr nach der Einnahme Aegyptens, 
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also fällt diese 01. 108, 3. Juli 346-5. In dieses Jahr führt uns auch 
die Angabe Diodors (I, 44) aus einer andern Quelle: dass die Herr- 
schaft der Perser über Aegypten 135 Jahre gedauert habe. In dem- 
selben Buch (I, 68) setzt er den Feldzug des Kambyses gegen die 
Aegypter xazci td tgitov ezog Ttjg ejpjxootijg xal rgirrjg oXvftnid- 
dog: von 01. 63, 3. 526-5 v. Ch. bis zum Tod des Darius Nothus, 
mit welchem die erste persische Herrschaft 01. 93, 4. 405-4 v. Ch. 
endigte, sind 121 Jahre, so dass für die zweite persische Dynastie 
14 Jahre verbleiben. Da die Einnahme Aegyptens durch Alexander 
unbestritten in 01. 112, 1. 332-1 v. Ch. fallt, so ist der Anfang dieser 
Dynastie in 01. 108, 3. 346-5 v. Ch., also in das Jahr zu setzen, 
welches wir eben gefunden haben. Aegyptisch entspricht diesem grie- 
chischen Jahr seinem grössten Theile nach Nabon. 403. 18 Nov. 346- 
5 : und dies ist denn das Jahr, welches sich als Schlussepoche der Ge- 
sammtrechnung Manethos, als Datum für das Ende der Pharaonen 
schon Cap. V, 6 ergeben hat. 

Aegypten scheint im Frühjahr 345 persisch geworden zu sein ; 
wenigstens ist dies zwischen den zwei Grenzen: 18 Nov. 346 und 
1 Juli 345 die wahrscheinlichste Kriegszeit. Im vorhergehenden Kriegs- 
jahre hatte Ochos Sidon und ganz Phönicien eingenommen, Diod. XVI, 
40 — 45; im folgenden, also mit Frühlings Anfang, setzt Ochos seinen 
Feldzug mit dem Anmarsch gegen Aegypten fort. Nektanebos trat 
nach der ersten Schlacht gleich den Rückzug auf Memphis an ; als Pe- 
lusiurn und Bubastos fielen, floh er nach Aethiopien, Diod. XVI, 46 — 51. 
Zu dieser Datirung scheint das Intervall von 15 Jahren zu stimmen, 
das Syncellus bei Besprechung des Sothisbuches, nach Panodor oder 
Annian, zwischen dem Fall des Nektanebos und Alexanders Weltherr- 
schaft, die von den christlichen Schriftstellern mit dem Tod des Darius 
(Juli 330) begonnen wird, aufstellt: wodurch wir wieder in das J. 345 
kommen. DaAfricanus, Eusebius, Syncellus, die von diesem citirte 
Kirchenausgabe des astronomischen Kanon und andere christliche 
Autoren auf Arses 4 und auf Darius 6 Jahre rechnen , so verbleiben 
für die Regierung des Ochos über Aegypten 5 Jahre: dies sind, wie 
schon Clinton H, 323 erkannt hat, die 5 Ja lue, welche der erwähnte 
Kirchenkanon und Syncellus irrthümlich für die Gesammtdauer der 
Regierung des Ochos in Persien ansehen. Dass hier dem Ochos 5 Jahre 
beigelegt werden, während Manetho ihm 6 gibt, hat seinen Grund in 
der Verschiedenheit des Jahranfangs : welcher bei Syncellus sicher, bei 
Africanus und im Kirchenkanon wahrscheinlich mit der Frühlings- 
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nachtgleiche, dem kirchlichen Neujahrstag der Juden und älteren 
Christen zusammenfillt. Ilienach fiel die Eroberung Aegyptens in das 
mit dem 25 März 345 beginnende Kirchenjahr. 

Nektanebos hat demnach nicht 18 Jahre, wie Manetho angibt, 
sondern 16 regiert und wir wissen kein anderes Mittel, den Ueber- 
schuss von 2 Jahren zu heben, als die schon angekündigte Hypothese, 
dass Manetho auf Grund der unter Nektanebos amtlich angestellten 
Jahrzählung den Tachos mit seinen 2 Jahren von der Reibe der kano- 
nischen Regierungen ausgeschlossen hat. Es ist etwas ganz Gewöhn- 
liches, dass ein König als sein erstes Jahr das ansieht und von dem an 
weiter zählt, in welchem er die Regierung antrat, auch wenn sie nach- 
her auf eine Zeit lang verloren wurde, oder von demjenigen, in welchem 
er eine beschränkte Herrschergewalt, selbst nur den Titel eines Königs 
erhielt, oder endlich, in welchem er nach seiner Meinung den Thron 
hätte besteigen sollen. Wir erinnern an die Jahrzählung des Taut- 
mes 111, Scheschonq 111, Ptolemäus Euergetes II, Ptolemäus Alexander. 
Dass aber die Auszüge aus Manetho in ihrer ursprünglichen Gestalt als 
kanonisch einzureihende Regierungen dieser Dynastie nur die des Nek- 
tanebis und Nektanebos anerkannten, ist aus manchen Anzeichen noch 
zu erkennen. Syncellus in seinem Kanon setzt den Teos als letzten 
König nach Nektanebos d. i. ein Abschreiber hat ihn hinzugefügt, 1 ä ) 
denn Nektanebos wird von Syncellus selbst als der letzte König des 
Sothisbuches bezeichnet und 30, nicht 3 1 war die Zahl der darin ent- 
haltenen Dynastien. S. Sync. 97, 18. 98, 1. 11. 13. In Q steht zwar 
Teos zwischen Nektanebes und Nektanebos, aber die Ueberschrift Dy~ 
naslia Nectanebiorum zeigt, dass Teos ursprünglich fehlte. Eine An- 
zahl Listen gibt in der XXX. Dynastie bloss einen Nektanebos (mit 
18 J.) , was sich aus der ursprünglichen Form: Nexzaveßrjg strj itj'. 
Nexzaveßog sxrj irj' erklärt. Wurde der erste von beiden fast gleich- 
lautenden Posten absichtlich oder aus Versehen weggelassen , so blieb 
der XXX. Dynastie bloss ein König, wie das in der Series, dem Alten 
Chronikon und dem Vaticanus der Fall ist. Aus andern Exemplaren 



1 *) Die Umstellungen, welche Bnckh Man. S. 1.34 und Lepsius Chronol. S. 424 
machen, lassen sich nicht ohne mehrfache Abänderung sowohl der Dynastie- als 
der Weltjahrzahlen durchführen. Wir nehmen eine kleine Lücke und zwei Gios- 
seme an: AlyonrCtov A' öwaGiita EißiwvTtov (ßaa tXiiov ß' , tov) a Nix - 
t avtßrjs ißaottivotv h rj ij\ tov 6t xoapov rjv trog 4 tQi& • Alyvnittov 4[«]' 
6vvaoxtCa ^ißevvvrtov, Nexravsßos ß\ hrj tij*. tov 6t xoapov tfv hoc (Qxy\ 
[Afyuntlatv Iß ' 6vvaatfta 1 ß ' Titos hr\ ß\ tov 6t xoapov rjv txos t (Qp s'.] 
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wurde dann der eine und der andere Name in ungeschickter Weise 
nachgetragen : in der Epitome des Eusebius sind die 18 Jahre des einen 
Nektanebos in 10 und 8 der zwei fast gleichnamigen Könige zerlegt 
und später erst Teos mit 2 J. eingefügt; in andern Listen stehen theils 
Nektanebes in XXIX, Teos und Nektanebos in XXX, theils Ncktanebes 
und Teos in XXIX und nur Nektanebos in XXX; die hiedurch ent- 
standene Unordnung bewog wieder Andre, von Dyn. XXVIII an die 
Zählung der Dynastien ganz zu unterlassen. Auch bei den griechischen 
Schriftstellern finden sich Spuren einer durch die amtliche Jahrzählung 
des Nektanebos herbeigeführten Verwechslung dieses Königs mit Tachos. 
Diodor erzählt XVI, 93 von Tachos, was von Nektanebos gilt: statt 
der 3 Prätendenten, welche im J. 361 um die Krone Aegyptens stritten, 
kennt er bloss zwei. Nach ihm harrte Agesilaos bei Tachos aus und 
befreite diesen von einem in Aegypten ihm erstandenen Gegner d. h. 
den Nektanebos von dem Mendesier. Umgekehrt berichtet Nepos XII, 
2, 1 (vgl. 3, 4), dass Chabrias den Thron des Nektanebis gestützt habe, 
anstatt, wie er hätte angeben sollen, den des Tachos. 

i 

XXXI. 

ßöckh, Lepsius: Ochos, Arses, Dareios 340 — 338 — 336 — 332. 

IJqoitrj xai tqiaxoatrj *) dvvaateia llsqamv ßctoiXttov zqiwv. 
a' 2 ) üv.oaujj er et zfjg eavtov ßaaiXelag Ileqawv ißaaiXev- 
aev 3 ) Aiyimav er tj *) 18 Nov. 346-5. 

ß' hiqoi) g ttrj y’. 5 ) 16 Nov. 340-39. 

y‘ Jaqeiog et t] d'. 6 ) CD. 15 Nov. 337-6. 

’Ofxov ett]’’) iy'. (Ofxov ßaaiXeig 1 ) vß', etrj y' töfxov av'.] Meyqt, 
zünde Mave&üi- 8 ) ra de /.lezä tavta EXXtjvixiSv avyyqatpewv. 
Maxedöv w» ßaaiXelg ie'. C. — [ Tavta tov t qlzov 3 ) MaveStZ.] 
Meyqi züvde MaveDüi- 10 ) ta de fieta tavta ‘EXXr/vtxüv naqL- 
azazai avyyqaqiewv . 1 ] ) D. 

Die XXXI. Dynastie, welche man dem Manetho bald abgesprochen 
bald zuerkannt hat, gehört, wie Cap. I, 5 gezeigt wurde, nicht zu 
dem von Manetho seinem Werke angehängten Kanon, aber seine 

1 ) Tp. na. I). >) ajiyos Cb. *) abtov Ifcqa. ßaa. xntxtti trj( D. 

4 ) ß' C. 6 ) ß' fit&‘ Sv ütgoijs "llyou («pdijfo'^ov B; rloais ai/ou A) hi] 3 ' 
D. *) y * fxefh' ov . /«p. Inj ?{■ Sr 'AlC-av3 qo( 6 M«xt3töv xa&eTXt D. 

, )‘Of/ov ln i iy' und ßaaiXtTt vß' ist von uns hinzugefügt. 8 ) So Dindorf; 
Mavifhöt Cab. •) ex tcrtio tumo F. 10 ) (i(y pt re Sv3e Mav. fehlt F; 
Mave&üs Dab. < *) näml. Evolßiof, hi * addetur F. 



Digitized by Google 




334 



XXXI. 



Geschichtserzählung umfasste sie noch mit, und aus dieser hat sie 
Africanus kanonisch zusammengestellt. Seinen Nachfolgern war Ma- 
nethos Originalwerk und in Folge dessen auch das Verhältniss zwischen 
dem Geschichtstext und dem Kanon unbekannt ; daher erklären sich die 
Versetzung in den Auszügen und die Widersprüche, in welche sich 
Eusebius in Betreff dieser Dynastie verwickelt. 

Auf die so eben ausgeschriebenen Worte folgt bei Euseb. €hr. I, 
221: Siqvidem ad istud usque caput regni Aegyptiorum de- 
tcendit. Quoniam vero Flavius etiam Josephus ex Manethi Ubris 
testimonia usurpavit , cum de Hebraeorum maioribus narrabat, Opti- 
mum duxi eins quoque verba referre. Folgen nun die Excerpte des 
Josephus aus Manetho; dann I, 235 Haec e supradicti Josephi libro. 
(Porro) iam inde ab initio usque ad fmem (dicta sunt) omnia ex ordine 
de Aegyptiorum antiquitate et ehronologia ad regem usque unum ex ns 
creatum, nempe Nectanebum, quem iam pridem in aliorum serie 
collocavi (Euseb. wohl tjdrj nqiv roig alloig eyxarha^a). post vero 
Nectanebum Ochus Persarum rex Aegyptum tenuit annis VI y 
post quem Arses Ochi an. IV, post quem Darius an. VI. 
Postea vero Alexander Macedo (o'g, qui nach Maxsdiüv ausgefallen) 
occidit Darium Persam. Man sieht, hier wird die zweite persische 
■Dynastie von Neuem und so behandelt, als wenn Manetho selbst sie 
gar nicht gegeben hätte. Aus derselben Anschauung heraus schreibt 
die Note des Q zu Abr. 1 666, fast ganz wie die des L zu 1 668 : Ochus 
Aegyptum tenuit Nectanebo in Aethiopiam pulso , in quo Aegyptiorum 
regnum destructum est. Hucusque Manetho \ aber in L fehlen wie Dyn. 
XXXI in F die entscheidenden zwei letzten Worte. Andrerseits gibt 
Eusebius doch in dem Obenstehenden auch -die XXXI. Dynastie und 
zeigt in der Uebersehrift an , dass Manetho bis Darius III gegangen ist. 
Er wusste selbst nicht, wie er mit den anscheinend einander wider- 
sprechenden Notizen über Dyn. XXXI fertig werden sollte und hat 
das, wenn wir das Wort Siqvidem richtig verstehen, selbst angezeigt. 
In aller Ruhe stellt er daher, da ihm doch der Schluss des Kanons mit 
dem Schluss der manethonischen Geschichte zusammenzufallen schien, 
die einander bei Dyn. XXXI widersprechenden Angaben Tavra rov 
xqItov Mave&to und Mtygt xwvde MaveOvj neben einander, anstatt 
die erste von beiden bei Dyn. XXX anzubringen. Man wird nicht er- 
warten, dass Syncellus verstand, was dem Eusebius dunkel geblieben 
war. Er erkennt 31 Dynastien an und lässt sie doch mit Nektauebos 
schliessen, p. 486 : r 'Ewg 'Q%ov xai Nextaveßw 6 Mavs&ü tag 
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övvaaxsiag Alyvnxov neQiiyqmpe rqitov x 6ftov Snj av' (sehr. 
’tav' )• ra di fieiä xavxa ii; ‘Eliynxd h ovyyQCtipew Maxeöövwv 
ßaoilsig t«'. Die wahre XXXI. Dynastie kommt ihm so ganz in 
Wegfall. 

Dass Africanus auch den Stoff, nicht bloss die Form der XXXI. 
Dynastie geliefert hat, wie Böckh Man. S. 121 meint, ist unrichtig: 
Africanus rechnete, wie wir unten sehen werden, auf Arses 4 Jahre, 
hier sind 3 angegeben und während für Ochos in der manethonischen 
Epitome 25 Jahre persischer Regierung vorausgesetzt sind, kennt 
Africanus bloss 22. Anders Eusebius. Er hat die überlieferten Zahlen, 
wo sie seinem, hier mit dem des Africanus stimmenden Kanon wider- 
sprechen, bei Arses und Darius geändert. Die 6 Jahre des Ochos aber 
sind acht: da Manetho, der geschichtlichen Wahrheit entsprechend, 
den Uebergang Aegyptens in persische Herrschaft in Nab. 403. 18 Nov. 
346-5 gestellt hat, so kann er auf Ochos nicht bloss 2 Jahre gerechnet 
haben. Da das Ende der persischen Herrschaft über Aegypten Nab. 416. 
14 Nov. 333-2 eingetreten ist und dem Arses und Darius richtig 
3 -f- 4 Jahre in C gegeben sind, so musste Manetho für Ochos 6 Jahre 
annehmen: die 2 Jahre in C beruhen also auf einem, vielleicht durch 
das folg, ß' veranlassten Textfehler. Was Eusebius betrifft, so wird 
sich unten zeigen, dass er nicht, wie Böckh meint, et 77 ß' eigenmächtig 
in exrj g' verwandelt, sondern umgekehrt seine verkehrte Chronologie 
des Ochos und Mnemon auf falsehe Auslegung Manethos gegründet hat. 

Bei Ochos hat Böckh noch die Autorität des C für sich, wenn er 
mit denn ptolemäischen Kanon auf diesen König 21 Jahre persischer, 
2 ägyptischer Regierung rechnet; bei Arses aber, wo C 3 Jahre angibt, 
verlässt er auch diesen Führer und schiebt dem Manetho aus dem 
ptolemäischen Kanon die Jahrzahl 2 unter. Darius hat bei Manetho 
ebenso wie im Regentenkanon 4 Jahre: eine scheinbare Uebereinstim- 
mung , auf welche hin Böckh das Ende der XXXI. Dynastie d. i. den 
Uebergang Aegyptens in makedonische Gewalt in das von dem ptol. 
Kanon für den Uebergang der Herrschaft von Darius auf Alexander 
aufgestellte Jahr, Nab. 417. 14 Nov. 332-1 bringt. So gewinnt Böckh 
an der Hand des Regentenkanons für Ochos die Jahre Nab. 409. 
16 Nov. 340-39 bis Nab. 411, für Arses Nab. 411. 16 Nov. 338-7 
bis Nab. 413, endlich für Darius Nab. 413. 15 Nov. 336-5 bis Nab. 
417. Unsere Aufgabe ist es nun zu beweisen, dass der ptolemäische 
Regentenkanon, so trefflich und zutrauenswürdig er auch sonst ist oder 
sein mag , doch die Jahre der 4 letzten Perserkönige unrichtig angibt 
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und dass er eine andere Epoche Alexanders zu Grund legt als die bei 
Manetho anzunehmende der Erwerbung Aegyptens. Um diese unsere 
Ansicht gegenüber dem allgemeinen Unheil, welches entschieden an 
der Autorität des Regentenkanons festhält, durchzuführen, beginnen 
wir mit der letzten Regierung und gehen rückwärts bis zu Artaxerxes 
Mnemon. 

a. Der Regentenkanon legt Alexander dem Grossen 8 Regie- 
rungsjahre bei, von Nab. 417. 14 Nov. 332-1 bis Nab. 425. 12 Nov. 
324-3. Letzteres ist sein Todesjahr; welches Ereigniss veranlasste 
aber den Anfang seiner Regierung des Orients in Nab. 417 zu setzen? 
Nach Ideler Handb. d. Chronol. I, 114, Droysen Alex. S. 200 und 
Andern bildet die Erwerbung Aegyptens diese Epoche : denn in Aegyp- 
ten sei der Kanon entstanden oder doch fortgebildet. In Aegypten ist 
er aber nur fortgebildet, entstanden in Babylon: sonst würden wir 
ägyptische und nicht chaldäische, assyrische, persische Königsnamen 
von 747 bis 332 in demselben linden. Im IV. Jahrhundert v. Ch. hört 
die Datirung nach Herrschen» über Babylon auf und beginnt die Rech- 
nung nach den Jahren der Regenten von Alexandria und Aegypten. 
Die Fortsetzer, offenbar alexandtinische Astronomen, haben, da sie 
die Datirung der Finsternisse und der andern astronomischen Phasen 
nicht auf zwei verschiedene Kalender berechnen wollten, die Data der 
älteren Abtheilung aus dem chaldäischen Kalender auf den ägyptischen 
reducirt und daher ist es gekommen, dass die Jahre babylonischer 
Regenten in ägyptischer Form und mit ägyptischen Monatsnamen auf- 
geführt werden. Die Frage ist also, wo die Fortsetzung sich anschliesst, 
oder vielmehr, da zu deren Beantwortung das gegebene Material kaum 
ausreicht, wo der Uebergang von babylonischen auf ägyptische Regen- 
ten gemacht wird. Die Viertheilung in Assyrische und medische , Per- 
sische, Griechische und Römische Regenten, welche der Kanon in 
seiner jetzigen Gestalt aufzeigt, scheint Idelers Ansicht, dass die Er- 
werbung Aegyptens für denselben Epoche mache, zu begünstigen; die 
ächte und älteste Eintheilung ist aber die in drei Massen : in Nabonas- 
sarische, Philippische und Augustusjahre, von 747, 324 und 30 v. Ch. 
So theilen Ptolemäus , Censorinus und Theon , unsere Hauptgewährs- 
männer, ein. Die neue Aera beginnt nicht mit Alexanders Herrschaft, 
sondern mit der des Philipp Aridäus und ihre Jahre heissen tzrj <Di- 
Xinnov , za and (DiXinnov , ano zrjg lAXe^ävÖQOv zeXevzijg. Die 
Epoche Alexanders ist also mit Clinton II, 312. 317 in der Erwerbung 
Babyloniens zu suchen: welche mit dem Sieg bei Arbela am I Okt. 331, 



Digilized by Google 




XXXI. 



337 



also in dem von dem Regentenkanon bezeichnten nabonassarischen 
Jahre 417 factisch eintrat und durch den wenige Tage nach der 
Schlacht erfolgten Einzug Alexanders in Babylon vervollständigt wurde. 
Hätte aber dennoch der Fortsetzer des babylonischen Regentenkanons 
mit seiner Epoche Nabon. 417 die Erwerbung Aegyptens gemeint, so 
würde er einen Anachronismus begangen haben: denn diese ist, wie 
nun gezeigt werden soll, in dem vorhergehenden nabonassarischen 
oder ägyptischen Jahr eingetreten. 

Nach der Schlacht bei Issos, Maimakt. Ol. 111, 4. (Nov.) 333 
wollte Alexander — getreu seinem Wahlspruch: Nichts aufschieben — 
nach Erledigung einiger Angelegenheiten, welche nur wenige Tage 
kosteten, unverweilt Aegypten nehmen, Üiod. XVII, 40 nQoaywv in' 
Alyvnxrrv , aber der hartnäckige Widerstand zweier Städte hielt ihn 
im Marsche auf. Vor Tyrus musste er 7 Monate liegen, inxa /nfjvag 
Diod. XVII, 47. Jos. ant. XI, 8, 4. Plut. Alex. 24, bis er „im 7. Monat“ 
Curt. IV, 4, 19 die Stadt einnahm, nach Arr. II, 24, 6 im Hekatomb. 
Ol. 112, 1. Nach dem metonischen Cyklus beginnt dieser Monat am 
22 Juli 332, aber, wie Böckh Mondcyklen S. 29 lehrt, wurde dieser 
Cyklus erst 01. 112,3. 330 an die Stelle der Oktaeteris gesetzt. Diese 
selbst begann, wie Böckh a. a. 0. aufstellt, den Hekatombaion jenes 
Jahres am 20 Juli 332 ; doch ist Böckhs System der alten Oktaeteris 
nur ein vorläufiges und stimmt nicht überall zu den chronologischen 
Thatsachen, in dem vorliegenden Falle sicher nicht. Nachdem Alexander 
die Eroberung von Tyrus durch Wettspiele gefeiert hatte (Arr. II, 24, 
6), machte er sich auf, den Marsch nach Aegypten fortzusetzen, in' 
Alyvnxov i'yvto noieia&ai %ov axokov Arr. II, 25, 4, und alle syri- 
schen Städte hatten schon ihre Unterwerfung angezeigt, nur Gaza 
wollte ihn nicht einlassen (Arr. a. a. 0.). Er rückte also vor die Stadt, 
um sie zur Ergebung zu zwingen; als er ankam, wurden in Griechen- 
land die isthmischen Spiele gefeiert, Curt. IV, 5, 10, vgl. Diod. XVII, 
48. Diese fielen nach K. F. Hermann Rel. Alt. § 49, 14. 15 um die 
Zeit des attischen Jahreswechsels in die Mitte des Sommers ; da aber 
die nachweislichen Fälle vorwiegend dem zweiten Viertel des juliani- 
schen Jahres angehören und meist in den Skirophorion, hie und da in 
den Thargelion und Hekatombaion gesetzt werden können, so wird 
man am sichersten den korinthischen Monat, in welchem sie gefeiert 
wurden (Xen. Hell. IV, 5, 1), dem attischen Skirophorion (Juni) gleich- 
stellen, von welchem aus in Folge der verschiedenen Monatsschaltung 
er öfter entweder auf den vorhergehenden attischen Monat (Thargelion) 

Ungar, Chronologie. 22 
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oder auf den folgenden (Ilekatorabaion), sei es ganz oder theDweise, 
umspringen konnte. Die Spiele von 412 fielen in die ersten Monate 
des thucydideischen Sommerhalbjahrs (März — September), Thuc.VIII, 
9, daher Grote IX, 476 geradezu den April oder Anfang Mai für die 
Zeit der Isthmien ansieht; die von 392 in die erste Hälfte des xeno- 
phontischen, dem des Thucydides entsprechenden Sommerhalbjahrs, 
Xen. Hell. IV, 5,4; etwa um dieselbe Zeit die von 196 Liv. XXXHI, 
30. Sie konnten auch mit den olympischen Spielen (um die Sonnen- 
wende des Sommers) gleichzeitig sein, Schol. I’ind. Ol. 9, 83, gingen 
jedoch den Asklepieen in Epidauros um 9 Tage voraus, Schol, Pind. 
Nein. 3, 135, welche selbst vor den Panathenäen, also vor dem 25 He- 
katombaion gefeiert wurden, Plat. Jon 530 B. Nach' der Sommer- 
sonnenwende lässt sich eigentlich keine Isthmienfeier nach weisen: der 
Hekatombaion also, in welchem Tyrus genommen wurde, kann nicht 
erst tief im Juli begonnen haben; er begann vielmehr noch vor der 
Sonnenwende und Alexander ist ohngefälir am 1 Juli 332 vor Gaza 
angelangt. Die Belagerung dieser Stadt nahm 2 Monate weg, Diod. 
xvn, 48. Jos. ant. XI, 8, 4 und Alexander rückte sofort weiter, Aegyp- 
tum adire festinans Curt. IV , 6 , 30. Am 7. Tag nach seinem Abgang 
von Gaza erreichte er Pelusium, Arr. III, 1,1. Curt. IV, 7, 2, und da- 
mit war auch Aegypten sein : denn hier und in allen Städten des Landes 
wurde er nicht bloss von den Eingebornen, sondern auch von den 
Persern als Freund empfangen, Arr. III, 1, 1. Hienach fallt die Be- 
setzung Aegyptens spätestens in die Mitte des Oktobers 332, Boedro- 
mion Ol. 112, 1, wenigstens 4 Wochen vor den Anfang des 417. nab. 
Jahres (14 Nov. 332), mit welchem der Regentenkanon und Böckhs 
Manetho die Herrschaft Alexanders beginnt. 

b. Fällt so die Epoche Alexanders bei Manetho um ein ägypti- 
sches oder, was dem gleich ist, nabonassarisches Jahr früher als die 
im Regentenkanon, so verwandelt sich die anscheinende Uebcreinstim- 
mung beider in der Anzahl von 4 Regierungsjahren des Darius, über 
deren Anfang ja keine Divergenz stattfinden konnte, in geraden Wider- 
spruch. Es ergibt sich nunmehr, dass Manetho die Thronbesteigung 
des Darius in Nab. 412. 15 Növ. 337-6 gesetzt hat, während der 
Regentenkanon sie erst dem J. 413. 15 Nov. 336-5 zuweist. Beides 
zugleich kann nicht richtig sein. Der Fehler ist auf Seiten des letzteren, 
dem man auch in dieser Beziehung allgemein gefolgt ist. Anerkannt 
ist, dass Alexander der Grosse die Regierung seines Vaterlandes vor 
dem 15 Nov. 336 angetreten hat: Darius aber war, wie alle Quellen- 

* 
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angaben bezeugen, schon König von Persien, als Alexander seinem 
Vater nachfolgte. Diod. XVII, 7 /lagelog nagalaßwv zijv ßaoiXelav 
7 iqo fj.iv zrjg (DiXinnov zeXevzijg iqjiXou/uüio zov /.itXXovra 
noXtuov elg zrjv Maxeöovlav anoatgexpai, kxeivov di zsXev- 
zijoavzog ai tehj&tj zrjg dywvlag xaracpgovtjaag zrjg lAXelgdvÖQOV 
veoztjzoc. Sync. S. 501 avadtdetxicu (6 IdXi^avÖQog) xazd to 
jiqiüxov trog Jageiov. Jos. ant. XI, 7, 2 — 8, 1 r’v — Mavaoorjg, 
<fi SavaßaXXiztjg 6 itefiipßelg elg ^a/xctgetav vno Jageiov aa- 
zgdnr^g — aofitv wg ovvtßxioe zrjv avzov ßvyaziga. Kaza zov- 
zov drj tov xatgdv x ai OiXinnoq 6 Maxeöcuv — doXotpovrj&eig 
anißave. 

Alexander kam 01. 111, 1. 336 zur Regierung und starb 01. 114, 
1 . 323. In 01. 111, 1 setzen seine Thronbesteigung Euseb. Chron. I, 
191. Sync. S. 501 (oXv/uuiada agxo/uivrjv), 35 Olympiadenjahre nach 
der leuktrischen Schlacht (01. 102, 2. 371) Eratosthenes b. Gern. 
Strom. I, 336, in 01. 111, 1 d. i. Frühj. 336-5 DiodorXVI, 94. Sein 
Tod fiel 01. 114, 1 nach Arr. VII, 28, 1, Eus. Chr. 1, 191 vgl. Jos. g. 
Ap. I, 22; Nab. 425. 12 Nov. 324-3 nach dem Regentenkanon; 
12 Olympiadenjahre nach Philipps Tod, Eratosth. a. a. 0., wie auch 
1 Macc. 1, 8. Jos. ant. XII, 2 und viele Chronographen ihm 12 Regie- 
rungsjahre beilegen. Dagegen 13 Jahre Nepos XVIII, 1 , 6. 13, 1. Li- 
vius IX, 18. XLV, 9. Exc. Barb. p. 78: jene als Römer nach römischem 
Kalender von 418 bis 431 der Stadt, 336 bis 323 v. Ch. zählend, 
dieser nach Africanus, dessen Jalu'e mit dem 21 März beginnen. Denn 
sein Todestag war nach Aristobulos bei Plut. Alex. 75 der 30. oder 
besser nach dem amtlichen Tagbuch, welches Eumenes, der Geheim- 
schreiber, und Diodotos führten, der 28 Daisios, welcher dem attischen 
Thargelion (Mai) gleichgesetzt wird. 1 *) Nach Aristobulos bei Arr. VII, 
28, 1, wiederholt von Photios Bibi. p. 68, b, 38, lebte er 32 Jahre und 
8 Monate und regierte 12 Jahre und „gleichfalls 8 Monate“, nach 
Diod. XVlf, 117 und Euseb. Chr. t, 251 (= Gram. Anekd. Par. II, 
125) 12 Jahre und 7 Monate; wohl nur abgerundet auf 12|^ Jahre, 
wie Exc. Barb. p. 78 steht, sind die 12 Jahre 6 Monate bei Euseb. 
Chron. II, 31 und Cram. Anekd. Par. II, 272. Wäre der 28 Daisios 
dem 28 Thargelion in diesem Jahre gleich gewesen , so müssten wir 

'*) Gegen eine noch frühere Setzung würde Gort. X,. 10, 10 sprechen, wel- 
cher gugibt, dass in Babyieuien schon die heisse Jahreszeit cingetreten war; ge- 
wisse Anzeichen bei Diodor und Porphyrios, welche auf den Sommersanfang (Mitte 
Mai) Tührea, zu besprechen verspareu wir für eine andere Gelegenheit. 

22 * 
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nach Metons Cyklus Alexanders Tod auf den jul. 1 1 Juni 323 stellen, 
er kann aber wegen der Verschiedenheit der Monatsschaltung auch um 
4 Wochen früher gefallen sein und Alexanders Regierungsantritt be- 
stimmt sich hienach etwa auf den Oktober, frühestens September, 
spätestens November 336. 

Die meisten Gelehrten nehmen jedoch ein früheres Datum für 
dieses Ereigniss an, den ersten Monat (Hekatombaion) Ol. 111, 1 . Juli 
336. Denn nach Aristobulos a. a. 0. wurde er in seinem Geburtsmonat 
König: und geboren war er am 6 Loos, loza/ttpov /utjvog exatoft- 
ßauövog, op Maxedoveg Aütov xaiovaip, txzrj, xa&' rjv y/xtQap ä 
zrjg Eipeaiag l4Qzt{iiöng IvenQTja&ij veuig Plut. Al. 3 , wo die von 
ihm auch cous. ad Apoll. 6 und von Justin. XII, 16, 6 beigebrachte 
Nachricht hinzugefügt wird, dass Philipp (im J. 356) nach der Ein- 
nahme l’otidäas 3 glückliche Nachrichten erhielt : von Alexanders Ge- 
burt, von einem olympischen Preise und dem Sieg Parmenions über 
die Illyrier. Idelers , von Droysen gebilligte Ansicht ist, dass zwischen 
336 und 323 der makedonische Kalender eine Aenderung erfahren hat, 
durch welche die Monate zurückgeschoben wurden : indessen der ein- 
zige Beweis, auf welchen Ideler sich stützt, ist die Gleichsetzung des 
Loos mit dem Boedromion in dem Brief des Philipp bei Dem. cor. 
p. 280, einem der Actenstücke, welche seitdem als unächt erkannt sind. 
Wie die andern Chronologen, welche Alexanders Regierungsantritt in 
den Juli 336 bringen, mit den hiemit schlechterdings unvereinbaren 
Zahlenangaben, welche auf 1 2 J. und 7 — 8 M. bestehen, zu vereinigen 
wissen, hat keiner von ihnen angegeben; wir können nur entweder 
Aristobuls oder Plutarchs Angabe über den Geburtsmonat des Königs 
für einen Irrthum anschen. Die Conjunclur so vieler bedeutsamer 
Ereignisse mit Alexanders Geburt ist zusammengestelit worden, um 
die Vorbedeutungen seiner künftigen Grösse, die im Zeitalter der Astro- 
logie an jedes grossen Mannes Lebensepochen sich knüpfen, zu sam- 
meln: dabei hat man es mit der synchronistischen Wahrheit nicht 
allemal genau genommen; Aristobulos andrerseits ist auch über den 
Tag des Todes nicht ordentlich unterrichtet gewesen. 

Wir setzen Alexanders Regierungsepoche um die Zeit des 1 Okt. 
336. Vor der Herbstnachtgleiche dieses Jahres war er noch nicht 
König: Arrian. Ind. 21 (Nearchos sei mit der Flotte vom Indos ab- 
gefahren) wg za itrjoia npevfiaza exoi/ur/ih/ iai ciqxopzog A&tj- 
vr/oi KrjcpioodbiQOv tixctdi xov ßorjdqouiüpog firjvög, xatidit 
A&ijvaioi ayovoip, wg dt Maxtöoptg tt xai Aotapoi >]yov, 
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to f.vdf *. arov ßaaiXeroi i ot; IjlegdvÖQOv. Das makedonische Tag- 
datum ist ausgefallen und der Archont entweder unrichtig benannt 
oder, wie Andre annehmen, nachgewählt; die Abfahrt geschah am 
20 Boedrom. Ol. 1 13, 4. 325. Clintons Irrthum, dieses Factum 1 Jahr 
früher zu setzen, ist zuerst von Droysen S. 400 widerlegt und seitdem 
allgemein, von Mützell, Grote, Schäfer, Peter u. A. verworfen worden. 
Der metonische Cyklus, nach welchem der Tag dem 21 Sept. 325 ent- 
spräche, trifft nicht zu, noch weniger der 20 Aug. 325 nach Börkhs 
Oktaeteris. Die Abfahrt geschah [isxonwQov xcrrd n Xeiadog hrizo- 
Xrjv eomgiav , fiijna) twv rzvevfidrcüv olxelwv ovtüjv, Aristob. b. 
Strab. XV, 721, also etwa am 28 Sept. 325, vgl. Ideler lieber Ovids 
Fasten, Abh. d. Berl. Akad. 1822 S. 153; die rechte Zeit, welche 
Nearch nicht abwarten konnte, wäre der Frühuntergang der Pleiaden 
(26 Okt. 325) gewesen, Arr. Anab. VI, 21, 1. Am 28 September 336 
war also Alexander noch nicht König. Vergebliche Mühe macht sich 
Droysen S. 478, um in bdexa xov einen Fehler zu finden : er behauptet 
ohne allen Beweis, dass die Könige von Macedonien, wie die Ptolemäer 
in Aegypten, ihre Jahre von dem vorausgegangenen Kalcndemeujahrs- 
tag, nicht von dem Tag der Thronbesteigung selbst ab berechnet hätten, 
eine Sitte, welche die Ptolemäer in Aegypten vorgefunden und an- 
genommen haben. 

Das 6. Jahr nach Philipps Tod, also das 6. Jahr Alexanders, wird 
erwähnt und zwei Ereignisse, die Schlacht bei Arbela (1 Okt. 331) und 
der Process des Ktesiphon (August 330) in dasselbe verlegt von Dion. 
Hai. ad Amm. 1, 12 ovzog {d n egi rov orezpdvov aytov) f.iovog elg 
dixaozzjßiov slosXtjXv&e (isxä zbv ndXefzov, ln’ l4Qiozotp<Svrog 
aqxovtng (Ol. 112, 3. 330), oydnqt fziv biavzij) ft erd zrjv iv 
XaiQU)vei<p fidyrjv (7 Metag. Ol. 110, 3. 338), exzq) ds fieza zrjv 
(DiXItotov teXevrr’v, v.ad ' ov ygovov MXJJ-avÖQog rrjv Iv l4gßi\- 
Xoig. bixa fiaxyv. Die Gerichtsverhandlung fand (vgl. Schäfer Dem. 
III, 205, 2) statt, noch ehe der Tod des Darius (Hekat. Ol. 110, 3. 
330) in Athen bekannt war, wenige Tage vor den Pythien, welche am 
7 Bukatios des delphischen Jahres gefeiert wurden ; dieser aber ent- 
spricht gewöhnlich, wie die neu entdeckten delphischen Inschriften 
lehren, nicht dem Boedromion, sondern, wie schon Böhnecke behauptet 
hatte, dem Metageitnion (August). Zwischen dem makedonischen 
Monatsdatum dieses Processes und dem der Schlacht von Arbela lag 
also, vom Jahr selbst abgesehen, der erste Regierungstag des grossen 
Eroberers. Beide Data kennen wir freilich nicht und einer genauen 
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Bestimmung tritt überall die Unbekanntsthaft mit den localen Monats- 
.scbaltungen hinderlich entgegen: die Schlacht bei Arhela aber, deren 
makedonisches Datum am Anfang des 6. Regierungsjahres liegt, wird 
von Plut. Alex. 31 auf den fünftletzteD Boedromion, von Arr. III, 15, 
17 schon in den Pyanepsion verlegt,, sicher ist nur das julianische 
Datum, der 1 Okt. 331, vgl. Böckh Mondcyk). S. 51 f. Nach attischem 
Kalender setzen wir also — die Möglichkeit einer Irrung bis auf 1 Monat 
vorausgesetzt — den Antrittstag zwischen dem 20 und 26 Boedromion, 
julianisch um den 1 Oktober. Von da bis Mitte Mai 323 sind 12 J. 

Monate. 

Ist nun schon Alexander vor dem nabon. Jahr, in welches der 
Regentenkanon die Epoche des Darius setzt, zur Regierung gekommen, 
so ergibt sich, da Alexander später als Darius den Thron bestieg, von 
selbst, dass die Epoche des Darius im Regentenkanon falsch bestimmt 
i6t. Sie gehört auch einem früheren Olympiadenjahr an als die. Thron- 
besteigung des Alexander. Aus der oben ausgeschriebenen Stelle des 
Diodor (XVII, 7) ist zu schliessen, dass zwischen beiden mehrere Mo- 
nate lagen; doch kann Darius erst nach dem Frühlingsanfang 336 zur 
Herrschaft gelangt sein, denn an diesem regierte Arses noch, Justin. 
IX, 5, 8, vgl. mit Arr. Anab. II, 14,2; die genaueste Bestimmung 
liefert uns Joannes von Antiochia b. Cram. Anekd. Par. II, 8 durch die 
Notiz, dass Darius 6 J. 2 M. regiert hat. Darius wurde im Hekatomb. 
Ol. 112, 2. Juli 330 ermordet, also war er im Thargelion Ol. 110, 4. 
Mai 336 König geworden. 

c. Einen Fehler des Regentenkanons halten wir mit dem Gegebnen 
für erwiesen; daraus folgt nun aber mit unabweisbarer Nothwendigkeit, 
dass noch ein zweiter Fehler in der Nachbarschaft des Darius vorhan- 
den ist: das Jahr, welches diesem fehlt, muss irgendwo hinzugefügt 
sein. Dieser Ersatzfehler ist, da die Nachfolger des Darius richtig be- 
stimmt sind, bei seinen Vorgängern zu suchen. Man wird uns nun 
nicht mehr die Autorität des Regentenkanons entgegenhalten, wenn 
wir auch bei Arses, bei dem derselbe mit seiner Jahrzahl allein steht, 
eine in andern Quellen gegebene vorziehen. 2 Jahre, wie man gegen- 
wärtig auf Arses rechnet, gibt ihm hloss jener Kanon: die Ueberein- 
stimmung des Cedren I, 256 und der Xqoviov äßl&ftyais im Anhang 
zum Chron. Pasch. II, 82 Dind. ist von keinem Belang; die übrigen 
Zahlen beweisen, dass beide hier den Regentenkanon abschreiben. 
Wie Manetho , so rechnet Clemens Strom. I , S. 395 Pott. , der die 
besten griechischen Quellen, einen Eratosthenes und Appllodpros 
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benutzt hat, ferner Hippolyt von Portus, von dessen Weltchronik eine 
schiechtlateinische Uebersetzung im sog. Liber generationis l3 ) vor- 
liegt, und Sulpicius Severus II, 24, auf dessen Werth für die persische 
Geschichte A. v. Gutsehmid N. Jbb. 87, 710 aufmerksam macht, auf 
Arses 3 Jahre. Nicht anders Diodor XVII, 5 6 Baycoag avtlXe tw 
L4qorjv find xütv xexvtav xqixnv i'xog ijärj ßaaiXetona, d. h. 3 Ka- 
lenderjahre , die Ordinalzahl ist nur wegen ßaaiXtvovxa gewählt an- 
statt r qia eri] ßaaiXtiaavxa. Denn Diodor gibt in seinen Königs- 
zahlen, weil sie nichts anderes als die einzelnen Posten aufgelöster 
Listen sind, Alexander den Grossen ausgenommen, wo er einem Histo- 
riker gefolgt sein mag , nur runde , volle Jahre , was sich in unserem 
Falle noch besonders beweisen lässt. Unter Ol. 104, 3. 362 hat er 
XV, 93 den Antritt des Ochos mit 23 J. Regierung gesetzt, des Darius 
Anfang aber setzt er in dasselbe (von Frühling zu Frühling laufende) 
Jahr, wie den des Alexander, 01. 111, 1. 336, XVII, 6 (Jaqeing) 
naqtXaße rijv dqxtjv neql xovxovg xovg xqdvovg, iv olg (DiXlnnov 
xeXevxrjaavxog duös^axo xf t v ßaatXslav yiXs^avdqog. Damit zeigt 
Diodor, der seine Geschichte in einzelne Jahre zerlegt, dass beider 
Anfang in ein und dasselbe Jahr gehört; er setzte also Arses von 339 
bis 336. Alle diese Quellen sind von einander unabhängig und dass 
die Abweichung des Regentenkanons von ihnen nicht etwa bloss for- 
mell, in kalendarischer Verschiedenheit begründet ist, beweist Manetho, 
welcher die nämliche Jahrform wie der Regentenkanon anwendet. 
Von den noch übrigen Listen der persischen Könige gibt bloss die des , 
Julius Africanus, dessen Chronologie wir mit guten Gründen in Exc. 
Barb. S. 78. 71 und Cram. Anekd. Par. II, 271 erkennen, und, wohl 
nur nach dem Vorgang des Africanus, Eusebius 1 4 ) sammt seinen Nach- 
tretern dem Arses eine andere Zahl, die den Regentenkanon freilich 
noch weniger unterstützt, nämlich 4 Jahre, eine Abweichung, welche 
von Africanus bei Ochos durch Abzug eines Jahres ausgeglichen wird. 

Aus gleichzeitigen Nachrichten der Griechen ist, weil diese den 
jeweiligen Perserkönig meist unbestimmt durch ßaoiXevg, 6 ßdqßaqog, 

,s ) S. Aiihang zum Chrpn. Pasch. II, 107 Dind. Für die Autorschaft des Hip- 
polyt lassen sich auch zu Ducange’s (Chr. Pasch. II, 20 ff.) und Mnmmsens (Chro- 
nogr. v. 354 S. 595) Gründen noch mehr Beweise, besonders durch Vergleichung 
von Lib. gen. p. 107 mit Hippolyts Osterkanon gewinnen, welche die Sache zur 
vollen Evidenz bringen. Ein andres Argument wird unten sich ergeben. 

1 1 ) An den meisten Stellen und besonders im ersten Buch; die armenische 
Uebersetzung des Kanon gibt' dem Arses 3 Jahre. 
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6 nsQarjQ bezeichnen, die Zeit des Uebergangs der Herrschaft von 
Ochos auf Arses nicht zu erkennen. Das nächst liegende Ereigniss, 
die Entsetzung Perinths durch griechische, von dem Satrapen Klein- 
phrvgiens in königlichem Auftrag geschickte Söldner im J. 341 wird 
von Alexander b. Arr. II, 14, 5. [Dem.] Ueb. d. Sehr. d. Phil. S. 153. 

Diod. XVI, 75. Paus. I, 29, 10 ohne Nennung des Ochos oder Arses 
besprochen. Der Regierungswechsel fällt zwischen 16 Nov. 340 und 
(1) Juli 339, weil in Nabon. 409 und 01. 110, 1; das letztere Datum 
folgt daraus, dass mehrere von den Zeugnissen, welche dem Arses 
3 Jahre geben, besonders die des Clemens und des Hippolyt, wie es 
scheint, Olympiadenjahre zu Grund legen. 

d. Statt 1 Jahr zu viel, haben wir bei Arses wieder 1 Jahr zu 
wenig in der Rechnung des astronomischen Kanons gefunden; auch 
die 21 Jahre, welche er dem Ochos gibt, zeigen ein ähnliches Miss- 
verhältnis. Leider können wir hier auch aus Manethos Zeugniss, obgleich 
es sicher auf ofßciellen Daten beruht, nicht die wahre Dauer der Re- 
gierung dieses Königs in Persien gewinnen. Nach Manetho hat Ochos 
Aegypten im 20. Jahr seiner Regierung erobert und 6 Jahre lang be- 
herrscht, es hätte also Ochos, da er Nab. 403. 17 Nov. 346-5 in 
Aegypten einzog, den persischen Thron Nab. 384. 22 Nov. 365-4 be- 
stiegen und 25 Jahre lang behauptet, Mnemon aber, dessen Anfang in 
Nab. 344. 2 Dec. 405-4 feststeht, 40 Jahre lang regiert. Aber Mne- 
mon erlebte noch die Regierung des Tachos (Nab. 385 — 387), denn 
Antalkidas und Agesilaos reisten gleichzeitig, der eine zu Mnemon, der 
andere zu Tachos (s. zu Dyn. XXX, 2), vor dem Frühj. 362 und nach 
22 Nov. 364; ferner geschah es noch zu seiner Zeit, dass Klearch in 
Heraklea eine Tyrannis gründete, Memnon in Phot. Bibi. S. 222 fg. 
elxe zr/v Htqoüv aq%rjv tote, elza xai 5 &J( 0 S o zavzijV ex rcazgng 
öiaös^ansvog. Das Aufkommen des Klearch wird, indem man das 
Hülfsgesuch, welches die Aristokraten Herakleas kurz vorher an Epa- 
minondas richteten (Just. XVI, 4, 3), mit der im J. 364 von diesem 
in den Hellespont und bis nach Byzanz unternommenen Flottenfahrt < 
in Verbindung bringt, in Ol. 104, 1. 363 gesetzt; 1S ) die Herakleoten 
konnten aber, weil seit 371 Theben die griechische Vormacht und 
Epaminondas der erste Mann in Hellas war, auch ohne dass Epami- 
nondas in ihrer Nähe war, auf den Gedanken kommen, sich an diesen 

,e ) Vgl. Schäfer Dem. I, 106, wo für Diodor ächte Olympiadenjahre voraus- 
gesetzt sind. Mithridates von Paphlagonien, welcher dem Klearch zur Tyrannis 
verhalt, starb schon 363, Diod. XVI, SO. 
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zu wenden. Massgebend sind die Zeugnisse der Alten und nach ihnen 
müssen wir die Erhebung des Klearcli zum Tyrannen in 01. 103, 4. 
365 setzen. Von da nämlich bis zum Tod des Königs Lysimachos 
vergingen, wie der Geschichtschreiber von Heraklea, Memnon b. Phot. 
Bibi. S. 225, b, 30 angibt, 84 Jahre: so viel betrug die Summe der 
der den einzelnen Regenten beigelegten Jahre. Lysimachos starb im 
1. Monat von 01. 124, 4. Juli 281, Porphyr, b. Euseb. Chron. I, 226. 
Nach Diodor XV, 81 und XVI, 36 hat Klearch Heraklea 12 J. lang 
beherrscht und 01. 106, 4. 353 dem Timotheos die Herrschaft hinter- 
lassen. Es ist nur ein Versehen, dergleichen Diodor noch mehr be- 
gangen hat, dass er XV, 91 die Entstehung der Tyrannis von Heraklea 
in 01. 104, 1. 364 einstellt; die folgenden Positionen bestätigen die 
andre Zahl. Timotheos regierte 15 Jahre nach Diod. XVI, 36 und 
XVI, 88 und seinen Tod erzählt er XVI, 88 bei dem J. 01. 110, 3. 
338, dessen Nachfolger Dionysios reg. 32 J., XVI, 88 und XX, 77 und 
starb 01. 118, 3. 306. Diod. XX, 77. Uebrigens datirten die Pläne 
des Epaminondas und der Thebaner, ihre neue Hegemonie durch 
Schaffung einer Marine und Verbindungen mit den überseeischen Grie- 
chenstädten zu heben, schon von der leuktrischen Schlacht, Aristid. 
Leuctr. or. I, p. 421 extr.; sie kamen nur in Folge der Händel Alt- 
griechenlands nicht eher als 364 zur Ausführung. 

Manethos Datum für den Anfang des Ochos, Nab. 384. 365-4 
v. Ch. ist also zu früh: das Gegentheil davon ist an dem Datum des 
ptolemäischen Kanons, Nab. 390. 21 Nov. 359-8, auszusetzen. Der 
persische Regierungswechsel fiel in der Zeit des Tachos, Nab. 385 — 
387, vor. Trogus Prol. X sagt von Ochos : Aegypto ter bellum intulit, 
übereinstimmend mit Diodor, insofern dieser XVI, 40 meldet, dass 
Ochos, ehe er persönlich den Feldzug gegen Nektanebos unternahm, 
welcher der Herrschaft desselben ein Ende machte , schon mehrmals 
(fTolläyug) vergebens Feldherren zur Unterwerfung Aegyptens aus- 
gesandt hatte. Von diesen zwei vorausgegangenen Angriffen war aber 
nur einer, natürlich der spätere 1 ®) während der Regierung des Nekta- 
nebos gegen Aegypten gerichtet worden, Diod. XVI, 48 ahla d* t.ye- 
veto trjg rjTTrjg (*<p NeKtaveßip) jj tov atqarrjyelv äneigia mal x6 
rtQOvevixfja&cu xovg Ilegaag in airov xara xrjv nqo tavtrjg 
yeyevt]nivT]v argaxelav. Wären beide gegen Nektanebos unter- 

1 •) lieber ihn vgl. Schäfer Dem. I, 437 und die von ihm angerührten Gelehr- 
ten. Als Demosthenes 01. 107, 2. 351-0 seine rhodische Rede hielt, war sein 
Aosgang so eben bekannt geworden. , 
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nommen gewesen, so würde Diodor xnrzcr tag ttqo tavzijg yeyevijfAi- 
*ag atQaxelag gesagt haben. Den andern, früheren Feldzug unter 
Ochos ausfindig zu machen, hat man sich vergeblich bemüht. Böhnecke 
Forsch. I, 724. 4 und Schäfer Dero. I, 463, 7 denken an den Krieg, 
an welchem Agesilaos Theil nahm, und nehmen an, nachdem der- 
selbe zwischen Mnemon und Tachos gespielt habe, sei er zwischen 
Ochos und Nektanebos fortgesetzt worden. Von einer solchen Fort- 
setzung wird nichts gemeldet und sie ist höchst unwahrscheinlich: dass 
der Bürgerkrieg in Aegypten, welchen Agesilaos zu Gunsten des Nekta- 
nebos entschied, von den Persern nicht benutzt worden ist, beweist 
für ihre Enthaltung vom Kriege nach dem Sturz des Tachos, es wird 
nicht einmal vorher von einer activen Betheiligung der Perser, nichts 
von der Aussendung eines Heeres nach Phönicien gesprochen, der 
Satrap und die Städte sollten sich offenbar so lange behelfen, bis die 
allzeit langwierigen Rüstungen in aller Grossartigkeit beendigt waren; 
diese aber fanden stets nette Hindernisse in Palastvorgängen oder ander- 
weitigen Aufständen. Nektanebos liess mit allerGemüthsruhe im Winter 
361-0 den Agesilaos absegeln: er hatte also seine und seiner Söldner 
Dienste damals nicht nötlüg. Sodann aber sind die drei Kriege des 
Ochos Angriffskriege und Feldzüge nach Aegypten gewesen, darauf be- 
rechnet , dieses Land jp die alte Botmässigkeit zurückzubringen : der 
Krieg des Tachos war das Gegentheil davon, er drohte Phönicien und 
Syrien abzureissen. Endlich fällt diese an sich haltlose Hypothese 
schon desswegen, weil nicht Nektanebos, sondern ein Vorgänger des- 
selben der Angegriffene war: hier war Tachos der Feind und verlor 
dabei in der Fremde die .Herrschaft. 

Der Pharao, welchen Ochos das ^rste Mal bedrohte, war ein Vor- 
gänger des Nektanebos und zwar war es, weil Ochos erst zu Tachos’ 
Zeit auf den Tbrop kam, eben dieser; und weil dessen phönicischer 
Feldzug nicht gemeint sein kann, so ist zu schliessen, dass schon vor 
demselben ein Ifrieg zwischen Ochos und Tachos geführt worden ist, 
in welchem der letztere sich in seinem Land gegen die heranziehenden 
Feldherren des Ochps vertheidigen musste. Wir weisen ihn nach aus 
Polyän III, 11, 7 Xaßgiag rjv iv Alyinttp, atßarrjywv rw ßaailü 
xüv A\yvmiiav. Tov JleQOcSv ßaailewg htiazqcnevactvzog neCrj 
dvvänei xat vavTixjj 6 tüv Alyvnzlwv ßaoAevg vavg jioXXag 
k'xutv qttoßei nlTjQWfiatuiv avyneKQOtri/uevwv. Dann habe , heisst es 
weiter, Chabrias in kurzer Zeit die Bemannung für 200 Schiffe zu be- 
schaffen und einzuüben gewusst. Der eine , persische König kann nur 
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Ochos sein: Mnemon griff Aegypten nur einmal an, damals war aber 
Chabrias aus Aegypten 3 Jahre früher abgerufen worden, als es zum 
Angriff kam. Es kann auch weder der zweite noch der dritte Angriff 
des Ochos gemeint sein : einfach desswegen , weil Chabrias diese nicht 
mehr erlebt hat. Wir sind also auf den ersten Feldzug des Ochos 
gegen Aegypten angewiesen, der dem ph&oicischen des Tachos voraus- 
ging und durch seinen für die Perser unglücklichen Ausgang wahr- 
scheinlich den Tachos zur Ergreifung der Offensive ermunterte. Reh- 
dantz Vitae p. 1 62 will die Stelle des Polyän auf den letzten Feldzug 
des Tachos beziehen : in diesem war aber nicht Ochos, sondern Tachos 
der Angreifer ,(0 Ijiioxgazevoas). 

Chabrias ging nicht erst mit Agesilaos zu Tachos, sondern hatte, 
wie wir aus dieser Stelle schliessen müssen, schon vorher, bei dem 
Heranzug der Perser, dem Tachos Dienste geleistet; daher erklärt es 
sich, dass Tachos ihn dem Spartanerkönig nicht unterordnen mochte 
und dass Chabrias den Pharao auch im Unglück nicht verliess. Theo- 
pomp gibt zu verstehen, dass sein Aufenthalt in Aegypten geraume 
Zeit (mehrere Jahre) weggenommen habe, B. XU1 bei Athen. XII, 43 
(übersetzt von Nep, XH, 3, 2) ov dvvdpigvoQ tyjv iv xfj n6i,ei. xd fiiv 
did zijv daekyfic t» xai ötd %rjv ixdkvxth-iav xrjV avxov xtjv ntQi 
tqv ßtnv xd de did xoig dnaai ydq.eiai ygd-tnof.' 

dzd xai elkovio avxüv m äväo^ot i'jiw zpjg ftöXwg xax aß ioiy 
(das Leben hinbringen), ’ltptxQdxtjs ftev gv Qqqxt], Kdviov d’ ly 
KvnQtfj, TifioÜtog d’ Ir Ataßfp, Xdqrjs er Siyfiifp *ni avzdg 
6 Xaßqlag «v Aiyvjtxip. Dem Platz, wo er die heranziehenden 
Perser erwartete und abschlug, blieb in der Folgezeit der Name Xa~ 
ßqiov xdß«£, er jag bei Pelusium Strab. XVI, 760, wie auch ein Ort 
zwischen Memphis und Mareja, ihm wohl geschenkt , Xa ßqiov xeJ^ij 
hjess, Strab. XVH, 803. Dass er einen grösseren Vertheidigungskrieg 
für das Land , also gegen die Perser geführt hat , geht auch aus De- 
mosth. Lept. 76 oaa b Kvaqyi xQonaia koxr/ae (Xaßqiag) xai 
lAefd xaix’ ev Alyvnxq hervor. Wann dieser längere Aufenthalt 
begonnen h*,t, deutet Nep. XII , 2, 1 mullfl in Europa hella admi- 
nütravit cum dux Alheniensinm esset, in Afgypto sua spante gessit , 
n am Neftpnebin adiutum profectus regnum ei coipstituü an, nämlich 
unter Nektanebis: was Kebdantz Vitae p. 40 mit Unrecht auf die ersten 
Jahre dieses Königs und darpit den längeren Aufenthalt des Chabrias 
in Aegypten ganz ausserhalb der Regierung des Tachos verlegt. Die 
Anekdoten, welche von Chabrias’ Leistungen in Aegypten erzählt werden. 
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nennen, wo sie den Namen des Königs angeben, den Tachos, s. [Aristot.] 
Oek. 26. 38. Polyän. III, 11,5. Es ist daher, wenn wir nach seiner 
Hinreise fragen, an die letzte Zeit des Nektanebis zu denken; an die 
erste um so weniger, als damals Chabrias erst aus Aegypten zurück- 
berufen worden war, um nicht seine Vaterstadt bei dem Perserkönig 
zu compromhtiren. Die Stimmung der Athener wurde erst mit und 
durch den Frieden des Pelopidas 367 feindselig gegen Persien; vor 
dieser Zeit durfte schwerlich ein attischer Condottiere den grimmigsten 
Feind des Grosskönigs unterstützen. Das letzte Mal vor 358 treffen 
wir Chabrias Ol. 103, 2. 367-6 als attischen Strategen: 1 7 ) die Schuld 
an dem damals erfolgten Verlust von Oropos wurde ihm und dem 
Kallistratos beigemessen und beide des Verrathes angeklagt, der Hin- 
richtung entgingen sie nur durch das freisprechende Urtheil der Richter. 
Solches Schicksal mochte ihn veranlassen, dem undankbaren Demos 
den Rücken zu kehren; wie auch des Timotheos längerer Aufenthalt 
zu Lesbos wohl mit der Reise zu den Persern zu verbinden ist, welche 
derselbe im Thargelion Ol. 101, 4. 372 antrat, als er der gleichen An- 
klage auf Verrath auf gleiche Weise entronnen war. Die ägyptischen 
Könige von Amyrtaios Dyn. XXVHI bis Nektanebos standen eigentlich 
in bleibendem Kriegsverhältniss zu dem Perserreich , von welchem sie 
sich losgerissen hatten, und wurden als demnächst wieder zu unter- 
werfende Rebellen selbst von den Griechen betrachtet, vgl. Isokr. Pa- 
neg. p. 85. 86. 92 Tchn. Diod. XV, 41. Plut. Ages. 36. Paus. III, 10, 
3. Jene Reise nach Asien im J. 372 unternahm Timotheos, um gegen 
Nektanebis zu commandiren, Dem. g. Timoth. p. 1192 sq. ; als vor der 
Hand nichts daraus wurde, mag er in Lesbos geblieben sein; der Bedarf 
an Söldnern, welcher Ol. 102, 1. 371 den Grosskönig veranlasste, den 
Abschluss des Friedens von Sparta zu betreiben (Diod. XV, 50), wurde 
offenbar durch die Absichten gegen Aegypten hervorgerufen. Dasselbe 
gilt von dem Frieden des Pelopidas Ol. 103, 2. 367, Diod. XV, 76, wo 
dieser Friede richtig mit dem oropischen Vorfall in gleiche Zeit gesetzt 
wird. Der Process des Chabrias und Kallistratos wurde 366, vielleicht 
(s. Schäfer Dem. I, 97 fg.) erst 365 verhandelt : bald nach dem Process, 
nachdem schon 366 Timotheos, seit Kurzem nach Hause zurück- 
gekehrt, mit dem rebellischen Satrapen Ariobarzanes sich in eine von 
dem Volk gebilligte Verbindung gesetzt hatte, mag Chabrias in die Dienste 
des von Mnemon fortwährend bedrohten Nektanebis gegangen sein. 



>’) Pas Patnm steht jetzt »ns Sehol. z. Aesch. g. Ktesiph. § fi5 Schnitze fest. 






Digitized by Google 




XXXI. 



349 



Die Unterstützung, welche nach Nepos er diesem leisten wollte, war 
offenbar gegen einen persischen Angriff bestimmt. Nektanebis erlebte 
diesen nicht mehr, da er schon Nab. 385. 364 - 3 starb : er hat also dem 
Tachos, nicht dem Nektanebis, wie Nepos angibt, die Herrschaft gerettet. 
Dass Nepos nicht den phönicischen Feldzug des Tachos mit diesem Aus- 
druck im Sinn hat, ist uns gewiss: Tachos verlor ja bei demselben den 
Thron; vielmehr hat Chabrias bei diesem Aufenthalt Krieg innerhalb 
Aegyptens geführt und war der Leiter dieses Krieges, nicht wie im 
phönicischen Krieg, bloss Admiral und zweiter Anführer: es ist seine 
glückliche Vertheidigung Aegyptens gegen die Heerführer und Admirale 
des Ochos gemeint Dass Nepos den Tachos mit Nektanebis zusammen- 
wirft, ist ein Seitenstück zu der Vermengung des Tachos und Nekta- 
nebos bei Diodor und zu Dyn. XXX, 3 zu erklären versucht worden. 

Der letzte, phönicische Feldzug des Tachos fällt in die Kriegsjahr- 
zeit des J. 361 : sein glücklicher Yertheidiguugskrieg kann daher nur 
in 363 oder 362 gesetzt werden. Fand er 362 Statt, so erklärt sich, 
woher es kommt, dass Diodor den andern irrig in dieses Jahr setzt: 
er hat beide mit einander vermengt und dem zweiten das Datum des 
ersten gegeben, ähnlich wie er dem letzten, glücklichen Zug des Ochos 
gegen Nektanebos ein Datum gibt, welches fast dem des ersten, von 
ihm am rechten Platz nicht erzählten entspricht. Dass jener erste 
Krieg des Ochos gegen Aegypten im J. 362 wirklich stattgefunden hat, 
geht daraus hervor, weil er 363 noch nicht König war. Betrachten 
wir, nachdem die Zahlen des astronomischen Kanons bei den letzten 
Perserkönigen sich als unrichtig erwiesen haben, uns die Zahlen, welche 
die Lit. c erwähnten Listen an die Hand geben , so iindet sich , dass 
dieselben den Ansprüchen einer unbefangenen, chronologischen For- 
schung vollkommen entsprechen. Nach ihnen hat Ochos im J. 362 
die Regierung angetreten : nicht 46 und 2 1 , wie der Ilegentenkanon 
will , sondern 42 und 23 Jahre geben sie dem Mnemon und Ochos : 
jener aber ist im Frühj. 404 , dieser im J. 339 zur Regierung gekom- 
men. Die 23 Jahre des Ochos bezeugt Diodor XV, 93, Hippolytus von 
I’ortus 18 ) und Sulpicius Severus; die Auszügler des Africanus geben 
zwar 22, dafür haben sie bei Arses 4 statt 3 Jahre gezählt. Die Zahl 
des Clemens (r/') ist verdorben. 42 Jahre hat Mnemon bei Clemens 

,B ) Der Zusatz mentet VU , welchen Lib. gener. p. 107 (Chron. Pasch. 1. 11) 
macht, ist eine Wiederholung aus dem vorh. Sogdumut mentet Vll, welche Horo- 
sius (s. Mommsen lieb, d, Chronographen v. 354 S 640) bei Hippolyt nicht vor- 
gefundeu hat. * 
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und bei den Aussctreibern des Africanus; dieselbe Äahl muss’ bei 
Plutarch, Hippolyt und Sulpicius wieder hergesteift werden. 

e. Plutarchs Biographie des Mnemon ist fast Bloss aus Werkeii 
von Zeitgenossen dieses Königs und seines Nachfolgers gezogen: (li6 
Gewährsmänner, welche Plutarch citirt, sind Ktesias, Xenophon — 
diese beide für die ersten Zeiten des Königs — die IlsQOixd des Deinon, 
dessen Sohn Kleitarchos ein Begleiter Alexanders d. Gr. war , und des 
Herakleides von Kyme, nach Müller Fr. histor. gr. II, 95 wahrschein- 
lich desselben, welcher 289 von Arsinoe mit der Verwaltung Hera- 
kleas betraut wurde (Memnon b. Phot. 225, a, 49). Um so wichtiger 
ist, der Autorität des astronomischen Kanons gegenüber, seine Angabe 
über die Regierungszeit des Mnemun. Er gibt an, dass derselbe 94 Jahre 
gelebt und 62 regiert habe. Die Bestimmung der Lebensdauer ist 
wegen Lucian. Makrob. 1 5 mit Recht auf Deinons Zeugniss zurück- 
geführt worden; auf ihn geht also auch die Regieruhgszähl zurück und 
nicht bloss auf ihn , sondern auch auf Herakleides : denn dieser hat in 
seiner persischen Geschichte doch schwerlich die Regierungsdauer der 
Könige vergessen und Plutarch pflegt die Abweichungen seiner Autoren 
von einander anzugeben. Um so weniger kann die Zahl 62 fehlerfrei 
sein: in 46 aber nach Massgabe des Regentenkanous sie umzuändern 
wäre gewaltsam. Es ist in Folge einer leichten Verderbniss von M in 
S 62 aus 42 hervorgegangen. A. v. Gutschmid N. Jbb. 87, 712 sucht 
die 62 durch die Annahme zu retten, dass Mnemon seine Jahre vom 
Antritt einer Statthalterschaft gezälilt habe : dann würde aber Deinon, 
wenn er diese uuhistorische Zählung beibehielt, den Sachverhalt dar- 
gelegt haben und Plutarch darauf aufmerksam geworden sein. Es 
dürfte ferner kein Regierungsdalum des Mnemon unter XX oder we- 
nigstens unter XVI Vorkommen : aber die Inschrift des Idrieus gibt 
das 7. Jahr des Königs an. Nach unsrer Rechnung würde dann Mne- 
mon den königlichen Rang 20 Jahre vor seiner Thronbesteigung er- 
halten haben: als sein Vater nur erst Satrap war. Was v. Gutsclunid 
für seine Erklärung anführt , ist nur die gleich zu besprechende Cor- 
ruptel des Hippolyt und eine Stelle des Strabo. Von einem so vorzüg-' 
liehen Historiker wie Strabo ist es aber ganz undenkbar, dass er, wie 
der genannte Gelehrte will, die Dauer des persischen Reichs in Folge 
dessen auf 250 Jahre , um 20 zu laug angegeben und sich entweder 
den Anfang des Cyrus in 580 oder das Ende des Darius HI in 310 ge- 
dacht habe, und er hat, wie seine Worte XV, 736 (röv Jaqäov) xa- 
icckioas lAXt^avöqos avtog i]q±£ 6tx.ee ij tväexa iirf eh' elg 
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xxxr. 

nXelovg zotig diaöelga/ievovg xoi zovg intyovovg x ovzwv /itQi- 
o&eiaa tj qye/xovia zrjg lAaictg duXvthj, avve/ueive <5’ oaov nev- 
ztjxovza Ini zoig öiaxooioig i'z tj lehren , nicht die Dauer der persi- 
schen Monarchie im Auge, sondern die der makedonischen Herrschaft 
über Asien, welche in der That von Alexanders Siegen bis zur Auf- 
lösung des Seleucidenreichs durch Armenier und I’arther im J. 83 auf 
250 Jahre berechnet werden konnte, vgl. Cedren. I, 339 fj Svqiag 
ägyij xocxelvd-rj öiaqxtoaoa ixt] av'. Gesetzt aber, dass Jemand, 
was wir leugnen, dem Perserreich 250 statt 230 und der Regierung 
des Mnemon 62 Jahre Dauer gegeben hätte, würde der Ueberschuss 
20 auf 42, nicht 46 Jahre des Mnemon führen. 

Bei Sulpicius Severus steht 62 für Mnemon und 250 für die per- 
sische Dynastie. Indessen hat schon Clinton II, 323 aus den von Sul- 
picius beigesetzten Synchronismen unwiderleglich bewiesen, dass beide 
Zahlen erst von den Abschreibern um 20 erhöht worden sind. Bei 
Hippolyt Endlich können wir die Unrichtigkeit des Postens 62 aus der 
Summe erweisen. Fiunt omnes anni CCXLV schreibt die Uebersetzung 
seiner Weltchronik, Lib. gener. p. 107 Dind. (ed. Chron. Pasch, t. II) 
ganz wie Hippolyt zum B. Daniel, Fr. 73 bei Lagarde: ißaoiXevov 
zote navzutv oi Baßvhövioi u>g xeipaXrj yqvoq zrjg elxorog 
vnctQXOvzeg. snsiza fj.sz’ avzovg ixqazqoav Iliqocn in' ezrj o/jm', 
tog deixvvvcu zovzovg zov aqyvqov. Die Dauer der persischen Dy- 
nastie konnte zwar eigentlich nicht über 230 Jahre hinaus (560-330) 
erstreckt werden, aber Hippolyt zählt an beideu Stellen die kurze 
Weltherrschaft des Üarius Medus, die nach den Babyloniern eintrat, zu 
ihr und die Uebereinstimmung beider Zeugnisse ist ein neuer Beweis 
für die Richtigkeit der Annahme, dass der Liber generationis eine 
Uebersetzung des Hippolyt ist. Nach biblischer Chronologie war der 
letzte babylonische König, der zugleich die Juden beherrschte, jener 
Belsazzar, dessen Reich „den Medern und Persern zertheilt“ ward und 
zunächst an Darius Ahasveri den Meder fiel, den Manche z. B. Josephus 
mit seinem Nachfolger Cyrus gemeinschaftlich regieren liessen. Als 
den Einzigen seines Stammes zählte man ihn zur persischen Dynastie, 
vgl. Pseudeuseb. b. Mai Collect. I, 2. 31 : das Mene Tekel hatte ja den 
Thron des Belsazzar den Persern überwiesen. Hippolyt (Lib. gen. 
p. 111), bei Aufzählung der Regenten, unter welchen die Juden während 
der 70jährigen Gefangenschaft lebten, scheint 43 Jahre auf ihn zu 
rechnen: Nabuchodonosor redux annis XV (1. XXF). 19 ) Cymaroth 

>“) Hippolyt berechnet die 70 Jahre vom Sturz des Sedekias an, welcher im 
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(1. Evilmerodach) filius a. XII. Baldasar frattr a. XIV. Darius Ai- 
suerus a. XLIII. Cyrus anno primo ; es ist aber der Summe 70 wegen 
XVUI statt XLIII zu lesen.* 0 ) Für die Perserkönige vou Cyrus an 
verbleiben 245 — 18=227 Jahre, von 560 bis 333 v. Cb., d. i. bis 
zur Schlacht von Issos, welche den Uebergang Syriens und Palästinas 
in makedonische Gewalt herbeiführte. Sie sind, mit mehreren Schreib- 
fehlern, Lib. gen. p. 107 verzeichnet: Cyrus XXX. Cambyses IX. Smer- 
dis 8 Mon. (in den 9 Jahren des Cambyses verrechnet). Darius XXXVI. 
Xerxes XXVI (1. XXI, worin die Zeit des Artabanus mitbegriflen ist). 
Artaxerxes XXXVI (1. XXXX1). Xerxes 60 T. Sogdianus 7 Mon. (beider 
Zeit schon in den XXXXI des Artaxerxes enthalten). Darius XVIII ( 1. 
XVIUI). Artaxerxes LXII (lies XLI1) J. Ochus XXIII J. [7 M.] Arses 111. 
Darius XII (1. III). Lesen wir XLII bei Artaxerxes II, so erhalten wir 
die verlangte Summe 227 (-)- 18 = 245). 

Es stimmen demnach, vom astronomischen Kanon abgesehen, 5 
von einander unabhängige Zeugnisse in 42 Jahren gegen die 46 des 
Kanons zusammen; nur Diodor geht hier seinen eignen Weg, indem 
er XIII, 108 und XV, 93 dem Artaxerxes Mnemon 43 Jahre zuweist. 
Dies ist aber nur die Consequenz eines Fehlers, den er bei einer frühe- 
ren Regierung gemacht hat. Wie wir unter Dyn. XXVII, 4 sahen, setzt 
Diodor den Regierungsantritt des Artaxerxes in 01. 78, 4. Frühj. 465-4, 
in Widerspruch mit Africanus, welcher ihn gerade ein Jahr später 
datirt, und mit sich selbst, da er den ägyptischen Aufstand auf die 
Nachricht von dem 7 Monat vorher erfolgten Tod des Xerxes und doch 
erst 01. 79, 2. Frühj. 463-2 ausbrechen lässt: sein Grundirrthum be- 
steht darin, dass er den Tod des Xerxes historisch richtig, aber, da die 
siebenmonatliche Regierung des Artabanus in den „mehr als 20“ d. i. 
21 Jahren, welche er dem Xerxes beilegt, schon mit eingeschlossen 
ist, den Regierungswechsel chronologisch falsch in 01. 78, 4 verlegt: 
er musste entweder, wie bei Xerxes 11, auf die Zwischenregierung ein 
besondres Jahr rechnen, oder den Uebergang zu einer neuen Regierung 
erst 01. 79, 1. 464-3 anbringen. Dadurch wurden auch die folgenden 
Regierungen um 1 Jahr zu spät datirt: Xerxes II 01. 88, 4 — 89, t 



19. Jahr des Nebucadnezar stattfand, also 25 Jahre vor dessen Tod. Lib. gen. 
p. 107. 109. 

*") Verwandt ist die Liste des Suipieius Severns (vgl. Clinton II, 222): Na- 
buchodonosor 26, Evilmerodach 12, Balthasar 14, Darias Medns 18, zusammen 
70 Jahre; es ist mit dem 18 Jahr des Nebucadnezar (nach der nndern biblischen 
Angabe) begonnen und das 1 . Jahr des Cyrus nicht mit eingezählt. 
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und Darius II 89, 1 — 93, 4 statt 89, 1 — 89, 2 und 89, 2 — 94, 1. 
Bei dem Uebergang von Darius II auf Artaxerxes II lässt sich der Fehler 
abermals nachweisen. Er setzt ihn in 01. 94, 1. Frühj. 405-4: da 
aber der Friede des Theramenes, welcher nach seiner eigenen Angabe 
demselben vorausging, schon in die letzten Tage des Winterhalbjahrs 
fallt, so hätte er den persischen Thronwechsel in das folgende Jahr, 
01. 94, 1. Frühl. 404-3 verlegen sollen. Den Tod des Artaxerxes II 
setzt er richtig in 01. 104, 3. Frühl. 362- 1 : er gleicht also bei ihm 
den Fehler durch Erhöhung seiner 42 Jahre auf 43 aus. Dass gerade 
an dieser Stelle die Ausgleichung geschehen ist, mag darin seinen 
Grund haben, dass ein zeitgenössischer Historiker dem Mnemon wirk- 
lich 43 und dafür dem Ochos nur 22 Jahre gegeben hatte: der Tod 
des Ersteren wurde nämlich, wie wir aus Polyän VII, 23 wissen, dem 
Lande 10 Monate lang verheimlicht und Ochos geberdete sich während 
dieser Zeit als Mitregent seines Vaters. Dies ist die Zeit, in welche wir 
den ersten ägyptischen Feldzug des Ochos , geführt von Satrapen des- 
selben , setzen müssen , und es wäre daher nicht unmöglich , dass die 
Angabe des Syncellus S. 486 6 ’ßjfog eig AXyvnx ov kniotQa- 
revaag 11 ) i’xi £i5vtos xov irarQog L4Qza§eg^ov, tag xal 
(sehr, wg de) alloi /xera xavra, ixgchrjaev Alyimov auf einer 
solchen Berechnung beruhte: obwohl der nächste Anlass zu dieser 
Aufstellung für Syncell, der auch hierin vermuthlich dem Panodor ge- 
folgt ist, darin lag, dass sein ägyptischer Kanon mit der Regierung des 
Nektanebos vor der Thronbesteigung des Ochos ablief. 

Auch die Zahl von 46 Jahren , welche der astronomische Kanon 
dem Mnemon zuschreibt, ist nicht ohne Autorität: sie beruht auf der 
amtlichen Zählung des Königs. Die Inschrift von Mylasa Corp. Inscr. 
269 l,d aus seiner Zeit zählt das 45. Jahr seines Königthums. Histo- 
risch richtig ist die Angabe von 46 Regierungsjahren nicht: denn 
Ochos regierte, wie wir sahen, schon vor 361 und die Zahlen der an- 
dern Listen für Mnemon und Ochos : 42 und 23 führen von zwei Sei- 
ten (von 404 und 339) her in 362 als Jahr des Wechsels; wir können 
daher nur annehmen, dass Mnemon von einer vor seiner Thronbestei- 
gung datirenden Epoche das Alter seiner Königswürde berechnet hat 
und zwar, wenn er 46 ägyptische Jahre regierte, von Nab. 344. 2 Dec. 
409-8 an. Dies ist das Jahr, in dessen Lauf Cyrus der Jüngere die 



S1 ) Mittelbar zu verziehen wie tmai gar lüaavzoi Polyän III, 11,7, atga 
Ttvaas Isotr. Paneg. § 142, Sitßr) Aristot Rhetor. II, 20 n. A. 

Uuger, Chronologie. 23 
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Statthalterschaft Lydiens und das Commando auf der kleinasiatischen 
Westküste übernahm , im Frühling 408 kam der neu ernannte Satrap 
Cyrus dort an, Xen. Hell. I, 4, 2 — 3. 44 ) Zu derselben Zeit aber, wo 
Cyrus diesen Posten erhielt , wurde sein älterer Bruder Arsakas , der 
nachmalige Grosskönig Artaxerxes U, noch als Prinz mit dem Königs- 
titel beehrt, Plut. Artax. 2 ov uijv eneioev {rj Tlagvoaiig tov 
JaQeiov, ö iddoyov zrjg dgxrjg dnodsi^at t ov Kvqov), all' 6 
nQeoßvitQog ctnedel%&r] ßaoilevg, Idgra^eg^g fiexovofiaa&eig, 
Kvgog de vlväiag oaTgdnrjg xai rcijv Ini &aXaoat]g oxQaxrjydg. 
Plutarch scheint diesen Vorgang, indem er den Ausdruck ßaoiXeig 
drteöeix&rj, welchen jedenfalls sein Gewährsmann schon gebraucht 
hatte, irrig auf den Antritt der Regierung bezieht, in die letzten Zeiten 
des Darius II zu verlegen und die Anwesenheit des Cyrus mit der Reise 
in Verbindung zu setzen , welche dieser im Frühjahr 405 zu seinem 
Vater machte, r ov naigog tjöij voaovvxog [texdneftnxog and &a- 
Xdooqg yevofievog (Plut.), aber jene Aemter hatte ja Cyrus schon 408 
bekommen und and -daldooirg zeigt an, dass er schon vorher atga- 
TT/ydg xüv ini iXaXdaa^g gewesen war. Den Anlass zu der Ordnung 
der Thronfolge im J. 409 - 8 wird eine ernstliche Krankheit des Darius 
gegeben haben, im J. 405 dagegen wurde Cyrus, wie wir aus Xen. 
Hell. II, 1,8 — 13 wissen, nicht wegen einer Krankheit seines Vaters, 
der damals gerade den Feldzug gegen die Kadusier persönlich leitete, 
sondern wegen einer schweren Gewaltthat heimberufen, für welche er 
Rechenschaft ablegen sollte , als Grund aber eine erdichtete Krankheit 
seines Vaters vorgeschützt. 43 ) 

Der astronomische Kanon hat also dem Artaxerxes Mnemon 
4 Jahre zu viel berechnet und da bei den folgenden Regierungen der 
Fehler nothwendig zum Vorschein kommen musste, der längeren des 
Ochos 2 , den zwei folgenden kürzeren je 1 Jahr abgezogen. Dieselbe 
Erklärung, welche für seinen Grundfehler gegeben worden ist, ver- 
suchen wir auch auf die ähnliche Abweichung des Manetho bei Ochos 
anzuwenden. Ochos stand in seinem 18.Regierungsjahr, als er Aegypten 
unterwarf: wenn Manetho dafür das 20. Jahr nennt, so hat auch Ochos, 

11 ) Unrichtig verlegte man die dort erzählten Vorgänge früher in das J. 407, 
«. Peter Zeittafeln d. gr. Gesch. 2. Aull. S. VI. 

s3 ) Die Inschrift des älteren Idrieus (G I. 2319), den Plut. Agcs. 13, Apophth. 
Ages. 8, Apophth. Lakon. Ages. IS und Polyän VII, 24, 2 erwähnt, von Schäfer 
Dem. III, B, 343 schon richtig auf diesen bezogen, gehört demnach, da sie aus dem 
7. Jahr 5. Monat des Artaxerxes datirt ist, in 402. 
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nehmen wir an, seine Jahre nicht erst von der Epoche seiner wirk- 
lichen Thronbesteigung datirt: obwohl wir kein Zeugniss besitzen, 
welches uns von der Verleihung königlichen Ranges an den Prinzen 
Ochos Nachricht gibt. Es ist aber nicht undenkbar, dass derselbe zur 
Zeit, als sein älterer Bruder den Königstitel und damit den Anspruch 
auf die Thronfolge erhielt (Flut. Art. 26 fg. Justin. X, lfg.), ähnlich 
wie früher Cyrus der Jüngere mit einer grösseren Satrapie abgefunden 
wurde, aus deren Besitz er königliche Ansprüche ableitete. Cyrus der 
Jüngere liess in Sardes zwei Vettern niederhauen , weil sie ihm nicht 
königliche Ehren erwiesen, Xen. Hell, n, 1, 8. Die auffallende Zahl 
von 35 statt 19 Königsjahren, welche Ktesias dem Darius II beilegt, 
erklären wir mit v. Gutschmid a. a. 0. aus Einzählung der Jahre seiner 
Statthalterschaft über Hyrkanien (Ktes. b. Phot. Bibi. S. 42, a, 8). 
Derselbe Ktesias wusste aus dem Mund der Parysatis, dass Mnemon 
vor, Cyrus dagegen nach der Erhebung des Darius zum König geboren 
worden sei, b. Phot. S. 42, b, 6 — 11, vgl. Plut. Art. 3, eine Unter- 
scheidung, welche auf das J. 423 v. Ch. nicht zutrifft. Cyrus müsste 
dann ein Knabe von 15 Jahren ge wesen sein, als er die Statthalter- 
schaft von Sardes und das Commando in Kastolos übernahm und so- 
fort eine Entschiedenheit des Urtheils und eine Selbständigkeit des 
Auftretens an den Tag legte, die auf ein reiferes Alter schliessen lässt. 
Noch ehe er jene Verwaltung übernahm, war er schon in das Mannes- 
alter getreten (Xen. Anab. 1,9,5 in ei de zrj rjXixiq. enqene, %al 
(ptlad'tjQÖTttTos 7/v, im Gegensatz zu der vorher beschriebenen Jugend- 
zeit des Cyrus) und hatte eigenhändig einen Bären erlegt. Er kann 
höchstens 10 Jahre jünger als Mnemon gewesen sein, Xen. An. I, 9, 2 
eil nais tov, bV inaidevezo avv z<jj ddelyqi, dieser aber starb 362 
in einem Alter von 86, nach Deinon gar 94 Jahren (Lucian. Macrob. 1 5), 
war also etwa 447 geboren ; setzen wir die Ernennung des Darius oder, 
wie er damals hiess, Ochos zum Satrapen von Hyrkanien 35 Jahre vor 
404, gleichzeitig mit dem Geburtsjahr des Cyrus in 439, so waren 
beide Brüder 8 Jahre auseinander. 

Da Manetho 25 Regierungsjahre des Ochos zählt, so muss Mne- 
mon, wie schon bemerkt, nach seiner Ansicht 40 J. regiert haben. Wir 
erkennen jetzt, woher es kommt, dass viele späte Listen dem Mnemon 
nur 40 Jahre geben, an ihrer Spitze die des Eusebius, der überall, 
Chron. B. I, 1 04. 1 09, ferner in der Series und dem Kanon des II. Buchs 
auf Mnemon 40, auf Ochos 26 Jahre rechnet: ägyptische Rechnung 
liegt hier zu Grund und zwar die des Manetho: denn die persische 

23 * 



t 
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Liste des Eusebius ist die Grundlage jener späteren und der ägyptische 
Chronolog, welchen Eusebius benützte, war eben Manctho. Dass Ochos 
hier 2(5, nicht 25 Jahre hat, steht dieser unsrer Ansicht nicht im 
Wege. Eusebius pflegt, worauf schon Böckh (vgl. Man. S. 165. 374. 
376) aufmerksam gemacht hat, abgebrochene Regentenjahre als volle 
zu zählen und nahm auch Manethos eixooxiö exei als eine Angabe 
von 20 vollen Jahren ; indem er die ü in Dyn. XXXI angegebenen hinzu- 
fügte bekam er die 26, welche er rechnet. Die Folge dieses Fehlers 
war, dass seine persische Liste um 1 Jahr zu lang wurde: darum 
rechnet er meistens von Cyrus bis Darius 231 statt 230 Jahre , Abr. 
1457 bis 1688, d. L 560 bis 329 v. Ch. Erkannt und verbessert ist 
dieser Fehler von dem Chronographen aus dem J. 854 n. Ch. bei Mai 
Nova collect. L, 2 p. 30 Ileqoüv ßaoiXeia. Kvqog TliqOTjg Xa'. 
Ka/ußvoijg (oi Mdyoi /uijv. £'.] Jaqelog Xg'. Eeqtjrj g x'. \l4q- 
zaßavrjg fxijv. £'.] Aqxa^eq^rjg ä iiaxqöyeiq /ua’. Jaqelog d vo&og 
i&'. l4qza^eq§Tjg 6 im Kvqov (fr ater) Aqza^eq^rjg d xai 

y S2yo g xe'. Uqor/g i'. Jaqeiog Sv xa&elXev Atelgavdqog g'. '0/j.ov 
yivovxai and xtjg aly/uaXwoiag (mit den 70 Jahren der babyloni- 
schen Gefangenschaft) ?wg Jaqelov av xad-elXev 'AXelgavöqog [ezt] 
xa' xai pfjveg ß', xaooovzai de] ezrj x'. Die Beibehaltung der Eigen- 
tümlichkeiten , welche die eusebianische Liste bei Xerxes und Arses 
hat, beweist, dass diese zu Grund gelegt ist, vgl. Eus. Chr. L 194 und 
109: „Cyrus 3L Cafnbyses 8. [ Zmerdis magus mens. 7J Darius Hy- 
staspis 36. Xerxes Dar» 20. Artaxerxes Longimanus 4L Darius 19. 
Artaxerxes 40. Ochus 26. Arses 4. Darius 6^1 Einige von den Nach- 
tretern des Eusebius haben noch weitere Fehler hinzugefügt, so das 
Chron. Paschal. , Nicephorus von Byzanz und Barhebräus , welche 40 
und 27 J. bei Artaxerxes II und Ochos geben. 
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Sothis- 

jahr. 


Die Urzeit 24925 J. 


Regier.- 

jahre. 


19 Juli 30521 Erste Sothisepoche. Die Götter 


13900 


13 Jan. 16630 


U Halbgötter 


1255 


5 März 15376 


Andere Könige 


1817 


& Dec. 13561 


30 Memphiten 


1790 


5 Sept. 11772 


10 Thiniten 


350 


2Q Juni 11422 


Manen und Halbgötter 


5813 


1 19 Juli 5701 


XVIII. Sothisepoche, Anfang der Aera Manethos. 


Kanon Manethos: 3 Tomen in 39 Dynastien. 




ErsterTomus: Dyn. I — XI 2300 J. 




89 21 Juni 56 1 3 


L Thiniten (Menes) 


253 


342 25 Apr. 5360 


II. Thiniten 


302 


644 ü Fbr. 5058 


III. Memphiten 


214 


858 12 Dec. 4845 


IV. Memphiten (Cheops) 


277 


1135 9 Okt. 4568 


V. Elephantiniten 


258 


1393 ßAug. 4310 


VI. Memphiten (Nitokris) 


203 


1596 lß Juni 4107 


VU. Memphiten IQ Tage. 




1596 lß Juni 4107 


VIII. Memphiten 


140 


1736 12 Mai 3967 


IX. Herakleopoliten 


409 


2145 39 Jan. 3558 


X. Herakleopoliten 


185 


2330 15 Dec. 3374 


XI. Diospoliten 


59 


Zweiter Tomus: Dyn. XII — XIX 2121 J. 




2389 39 Nov. 3315 


XII. Diospoliten (Sesostris) 


160 



2549 24 Okt. 3155 
3002 2 Juli 2702 
3186 15 Mai 2518 



XIII. Diospoliten 

XIV. Xoiten 

XV. Hirten 



453 
1 M 
260 



*) Die julianischcn Tagdata drücken den 1 Thoth des beweglichen Jahres 
aus, in dessen Lauf der neue Regent den Thron bestieg. 



Digitized by Google 



358 



Zeittafel. 



Soth.j. Regier.j. 

3446 11 März 2258 XVI. Hirten 251 

3697 7 Jan. 2007 XVII. Diospoliten neben Hirten (oben S.71) 212 
Sj. 3909 XVIII. Diospoliten 392 J. (S. 171) 

15 Nov. 1796 L Amosis. Nov. 1754 Hyksosauszug (S. 166) 

(S, (64) 

3* Araenhotp I (zur Reihenfolge vgl. S. 175) 

2. Chebron (Tautmes L dann T. II) 

4L Amensis (Hatasu) 

5 . Misaphris (Tautmes III allein) 

(L Misphragmuthosis (Tautmes III u. AmenhotpII) 

7. Tautmes IV 

8. Amenhotp IV Memnon 
0* Oros (Amenhotp IV Chuenra, Bokchoris I) 

10 — 13. Vier obscure Regenten 

14. Armais (Haremheb) 

15. Ramesses I 

16. (Seti L ausgefallen, S. 200) 

17. Ramessu II Meiamon 
IS. Meinptah I 

Sj. 430 1 XIX. Diospoliten 209 J. 

9 Aug. 1404 3. Meinptah II (allein 8 J.). Apr. 1397 Mosis Auszug. 

Osarsiph (Siptah und Amenmeses) 12 J. 

L Seti II Necht (zur Reihenfolge S. 206) 

2. Ramses III (Menophres) 

4. Ramses IV 

5. Ammenemnes (Ramessu V) 

6. Thuoris (Ramesses VI). 1198 Fall Troias. 
Dritter Tornas: Dyn. XX — XXX 850 (st. 1050) J. 

Sj. 4510 XX. Diospoliten 135 J. 

18 Juni 1195 (1_. Ramses Vn) 

Sj. 4645 XXI. Taniten 13Q J. 

15 Mai 1060 L Smendes 

Sj. 4775 XXII. ßubastiten 120 J. 

13 Apr. 930 L Scheschonq I (c. 917 in Palästina) 

I Apr. 909 2. Osorkon I (= Zerach + c. 893) 
i Apr. 894 3 — 5. (Takelothis L Osorkon II, Scheschonq II) 

(st. 25) 

27 März 865. 6, Takelothis II 



23 Okt. 1729 

24 Okt. 1709 
2J Okt. 1696 
15 Okt. 1674 
12 Okt. 1661 

6 Okt. 1635 

4 Okt. 1626 
26 Spt. 1595 
17 Spt. 1558 

5 Spt. 1513 
4 Spt. 1508 
4 Spt. 1507 

31 Aug. 1490 
14 Aug. 1423 



7 Aug. 1396 
4 Aug. 1384 
22 Juli 1333 
6 Juli 1267 
21 Juni 1207 
20 Juni 1202 
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24 März 852 7 — 9. (Scheschonq III, Pimai, Scheschonq IV) 42 

Sj. 4895 XXni. Taniten 89 J. 

14 März 810 L Petubastis. 776 Olymp, 1, L 4fl 

01. Nabon. 

2, 3 4 März 770 2. Osorcho 8 

4, 3 2 März 762 3. Psammus (und seit 757 Bokchoris II) 19 

7,1 27 Fbr. 752 4* Zet (und Tnephachthos) 31 

Sj. 4984 XXIV. 1 Saite 6 J. 

14. 4 21 29 Fbr. 72t ßochchoris (III) 

Sj. 4990 XXV. Aethiopen 49 J. 

16. 2 33 18 Fbr. 715 L Sabakon (und seit 711 Anysis) 8 

18. 2 41 19 Fbr. 707 2. Sebichos 14 

2L 4 55 13 Fbr. 693 3, Tarakos (und 693-689 Sethos) 18 

24, 1 61 19 Fbr. 684 XXVI, L Stepkinates (in Sais) ^) I 

25, 4 74 9 Fbr. 677 2, Nechepsos (in Sais) 6 



(713-704 Sargon; 704-693 Salmanassar; 693-675 
Sanherib. 697 Ende des Reiches Ephraim; 689 San- 
herib in Palästina.) 

Sj. 5030 XXVI. Saiten 1_59 J. 

26, 2 73 8 Fbr. 675 Nechepsos (im Norden; 675 - 663 

Tarakos im Süden) 

27, 2 77 7 Fbr. 671 3, Nechao I (in Sais und Memphis) 

29, 2 8a 5 Fbr. 663 4. Psammetich (663-661 Anarchie; 

661 -646 Dodekarchie) 54 

4L 4 139 23 Jan. 609 5. Nechao II (soll 15) ß 

46, 3 154 19 Jan. 594 6. Psammuthis 6 

47, 4 199 17 Jan. 588 L Apries. 587 Ende des Reiches Juda. 19 

52, 3 179 13 Jan. 569 8, Amasis[526-5 PsammecheritesßMon.] 44 

Sj. 5180 XXVII. Perser 121 J. 

63. 3 223 2 Jan. 525 L Kambyses [ 522 - 1 Magier 7 Mon. ] 

(st. 6) 4 

64, 3 227 l Jan. 521 2. Darius I (486-484 Chabasch) 3ß 

73, 3 2ß3 23 Dec. 486 3, Xerxes I [465 - 4 Artabanus 7 Mon.] 21 

78, 4 284 17 Dec. 465 4. ArtaxerxesIMakrochir (463-456 Inarofc) 

[424-3: Xerxes II 2 Mon.; Sogdianus 7 Mon.] 41 

89, 1 325 7 Dec. 424 5, Darius II Nothus 19 

Sj. 5301 XXVIII. 1 Saite 6 J. 

Manetho beginut XXVI, 1 — 5 uuriehtig um je 11 Jahre später. 
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ÜL Nabon. Regie 

93, 4 344 2 Dec. 405 Amyrtaios (404-362 Artaxerxesll Mnemi 
Sj. 5307 XXIX. Mendesier II J. 

95, 2 3511 1 Dec. 399 L Nepherites 

96, 4 356 29 Nov. 393 2. Akoris (384-381 Persische Rüstungen) 

(st. 13) 

99, 2 366 21 Nov. 383 3* Psamniuthis [382- 1 Nephorites 4 Mon.] 
Sj. 5324 XXX. Sebennyten 36 J. 

99, 3 367 21 Nov. 382 L Nektanebis (381 Feldzug desPharna- 

bazus) 

104, 1 385 22 Nov. 364 2. [363-361 Tachos; 361-345] Nek- 

tanebos 

(397 - 361 Agesilaus; 362-339 Ochus. 362 Angriff des 
Ochus auf Aegypten, 361 des Tachos auf Syrien. 351 
der zweite, Frühjahr 345 der letzte Angriff des Ochus). 



108, 3 403 LS Nov. 346 XXXI, L Artaxerxes UI Ochus 

110. 1 409 16 Nov. 346 2. Arses 

HO, 4 4 1 2 15 Nov. 331 3. Darius III 

112. 1 416 14 Nov. 333 XXXII, L Alexander (Anf. Okt. 332). 



/ 
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